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‚Gdrttingen, 


bey Bandenboet und Ruprecht, 
1805 | 





um zweytenmahl mage ich mich inden Deean 
der Pitteratur, um denen, die ihn nad) mir 
durchfchiffen wollen, Zeit und Mühe zu erfpas 
ten. Das erftemahl habe ich, durch Umſtaͤn⸗ 
de verhindert, mit denen ich dem Publikum 
nicht beſchwerlich fallen will, die große Reife 
nicht vollenden fünnen; dieſesmahl find die 
Vorkehrungen fo getroffen, daß ich das Steuer: 
ruder nicht werde aus der Hand legen dürfen, 
bis ich den großen, weiten Weg ganz werde 
jurüdgelegt haben: "2. 

Doch bin ich diefesmahl nicht in den Graͤn⸗ 
zen eines Lehrbuchs für Studirende ſtehen ges 
blieben, ſondern ich: habe meinen Plan zu einer 
Handbuch der Fitterärgefchithte erweitert, aus 
dem man fich ohne hinzufommenden miündlis 
chen Unterricht eine Ueberſicht der Schickſale 
verfchaffen Fönnte, welche die Wiffenfchaften 
im Lauf der Jahrtauſende bis auf unfere Zeiten 
erfahren haben. Ich hielt mich dazu durdy 
den Gebrauch aufgefodert , der (mie id) weiß) 
fehr haufig von meinem erften, im Sahr 1799 . 
erfchienenen Verſuch gemacht worden ift: ein 
furzes Lehrbuch zum Gebraud) bey Vorlefuns 
gen kann auf die Vollendung diefes Handbuchs 
folgen , wenn es nöthig ſeyn füllte, 

Kennntiß der Gefchichte des menfchlichen 
Geiſtes im feiner Thätigfeit für Wiffenfchaften 
| — a ge⸗ 


x 


 ıV Borrede, 


gehört zu der allgemeinen Bildung, die fich 
jeder Gelehrte in feinen fruͤhern Jahren geben 
und die er im Fortgang feines Lebens in ders 
von Berufsgefchäften freyen Stunden neben 
der Bearbeitung feines Specialfachs fortſetzen 
follte. Ich habe daher diefes Handbudy fo 
einzurichten gefucht, daß man eg durch fein gan⸗ 
zes Leben zu feinem litterarifchen Gefährten 
machen kann. Und nun werde ich e8 jedem 
Dank wiffen, der es Juͤnglingen bey Zeiten zu 
diefem Zweck in die Dände bringt. Wer den 
Zuftand der Studien unjrer legten Decennien 
bat fennen lernen, . wird es vor allem noth fins 
den, daß den. Studirenden bemerkbar gemacht 
merde, welch: einem ernitbäften Berufe fie fich 
widmen, und -melcheAujttengung felbft bey 
großen Talenten“ grforderg. werde, in ihm auch 
nur zur Mittdmäßigfeit-jir gelangen; welch 
eine Menge von Borkenntniffen man feinem 
Geiſte gegeben haben muͤſſe, wenn er die noͤ⸗ 
thige Gewandtheit und Empfänglichfeit für 
Specialftudien haben foll; wie nur ein geiftiges 
Drgan, das den Werth der Wiffenfchaften 
nicht blos finnlicy ſchaͤtzt, vor Einfeitigfeit in 
der Ausbildung des Geiſtes und vor der me 
chaniſchen Erlernung einer Brodwiſſenſchaft 
verwahren fünne. Um dies alles dem ange⸗ 
benden Gelehrten recht anfchaulich zu machen, 
giebt es Fein beiferes Vehikel als eine pragma; 
tifche Litterärgefchichte. Und zu wie vielem 
andern kann fie ihm ſonſt nod) frommen ? Bey 
allen Spuren der Mangelhaftigfeit, — 
ar⸗ 
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Darſtellung durch einen einzigen Litterator an 
ſich tragen mag, wird ſie dem angehenden Ge⸗ 
lehrten doch immer den Weg in das unermeß⸗ 
liche Reich der Wiſſenſchaften lehrreich vor⸗ 
zeichnen und ihn aufs ſicherſte durch daſſelbe 
geleiten; ſie wird ihn zur Kenntniß der verbor⸗ 
genſten Gänge des menſchlichen Geiſtes fuͤh—⸗ 
ren, und die Schwierigkeiten, durch welche ſich 
derſelbe bey ſeinen Erfindungen und Erforſchun⸗ 
gen, und ihrer Vervollkommnung durchkaͤm⸗ 
pfen mußte, und die Beharrlichkeit kennen leh⸗ 
ren, mit welcher er ſie gluͤcklich uͤberwunden 
hat; ſie wird ihn mit einem kuͤhnen Muth zum 
Kampf mit aͤhnlichen Schwierigkeiten entflam⸗ 
men und vor tauſend Verirrungen auf dem Weg 
zur Wahrheit ſchuͤtzen und verwahren; ſie wird 
ihm die Methode angeben, die er zur Erweckung 
ſeines Genie's und zur Ausbildung ſeines Gei⸗ 
ſtes, die er bey Unterſuchung, Ausbreitung 
und Benutzung der empfangenen und gefunde⸗ 
nen Wahrheiten einzuſchlagen hat: kurz ſie 
wird Talente wecken und bilden, naͤhren und 
pflegen, ſtaͤrken und beleben, und unter allen 
Beſchwerden des gelehrten Berufs immer ges 
troſt, munter und kraftvoll erhalten. 

Was dieſes Buch fuͤr Maͤnner ſeyn kann, 
welche die gewoͤhnliche Bildungszeit zuruͤckgelegt 
haben, das mag die Erfahrung entſcheiden. 
Ich erinnere mich recht lebendig, wie willkom⸗ 
men mir zu allen Zeiten meines litterarifchen 
Lebens ein Bud) geweſen wäre, das mir einen 
mit Urtheilen begleiteten leichten Lleberbli über 
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einzelne Theile der Litteratur gegeben hätte, und 
wie oft ich mich fehnlich, aber vergebens, dars 
nach umgefehen habe. Sollten andere Gelchrte 
bisher mit mir gleiche Wuͤnſche getheilt haben 
und mein DBerfuch mir nicht ganz mislungen 
feyn, fo darf ich hoffen, durch meine Arbeit 
einem allgemeinen Bedurfniß einigermaffen abs . 
geholfen und etwas Nuͤtzliches geleiftet zu haben, 
In der Anordaung des Ganzen bin. ich 

der gewöhnlichen Eintheilung in alte, mitts 
lere und neue fitteratur gefolgt, weil fie in 
dem Gang der wiffenfchaftlichen Cultur aegrüns 
det iſt; dabey habe ich auch jeden Theil ſo data 
zuftellen gefucht, daß er für fich ein gefchloffe; 
nes Ganzes ausmacht. Dies hat aber, wenn 
jedes Fach fich da enden follte, wo es wirflich 
endet, die nothivendige Folge nach fid) gezogen, 
daß hie und da bey deralten Litteratur die Graͤn— 
zen des fünften Jahrhunderts uberjchritten und 
einige Schriftfteller ſchon bey der alten Litteras 
- tue mitgenommen werden mußten, die erft in 
die mittlern Zeiten gehören. Bey der mittlern 
Litteratur durften fie aber auch nicht wegbleis 
ben, wenn fie vollftändig zwifchen ihren Graͤn— 
zen ſtehen follte. Hierdurch find einige Wie— 
derhohlungen veranlaßt worden, Die aber, zu 
fammengeftellt, Feind vier Seiten betragen wer; 
den: und fo ein Fleines Opfer fchien der große 
Vortheil einer dadurch bewirkten bequemen Us 
berſicht zu verdienen. Göttingenam ı Dec. 1804 
% G. Eihhoru 
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L Die Wiffenfchaften, entfteben 
bis Mofes, 1483 vor Chr. 





1, 
Langfamer Uriprung der Wiffenfchaften. 


Use die urfprüngliche geiftige Befchaffenheit der 
Menfchen bat man nichts als philofophifche 
Vermuthungen, die, nach) Maasgabe der verfchiede: 
nen, mehr oder weniger zulänglichen Bemerkungen, 
die Daben zum Grunde liegen, mehr oder weniger 
wahrfcheinlich find. Die Griechen dachten fich die 
erften Menfchen bald als Wilde, bald als unfchuf; 
dig: felige Gefchöpfe im Genuß goldner Zeiten; die 
Semiten hingegen blos als unfchuldige und unwiſ—⸗ 
fende Kinder der Naͤtur, Die unter der unmittelba: 
ren Unterweiſung Gottes in allen den Dingen geftanden 
hätten, welche zu ihrer Sicherheit und Bequemlich: 
feit und zur erjten. Bildung ihres Geiftes dienten: 
ganz geinäs der Kindheit der Philoſophie. 
z 4 Die 
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J Die neuern Philoſophen bauen auf die innere 
Beſchaffenheit der geiſtigen Beſitzungen der Menſchen, 
und auf den Gang ihrer geiſtigen Entwickelung, ſo 
wie ihn die Geſchichte zeichnet, die Folgerung, daß 
alles Geiſtige der eigene Erwerb der Menſchen, die 
Frucht ihrer innern Kraft ſeyn muͤſſe, die unter der 
Anleitung der ganzen großen Schoͤpfung, der Erziehe⸗ 
rin der Menſchen, entwickelt worden. Mit dem Ber: 
moͤgen zu empfinden, und der Empfindungen bewußt 
zu ſeyn, und ſich dieſelben wieder zu vergegenwaͤrti⸗ 
gen trat der Menſch in der weiten Schöpfung auf. - 
Ströbme vor Empfindungen mußten ihn Anfangs in 
Betäubung werfen, aus der er endlich durch hörbare 
Dinge, die in feine Empfindungen die erften Stufen 
bringen Fonnten, mie aus einem Schlaf erwachen 
“mußte. Der Gefang des Vogels, das Gebloͤck des 
Schafs, Bas Gebrüll des Stiers, die Schalle, die 
ihm öfters durch die Ohren drangen, mußten ihn zu: 
lezt zur Nachghmung reißen — fiehe da Die erfte 
_ Anwendung der menfchlihen Grundfraft, ber Be: 
fonnenbeit, und durch ſie die Erfindung der Menſchen⸗ 
ſprache! ee 
J. 6. Werder über den Urfprung der Sprache. Bere 
lin 1772. 8. a 

(I. Burnet L. Monboddo) on theorigin and progrels 
of Language. Lond. 1773-1791. 5 Voll. 4. deutſch 
une von E. U. Schmid. Riga 1784. 1785» 
28. 8. 


Die erfte ſchwache Grundlage zu Entwickelun—⸗ 
gen des Geiftes war nun da. . Die Fortentwickelun⸗ 
gen folgten darauf von ſelbſt, freylich Aufferft Fang: 
fam und. allmählig, wie fie ‚Durch vermehrte Zahl 
der Menfchen, unter den Einflüfen des zur. Menz 
fchenbildung glücklichen Klima’s im füdlichen Afien 

und 
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und unzähliger anderer” ung unbefannter Umftände 
nach und nach entfteben Fonnten. And mufte der 
menfchliche Geiſt, fich felbft überlaffen, mittelft ſei⸗ 
ner Kraft ans gänzlicher Unwiſſenheit ſich emporar: 
beiten: mer mag es wagen, die Jahrtauſende zu zäh: 
len, die bis zum Anfang der ihn betreffenden Nach: 

richten in der Genefis verfloflen find ? | 
Erfindungen zur ‘Befriedigung der dringendften 
Bedürfniffe giengen allem andern voraus; dann folg— 
ten andere zur Bequemlichfeit des Lebens und deſſen 
fröhlihem Genuß; aus ihnen murden Künfte aller 
Art, die Vorboten der fi nähernden erften fchwa- 
den Anfänge eigentliher Wiffenfchaften, entwickelt, 
feitdem fih um die vermehrte Zahl der Menfchen en; 
gere Bande des gefelligen Zuftandes fchlangen. 
Auch bier hieng Anfangs alles mit Bedürfnis und 
Bequemlichkeit des Lebens eng zuſammen, und alle 
Anfänge der Wiffenfchaften giengen von der bloßen 
Ausübung aus. Daher waren Medicin und Ne 
henfunft, Himmelsfunde und Geometrie nad) ib: 
ren erjten Anfängen fhon in uralten Zeiten vorhan: 
den, weil hier die Liebe zur Erhaltung des Lebens, 
und dort zur Ordnung im bäußlichen und bürgerli: 
‚chen Zuftand, und weiterhin die Nothwendigkeit der 
Ordnung in dem Feldbau und der Beſtimmung des 
Grundeigentbums jeden frühe zu gewiſſen Handgrif: 
fen und Fertigkeiten führte, welche nach lange fort: 
gefeßter Uebung die erfte Grundlage diefer Wiſſen⸗ 
fchaften geworden find. Und darum entfprungen fie 
auch mwahrfcheinlich neben einander, und feine Fann 
fi den Vorzug der Erftgeburt vor der andern bey: 

legen. | 

Für alles diefes giebt es Feine Nachrichten mehr; 
weder in der überlieferten noch aufgezeichneten Ge 
Ya ſchichte: 
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ſchichte: alles iſt Vermuthung der Philoſophie auf 
Analogie und die innere Beſchaffenheit des menfchlis 
hen Gemürhs gebaut. Selbſt die Sagen der Se: 
miten aus der Zeit der erften Bildung Fönnen nur 
für alte Philofopheme diefes Stamms über jene Zeir 
ten gelten: fie bringen fo gleich die erften Menfchen 
über das verwildernde Yägerleben ganz hinweg, in 
die milde und entwicfelnde Lage des Garten: und 
Ackerlebens, und laffen ihre Kinder fich in diefes und 
das Hirtenleben theilen, und aus ihrem Schoos die 
rohe Baukunſt, Muſik, Gefang und andere Erfin: 
dungen und Sertigfeiten früh hervorgehn, und ſich fo 
glücklich fortentwickeln, daß Noah's Zeitalter die 
Schiffbaukunſt ſchon in ziemlicher Vollkommenheit 

ausuͤbt. Doch ſtellt die Geſchichte erſt einige Jahr: 
hunderte nach der noachiſchen Flut an den Babylos 
„niern, Aegyptern und Phöniciern die erfien Voͤl— 
Fer auf, die wifenfchaftliche Eultur befißen, 


$. 2. 
Ihr erfted Vaterland. 
Traditionen vom Urfprung der Künfte und Wiffenfchaf: 
‚ten: Herodot lib. II. c.ı0og. Diodor, Sic, lib. 11. 
c. 29. Strabo lib. I. c.45. ‚Cicero de divin, 
lib. I, C. 41. “ 
Vermuthungen der Neuern von einem Urvolf der Wiſ— 
ſenſchaften im Norden, und ihrer Wanderung aus 
dem Norden in den Süden: Andbecköi Atlantica; 
Bailly hiftoire de l’Aftronomie ancienne und 
“ lettres fur l’origine des [ciences et [ur celle des 
peuples de l’Alie. Paris 1777. 8. 


Aber wenn uns diefe Traditionen die erften Künfte 

und Wiffenfchaften am Eupbrar zeigen, fo überfprin: 

gen fie wahrfcheinlich das Urland ihrer Entſtehung 
Ä oe | - und 
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und ihre erſte Bildungspertoße, und — ſie 
bles in den Gegenden ihrer Fortbildung nach einer 
mit ihnen vorgenommenen Verpflanzung. 


Konnten auch Traditionen uͤber Wiſſenſchaften 
vom Urſprung derſelben ausgeben? Vor ſeiner aner— 
kannten Wichtigkeit wird nichts ein Stück der Ueber— 
fieferung; und Feine Erfindung kuͤndigt fich für fih \ 
allem, fondern blos im Zufammenhang und DBerbin: 
dung mit vielen andern als wichtig an. Nun wur: 
den alle Erfahrungen und Erfindungen, welche die 
Grundlage der Wiffenfchaften gaben, erft einzeln und 
nach und nach gemacht, und nur die Länge der Zeit 
und der Zufall Eonnte fie in einen Zuſammenhang 
bringen, der ein Auffehen erregendes Reſultat gab: 
mußten num nicht der Natur der Sache nad) die Na— 
men der erften Erfinder, und mit ihnen die erften 
Bildungsländer und Perioden ins Reich der Vergeſ— 
fenbeit fallen ? Würden fonft die Namen der erften 
Urheber der michtigften Dinge, der Schifffahrt, der 
Buchſtabenſchrift u. f. f. bis auf die legte Spur un: 
tergegangen fenn ? 

Und müßte nicht die geiftige Cultur der Men: 
hen, die ſich mit Erfindungen von Wiffenfchaften 
endigte, da ihren Anfang genommen haben, wo diefe 
zarte Pflanze bis auf einen gewiffen Grad auch ohne 
Mege fortfonımen Fonnte? Und waren die Gegenden 
am Ragnirenden Euphrat die dazu gefchichte Stätte ? 
ſtanden nicht dafelbft zu viele Hinderniffe im Weg, . 
als daß fie an feinen Ufern ihren Urſprung hätten neb; 
men Fonnen? Nur fir die Zortfeßung und Erhöhung 
wiſſenſchaftlicher Eultur gab es dort fchöne Veranlafs 
jungen und Ermunterungen: und die aus einem anz 


tn Lande dahin getragene und verpflanzte Anfänge 
#3 der 
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der Wiſenſchaften moͤgen die Anwohner des Euphrats 
genaͤhrt, gepflegt und vermehrt haben. 

So will es auch der erſte Wohnſitz der Men— 
ſchen; ſo wollen es die uralten Sagen von der Ent— 
wilderung der Hirten an dem Euphrat. Jener iſt im 
ſuͤdlichen Aſien, vielleicht gar in Indien zu * wo. 
ſich alfo der Faden wifenfchaftlichen Kenntniffe müßte 
amgefponnen haben, der fi) von da mit den Urein: 
wohnern in andere Gegenden fortgezogen und an mel: 
hen nachher jedes Volk feine wiffenfchaftliche Erfin: 
dungen angereiber hätte. Und feheint nicht wirfih 
in Indien alles früher als in dem übrigen Aſien zu 
feyn? Die Natioralfagen und Schriften der Indier 
weifen auf eine frühzeitige gefelfchaftlihe Cultur hin; 
ihre Religion gieng früher als anderwärts in ein wohl: 
“berechnetes Syſtem der Hierarchie über; ihre aftro: 


‚ nomifchen Beobachtungen gehen an Michtigfeit und 


Genauigkeit den Himmelskenntniffen andrer Aftaten 
vor: fie haben einen uralten Thierfreis, ein uraltes 
Zahlenfnftem, und ihre Nationalchronologie reicht weis 
ter als irgend eine andere im die Urwele zuruͤk. In 
Indien fcheint ſich der menſchliche Verſtand feine erfte 
Bildung gegeben zu haben, und die fchriftlich gewor— 
denen Traditionen halten fich blos an den Eupbrat, 


weil dem Welten von Aften, aus dem fie ftammen, 


von daher feine Kenntniffe zugefommen find. 
. Und iftnicht fo gar eine uralte Sage davon übrig, 
daß die erfte Bildung aus einem andern Lande an den 
Euphrat getragen worden ?Läft nicht Berofus den Dan: 
nes über das Arabiſche oder Perfifihe Meer (welche die 
Alten oft mit einander verwechfeln) an’ den Euphrat 
fommen, um an die dort herumſtreifende Horden 
die erfte bildende Hand zu legen? Jene Gage giebt 
dem Dannes einen doppelten Kopf, einen Menfchen: und 
dar: 


⸗ 
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darüber einen FifchFopf, wovon der lezte ſtumm und der 
erfie beredt war ; und läßt den Anfümmling bey Tag 
an das Ufer kommen, um feine Anwohner zu unter: 
richten, und beym Eintritt der Macht wieder in das 
Meer zurückkehren: als Seefahrer trug er wahrfchein: 
lich die Haut eines erlegten Seethiers zum Schmud 
auf dem Haupte, und traute fich bey der Wildheit der 
Einwohner nicht, auf dem feften Lande zu übernachten, 
fondern Eebrte des Abends in fein Schiff zurück: 
haucht nicht felbft die Einfleidung der Sage von Dan: 
nes und den Dannen fo ganz den Geift des hoben Alter: 
thums, Daß fie unmöglich von Beroſus erdichtet ſeyn 
kann, fondern aus guten Quellen gefloflen fenn muß ? 
"Und ift fie gegründet, von welchem Lande fönnte Oan⸗ 
nes ausgegangen feyn, als von Indien? 


Beroft fra ap. Scaligerum de emend, temp. 
Dergl. - Vewton Chronol. p. 210. 


Aus diefem Urfig menfchlicher Weisheit find 
frühe Ableiter abgeflojien , einer nach Oſten (der 
noch in fpäten Zeiten in Bactrien), und einer nad) 
Welten (der zuerft in Babylon fichrbar wird) ; bende 
Gegenden von Afien find dadurch fchnell und frühe 
zu einer gewiflen Stufe der Geiftesbildung hinaufge⸗ 
fliegen, die zugleich ihr Maximum war, über das fie 
nie binansgegangen find. Doch wurde der Ableiter 
nach Welten nußbarer für die Xßelt, weil aus ihm 
mehrere Nationen gefchöpft haben, die nach der Zeit 
Hauptlehrer der Wiffenfchaften geworden find. 

Iſt aus jenem aſiatiſchen Urlande der Menfchen 
auch Afrika bevölkert worden; fo manderten von da 
unmittelbar, oder mittelbar über Aſien, die Urftoffe 
fünftiger Wiflenfchaften in das hohe Aethiopien ein, 
die nach der Zeit mit feinen Einwohnern von da in 

“4 Das 
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dag niedere Aegypten herabgeſtiegen ſind. So 
ward an den Ufern des Nils der Bau der Wiſſen⸗ 
fhaften auf denfelben Fundamenten begonnen, tie 
am Eupprat, und diefe fo mohl als die Geſetze, 
die dem menſchlichen Geifte in feiner Bildung und 
feinen Erzeugungen unabänderlich vorgefchrieben 
ſind, führten zu faft gleichen Refultaten, die nur in 
dem abmwichen, mas die — des Landes 
anders modificirte. 


§. 3. 
Fortbildung in Babylonien und Aegypten. 


Zu der Zeit, da die beyden Urlaͤnder der gei⸗ 
ftigen Eultur, Weftafien und Mordafrifa, mit ihrer 
Bildung in den uͤbergebliebenen Traditionen fichtbar 
werden, hatten die Einwohner beyder Gegenden be: 
reits den Zuftand wilder Stämme verlaffen, die nur 
von Jagd, Fifcherey und rohen Producten der Na: 
tur leben: die Sage fennt am Euphrat und Mil 
nur Hirten und Aoferleute; und bey den Stämmen, 
die den Ackerbau trieben, bildete fi) der Verſtand 

auf eine auffallend gleiche Weife fort. 2 
| Die Natur war allerwärts die Erzieherin der 
Menfchheit; und an ihrer Hand machten die Ein: 
wohner bönder Länder die Kenntniß einiger Gewaͤchſe 
zur Heilung der Kranfen und VBermundeten, und ei: 
niger Geftirne zum Beſten des Feldbaus und zur 
Sicherheit auf Reifen durch ungebahnte Ebenen, d. i. 
ſie machten eine rohe Botanik und Aſtronomie zur 
Grundlage alles edlern Wiſſens. 

Eine etwas tiefere Einſicht in dieſe beyde Ar— 
ten von Naturkenntniſſen war nur das Eigenthum 
eines kleinen Haufens, der ſie, nach dem Hang der 

Men: 
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Menfhen zum Wunderbaten, ſehr früh mit Zau⸗ 
beremen, Beſchwoͤrungen und Segenfprechen vers 
band, und alsein Geheimnis nur auf fein Geſchlecht 
allein fortpflanzte — fen es nun, daß ihre Inhaber 
Nahfommen einzelner Schamanen waren, die bey 
einer glücflihen Organifation oder durch günftige 
Würfe des Zufalls zu diefen umfaffenderen Kennt: 
niffen im Sande felbft gelangt waren, oder daß 
fih diefelben als ein fremder Stamm mit beffern 
Kenntniffen aus dem Auslande unter die daſigen 
Aderleute und Nomaden gezogen haben. In jedem 
Falle hatten fie durch die Kenneniffe, durch welche fie 
bervorragten, fich überwiegendes Anfehen und Macht 
erworben; und die Erfahrung lehrte fie in Kurzem, 
daß die Fortdauer derfelben in der Verheimlichung, 
in der Ausbildung und Vermehrung ihrer Narurs 

Fenntniffe und in der Heiligung derfelben durch mans 
ches Eigenthuͤmliche und Auffallende im Aeußern, 
durch Auszeichnung in Kleidung und Sitten, in Ab; 
fonderung und einem jtrengen Lebenswandel, liege, 


Diet, Tiedemann dilput. de quaelftione: qnae fue- 
rit artium magicarum origo cet. — Marburgi 
1787. 4 | 


In beyden Ländern theilten ſich daher die Ein: 
wohner in zwey Klafjen: die eine lehrte und die ans 
dere glaubte; die eine machte ein Geheimnis aus ih: 
rem vermeintlichen Wiffen, und die andere, nahm 
mit Dank und Ehrfurcht an, was jene für gut hielt, 
ihr zu offenbahren; die eine Dünfte fih, im Allein: 
befig der Vernunft und Weisheit zu feyn, und die 
andere nahm ihre Vernunft unter dem Glauben an 
die Weisheit der erftern gefangen; jene hielt fich zuleßt 
für ein Geſchlecht höherer und dieſe huldigte in 

5 tie; 
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tiefer Unterwuͤrfigkeit dieſem Vorzug und erkannte 
ihn an. Um dieſe zufaͤllig entſtandene Macht und 
Achtung zu befeſtigen, fanden endlich die einzelnen 
Schamanen ihr Intereſſe darinn, mit einander in 
enge Verbindung zu treten, und ihre einzelnen Scha⸗ 
manenkuͤnſte zu einem zuſammenhaͤngenden Ganzen 
zu vereinigen. Damit ihre kleinen Kenntniſſe, die 
ſie unter Segenſprechen und Zaubereyen offenbahrten, 
durch den Nimbus der Heiligkeit eine groͤßere Wich— 
tigkeit erhalten moͤchten, ſchrieben ſie ſich eine eigene 
‚ Diät und Lebensweiſe, Kleidung, Ceremonien und 
Degeln über Thun und Laſſen vor, und wurden 
eine ſchlau organifirte Gilde, Die jeden, welcher 
nicht zu ihrem Orden gebörte , von dem. Geheimnis 
ihres Bundes abhielt, um defto ficherer durch Kennt: 
niffe, Zauberey und Segemfprechen fortzuherrfchen. 
So entftanden in beyden fändern Priefterorden, die 
alle edlere Naturkenntniffe als ein Geheimnis und 
Eigenthum Ausfchlußweife befaßen. Nicht Durft 
nach Wahrheit, fondern Mache: und Ehrfucht bat 
zur Erforfchung der erften Grundlagen der Wil 
fenfchaften geführt. 


$. 4 
Erfindung der Hieroglyphen und Buchftabenfchrift. 


Anfangs pflanzten die Priefter ihre Maturent: 
deckungen blos mündlich in ihrem Orden, wie ebe: 
dem die Schamanen in ihren Familien, fort. -Aber 
die Erfahrung lehrte fie doch; daß mündliche Fort: 
pflanzung ein viel zu unficheres Mittel zur Erhaltung 
der gemachten Erforfchungen fen, und daß fie mit 
der Vermehrung ihrer Entdecfungen, auf die fie zur 
Vermehrung ihrer Macht ununterbrochen fortarbei: 


teten, _ 


# 


bis Mofes ‚, 1483 vor Chr. 11 


teten, immer unficherer werde. Sie verfuchten 
alle ihnen denkbare Mittel durch, ihre Erhaltung 

zu erleichtern: fie Fleideten ihre Entdeckungen in Ge: 
fänge ; fie verewigten fie durch Fefte, fie theilten fich 
in verschiedene Klaffen und Ordnungen, und wieſen 
jeder Klaffe gewiſſe Gattungen von Kenntniffen eigen: 
thuͤmlich an: aber alle diefe Mittel ficherten nicht 
mit völliger Zuverläffigfeit vor Vergeflen, Verfaͤl⸗ 
fhen und Untergang, Endlich fiel man auf ein 
Mahlen der Ideen. 


The Origin and Progrefs ot Writing as well hie. 
roglyphic as elementary — by Th. Aftle, Lond. 
1784. 4 | 

Naturae et [cripturae cencordia, commentario de 


litteris ac numeris primaevis illuftrata, auct. 
FF achtero. 1762. 4. 


Goguet de l’origine des loix etc. P.I. ↄ. 


ı. Eine robe Mahlerey der koͤrperlichen 
Dinge, die man ins Andenken bringen mollte, ift 
wahrſcheinlich fo alt, als die Menfchen ihren erjten 
roben Zuftand verlaffen hatten. Uber fie war nur 
auf ſichtbare Gegenftände anwendbar, von befchwer: 
licher Weitläuftigfeit, und dabey, wenn man fie 
auch abfürzte und blos die hervorftechendfte und 
bedeutendfte Theile nachzeichnete, doch nur von ges 
ringem Nutzen, da fie nur Förperliche Gegenftände, 
nicht aber , was daben gedacht werden follte, in Er: 
innerung brachte, und inteffectuelle Gegenftände gar 
nicht darftellen Fonnte. 


2. Um auch leßtere durch Gemählde anzuben: 
ten, mifchte man unter die rohen Darftellungen der 
Körper felbft, die man denfen follte, noch ‘Bilder, 
in die man geiftige Begriffe legte. Das Bild war 

' aus 


* 
N 
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aus der pbnfifchen Welt genommen, und von feiner 
Anwendung auf unfinnfiche Gegenftände ließ fich ein 
Grund der Aehnlichkeit angeben: aber die Achulichs 
keit war nicht fo ftarf und fprechend, daß man den 
geiftigen Gegenftand fo gleich hätte denken müffen, 
Bald fonnte man aber auch mit analogen Bildern 
für alle Ideen, die geweckt werden follten, nicht zu: 
reichen, und man mußte fie mit willführfichen Zei: 
chen vermehren, woraus die Hieroglyphik eneftan: 
den ift, eise geheime Schrift, wie man fie mit Recht 
nannte, teil fie ein genaues und meitläuftiges Stu— 
dium erforderte. 


Ueber die Hieroglyphik der Aegypter: Horapollinis 
Hieroglyphica ed. Jo, Corn. de Pauw. Traj. ad 
Rh. 1727. 4. trad. en Franc, par Hequier. a Pa- 

‚ ris 1779. 

Guil. Warburton divine Legation of Moſes de- 
monftrated Vol. 2. B, 4. fect. 4. und darang: 
Ellai fur les Hieroglyphes des Egyptiens, ou 
l’on voit l’origine, et les progres du language 
et de l’ecriture, et l'antiquite des fciences en 
Egypte. (Par Leonard de Alalpeines) avec des 
obfervations de Mr. Freret. Päris 1744. 2Voll.ıc, 


Laur Pignorii menſae Ifacae explicatio ed. Andr, 
Frifeius. Amft. 1770. Deguignex in den Mem, 
de l’Ac. des Infer. T. XXIX. XXXV. u. ſ. w, 
€. Niebuhrs Reiſebeſchr. Th. 1. S. 200. 

Dornedden's Phamenophis oder Verſuch einer neuen 
Theorie über den Urſprung der Kunſt und Mythos 
Iogie. Göttingen 1797. 8. 


Rad) Sanchuniaton hat Thout (Thaut, Thoyr), 
welchen die Griechen einer ſchwachen Aehnlichkeit we; 
gen mit ihrem Hermes verglichen und feiner vies 
Sen Erfindungen wegen "Epuzs TISREYISCE nannten, 
die Hieroglyphik erfunden: denn feine Schrift ſoll in 

ei⸗ 


bis Mofes, 1483 vor Chr. 13. 


einer Zeichnung mit Unriffen zur Darftellung phyſi⸗ 
cher und intellectueller Gegenftände beftanden haben. 
Dadurch ijt aber. der Erfinder nich: beftimmt: denn 
Thout war einer von den Wundernamen, wie fie Das 
hehe Alterthum liebte, um an fie alle Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, deren Urheber es nicht mehr wußte, anzus 
fnüpfen, damit es feine Unwiſſenheit nicht eingeſtehen 
dürfte. Denn was führte man nicht auf Thout zu= 
rück! Aegyptens ältefte Gefeße, die Harmonie und den 
Reichthum feiner Sprache, feine Beredtfamfeit und 
Muſik, für welche er die Lyra erfand; die Erfindung 
feiner Maafe und Wagen, feiner Gymnaſtik und 


Dpfer; viele Entdecfungen der Aftronomie, wie die | 


Beſtimmung des aufs der Sonne und des Monds, 
den Entwurf einer Himmelscharte, die Einführung 
der Epacten (oder Schalttage),, wodurch das bürger- 
fiche Jahr dem aftronomifchen näher gebracht wurde, 
und die Abtaffung von 36,525 Büchern, die man 
auf einen von ihm erfundenen aftronomifchen Cyelus 
deutet. Was nur viele Jahrhunderte und eine ganze 
Maſſe von Menfchenkräften geben Fönnen, das kann 
nicht die Erfindung eines Einzigen ſeyn. 

Tbout: Sanchuniathon ap, Eufeb. in praep. evang. 
lib. 1. c.9. Cicero de natura Deorum lib. 3. 
c.22. Vergl. Jablonski Pantheon Aeg. P. III, 
p- ı61. lib. 5. integ. Jo. Henr. Urfini exercitt. 
de Zoroaftre, Hermete et Sanchon. Norimb. 


1661. 8. C. Meiners über die Religionsgefchichte 
der alteſten Völker, Götting. 1775. 8. | 


Mercurii trismegifti Poemander in Fabr, Patri. 
ciinova de univerlis philofophia. Venet. 1595. fol. 
Das die Babplonier fich einer folchen Zeichen: 

fchrift bedient hätten, wird blos nah Vermuthun⸗ 
gen, ohne fichere hiftorifche Bemweife, angenommen ; 
aber die Aegypter haben, fo lang ihr Priefterorden 

dauerte 
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dauerte, bis auf die Herrſchaft der Perſer herab, 
ihre wiſſenſchaftliche Kenntniſſe mit Hieroglyphen 
aufgezeichnet. Sie, gruben fie auf Säulen, die man 
in unteriredifchen Labyrinthen, Springen genannt, 
noch im Zeitalter der erften Caͤſarn verwahrte und 
bermetifche Säulen von Hermes nannte, dem man 
die erfte Anlage folcher Steindenfmahle beylegte. 

3. Die Priefter in Babylon gelangten zu einem 
beſſern Mittel ihre Entdeckungen und wiſſenſchaftli⸗ 
he Kenntniffe rein und richtig auf die Nachwelt 
fortzupflanzen, zu der Duchjtabenfchrift, die nad) 
Aegypten erft ſpaͤt gekommen ift, wahrfcheinlich erft 
zur Zeit der Perfifchen Herrfchaft, nachdem die alt: 
aͤgyptiſche Litteratur mit ihrem Priefterorden unterge⸗ 
gangen und ihre mifjenfchaftlichen Monumente unter 
dem Schutt der Tempel begraben waren. Der Ur: 
— ſprung der Buchftabenfchrift gebt weit über die Zeit 

der Geſchichte hinaus, und es giebt daher tiber ihre 
frübefte Gefchichte feine Nachrichten, weder über 
ihren Erfinder und defien Vaterland, noch über die 
Zeit ihrer Erfindung und ihre urfprüngliche Befchaf: 
Fenbeit und ihre allmählige Vervollkommnung: ob 
etwa Spibenfchrift vorausgegangen fey, und diefe 
fih nach und nach in Buchſtabenſchrift aufgelößt babe 
u. fe w. Aber wie fie auch befchaffen geweſen ſeyn 
mag, fo fann das Uralphabet doch nicht die Faͤhig— 
£eit gegeben haben, alle vernehmliche Töne mittelft 
weniger Zeichen dern Auge fichtbar zu machen, fon: 
dern es iſt, mie die Gefchichte fagt, erft nach und 
nach zu diefer VBollfommenbeit gelangt; und welcher 
Stamm auch das wahrhaft göttliche Geſchenk der 
Buchftabenfchrift den Menfchen gegeben babe, fo 
bat fie fich doch ſchwerlich aus Hieroglyphen entz 
wickelt, und mar daher feine Erfindung der Hami⸗ 

ten, 


bis Mofed, 1483 vor Chr. 15 


tm, fondern vielmehr der Semiten, zu denen Die 
Babylonier als Aramder gehörten. _ And damit 
fimmt auch überein, daß die Babylonier ihre aftro 
nomiſche Beobachtungen ſchon in den frühen mptbis 


fhen Zeiten mit Buchftabenfchrift in ——— ein; 
gegraben haben. 


Diodor Sic. lib.V. c. 74. et Wellel,. adl.c. Ga. 
guet nad) der deutichen Ueberſ. B. 1, S. 180. 

T. €. — in der Biblioth. der alten Litterat. 
St. 5. S. ff. 


bioewiſ die Aramaͤer in deſſen hiſtor. und litterari⸗ 
ſchen Auflagen. Kiel 1801. 8. 


Zum Gluͤck für die Welt ward die Buchftabens 
fehrift Fein völliges Prieftergeheimnis; fie ward viel: 
mehr dem ganzen weitlihen Aſien befannt: man 
weiß aber nicht, ob durch den Stamm, der fie er: 
funden , oder durch einen, der fie als eine fremde 
Erfindung angenommen bat. Am frübeften wurde 
fie den Phöniciern bekannt, die fie ihrer größern 
Bequemlichkeit wegen fo gleich mit den Hieroglyphen, 
die fie, als Hamiten, urfprünglich zu Erinnerungss 
mitteln brauchten, vertaufcht haben. Seitdem fie 
erft Diefe Handelsnation befaß, konnte fie bey dem. 
Gebraud) , den fie von ihr im gemeinen Leben bey ib: 
ren ausgebreiteten Handelsgefhäften machte, fein 
Prieftergeheimnis mehr bleiben, wenn fie es auch in - 
frübern Zeiten gewefen wäre. Wahrfcheinlich durch 
fie gieng fie an die Hebraͤer, durch fie (aber fpät) am 
die Aegypter, durch fie an die Griechen über: die 
wichtige Erfindung der Buchftabenfchrift ift daher 
böchfimwahrfcheinfich nur einmapl in der Welt ges 
macht und das Liralphabet der Semiten ift wahr:. 
fcheinlich das —— aller Voͤlker geworden, die 
mit 


x 
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mit Buchftabenfchrift gefchrieben haben und noch 
ſchreiben, welches durch die Uebereinſtimmung aller 


Alpbabete, wenn fie nach ihrer Abftammung neben 
einander geftellt werden, in die Augen fällt, 


Tabula Alphabetorum Ed. Bernardi ed. a Car. 


Morton. Lond. 1759. fol 


C. W. Büttner's BVergleichungstafeln der Schriftars 
ten verjchiedener Völker. Göttingen 1771. 4. 


. Neues Lehrgebaͤude der Diplomatit TH. 2. ©. 90. 


5 


- Einfluß der Hieroglyphik und Buchſtabenſchrift auf die 


Bildung des menſchlichen Geiſtes und die 
Wiſſenſchaften. 


Durch die Buchſtabenſchrift ſind Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Geſchichte der bloßen Tradition entriſſen, 


durch ſie iſt erſt eine Proſa mit ihren Abſtracten und 
eigentlichen Bezeichnungen der Dinge moͤglich gewor⸗ 
den. Aber eine lange Reihe von Jahrhunderten 
verfloß, bis die Buchſtabenſchrift dieſe große Folgen 
haben Fonnte, weil fie vorher, ehe fie fo wirken‘ 
fonnte, im allgemeinen Gebrauch gefommen feyn 
mußte, und diefem der Mangel einer bequemen und 


‚beicht beweglichen Schreibmaterie Jahrhunderte lang 
als fchweres Hindernis. im Wege fand, Die Bas 


bylonier gruben fie, wie die Geſchichte fage, im 
Ziegel, andere Stämme in allerley- andere Körper 


der Narurreiche, in Steine, Metalle, Hol, Baum⸗ 
vinden und Baumblätter: fo verfuchte man alle denk⸗ 


bare. Schreibmaterien durch, bis man endlich bey 
Häuten und Leinewand ftehen blieb, die man bis 
auf die Zeit, da das Aegyptiſche Papyrus außerhalb 

| feis 


— 


bis Mofes, 1433 vor Chr. a7. 


feines Baterlandes bekannt wurde, am bäufigften 
brauchte. Erſt feit der Anwendung diefer portatilen 
Schreibmaterien fieng die Buchftabenfchrift an, ib- 
ren vollen Einfluß auf Sprache und Wifl enfchaften 
zu zeigen; feitden hörten erft die Priefterorden auf 
im alleinigen Befiß aller höhern Kenntniſſe zu feyn, 
und damit erreichte die Unmuͤndigkeit der Voͤlker ihr 
Ende, Ä | 


a der Diplomatif Th. I. ©. 470. 

©. C. Wehrs von dem Papier und von den Schreibe 
mailen ‚ deren man fich vor Erfindung ded Papiers 
bediente. Hannov. 1779. 

Seit dem 7ten Jahrhundert vor Chr. brauchte man Pas 
pyrus, dem aber erfi c. 334 vor Chr. Aspaſius By: 
an feine Vollkommenheit gab. Plinius VI. 37. 

11. 


Die Hieroglypbit hingegen, ſtatt der Bildung 
des Geiſtes fortzuhelfen, hielt vielmehr dieſelbe 
in ihrem freyen Fortſchreiten auf. Da die Aegypti⸗ 
ſchen Prieſter, fo lang Aegypten feine Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit unter einheimiſchen Koͤnigen behauptete und 


— 


eine einheimiſche Litteratur hatte, ihre ſineſiſche Zei⸗ 


chenſchrift fortmahlten, ſo blieben die Wiſſenſchaften 
der Aegypter immer in ihre Tempel eingeſchloſſen, und 


ein Geheimnis ihrer Priefter, melche fie als Mittel. 


brauchten, über alle ihre Mitftände oben vom König an 
bis zu Dem niedrigften Hirten herab zu herrſchen; durch 
fie entftanden, unter ihnen bluͤheten und mit ihnen vers 
blühten die Aegyptiſchen Wiflenfchaften; von ihnen 
allein wurden alle wiſſenſchaftlichen Denkmaͤhler abge⸗ 
faßt, unter ihrer Aufſicht in den Heiligthuͤmern ihrer 


Tempel aufbewahrt, und bey ihrer Zerftährung ‚unter. 


ihren Trümmern begraben. Und hätten ſich vor dem 


Untergang der — Prieſterorden nicht —* 
rie⸗ 
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Griechen in ihre Tempelgeheimniſſe einweihen laſſen, 
fo wuͤrde der Schaß aller ihrer Erfahrungen und 
Erforfchungen und ihre mehr als taufendjährige 
Weisheit Namenlos und ohne allen Nutzen fuͤr die 
Welt untergegangen, ja nicht einmahl im Allgemei⸗ 
nen nach ihrem Umfang bekannt worden ſeyn. 
Der Gebrauch dieſer Zeichenſchrift erhielt die 
Geſchichte von Aegypten immer bey der bloßen Tra— 
dition und gab dem Geiſt der Priefter, ihrer Denk: 
und Borftellungsart eine fonderbare, verkehrte, und 
der Cultur der. Wiffenfchaften nachtheilige Richtung. 


Nichts konnte beſtimmt, nichts ſo, wie es wirklich 


war und gedacht werden ſollte, ausgedrückt; für al: 
les konnte nur ein Symbol bingeftellt werden. Bald 
diente das Bild nur zum Erinnerungszeichen, und 
was neben und mit dem Bild gedacht werden follte, 
das mußte aus dem Gedächtnis ergänzt werden; 
Bald dritckten auch mehrere neben einander geftellee” 
Bilder die Gedanken felbft aus; aber in einer Alle 
gorie, die Beine beftimmte und fefte Begriffe geben 
fonnte, wodurch fich die Aegypter gewöhnten, alles‘ 
in Bildern zur denken: mie bald mußten die Wiffen: 
fchaften,, die ohne fefte Beftimmungen hicht gedeihen 
fönnen, in ihrem Fortgang ftille ſtehen! mie vieles, 
was dem Gedaͤchtnis zu ergänzen überlaffen wurde, 
in Vergeſſenheit geratben, oder wie alles, tuds durch 
eine Balbe oder ganze Tradition erhalten wird, das 
Sciefal der Entftelflung erfahren! und da willkuͤhr⸗ 
liche Zeichen oder Sinnbilder unter Gemählden wirk⸗ 
licher Gegenftände ſtanden, und phyſiſche Gemaͤhlde 
eine figürliche Anwendung hatten, wie weitlaͤuftig 
war das einzige Studium einer folchen Zeichenfchrift 
und dabey fie felbft — wie BR in Deutung und 


Form! 
Die 
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Die Aegypter thaten was fie konnten, um ben 
übeln Folgen einer ſolchen willkuͤhrlichen und dunkeln 
Zeichenſchrift vorzubeugen. Sie theilten ihre Prie 
ſtercaſte, die wahrſcheinlich ſchon fruͤher in eine obere, 
beſehlende, und in eine untere, dienende, Ordnung 
abgetheilt war, noch genauer ab: die obere in vier 
Ordnungen, Propheten, Hieroftolifien, Hierogram⸗ 
mateen und Horoſcopen, die untere (die Diener von 
jenen) in Paftopbören und Neocoren, jede für be 
fondere Gefchäfte und Studien, mit denen fie eins 
ander unterſtuͤtzen follten. Den Hierogrammateen 
lag das Studium der Bilderfchrift ob! aber ob fie 
gleich ihr ganzes Leben dem Studium und der Erz 
Härung ihrer Sinnbilder widmeten, fo waren ſie 
doch nicht im Stande, dein Veraltern einer fo raͤth⸗ 
felhaften Schrift vorzubeugen, und noch während 
der Megnptifche Priefterötden im feinen Klaffen und - 
Ordnungen und mit feinen Inſtituten, Tempeln und 
Feften beftand, waren viefe ber Altern, in zu. 
phen abgefaßten Denkmaͤhler ſelbſt ihren Interpre⸗ 
ten, ben Hierogrammateen, unverſtaͤndlich gewor⸗ 


Prieſterordnungen: Jablonski prolegg. ad Panth. 
Aeg. p. to. | 
Frid, Sam. Schmidt de faterdott: et facrif. Ae- 
gypt, in Opusc., quibus res antiquae, praeci- 
pue Aegyptiacae explanantur, Karlsruhe 
1963: 8. 
% 6 
Kenntniffe in Aegypten umd in Vorderaſien am mittelläns 
diichen Meer um das Jahr 1483 vor Ehr. ' 


Ucbet den erften Anfang und die nächften, Fort: 


ſchritte der Kenntniſſe in den beyden Urländern ber 
| B a ite 
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titteratur, in Babylonien und Aegypten, bat man 
Beine beftimmte Nachrichten: denn ihre Ausbreitung 
unter andere Voͤlker giebt erft die erfte Kenntnis von 
ihrem Dafeyn. Doch leidet es feinen Zweifel, daß 
in beyden Ländern in ſehr frühern Zeiten Arichmetif 
und Geometrie, Mechanif und Afttonomie, Bora: 
nie, Chemie und Medicin cultivirt worden: fen es 
auch, daß die Priefterorden diefer Länder fange nur 
bey den erjten Anfängen dieſer Wiffenfchaften ſtehen 
geblieben find: in der Arithmetik ben der einfachften 
Dperation des Zählens und Addirens; in der Geo: 
metrie nur ben dem, was zum Feldmeflen und der 
« practifchen Aftronomie unentbehrlich war; in der 
Mechanik blos bey practifhen Handgriffen; in der 
Chirurgie bey einer rohen Behandlung einzelner 
» Wunden; in der Botanik und Raturgefchichte blos 
bey folhen Pflanzen und Mineralien, die Heilmittel 
waren; und in der Chemie bey der Kunft, biefe 
Yraturförper zu Heilmitteln zuzubereiten. Uber, 
wenn gleich die Prieſtet beyder Länder aus dem lrlande 
der menfchlihen Cultur gleihe Grundlagen mitger 
"nommen haben, auf welche fie nur fortbauten, To 
ift doch höchft wahrfcheinlich , daß fie in beyden Laͤn⸗ 
dern ihren Geiſt völlig unabhängig von einander fort 
‚entwickelt haben, und daß alles, was jedes Land 
Geiftiges befaß, die eigenthuͤmliche Frucht des Geiz 
ftes, Fleißes und der viele Jahrhunderte über fort: _ 
gefeßten Beobachtungen des in ihm lebenden Pries 
ſterordens gewefen ift. Zwar wurden am Ende die 
Refultate ihres Beobachtens und Forfchens fehr ver: 
wandt: aber dies iſt blos die Folge einer gleichen ° 
Unverdroffenbeit und der Geſetze, welche dem menſch⸗ 
lichen Geifte fo unabänderlich vorgeſchrieben find, 
daß wenn er noch einmahl fih von unten heraufar- 
= nn Pr . bei: 


bis Moſes, 1483 vor Chr. am. 


beiten müßte , er ficher diefelben Creuz: und Queer⸗ 
jüge twiederhohlen würde, die er feit feinem Erwa— 
chen bis zur Erfchaffung der erften Wiffenfchaften - 

bat. 

Bon Babplonien und Aegypten lernte der Wer _ 
fen von Aften: jenes trieb jelbft einen’ Landhandel 
bis an die Küfte des mittländifchen Meers; dieſes 
"wurde von aftarifchen Karavanen befucht: wie jeneg 
maucherlen von feinen Kenntniffen in andere Länder 
trug, fo nahmen aus diefem die afiatifchen Fremds 
linge, die e8 durchzogen,» manche Kenneniffe mit. 
Das mittelländifche Meer ward daher in der Afteften 
zeit die Graͤnze der afiatifchen Eultur gegen Welten, 
Aber was? und wie viel dieſe Urländer der wiffen: 
fchaftlichen Eultur mitgerheilt haben ? wie ſchnell 
oder langſam die weftlichen tänder von Afien in ib: 
rer Bildung fortgefchritten find? ja felbft mie weit 
die wiffenfchaftlichen Kenntniffe ihrer Lehrer, der 
Babylonier und Aegnpter, reichten? weiß man 
lange nicht. 

‚Das erfte Licht gebt in diefer Nacht der Uns 
kunde ſehr fpät, erft 1483 Jahre vor Chriftus mit 
Mofes auf. In feinen noch vorhandenen Werfen, 
die, ſo neu geformt fie auch in ihrer heutigen Ges 
ftalt feyn mögen, doch aus Materialien verfaßt ſeyn 
müffen, die von ihm binterlaffen worden, fteht die 
Bildung eines Mannes aller Welt vor Augen, bie 
ein Widerfchein von der wiflenfchaftlichen Cultur der 
Aegypter if. Aus ihnen laͤßt fich zwar die Höhe 
nicht beftimmen, bis zu welcher bis dahin die Wiſ— 
fenfchaften überhaupt aufgeftiegen waren: aber es 
laffen fich aus ihnen doch Bruchſtuͤcke von der Geis 
fiesbildung, welche damahls Aegypten und feine 


nächfte Machbarfchaft hefeffen bat, zufammenfefen. 
| —B 3 Die 
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Die Buchſtabenſchrift war damahls den He⸗ 
braͤern ſchon geläufig. Es fanden fi ſchon Schrek 
ber (Schoterim) unter ihnen, Die‘ Namenverzeich⸗ 
niffe hielten, Schon diefer Umſtand ſchließt den 
Gebraud der Hieroglyphen aus, die Peine Namen 


ausdruͤcken Fönnen, wenn e$ auch nicht die bebräis - 


fhe Sprahe Mofes lehrte, welche gar nichts von 
der Natur einer Sprache bat, die unter dem Einfluß 


der Hieroglyphik ihre Bildung erhalten. Außer⸗ 


dem ſetzt das mannichfaltige Schreiben, beffen in 


Moſe erwähnt wird, den Beſitz einer portatilen 


- 


.' 
- 


Screibmaterie voraus, meil eine fo mannichfaltige 
Aushbung der Schreibtunft ohne fie nicht möglich 
geweſen wäre, 

Die hehräifche Sprache hatte fh damabis . 
ſchon bis zur Schriftfprache gebildet ; und dieſe bat: 
te fih von der Höhe des poetifchen Ausdrucks, 
welcher ber Altefte aller Nationen ift, bis zum: pros 
faifchen Durch den Einfluß der mie einer bequemen 
Schreibniaterie verbundenen DBuchftabenfchrift bes 
reits herabgefenft: folglich mar um jene Zeit Die 
hebräifche Sprache in ihrer Bildung fehon meiter 
fortgeruͤckt, als die griechifche Goo Yahre vor Chri⸗ 
ftus, zur Zeit des Pherechdes von Syros. 

Die beyden Alteiten Wiſſenſchaften, Medien 


amd Afteonomie, hatten damahls fchon beträchtliche 


Korefchritte gemacht. Mon den Kräften niancher 
Vegerabilien hatte man theils wahre theils vermeinte 
Kenntniſſe. Jenes Zeitalter kennt ſchon Die gewuͤrz⸗ 
haften Kraͤuter und andere Naturproducte, die zur 
Verwandlung einer Leiche in eine Mumie, die man 
Jahrhunderte fang in einem Sarkophag aufbewah: 


- ren fann, dienlich find; es fehrieb der Mandragora - 


(dem Alraun) ſtimulirende Kräfte zu, und brauchte 
Ä fie 


bis Moſes, 1483 vor Chr. 23 


fie daher zu Lebestraͤnken. Es kennt ſchon eine 
Apothekerkunſt, die bey der Verfertigung von Sal—⸗ 
ben angewendet wird. Es unterfcheidet ſchon Krank; 
beiten, Deft, Schwindſucht, hißige Fieber, Stick⸗ 
flug, Ausſatz, Feigwarzen, Grind, Graͤze, Wahn; 
finn, Blindheit, Blödfinnigkeit, und fehrte ſchon, 
duch welche Kennzeichen man die radicale Kur des 
Ausfaßes von der fcheinbaren unterfcheiden Fünne. 
Und wie manche Wahrnehmung über Folgen ber 
Witterung und andere phyſikaliſche Kennenifle feßen 
die Machrichten von den fieben Aegyptiſchen Plagen 
voraus! | Ä | Re 
Die Aftronomie hatte noch nicht auf das 
wahre Sonnenjahr geführt, fondern man behalf 
ſich noch mit den Mondſonnenjahr durch Einfchal: 
tungen, die der Ackerbau angab, indem von Mor 
fes der Monath für den erften erflärt wurde, in def: 
fen Mitte reife Gerftenähren gefunden würden, Die 
Monathe waren noch bürgerliche Mondenmonathe 
von 29 und 30 Tagen, ohne -beftimmte Namen, 
wenn man den Aehrenmonath ausnimmt, und wur; 
den daher nur durch Zahlen von einander unterſchie⸗ 
den. Die ganze Wiflenfchaft zeigt fih noch in ib 
rem Anfang. — 

Die Zeitabtheilungen und Zeitrechnungen ma: 
ren daher auch noch Außerft einfach. Die Abtheir 
lung des Tags in Stunden if Mofes noch unbe: 
fannt; er fennt nur eine Morgenwache, Tagesanz 
bruch, Hiße des Tags, Winde des Tags und einen 
doppelten Abend; Wochen von fieben Tagen; die 
Herbftnachtgleiche zum Anfang des Jahrs; einen 
Sabbatheyflus von fieben Mondfonnenjahren und 
einen Jobelcyklus von fieben Sabbatheyflen oder 49 


ahren. 
| B 4 | Die 


Fr AL Die Wiſſenſchaften entſtehen. | 


Die mathematiſchen Wiftenfchaften waren in 
ber Ausuͤbung nach ihren einfachften Operationen da: 
die Arithmetif in numerirten und addirten, zum Theil 
fehr großen Zahlen; die Geometrie im Feldmeflen 
bey mehrern Arten von Laͤndertheilungen; die Mecha: 
nie wicht blos in dem Gebrauch mehrerer Laft: und 
andrer Wagen, fondern auch in Waflerrädern, die 
man mitdem Fuße trat: Geographifche Meflungen 
in der Schäßung nach Tagereifen, fo gar nach einer 
Art von Meile, wenn man auch Joſua's Charte 
von Paldftina als ungewiß abrechnet. Die Kriegs: 


kunſt kennt nicht blos die Abrheilungen in Fußvolf, 


Reuterey, Kriegswagen von verfchiedener Art, ſon⸗ 


dern auch Schladhtordnungen und Feſtungen. 


Die Befchichte ift nicht blos mehr mündliche 


“ Gage, fondern batfchon ihre fchriftliche Quellen, aus de⸗ 


nen fie gefchöpft wird; die Philoſophie fpeculirt ſchon 


- über den Urſprung des Univerſums; die Geſetzge⸗ 


bung ift fchon in dem, was einer Ackernation noth 
ift, erfahren; aber die Politik hat noch nicht die 
Sicherung eines Landes auf andere Weife, als 


— feſtgeſchloſſene Graͤnzen zu bewirken gelernt 
u. J. w. 
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U. Die Wiſſenſchaften Bilden ſich als 
bloſe Prieſtergeheimniſſe fort, 
von Moſes bis Thales, 
von 1483 — 'c. 600 vor Chr, 





$. 7. | 
Allgemeine Ueberfiht diefer Periode. 
Nach den erften biftorifchen Spuren vom Da: 
feyn mwiflenfchaftlicher Kenntniffe in Mofes bildeten. 
ſich die Wilfenfchaften, der allgemeinen Kunde ent 
jogen, noch 900 Jahre lang in den Heiligthuͤmern 
der Tempel als wahre Prieftergeheimniffe fort, und 
faft blos zur Erhaltung und Befeftigung der von deu - 
Prieftern durch ihren Alleinbeſitz erfchlichenen Macht 
und Gewalt, und daher mehr zur Verfinfterung als 
zur Aufflärung des Verſtandes der übrigen, nicht 
zu den Priefterorden gehörigen Welt. 
1. In diefem Zeitraum blieb noch allein der 
an Afien gränzende Theil von Nordafrika und Afien 
bis an das mittelländifche Meer der Lieblingsfig der 
wiſſenſchaftlichen Cultur: er dehnte fi von Aegyp⸗ 
ten und Phönicien nach und nach bis über die Kuͤſte 
von Kleinafien aus, und machte einzelne fhwache 
Verſuche, ſich über Thracien auch in das europäifche 
Griechenland und nach Italien zu verlegen, die ihm 
aber noch nicht ganz gelangen. | 
2. Während defielben machten die Aegypter 
und Dabylonier ihre mwichtigfte Entdeckungen, und 
erreichten beyde die hoͤchſte er ihrer wiflenfchaftli: 
\ ft 5 


chen 
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chen Cultur; waͤhrend deſſelben wandten die Phs⸗ 
nieier männlich an, was ihnen von den Priefterge: 
beimniffen andrer Mationen befannt worden war; 
es dichteten die Hebraͤer ihre geiftreichften Poefien, 
und erwachte der Geift der afisrifchen Griechen in 
Poeſie. Am Schluß derfelben fand der Orden der 
bactriſch⸗ medifchen Mager mie feiner ſittlich⸗ po⸗ 
litiſchen Weisheit, durch Zoroaſter reformirt, in ſei⸗ 
ner ſchoͤnſten Blaͤthe da. 
3, Die Naturwiſſenſchaften, mit denen ſich die 
wiſſenſchaftliche Cultur angefangen hatte, Aſtrono⸗ 
mie und Medicin, wurden als Mittel den Glanz 
der Prieſter zu erhöhen, am eifrigſten fortgebildet; 
von den übrigen Wilfenfchaften fanden nur die 
eine beſondere Bearbeitung, welche fich entweder als 
Huͤlfswiſſenſchaften von jenen oder zur Erleichterung 
buͤrgerlicher Geſchaͤfte aufdrangen und empfahlen, wie 
miehrere Theile der Mathematik und Chemie. Durch, 
ihre Neugier nicht mır, fondern auch Durch. manche . 
Reſultate ihrer Groͤßenlehre, ihrer Meß: und Sterns 
Funde wurden alle die Völker, welche fich mit Wiſſen⸗ 
fchaften befchäftigten, zu Speculationen über den Lirs 
ſprung des Univerfums geführt, welches außer ein: 
zelnen Sittenfprüchen lange der Gegenftand ihrer 
Dbilofopbie war, nächftdem leitete fie der Stolz. 
auf ihre edle Abkunft und die Neugier zur fehriftlis 
hen Abfaſſung det Geſchichte, die jebes Volk gleich, 
nach feiner Befanntfchaft mit irgend einer Art von 
Schrift recht eifrig trieb. Für fie ſowohl als für Die 
Tchriftfiche Aufbewahrung ihrer wiffenfchaftlichen Ent: 
deckungen legten fie Denkmaͤhler in ihren Heiligehüs- 
-möen nieder, welche ven Tempelbibliocheken der 
Aegypter, Babhlonier Phoͤnicier und Hebraͤer ih⸗ 
ten Urſprung gaben; an den Jenpaa ſelbſt hatten 
| fie. 


Prieftergeh. fort, von 148 3+609 por Chr. —MW 
fie Bildungsanftalten, aber der Regel nach blos fiir 


Priefter, und neben ihnen. hoͤchſtens hie und da Ar 
ſtalten für tayen zur Bildung in den Künften, wel 
. he die Priefter mit dem Volke cheikten, Won die 


fer Art waren Samuels Prophetenfchulen, Die Aw 


fongs nur der Mufif und Poefle beſtimmt waren: 
denn was fie nach der Zeit von. Maturwiflenfchaften 
befaßen , fcheint erſt eine ſpaͤtere Erweiterung gewe— 
fen zu ſeyn, wozu vielleicht die Zerreiffung des be 
braͤiſchen Priefterordens Durch Die Theilung des 
Meichs und die Bildung eines Propbetenordeng von 
einem doppelten Syſtem im Staate Iſrael Gelege 
heit gegeben bat. Ä 

4. Die voiffenfchaftliche Litteratur aller gebilde⸗ 
ten Bölfer dieſes Zeitraums blieb daher blos eine 


Tempellitteratur, die ben den politifhen Umkehrun⸗ 
gen, die fie trafen, unter den Schutt der Tem⸗ 


pel begraben wurde, Darf man fich nun verwun⸗ 


dern, daß wir ih den Vorftellungen von der Befchaf: 


fenheit und dem Umfang ihrer Fortfcheitte in den 
Wiffenfchaften bios von den fpäten Nachrichten der 
oft übel unterrichteten und ſich ſelbſt gefalfenden 
Griehen abhängen, in deren Angaben vieles un 
richtig, falſch, auch mohl Übertrieben dargeſtellt feyn 
mag ?. Doc; werden ihre Angaben von den noch por: 
bandenen Reſten der ungeheuern Kunftmerfe der Yes 
gypter, und der ihren wiſſenſchaftlichen Kenneniffe wei 
gen gerühmten Afiatifhen Voͤller im Allgemeinen 
beftätiget, und laffen fich eben deswegen im Ganzen 
nicht in Zweifel ziehen, fo viel -unrichtiges auch im 
Einzelnen mit unterlaufen mag. Doch gefchahen Die 
Kortfchritte dieſer Völker in den Wiſſenſchaften Auf: 
ferft langfam , bey den fchweren Hinderniffen, die 
ihnen Klima, und deſpotiſche Negierungsform * 

in; 
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Einfchränfung ihres Beſttzes auf den Priefterfiand 
und ihre Geheimhaltung, die Schwierigfriten der 
erften Grundlagen und ihre Aufzeichnung durch Hier 
roglyphen u. f. mw. in den Weg legten: Jahrhun⸗ 
derte vergiengen ehe man einen neuen merklichen Sons 
ſchritt bemerkte. 

5. Endlich gab es noch nirgends fuͤr den wig | 
ſenſchaftlichen Vortrag eine an eigentlichen Bezeich⸗ 

nungen der Dinge und abſtracten Woͤrtern reiche 
Proſa: die Sprache war noch halbe oder ganze Poe⸗ 
ſie, die durch ihre Bilder und Metaphern Beine ber 
ftimmte Begriffe geben Fanı, Alle Staats: und 
moralifche Reden zur Ermahnung und zum Unter⸗ 
richt, und alle Darftellüngen der Gefchichte waren 
Dichterifche Compofitionen: alle Geſetzgeber, Staates 
männer, Propheten und Redner waren Maturdichter, . 
die ihre Vorfchriften, weiſe VBorfchläge und Ermah⸗ 
nungen in poetifehen, metrifch abaemeflenen Worten 
unter Muſik und Tanz dem Gedächtnis zur ‘ewigen 
Erinnerung fagten. 

Erft umdas Jahr 600 vor Chriſtus fälle wieder 
ein merkwuͤrdiger Abſchnitt in der Gefchichte der Lies 
teratur. Die Griechen befommen freyen Zutritt in 
Aegypten, und Thales entreigt feinen Prieſtern ei 
nen Theil ihrer wiflenfchaftlichen Geheimniſſe. Es 
- war Zeit, daß fie aus ihrer Verborgenheit ins Freye 
gerückt wurden, da die Völker bereits in den Zuftand 
dee Muͤndigkeit getreten waren und mit ihrem Verz- 
ſtande höhere Kenntniffe auffaflen Fonnten. Auch 
harten bie Wiffenfchaften felbft bey den Völkern , die 
fie befaßen , bereits geraume Zeit das Marimum er⸗ 
reicht, zu dem ſie von erblichen Gilden gebracht wer⸗ 
ben konnten: fie ſcheinen ſchon unter ihrer Pflege 
eine e geraume Zeit in ihren — ſtill ——— 


p tieſtergeh fort, v. 1483600 vor Chr. 


und, da Stillſtand in Wiſſenſchaften Rückfall if, in 


den Priejterhallen zurücfgefallen zufenn, und bedurften- 
daher einer neuen von der vorigen völlig verfchiedenen‘ 


Pflege zu einem neuen gedeihlichen Wachsthum. 
Um diefe Zeit hatte bereits die poetifche Nationallit: 
teratur der Hebräer ausgeblüht, und hatten fich die 
Kleinafiatifchen Griechen ſchon durch Schifffahrt und 
Handlung den Einfluß auf die geiftige Cultur der 
Welt zugeeignet, den vorhin die Phönicier viele 


Jahrhunderte über allein befeffen hatten: um jene 


Zeit breitete fich Die ſittlich⸗ politifche Weisheit des 


bactriſch⸗ medifchen Reichs in Afien weiter aus, und’ “. 


nahm bald darauf ihren Hauptfiß in Perfien. Die 


titteratur der meiften bis dahin litterarifch : gebildeten‘ 
Voͤlker bereicherte fi mit den Entdeefungen und 
Feen des Auslandes, und was fie feitdem an Ori— 
ginalicät verlohr , das gewann fie durch Reichthum 


an Fdeen und Umfang, durch größere Gewandtheit 
und Vielfeitigfeit. So entfteht kurz darauf eine neus 
Aegnptifche, eine neus Hebräifche, eine Carthagifche 
und eine Griechifche Litteratur; und der Hauptſitz als 
fes edlern Wiffens wird von Aſien nach Europa ver: 
legt. 

Durch diefen Zeitraum (menigftens zwifchen Mo⸗ 
fes und Cyrus) breitete fich die Schreibfunft über 
eine halbe Welt aus. In Aſien befaßen fie außer 
den Phöniciern die Hebräer und mahrfcheinlich auch 


manche Stämme in Arabien, die Babylonier, Afe 


ſyret, Meder, Bactrier und Perfer (wahrſcheinlich 
die Mefopotamier und Urmenier), die Syrer und 
Kleinafiaten, wenigſtens die meftlichen fammt den 
Phrygern; in Afrifa, die Aegypter und Carthager; 
in Europa, die Griechen ſeit Cadmus, und durch 
die Palasger die Etruffer ſeit der Ankunft der pe: 


lag: 


A. lü. Die Wiſenſch/ bilden ſich ale 


lasgiſchen Tyrrhener, die Lateiner ſeit der Ankunft 
des griechiſchen Evander, die Römer durch die las 
teiner; vermuthlich auch die Geten und am Ende des 
Zeitalters die Macedonier: die Phocaͤer trugen fie bis 
nach Gallien. Anfangs ſchrieben die Eurdpaͤer, wie 
ihre Lehrer, die Morgenlaͤnder, von der Rechten zur 
Unken; bald aber ließen fie auf eine Zeile von der 
Rechten zur Linfen, eine zweyte von der Linken zur 
Mechten folgen (weiches Buftrophedon noch auf den 
älteften griechifchen und etrusfifchen Steinfchriften zu . 
finden. iſt): zulezt nahmen fie die europäifche Stellung 
ber Zeilen von der kinfen zur Rechten ‚allgemein an, 
bie ſich fchon auf dem Kaften des Kypſelus ben einiz 
gen Zeilen finder, Lange grub man hoch. in fteiners 
se Tafeln (wie Mofes), in hölzerne (tie Solon), 
und in metallene (wie Uriftagoras feine Charte) : doch 
gab es fchon vielleicht vor Homer Aegyptiſchen Pa: 
pyrus und Leinewand zur Schreibmaterie, (wenn 
auch gleich die Weiffagungen det Sibyllen Auf Leine⸗ 
wand eine blofe Sage find) ; man bediente fich früh 
einer Art von ſchwarzer Tinte, und die morgenländiz 
ſchen Gelehrten trugen, wenigftens Hegen das Ende 
diefes Zeitraums, zum Außern Zeichen iherr Gelahrt⸗ 
heit Tintefaß, Federmeſſer, Schreibrohr (oder Grif— 
fel) im einem eigenen Behaͤltnis an dem Guͤrtel 
(4 DB. Moſe 24,1: 5B. Mofes, 23. Jetem. 18, 
22:26. 32, 9:16. 44. 36, 4. Ezech. 9, 2). 
Und am Ende diefeg Zeitraums war: [hen unter dein 
Hebräeen. des Buͤchermachens Fein Ende (Preds 
12, . 12). Ber f 
Er K Alteften noch vorhandenen befchriebenen 
Denkmahle von Steinen find die Dſchebel el Mocas 
tab, und die Obeliffen. Dann folat die Amyklaͤiſche, 
darauf die Deliſche, dann die Sigeifche Sranfecifte 


ar⸗ 


Prieſtergeh. fort, von 14837660 vor Chr. 3: 


darauf Die beyden Nointelifchen Steinſchriften, und 


hinter ihnen werden ſie mit jedem Jahrzehnt häufiger» 


Dieebel ef Mocatab: Buͤſching's Aſien (2te Ausg.) 
S. 547 fammelt die Nachrichren von dem Befchries 
benen Dera. " | 


Hbetiften: Ammianus Marcell, ib. XVII. führe 


Heayptiiche Juſchriften au: vergl. Jackfon 1. c. 


p. 608. Obfervations fur TObelisque inter-' 


prete par Hermapion par Mr, Gibertin den Mem 


del’Ac. des Inler. T.XXXV, 6G. Zoega de ori» 
gine et ufu Obelifcorum. Romae 1797. fol. 
Amyklaͤiſche Inſchrift: Fourmont in den Mem. de 
"Acad. des Infcript. T. XV. p. 395. Nouveau 
traite de diplomatique T. 1, p. 626. | 


‚Inferiptio Sigea antiquiflima — illuftr. Edmund, 
Chishull. 
1727. 8. Antiquae inlcriptiones editae a Fran 
eifco Hefjelio Leovard, 1731. fol. | | 
Die beyden Nointeliichent Bern. de Montfaucen 
Palaeogr. graeca. Paris 1708. p- 153. 


Da 8. 
Litteratut der Aegypter. Zr 
Wo nicht fruͤher, fo find doch zwiſchen Mofe 
und Pſammetich (zwifchen den Jahren 1483 und 670 
vor Chr.) die Kenntniffe der Aegypter, welche eine 
Frucht ihres eigenen Geiftes waren, zu ihrem voͤlli⸗ 


gen Umfang gelangt; im diefe Zeit fälle gewiß die 


Bluͤthe der Priefterfchulen, welche für Medicin und 
Marbemarik zu Memphis, Heliopolis und Theben 
angelegt waren; und die höchfte Vollkommenheit, zu 


der ſich Medicin und Afteonomie in Aegypten erbos 


ben haben. | 


drieſterſchulen: Clemens Alex. Strom, lib. V. VI. 
Zu 


Diedor, Sie L c. 81 fegg. 


* 


ond. 172:. 4. nachgedr. Lugd. Bat. 
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Zu der Zeit, da Griechen nach Aegypten walls 
fahrten, beftand die Aegyptiſche Arzneykunde, ner 
ben den Mitteln gegen einzelne Krankheiten und Bar 
ſchaͤdigungen, hauptſaͤchlich in einer firengen Diäter 
tif, Diele der Gefundheit nacheheilige Umftände, 
die fchlechte Befchaffenbeit des Brunnenwaflers und 
die Nothwendigkeit, den größten Theil des Jahrs 
über fchlammichtes und verdorbenes ſtehendes 
Waſſer zu trinken; die faulen Ausdinftungen, mel: 
he nach der jährlichen Ueberſchwemmung des Lan⸗ 
des durch den Nil bey der eintretenden großen Hitze 
aus den zuruͤckgebliebenen Suͤmpfen und Lachen auf: 
fteigen, und welcher fich die Luft in einem fo krum⸗ 
men Thal, als der Nil gebilder hat, nur langſam 
“ entladen fann, mußten eine Menge Krankheiten er: 
zeugen, twelche die Kunft der Aerzte aufbot. Don 
‚der Tags und Nachtgleiche im Frühjahr bis auf die 
Sommerfonnenwende berrfchen noch jeßt. ordentlich 
bösartige Fieber ; im Herbft Peftbeulen an Schen⸗ 
keln und Knien; zur Zeit da der Mil fleige, Ruh— 
ten, und in allen Jahrszeiten Augenkranfheiten 


durch die vielen Dünfte, welche die Sonne aufjieht. 


Um den übeln Folgen eines fo ungefunden Klima's 
vorzubeugen, fegten die Priefter das Aegyptiſche 
Landvolk unter die Worfchriften einer ſtrengen Diät, 
und zwangen es unter der Sanction der Religion zu 
einer Menge von Reinigungsmitteln und einer eige— 
nen gebensweife im Eſſen und Trinken, daß die 
Aegypter, nach Herodots Urtheil, nächft den Libyern 
das gefündefte Volk wurden. 

Bey allen diefen Berwahrungsmitteln der Ger 
fundheit blieben dennoch häufige Krankheiten nicht 
aus; und Aufmerkſamkeit und Erfahrung lehrten die 
Priefter eine Reihe befonderer Heilmittel vo fie 
2% ze en⸗ 


— 


Prieſtergeh. fort, von 1483460008 Chr. 33 


kennen welche die Neoeoren anwandten. Den Ruhm 
der größten practifchen + Kenntniffe hatten zwar 
die Priefter am Tempel des Vulcan zu Memphis; - 
aber neben ihnen ftellte auch jede Prieſterſchaft bey. 
jedem andern Tempel ihre ausübende Aerzte auf. 
Für jede Gattung von Krankheiten gab es befonvere 
Aerzte; vermuthlich nach Maasgabe der aftronomi: 
fhen Götter, in deren Dienft fie als Prieſter ſtan⸗ 
den, und nach den Theilen des menfchlichen Körpers, 
die derfelben Gortheit geweiher waren. Da nemlich 
der menfchliche Körper bey den Aegyptern nach der 
Zahl ihrer aftronomifchen Götter abgerbeilt, und je: 
dem Gore ein befonderer Theil deffelben gewidmet 
war: fo war nichts natürlicher, als daß fich vie 
Priefter eines befondern Gottes auch nur mit den 
Euren der Theile des menfchlichen Körpers abgaben, 
die unter dem Schuß ihres Gottes fanden. Aus 
diefer Einrichtung erflärt fich der Geiſt der Aegypti⸗ 
fchen Medicin, fo weit er befannt ift: die Einmi: 
fchung der Aftrologie, der Zauberen und des Ger 
genfprechens, und ihr frühes Stillfiehn. Kein Arzt 
überfah das ganze Fach der Medicin; Peiner Fannte 
den innen Bau des menfihlichen Körpers, weilfih 
niemand mit der ZFergliedrung deflelben befchäftigen 
durfte, um fich nicht an einer den Göttern heiligen 
Sache zu vergreifen: daher auch der Parafchiftes, 
der Die Leichen öffnete, um vor der Einbalfamirung 
die Eingeweide herauszunehmen Fein Priefter, 
fein Arzt, fondern eine gemeine, verhaßte und verach: . 
tete Perfon war, die mit der ganzen Operation eifen 
und fih nad ihrer Bollendung fehnell entfernen 
mußte, damit fich nicht der Aberglaube der Ber: 
wandten an ihm vergreifen möchte. Die Priefter 
waren bey der Anwendung der auf fie geerbten Hauss 
C mittel 


’ 
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mittel Zauberer und —— und blieben oßne 
weiter zu forfchen ben den wenigen aberglaͤubi ſchen 
Mitteln ſtehen, die ihnen uͤberliefert waren, zumahl 
da den Neocoren das Experimentiren von ihren Ober⸗ 
aufſehern bey harter Strafe verboten war. 


Diodor. Sie. I. c. 82. Fragmentarifche Narhrichten 
griechifcher und roͤmiſcher Schriftfteller yon der Arz— 
neyfunde der Aegypter, von Domeier in Huſe⸗ 
Iand’s Journal der — Arzneykunde DB. 9. — 

nes Journal B. 2. St. 4). 


Deſto groͤßere Meiſter waren ſie in der Che⸗ 
mie, wenigſtens in chemiſchen Prozeſſen. Bekannt 
‚mit verſchiedenen Säuren und Salzen, verſtanden fie 
chemifche Arzneyen und Farben zu machen; fie wußs 
ten Emaille und verfchiedene Arten von Porzellan zu 
verfertigen; edle Steine nachzuahmen; Glas zu 
Statuen, Obeliffen und Pyramiden auf verfchiedene . 
Weife zu färben; die murrhiniſchen Gefäße durch 
eine Eoinpofition nahzumachen, Metalle auf die ver: 
fchiedenfte Weife unter einander zu ſchmelzen und 
das edle Metall vom unedeln fehr rein zu fcheiden. 
Ihren Goldprozeß hat noch Agatharchides aufber 
wabhrt, 
Morkof Polyhiltor p. 167. I. F. Chrifti de Mur- 
rhinis Veterum liber. Lipl. 1745. 4. 
Don Veltheim über Vala Murrhina. Helmft. 1791. 4, 
Wiegleb biftorifch = critifche Unterſuchungen der Ale 
chemie ©. 100; gegen ihre Alchemie. 


Bergmanni öpulcula phyfica et chemica. Lipfiae 
1787. 8. T. IV, de primordiis chemiae. 


So wie der Hauptfiß der Medicin zu Memphis war, 
fo war Theben der Hauptfiß der Negnptifchen Aftronos 
mie. Zuerft ward von den Aegypiern zum Beſten 

| des 


Prigftergeh. fort, v. 1483600 vor Chr. 35 


des Ackerbaus nach dem Lauf der Geftirne geforfcht ; 
weshalb auch) ihre aftronoimifchen und agrarifdyen Ideen 
häufig zufammengefnüpft find, wie in Oſiris und 


- 


Ms: nach der Zeit war es ihnen, mie ſich aus der 


Vollkommenheit ihrer Erforfchungen ſchließen läßt, 
auch um Aſtronomie ale Wiffenfchaft zu tbun, Der 
Obeliſken, auf der oberften Flaͤche mit einer auf ei: 
nem Stabe ruhenden Kugel verfehen, bedienten fie 
fih als Fünfiliher Gnomonen, um den Mittags: 


hatten zu meffen, und fanden, durch ihre unverdrofe 


fen fortgefeßte Beobachtungen und ihre unverdroffene 
Bergleichung der Bewegungen des Mondes und der 
Sonne unter einander, den wahren Inhalt des 
Sonnenjahrs bis auf eine Kleinigkeit. Lange vor 
Thales hatren fie das Jahr auf 365 Tage gefckt; 
zwiſchen Thales und Plato hatten fie zu denfelben 
noch 6 Stunden Ueberfchuß hinzugefügt: und in dies 


fer Vollkommenheit ift das Aegnptifche Sonnenjahr | 


von Eudorus zu den Griechen gebracht worden, die 
es mit der Pleinen Unrichtigfeit, die es noch hatte, 
benbehielten, und mit ihr auch andern Mationen 
übergaben., Thales ward von ihnen zu der Beob— 
ahtung des Himmels angeführt, und da er und 
feine Schüler, die jonifchen Mathematifer, fich der 
Duadranten mit Dioptern beym Obferviren bedien: 
ten, fo läßt fich vermuthen, daß auch ihre Lchrer, 
die Aegyptiſchen Priefter, ihnen darinn vorangegan; 


gen find. Iſt es nun zu verwundern, daß fie bey 


ihren Baumerfen, wie die von ihnen noch vorhan: 


denen Trümmer bemweifen, die Mittagslinie genau 50: 


gen? daß fie fchon fehr richtige Begriffe von den 
Hauptveränderungen am Himmel hatten? daß fie 
Sonnen: und Mondsfinfterniffe aufs richtigfte be 
rechneten ? die Kometen für Sterne von periodifcher 


- 


C 2 Ruͤck⸗ 


36 A.1l. Die Wiſſenſch. bilden ſich als 


Ruͤckkunft anfahen? .den Mond 72 mahl Fleiner als 
die Erde befchrieben ? u. f. w. | 
Doch trennte fich ihre Aftronomie nie ganz vom 
ber Aftrologie, wie fchon der Ring des Ofimandyas' 
lehrt, ein aftronomifch: aftrologifcher Kalender, der 
in fo viele Theile, als fie Tage im Jahr annahmen, 
abgetheilt war, und die Conftellation eines jeden’ 
Tags fammt ihrer aftrologifchen Deutung enthielt, , 
Strabo lib. XVII. p. 606. ‚ed. Calaub, | 
Zr. Sam. Schmidt Opuſc. p. ı. Jo. Chrift. Gat- 
.terer de Theogon. Aegypt. in Commentt. Soc, 
Sc. Gotting. Vol. VII. ad an, 1784. 1785. 

Goguet de l’origine des loix, desarts et des ſcien- 
‘ces. Paris 1758. 4. deutich von Hamberger. 
Lenıgo 1760. 4 

* Montticla hifoire des mathematiques, Paris 1758. 
2 Voll. 4. 

Bailly hiftoire de l’aftronomie ancienne. Parig. 
1775. 4. deutih von ©. E. Wuͤnſch. Leipzig 
1777. 8. | 

J. Fr. FWeidleri hiftoria Altronomiae. Wittemb. 
1741. 4. veral. Neubronneri et Gesneri difl. ex. 
hibens hiftoriae Zodiaci ſect. ı. Gotting. 1754. 4. 


Zur Ausübung der Geometrie gab die mehr: 
fache Eintheilung des Landes, und die Zerfchlagung 
der Domänen des Königs, des liegenden Grundeis 
. genthums der Priefter und des Goldatenftandes in- 
einzelne Pachtguͤter an die Ackerleute von Aegypten haͤu⸗ 
fige Veranlaſſung; und wenn ſich gleich aus Mangel 
an beſtimmten Nachrichten der Umfang ihrer geome: 


trriſchen Kenneniffe nicht mehr angeben laͤßt, fo koͤn⸗ 


nen fie doch nicht Plein gemwefen feyn, Der Pyebas 
goraͤiſche Lehrſatz war wahrfcheinlich ihnen abgeborge, 
und wohl nur vom Potbagoras benannt werden, 

“ weil. 


Prieftergeh. fort, von 14834600 vor Ch. 37 


meil er ihm zuerſt unter die. Griechen getragen und 
unter ihren bekannt gemacht hat. Sie‘ arbeiteten 
Kunftwerke faft in allen Materien nach dem Maas; 
ftab; fie führten mehrere und zum Theil ungeheure 
Bauwerke nach allen geomerrifchen Figuren auf; fie 
maßen Winfel und Entfernungen am Himmel: foll 
ten fie das Leichtere, das Meflen auf der Erde, nicht 
noch gefchickter und richtiger betrieben haben ? 


Die Mechanik fann (ob gleich die Gefchichte 
darüber ſchweigt) den Aeanptern nicht fremd gewe⸗ 
fen fenn, da fie fo unermefliche Bauwerke aufführ- 
ten, Pyramiden aufthireniten, Obeliffen tranfporz 
tirten und aufrichteten , welches alles, wenn fie 
gleich das meifte hauptfächlich durch die Menge Sfla- 
venkände gezwungen haben , doch ohne einige MM 
nifche Borrichtungen nicht denkbar ıft. 

Selbſt marbematifhe Geographie darf i 
man den Aegnptifchen Prieftern nicht völlig abfpres 
hen. Wer Mondsfinfterniffe berechnet, der muß 
auch wiflen, daß fie vom Schatten der. Erde herruͤh⸗ 
ren und deshalb diefer eine runde Geftalt beylegen. 
Wahrfcheinlich hat daher Pythagoras ſeine Vorſtel⸗ 
lung von der Erde als einer Kugel aus dem in 
Aegypten erhaltenen Unterricht gezogen und nach 
Griechenland getragen. 

Auch die Speculationen der griechifchen Phikos 
fopben über den Urfprung des Univerfums erfennen 
feit dein Zeitalter der Yonifchen Mathematiker zum, 
Theil Aegyptiſchen Urfprung; woraus man folgern 
- muß, daß die Aegyptiſchen Dbilofopben ihn zum 
Gegenftand ihrer Speeulation gemacht hatten, ob 
gleich das Einzelne nicht näher befannt iſt. Deſto 
berühmter war. ihre or Philoſophie, — 

3 


38°. A. 11: Die Wiffenfch. bilben fich als 


- 


die Aufſchrift hatte: Arzneymittel der Seele; es 


ders ihre geſetzgebende Klugheit, von der in Moſes 
Geſetzen noch der Widerſchein zu ſehen iſt, da die 
Theile feiner Geſetze, die er nicht als altes Herkom⸗ 
men feiner Nation benbehalten hat, großentheils den 
Aegyptern abgeborgt find, Die frühe politifche 
Weisheit der Aegypter, die freylich ganz local war, _ 
bleidt daher feinem Zweifel unterworfen, wenn gleich 
die Namen ihrer frühesten Gefeggeber, Vulcan, 


Helius, Oſtris und Sefojteis noch fo.ungewiß, und 


Muneves Geſetze ganz unbekannt find: denn mas wie 
genauer Fennen, die Geſetze eines Aſychis, Bocho— 


‚ ris, Sabaco, Pfammitich und Ymafis, die zur- 


Zeit der befanntern Aegyptifchen Gefchichte lebten, 


— dag umfaßt die frühere Geſetzgebung nicht, fondern 


beftebt blos aus einzelnen politifchen Einrichtungen, 


die als Supplemente zu den frühern Geſetzen binzus 


gefonmen find. a 
P. TI. S. Vogel’s Verfuch über die Religion der als 
‚ten Aegypter und Griechen B.r. Nürnberg 1793. 4, 
S. V. C. Pleffing’s Memnonium oder Verfuch zur 


Enthilung der Geyeinniffe des Alterthums. Leipz. 
1787. 2B. 8. 


Endlich | befchäftigte die Aegyptiſche Priefter 
die Hefchichte ihres Landes, vielleicht noch mehr 


die Gefchichte ihrer Tempel, ihrer Religion und ib} 


ves Ordens. Gie gruben Denfbilder derfelben in 
Säulen, die fie bald öffentlich als Obeliffen,, bald 
in andern Denffäulen in den labyrinthiſchen Gaͤn— 
gen ihrer Tempel, den Giringen, aufftellten. Es 
mag ſeyn, daß unter den Gebäuden, welche das 
Grabmahl des Ofimandyas umgaben, eines, als 
eine mit lauter Steinfchriften angefüllte Bibliothek, 


mag 


Prieftergeh. fort, von 2483>600 vor Chr. 39° 


mag ſeyn, Daß die meiften derfelben biftorifch waren. 
Aber von welchem Gehalt? von welchem hiftorifchen 
Werrb? Die Begebenheiten felbft ließen ſich nicht 
aufzeichnen, fondern nur Denkbilder derfelben, die 
an das Einzelne erinnern follten: die richtige Auffaſ— 
fung der Degebenheit, welche das Denkbild veran: 
löste, bieng von der richtigen Erflärung der Hiero— 
glyphe, Die zum Denfbils.gewählt war, ab; das 
Uebrige niußte das Gedaͤchtnis ergänzen. Konnte 
die ganze Aegyptiſche Gefchichte mehr als eine Samm: 
fung von Sagen ſeyn, die nur durch Hieroglyphen 
und Denkmaͤhler unterftüßt und erleichtert wurden ? 
und für andere Völker, die Feine Aegypter in Denk; 
und Vorfellungsart waren, mehr als eine Reihe 
dunkler Allegorien? 


©. G. Heyne de Diodori fide in den Commentt. 


Soc. R, Gatting. Vol. Vz auch vor der Zweybruͤ⸗ 
der Ausgabe des Diodor. 


Durch Cambyſes endigte ſich die Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit Aegyptens und mit ihr die frühe Periode feiner 
titteratur. Um feine Herrfchaft über das unterjochte 
fand zu behaupten, follten die Tempel zerftährt und 
die an ihnen dienende Priefterfchaften ausgerottet 


werden; und mit ihnen vertilgte er auch ihre ganze, 


titteratur mit allen ihren Monumenten, die Frucht 
eines durch Jahrtauſende wahrſcheinlich fortgefeßten 
Sleißes. Mur bald gebannt fchied fie aus der Welt. 
Trug fie gleih noch allenthalben die Spuren der 
Kindheit, da fie das Geheimniß eines neidifchen 
und auf feine dadurch erlangte Macht eiferfüichtigen 
Priefterordens war, da fie fich nie mit den Kennt; 
niffen des Yuslandes bereichgrte, und, beſchraͤnkt 
durch ihre Localität und Hieroglyphik, feinen freyen 

4 Schwung 


—* 


40 A. II. Die Wiſſenſch. bilden ſich als. 


Schwung des Geiftes zu ſchnellen Fortfchritten ges. 
ſtattete: fo hätte doch der unermuͤdliche Aegyptiſche 
Fleiß den folgenden Gefchlechtern und andern Dario: 
nen Zeit und Mühe erfparen Fönnen, wenn feine Erz 
zeugungen volljtändig an die Nachwelt übergegangen 
wären. | | 


%. 9. 
Litteratur der Babylonier. 


Weit ſpaͤter als die Aeghpter treten die Baby: 
lonier aus der Nacht in das Licht der Gefchichte 
mit ihren uralten Kenntniffen, erft zu einer Zeit, 
nachdem fhon große Nevolutionen über fie ergangen 
waren. — 

Etwa 587 Jahre vor Chr. kommt zuerft der 
Name der Ehaldäer als der Aftrologen in Babylon 
(beym Daniel) vor; von Jahrhundert zu Jahthun⸗ 
dert wird von Diefer Zeit an mehr von ihrem gelehr⸗ 

ten Wiſſen befannt; zu Uleranders Zeit (331 vor 
Chr.) entdeckt endlich Calliſthenes, daß ihre aufge 
fehriebene Himmelsbeodachtungen 1903 Jahre ums 
faßten, wornad- fie fhon A. 2234 vor Chriftus 
ihren Anfang genommen haben müßten, Nenn es 
mit allem diefem völlige hiſtoriſche Richtigkeit hat: 
im welche bobe Zeit würde die litterarifche Cultur der 
Babylonier zurückreihen! Schon 2234 Jahre vor 
Chriſtus haͤtten fie fich der Schreibfunft zur Aufzeich⸗ 
nung ihrer aftronomifchen Beobachtungen bedient ; 
vor diefer Zeit müßten Jahrhunderte der blofen Le: 
berlieferung bergegangen feyn, und wie viele Jahr⸗ 
hunderte früher als diefe wiirde wieder der erſte An: 
fang der geijtigen Cultur der Babylonier fallen! 


| Zu 


Prierge, fort, v. 1483: 6oovor Chr, 41 


Zu der Zeit, da die Kenntniffe von Babylon 
zuerft in der Gefchichte vorkommen , ' find Auslän: 
der, Chaldaͤer, ihre Inhaber: wer hat hun den 
Faden der Literatur dafeldft zuerft angefponnen? 
einheimische Familien, die aber nachher die Chal⸗ 
daͤr aus den Alleinbeſitz verdrängt haben? oder 
ausländifche , die fich unter den Ureinwohnern von ' 
Babplonien mit einzelnen, ihnen eigenehümlichen 
Fertigkeiten niedergelaffen haben? Beydes laͤßt fich 
wenigftens als möglich denken. Eingewanderte 
Ausländer mit befferer Bildung haben fich in den 
älteften Zeiten in fo vielen Ländern durch ihre Kennt: 
nifje über die Landezeingebobene emporgefchwungen 
und fich als-edlere Caſte Prieſterthum und Herr: 
Schaft zugeeignet: warum Fönnte nicht auch dieſes 
bey einer eingemwanderten chaldäifchen Schamanen: 
familie in Babylon der Fall gemwefen ſeyn? Aber 
eben fo gut koͤnnten Chaldder die frühern babyloni⸗ 
ſchen Priefter nach und nach von ihrer Stelle |vers 
drängt und ihren Plaß eingenommen haben. Die 
babylonifchen Priefter hätten ja, wie das babyloni: 
ſche Volk durch ‚Ueppigfeit und ausfchweifenden Le⸗ 
bensgenuß frühe erfchlafft und in Unthätigkeie herab: _ 
gefunfen, aus einem fremden, fraftoollen Stamm 
aus der Nachbarfchaft, aus dem Stamm der Thal: 
daͤer, Gebülfen für ihre befchwerlichere Arbeiten, 
wie dag Obferviren auf dem Belusthurm zu Baby: 
fon war, annehmen, und ihnen dadurch den Zugang 
zu ihrem Priefterorden eröffnen koͤnnen: und nach: 
dem erft diefe mit feinee Sprache und Priefterges 
heimniſſen näher befannt worden waren, hätten fie 
leicht günftige Gelegenheiten benußen fönnen, ihre 
bisherigen Obern zu verdrängen und mit ihrem Platz 
ihre Macht und — an ſich zu reißen. 


5 Dan. 


— 11. Die Wiſſenſch. bilden ſich als 


Dan. II. 4.. Diodor. Sic. I. c. 28,.1I. c. 29- 51. 
c. 50. XVII. 112. 116. XIX. c 55. coll. Herodot, 
I c. ı8ı. VII. c. 63. Strabo XVI. p. 739, 762. 
XVII. $06. ed. Casaub. Clem. Alex. Strom. 1. 
P- 359. Cicero de divin. Il, c.ı. Plinius VI, 


— die Aramaͤer oder — ſeinen hiſtor 
und litter. Aufſatzen. Kiel 1801. 8. ©. 88 = 120, 


Melches num auch der Fall fen, fo ift alles, 


was die Gefchichte von babylonifcher Weisheit mel: 
det, erft aus der Zeit her, da die Chaldaͤer im Be: 
fig alter hoͤhern Kenntniffe am Euphrat traren. Ha: 
ben fie von Anfang an, als der gebildetere Stamm, 
den Wiffenfchaften obaelegen, fo find fie dech erſt 
fpät zu wichtigen Refultaten gekommen; find fie erft 
ſpaͤter eingewandert und durch glücklihe Benuͤtzung 
günftiger Augenblicke der herrſchende Pricfterftand 
geworden, fo haben vielleicht erft fie die michtigften 
Entdefungen gemacht, fo daß durch fie eben fo 


neues Leben in den babnfonifchen Priefterorden ges 


kommen twäre, wie feit der Herrfchaft der Chaldäer 
über Babylon. (die noch fpäter ihren Anfang nahm) 
ein neuer Schwung in den ganzen Babylonifchen 
Staat. Denn in der Hauptwiffenfchaft, welche 
zu Babylon bluͤhete, der Aftronomie, mar nach 
Ptolemaͤus vor Mabonaffars Zeit wenige Zuverläfz 
figfeit, weshalb er nicht über Nabonaffars Regie: 
rung hinaufgehen Fonnte, als er die durch Alerander 
den Griechen befannt gewordene aftronomifche Beob: 
achtungen der Babylonier fir die Wiffenfchaft ord: 
net, Man Fann daher annehmen, daß um das 
Jahr 747 vor Chriftus die volle Blüche der uns: be: 
kannt gewordenen babyloniſchen Literatur ihren An: 
fang genommen babe, ob man gleich unbeftimme 


+ 


la 


Prieſtergeh. fort, v. 1483⸗600 vor Chr. 43 


laſſen muß, ob es eine Machbluͤthe unter den Chal—⸗ 
daͤern geweſen und ob nicht eine fruͤhere Hauptbluͤthe 
unter babyloniſchen Prieſtern vorangegangen ſey? 
Zwiſchen Nabonaſſer und Cyrus (747: 558 
vor Chr.) waren die chaldaͤiſchen Aſtronomen an dem 
Belusehurm zu Babylon, der ihre kuͤnſtliche Stern⸗ 
marte war, mit den Aegyptiſchen Prieftern in dem 
Beſitz gleich großer Entdecfungen in der Himmels ' 
finde, ob gleich Fein Priefterftand von dem "andern 
Schüler gewelen feyn mag. Auch fie hatten die 
tänge des Jahrs auf 365 Tage und 6 Stunden ge 
ſetzt; fie lehren daß der Mond der Pleinfte inter al— 
len Planeten fey, der Erde am nächften ſtehe uud 
ein erborgtes Licht babe; fie erflärten die Mondsfin⸗ 
fterniffe aus dem Schatten der Erde, und müffen 
daher der Ießtern eine Kugelgeftalt bengelegt haben. 
Der Zodiafus ift wahrfcheinlich ihr Werk, da er 


befier unter den Babplonifchen als Negnprifchen His .. 


mel paßt. Konnten wohl die Aegypter den April 
mit dem Zeichen des Gtiers bezeichnen, da fie in 
diefer Jahreszeit nicht pflügen? oder den Augufk 
durch eine mit Kornähren beladene Jungfrau, da 
fie in diefer Kahreszeit nicht erndten? oder den Fer 
bruar mit einem Waflerfrug, da es um diefe Jah⸗ 
reszeit in Aegypten nicht regnet? So hatten auch 
die Chaldaͤer die Größe des Erdballs der Wahrheit 
nahe dadurch beftimmt, daß fie behaupteten, daß ein 
Mann mit einem guten Schritt feine Reife um die 
Erde zu gleicher Zeit mit der Sonne zurücklegen 
koͤnnte; denn der Umfang des Mequators der Cird: 
kugel beträgt obngefähr 9,000 franzöfifche Meilen, 
und ein 365 Tage lang ununterbrochen fortgehender 
Wanderer wiirde in Diefer Zeit 8,760 Stunden zu: 
rüclegen Fönnen u. ſ. w. 

Herod. 


44 A. 1. Die Wiffenfeh.bildenfih ats * 


Herod. II. c. 109. Diodor Sic. II. c.31ı. XV, 
‘€. 50. — Simplicius de coelo. Gellii noct. 
attic. XIV. ı. Goguet l. 5. ;.. IE. ©. 34: 88. 
224:231. FWeidier, Montucla, Bailly ll. cc. 


Demnach waren die Priefter. am Nil und Eu: 
phrat ohne den Gebrauch Fünftlicher Inſtrumente 
und ohne die Huͤlfswiſſenſchaften, durch welche blos 


F die Neuern den Alten in der Aſtronomie vorausge⸗ 


kommen find, zu einer ſolchen Kenntnis der allges 
meinen Geſetze des Weltſyſtems gelangt, daß fie 
himmliſche Erfcheinungen ausrechnen und vorausfas 
gen Ponnten. Was ihnen dazı an Huͤlfsmitteln ab⸗ 
gieng, batte wohl die Zeit erſetzt: wie in denſelben 
‚Zeiten die bewunderungswärdigften mechanifchen Ars. 
beiten ohne die Inſtrumente der neuern Künftler blos. 
durch einen Jahrhunderte über Enechtifch fortgefeßten 
fchwerfälligen Fleis zu Stande gebracht wurden; fo 
mögen auch die Priefter beyder Länder blos durch die 
fleißige Vergleichung einer unuͤberſehlichen Reihe, 
Jahrhunderte fang fortgeſetzter Beobachtungen end⸗ 
lich in die Geheimniſſe des Himmels eingedrungen 
ſeyn. 

Aber auch in Babylon iſt die Aſtrologie mit der _ 
Afteonomie fo eng verbunden geblieben, daß felbft 
der Name der Chaldaͤer, feiner Aftronomen, als 
Dante der Afteologen, u ale Welt geganz 
gen ift. 

Diod. Sie, II. c. 29, Dan. 1.4.1.4, 


Von den babylonifchen, bey Helle gefundenen Ziegels 
fteinen: A diflertation on the newly discove« 
red Babylonian Infcription, by Jof. Hager. 
Lond, 1801. 4. Deutſch in Alaprotb’s Aſiatiſchent 
Magazin. Weimar 1802. 8. 

D. Sr. Muͤnter's Verſuch über die Keitförmigen Ins 
fhriften zu Ren Kopenh. 1802, 8. 


Prieftergeh. fort, v. 14834 600 vor Chr. 45 


A. A. H. Licktenſtein tentamen Palaeographiae 
Allyrio Perficae. Heliſt. 1803. 4. ©. 135. 


An Infcription ofthe Size of the Original copied 
from a Stone lately found among the Ruins of 
ancient Babylon. ferner: Drawing of Briks ta- . 
ken out ofthe Ruins of a large City, [uppo- 
fed to be Babylon. ferner: Inlcriptio de Jalpi- 
de Babylonica. Lond, ı804. fol. Bis jegt bios 
Abbildungen. 


Von den uͤbrigen Kenntniſſen der Chaldaͤer, 
namentlich in Mathematik, Phyſik und Medicin bat 
auch nicht die geringfte Machricht die Zeit uͤberlebt: 
und doch läßt die üppige Lebensart der Babylonier 
erwarten, daß ihre Folgen zur einer Meihe von fürs 
perlichen Uebeln, und diefe zur Erforfchung zweck⸗ 
mäßiger Mittel gegen fie geführte habe. Und wie 
Eann ein Volk, das Meflungen am Himmel vorge 
- nommen bat, ähnliche Meffungen auf der Erde? wie 
eine Nation, welche folhe Wunder und Ungeheuer ' 
der Baukunst aufführte, als die Griechen in Bas 
bylon wenigftens in ihren Trümmern anftaunten, die 
Eultur der Mechanif? wie eine Nation, die unerz 
meßliche Kanäle grub, die Hydrotechnie u. a, mehr 
-verfäumt haben ? i 

Auch ihre Philoſophen ſchwungen fh, che 
fie die Erde genau erforfcht hatten, in Atherifche Her 
gionen, und erträumten fih, wie man aus Bero—⸗ 
fus weiß, ein Syſtem von dem Urſprung des Uni— 
verfums; und ihre Gefchichtfchreiber ſtellten es nah, 
der Art der alten Lniverfalhiftorifer ihrer einheimi⸗ 
ſchen Gefchichte voran, und wagten es, die Gefchichte 
ihres Stamms an den.Urfprung der Dinge anzu: 
knuͤpfen. | 

Denn Geſchichte gehörte zu den Befchäftiguns 
gen der Priefter an dem Belustempel zu Babylon; - 

— und 


46 A.IE Die Wiffenfch. bilden fich als 
und fein inneres Heiligehum war das heilige Archiv, 
in welchem fie ihre Gefchichtsdenfmahle niederlegren. 
Der fpäte Berofus will daraus gefchäpft haben; und 
die wenigen Bruchftücke, die von feiner babyloni⸗ 
ſchen Gefchichte in den Alteften Zeiten übergeblieben 
find, laflen den Verluft des Ganzen bedauern, Die 
Sage 3. B. von Dannes und den Dannen, den er: 
ften Entwilderern der Anwohner des Euphrats, Die 
mir noch aus ihm kennen, haucht einen fo Achten 
Geiſt des Alterthums, daß man begierig wäre, zu 
wiſſen, wie fie die Zeiten nad ibm fort‘ gefchildere 
hat. And da die Chaldäer fich der Buchftabenfchrift 
bedienen fonnten, mußten fie nicht zur Darſtellung 
einer weit reineren Geſchichte gefchickt feyn , als die 
Hamiten in Aegypten ? | 
Aber alles ift ein Raub der Zeit geworden, 


was die Babplonier fir die Wiffenfchaften erforſcht 


und für die Nachwelt in Denkmahlen aufbewahrt 
haben, das Wenige ausgenommen, was fich aus ib: 
‚ren Tempel unbemerkt hberausgefchlichen bat und an 
andere Nationen übergegangen , und, obne daß man 
fein Vaterland wußte, ben ihnen Grundlage ihrer 
Wiffenfchaften gemorden ift, und was Nlerander 
noch für die griechifche Aftronomie gerettet bat, Und 
ie leicht hätte. der babyloniſch- chaldäifche Fleiß 
recht nußbar für die Welt werden koͤnnen, da die 
Babplonier ihre Entdeckungen in einer ‚allgemein 
verftändlichen Wuchftabenfchrift der Nachwelt aufbes 
wahrten, wie man aus den mit Auffchriften verfer 
henen Ziegelfteinen abnehmen fann? Aber wahr: 
feheinlich war der Priefterorden in Babylon feinen 
Brüdern in andern Laͤndern aͤhnlich, und ließ Anz 
fangs aus Intereſſe feinen Lingemweibten- an feinen 
Kenneniffen Antheilnehmen ; und die Babplonier felbft 

| wur⸗ 


Prieſtergeh. fort, v. 14834 600 vor Chr. 47 


wurden nie fo mündig, daß fie fich ihrer Prieſter⸗ 
vormundfchaft entzogen, und ihr ihre Geheimniffe 
enttiſen hätten: vielmehr erfchlafften fie durch einen 
frühen und allzuuͤppigen Lebensgenuß, noch ehe ihr 
Seit bis zur Empfanglichkeit für Wiffenfchaften ge 
bildet war, ‚und richteten fich daber nie bis zur Be 
erde nach den Kenntniffen ihrer Priefter auf. Dio⸗ 
dor fpricht zwar von aftronomifchen Schulen der 
Babplenier: aber wie alt find fie? und für wen am 
gelegt? blos für Priefter ? oder etwa auch für Layen ? 
Im legtern Fall müßten die babplonifchen Priefter 
den Driefterorden in andern $ändern fehr unähnlich 
geweſen ſeyn, welches nicht ſehr wahrſcheinlich iſt. 


$. 10. 
Litteratur der Hebraͤer. 


So fruͤh auch Moſes unter ſeine nomadiſche Stam⸗ 
mesgenoſſen Aegyptiſche Kenntniſſe verpflanzte (ſchon 
1483 Jahre vor Chr.), ſo wenig hafteten ſie unter 
der Nation ſelbſt: fie blieben bis auf die Zeiten Sar 
muels ( 1093 vor Chr.) böchftens ein Eigenthum 
ihres Priefterftandes. - Die Nation felbft, fo weit 
fie fich mit dem Ackerbau befchäftigte, uͤbte blos die 
mechanifche Fertigkeiten, welche der Feldbau bedarf; 
die übrigen zogen als Hirten herum, zufrieden mie 
der duͤrftigen Geiftesbildung,, die ihre Vorfahren 
vor Moſe mochten gehabt haben. Die meiften 
Kunftfertigkeiten, die einzelne Hebräer aus Aegypten 
mitgenommen hatten, ftarben aus; es findet fich 
blos einmahl eine Spur von einem Goldfchmidt, 
der im Gebirge Ephraim fir das Haus eines gewifs 
fen Micha ein Gögenbild verfertiger: Kunftarbeiten, 
wie fie zu Moſes Zeit Bezaleel mit feinen Kunftars 


bi .° 
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Beitern fieferte, hörten auf, und als Salome (ums 
Jahr 1015 vor Chr.) zur Aufführung und Aus⸗ 
ſchmuͤckung ſeiner Prachtgebaͤude Kuͤnſtler brauchte, 
fo mußte er fie aus dem Auslande (namentlich von 
den Phöniciern) nad) erufalem berufen. Zmifchen 
Mofes und Samuel wurden ziwar die Hebräer Fries 
gerifcher, aber in der Cultur fanfen fie zurück. 
| Endlich. nüßte Samuel (zwifchen 1116: 1093 
vor Chr.) die eingetretene friedliche Zeiten feines 
Nichteramtes, einen Propbetenorden zur Betreibung 
einer Nationaleultue duch Mufit und Gefang zu 
ftiften. Ohne Unterfchied des Stammes wurde je: 
der, der fich die Eultur eines mwohlgebilderen Mans 
nes, die damahls in Mufif und Gefang (‚der Erz 
temporanpoefie) beftand, geben wollte, in den bey⸗ 
den Prophetenverfammlungen zu Kirjat Yearim oder 
Gibea und zu Majot bey Rama, deren Borfteher 
Samuel war, aufgenommen. Geine Schäler wohn: 
ten in einfachen Hütten und übten fich uͤnter feiner 
Anleitung in Poefie und Muſik. Spuren von ans 
dern Uebungen zu hoͤhern Kenntniflen finder man uns 
ter Samuel noch nicht. Dach der Zeit breitete‘ fich 
dieſe Bildungsanftalt im Lande weiter aus; man 
findet in Elias Leben Prophetenfchulen zu Bethel 
und Jericho, und in Elifa’s Leben eine zu Gilgal; 
ihre Anzahl ftieg auf mehrere Hunderte, und fie bils _ 
deren zuleßt, wenigftens im Meiche Iſrael, einen Or: 
den mit reihen Einfünften, daß daher wenigftens. 
in diefem Neiche, feit diefer Organifation, die Pros 
phetenwürde in den Familien erblic) war, oder es 
ein Erbrecht auf die Aufnahme in den Orden für die 
gab, die davon Gebrauch machen wollten. Im 
Meiche Iſrael waren die Propberen Matbgeber der 
Könige und des gemeinen Weſens, aber (von einem 
| dop⸗ 
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doppelten Syſtem, bald -Begeifterte des Jehova 
bald des Baal, und daher bald Eiferer für die Na: 
tionalreligion, bald ‘Beförderer des Baalsdienftes ; 
fie treten als Aerzte und Kenner der Natur auf: dem 
gemeinen Haufen waren fie aber wahrfcheinlich noch 
vieles mehr; wabrfcheinlich feine Aftrologen, feine _ 
Zauberer , Segenfprecher und Wahrfager, wie fh 
aus manchen Spuren fchließen läßt. 

Neben diefen Proppetenorden ftand der Pries 
fierorden mit den von Mofes ihm übertragenen Funs 
tionen. ie waren nicht blos Diener des Altars, 
fondern auch die Gefchichtfchreiber, die Mechtsges 


lehrten und privilegirten Aerzte der Nation, und. 


wahrfcheinlich auch die einzigen Inhaber der übrigen 
aus Aegnpten mitgenommenen Kenntniffe, ob es 
gleich darüber an allen Nachrichten fehlt, 
Diefes guten Anfangs ohnerachtet wurden die - 
Hebräer nie ein Staatsmeifes und Kriegsgelehrtes, 
am wenigften ein für Wiffenfchaften und Künfte er: 
findfames Volk: uie ift die hebräifche Mation bis 
zu dem Grade von Cultur gelangt, daß fie die 
Schranken durchbrochen hätte, melche der von Mofe 
für die böbern Kenntniſſe eingefegte Priefterorden 
um fie 309: Poefie und Mufif, wozu die Prophes 
tenfchulen in den Jahrhunderten, aus denen eine 
Nachricht von diefen Erziehungsanftalten vorhanden 
it, anbielten, ward allein eine allgemeine Befchäf; 
tigung der Nation: und fie übte fich darinn von 
Samuel bis Zedelins (von 1100: 588 vor Chr.), 
nach der Verſchiedenheit günftiger und ungünftiger 
Umftände, bald mehr bald minder glücklich. Ihr 
Gefeggeber hatte fie in den Beſitz der vernünftigften | 
Religionslehren, dem wichtigften Stück feiner Auf: 
Märung, gefegt; Durch . ae Jahrhunderte Se 
Selb g 
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Selbſtſtaͤndigkeit trugen die meifern Männer ihrer 
Nation feine Lehre vom Einigen Gott, als Schoͤp⸗ 
fer und Megierer der Welt, vor, und entwicfelten 
fie mit einer Würde und Erhabenbeit in Liedern, 
Weiſſagungen und andern poetiſchen Dichtungen, 
daß ſich keine alte Nation, von denen wir noch die 
Philoſophie ihrer Religion übrig haben, ihnen nur 
von weitem näherte, | 

Länge blieben die Hebräer mit ihrer Religions: 
weisheit nur anf die Graͤnzen ihres Landes einge 
ſchruͤnkt: ihre Wirfung damit auf die Welt fieng 
erfi da an, als fie laͤngſt aufgehört hatten, ein ſelbſt⸗ 
fändiges Volk und originell in ihrer Lirteratur zu 
ſeyn, Zu der Zeit, da das Chriftenehum aus ihrem 
Schoos hervorgieng. 


S. unten im fpeciellen Theil: die Hebräer. 


$. I Is 
Litteratur der Phoͤniciet. 


Während die Prieſter zu Theben u und Babylon 
anf ihren Sternwarten den Himmel beobachteten 
und die Hebräer ihre begeifterte Poeſien fangen, 
ſchwammen die Phönicier mit ihren Fabrifatenhund 
Kunftarbeiten von Meeren zu Meeren, von Ufern 
zu Ufern, und Inden die Einwohner weit entlegener 
Gegenden zum Handel mit ihnen ein, Fuͤr eigene 
liche Wilfenfchaften haben fie wohl fchwerlich etwas 
erfunden ; ader fie nahınen von den Nationen, Die 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe befagen, an, was fie ib: 
nen zufommen ließen und wandten es neu auf ihre 
Weiſe an und theilten, was fie felbft fich zugeeignet 
batten, den Nationen, die ſi ße e als. ‚Kauflente befuch: 

ten, 
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ten, wieder mit, Zwiſchen den Jahren 1000: 570 
vor Chriſtus fanden fie in ihrer fchönften Blüche: 
in dieſe Zeit fällt wohl die eifrigfte Benuͤtzung dee 

wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, welche fie von andern 
‚Nationen-angenommen hatten und ihr größter. Ein: - 
Au; auf Die Bildung der Wett, 

Ihre Kenntnis des Himmels fing wohl mit 
Erfahrungen an, die fie von fremden Nationen, Au 
anptern oder Babploniern, uͤberkommen batten ; 
über fie wandten fie auf die Schifffahrt an, was 
beyde Nationen nicht fonnten, da fie feine Seefah⸗ 
rende Völker waren 5: und fo wurden die Phönicier 
Erfinder der nautiſchen Aſtronomie. Lange rich: 
teten ſie ſich auf ihren Seefahrten blos nach dem 
großen Bär, den fie Parafchah nannten, bis fie 
durch Folgen der Irrthuͤmer, zu welchen er. fie durch 
deu großen Raum, ben er am Himmel einnimmt, 
und durch feine zu allgemeine Bezeichnung des 
Mordens veranlaßte, Flüger gemacht, mehr Auf den 
Fleinen Baͤr achteten, der Fein fo großes Feld ein: 
nimmt, und feinen Stand weniger verändert. In 
diefer Befchaffenbeit trug Thales von Milet, etwa 
610 Jahre vor Chriftus, die phöniciſche Seeaſtro— 
nomie zu den Griechen; und wenn er (gebuͤrtig aus 
einer Phoͤniciſchen Colonie) dieſelbe in der Vollkom— 
menheit zu den Griechen getragen haben ſollte, die 
ſie damals uͤberhaupt bey den Phoͤniciern hatte, jo muͤß⸗ 
ten ſie ihr erſt nach der Zeit ihre Vollendung durch die 
Richtung ihrer Fahrten nach dem Polarſtern, gege⸗ 
ben haben: denn es iſt gewiß, daß ſie zuletzt nach 
ihm hauptſaͤchlich auf ven Meeren ſteuerten. 
Die Buchſtabenſchrift nahmen die Phenieier 
ſtatt der beſchwerlichen Hieroglyphen, die ſie als 
aaa Anfangs — von einem der ſemiti⸗ 
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ſchen Stämme an, unter welche fie ſich feit ihrer 
Wanderung vom perfifchen: (oder. arabifchen) Meer 
an das  mittländifche niedergelaffen hatten. Und 
wenn es wahr ift, daß Kadmus ſchon A. 1519 
vor Chr. die Buchſtabenſchrift von Phoͤnicien nach 
Griechenland gebracht hat, fo iſt wahrſcheiniich, 
daß ſie ſchon Jahrhunderte fruͤher im Beſitz derſel⸗ 
ben waren. Denn daß ein phoͤniciſcher Abentheue⸗ 
rer mit der Buchftabenfchrift bekannt ift, ſetzt wer 
nigſtens mahrfcheinlich voraus, daß fie ſchon ziems 
lich allgemein im Gebrauch war; und bis fie zu dies 
ſem gelangte, mußten wohl, in fo. alten Zeiten, von 
ihrer erften Bekanntwerdung an Jahrhunderte vers 
flofien feyn. Zar - ni 
. Bekanntſchaft mit der Arithmetik und ihre 
fleißige Hebung muß bey einer Handelsnation vor: 
ausgefeßt werden. Lid wenn nun den Phönicierir 
die Kunft, förmliche Rechnungen zu führen, beyge- 
legt wird, fo ift es wenigftens der Lage gemäs, in 
der fie feit der Zeit waren, da fie ihren Tauſchhan— 
def in eine Handlung nach einem pretium eminens 
verwandelt hatten. 


Die Pbilofopbie fol an Sanchuniathon 
(c. 1250 vor Chr.) und an Mofchus aus Sidon 
fleißige Bearbeiter gehabt haben. Beyde entwarfen 
eigene gehrgebäude über die Entftehung des Weltge⸗ 
‚ bäudes nach der Weife der Alteften Philofopben bey 
affen Nationen: Sanchuniathon fammelte blos die 
unter den Phöniciern berrfchende Meinungen von 
der Entwickelung des Chaos und dem erften Zuftand 
der Welt, wovon einige Fragmente die Zeit uͤberlebt 
haben; Moſchus dagegen foll das Univerfum aus 
dem blinden Zufammenfluß der Aromen haben ent: 


ſtehen 
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ſtehen laſſen, und der Urheber diefes — ge⸗ 
weſen ſeyn. * 


Marg. d Argens hin. de l’esprit humain, III. 
p- 91. 


Fur Erd s und Menſchenkunde haben die 
Phöniciee die erften großen Materialien mwenigftens 
mündlich mit fich berumgetragen, wenn file auch. 
diefelben in Feine geographifche und biftorifche Werke 
jufammengeftellt haben, wovon feine Spur vorbah: 
den iſt. Sie wurden wenigftens die Väter der Erd; 
funde durch Tradition, Es ift mahrfcheinlich, daß 
die Hebräer das meifte, was fie von auswärtigen 
Ländern und Bölfern wußten, den Erzählungen der 
Phönicier zu verdanfen hatten, da die Hebräer felbft 
weder durch Meifen, noch duch Handlung und 
Schifffahrt zur Kunde fremder Länder haben Fom: 
men fönnen: und doc reicht ihre Weltkunde von 
Spanien bis nach Indien, alfo gerade bis an die 
Außerften Länder, mit denen die Phönicier mittel: 
bare und unmittelbare Verbindung hatten. 

Die ganze Hiſtoriographie der Phänicier, die 
man fennt, fchränkte ſich blos auf die Gefchichte ib: 
ves Landes ein; Sanchuniachon knuͤpfte nach Are 
der fruͤhern Gefchichtfchreiber aller befannten Nas 
tionen die Cefchichte der Phönicier an den Urſprung 
der Dinge an, von deflen Darftellung durch feine 
Hand wir noch ein Bruchftücf Fennen ; hingegen 
Wiofchus Gefchichte ift bis auf das letzte Wort ver: 
lohren; Theodor’s phönicifche Gefchichte lafen noch 
die Griechen in einer geiechifchen Ueberfeßung; und 
wenn Dios von den Alten geruͤhmt wird, daß er 
mit einer unpartbeyifchen Kritik Menfchen und Ge: 
feße geroogen habe, fo — man dieſes Lob dahin 

3 ge⸗ 
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54 A. U. Die Wiſſenſchaften bifden ſich als 
geftelle feyn laffen, da nichts als fein Name die Zeit: 
überlebt bat, Ä I 


Sanchoniathon aus Verytus; ob er ſchon 1250 Jahr 
vor Chr. gelebt habe? ift ungewif. Das Fragment: 
eht in Eufebii praepar. evangel. tib. I. c. 10. 
Seine Aechtheit vertheſdigt: Sanchonialho’s Phoe- 
nician hiftory translated by the Rt. Revd. R. 
Cumberlayıd. Lond.' 1720, 8. deutich von J. Phil. 
Caſſel. Magdeb. 1755 8. Court de Gebelin Alle- 
“ gories Orientales, ou leFragment de Sanchonia- 
thon, qui,contient !'hiftorie deSaturne etc. Parig 
1773.4. d. 0. A. DD. Weishaupt, Regensb. 1789: 8. 
Seine Unaͤchtheit erweißt Urfinus de Zoroaftre 
Hermete, Sanchuniathone cet. Norimb. 1661. 8. 
C. Meiners hiftoria doctrinae de vero Deo, 
Lemgov. 1780. 8. Die Yitteratur ded Streits: Fa- 
driey ‚fur l’epoque dehequitation P. I. p. 211, 


Mofchus: nad) Jofephi Ant, ı, c. 3. Strabo, XVI, 
P- 757. ; ; 


Thbeodot: nad) Tatiani oratio contra gentes .n. 
37. j 


Dios: nad) Jofepkus contra Ap, lib, I. ı7. 


Fuͤr folche biftorifche Werke hatten dis Phoͤni— 
eier Sammlungen von Gefchichtdenfmahten früh in 
ihren Tempeln angelegt. Viele Altertbumsforfcher 
glauben, daß Kiriath Sepher feinen Namen “Stadt 
der Buͤcher“ von den Werfen, die dafelbft aufbe: 
wahrt worden, erhalten habe. Sollte auch diefer 

‚ Name faifh ausgelegt und eine falfche Folgerung 
daraus gezogen ſeyn, fo darf man Doch vielleicht Dem 
Juden Joſephus glauben, daß zu Tyrus heilige Arz 
chive waren, weil er-Deeift genug ift,auf fie, als noch 
vorhanden, feine Lefer zu verweiſen, wenn fie. etwa 

\ feine 
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feine Berichte von den Phöniciern in n Zweifel chen 
möchten. 


| $. 12. 
 Sflafiaten. Meder oder Bactrier. 


Bon dem Licht, das im frühen Alterthum den 
Oſten von Aſien erlenchtete, hat nur ein ſchwacher 
Schein in der magiſchen Religion und ihrem Refor⸗ 
mator, Zoroaſter die Zeit uͤberlebt. 

In Bactrien lebten in uralten Zeiten Feueran⸗ 
beter, Die zu der Zeit, da fie der Geſchichte fichtbar 
werden, einen befondern Orden, einen eigenen klei— 
nen Staat , nad) felbfigemählten firengen Regeln, 


bildeten. Sie hatten das Religionswefen unter fich 


und verfühnten die Gottheit durch Befchwörungen 
und Opfer :" die Föniglichen und andere öffentliche 
Dpfer ordneten fie felbft an; den Privaropfern gaben 
fie durch ihre Gegenwart, Gegenfprechereyen und 
Zauberlieder Gültigkeit. Darneben waren fie 
Staatsbedienten von großem Einfluß, . ohne deren 


Borwiffen und Rath nichts von Wich igfeit unter: 


nommen werden durfte: als Staatswahrfager und 
Ausleger der Föniglichen Träume, durch ihre Kennt: 
niß des göttlichen Willens und der Schicffale, hatten 
fie beftändig freyen Zutritt zu dem Hof und umga— 
ben den König zu Haus und im Felde, Sie verei: 
nigten in fich alle Kenntniß, welche das öftliche Afien 
beſaß und bemahrten fie unter fich als ein Geheimniß. 
Da fie ausgerottet wurden, ehe ihnen daflelbe ent; 


riffen ward, fo ift auch der Umfang ihres gelehrten 


Wiſſens nie bekannt worden. 
In Bactrien trift man fie zuerſt an; dort res 


formirte Zoroaſter Gier) ihre Religion : denn. 
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die beyden Stuͤcke des Zendaveſta, Vendidad und 
Izeſchne, die allein von Zoroaſter herkommen koͤn⸗ 
nen, wollen nur die Religionsfaͤtze, die fie enthal⸗ 
ten, in Bactrien ausgebreitet wiſſen. Geine Res 
formation der magifehen Religion fällt daher vor Cy⸗ 
us, ob man gleich das Jahrhundert feiner Wirk⸗ 
ſamkeit nicht angeben fanın, Man muß fie aber 
wenigftens in das 7te Jahrhundert vor Chriſtus 


ſetzen. 


Aus dem Bactriſch- mediſchen Reich zog ſich 
der Orden der Mager mit ſeinen drey Ordnungen, 
den Lehrlingen (Herbet), den Meiſtern (Mobed) und 
den vollendeten Meiſtern (Deſtur Mobed), nach 
Perſien und gelangte daſelbſt zu gleichem Anſehen 
und gleicher politifchen Macht, wie in ſeinem Urs 
ande, bis er fich durch den Betrug, Durch welchen 
er den falfchen Smerdes auf den Thron erhob, das 
ſchreckliche Blutbad und die Verfolgung des Dariug 
Hoftaspis zu509. Doc) lebten die Mager, obgleich 
unter geoßen Einfchränfungen, im Perfifchen Reiche 
fort, und während feiner Dauer und nach feinem 
Untergang verbreiteten fie fich mit ihren Feuerdienſt 
auf der einen Seite bis Kappadocien und auf der ans 
dern bis Indien, und legten allerwärts Feuerfapel: 
len an, Alexander, der in feinem Deich Eeinen 
Staat im Staate dulten wollte, drang auf ihre Aus⸗ 
rottung ; Die folgenden Griechen dulteten fie; aber 


die fpätern Muhammedaner verfolgten fie wieder mit 


unglaublicher Härte. Sie verfrochen fich endlich 


‚vor ihnen in einem Winkel von Indien, wo fie bis 


auf die neueften - Zeiten fortgelebt haben. 
Während ihres Lebens in fo vielen fremden Laͤn⸗ 


dern und unter fo mancherley Religionsvermandten 


‚bat 


% 


Prieftergeh. fort, v. 1485 +600.vor Chr. 57, 


bat ih an ihre urfprüngliche Feuerrefigion manche, 
fremde Religionsidee angefchloflen , ohne daß fie es 
ſelbſt wußten, und von diefen find die uͤbrigen liturs 
gifhen Stücke voll, die außer den benden Achten 
Stuͤcken des Zoroafters den Zendaverta füllen. 


Zendavefta ouvrage de Zoroaftre, traduit par Mr, 
Anquetil du Perron. Paris 1771. 3 Voll.4. deutſch 
von J. Ir. Bleufer. Riga 1775. ff. 3 Th. 2te Ausg. 
1786. 4. mir wichtigen Anhangen, Vergl. Urfinus 
de Zoroaftre, Herm. et Sanchon. etc. Norimb. 
1661. 8. Chr. Dleiners de Zoroaftris vita, inſtitu- 
tis, doctrina et libris in Commentt. [oc. reg. Sc. 
Gotting. Vol. I. II. (1779. 1780). T. C. Tychfen 
Comment. I et Il. de Zoroaftre eiusque [criptis 
et placitis, ibid. Vol. XI. XII. (1793. 1794). Fou- 
cher in den Mem. de l’Ac. des Infer. nimmt einen ' 
doppelten Zorbajter, einen altern uuter dem Medi— 
ſchen König, Cyaxares I, (folglich) c. 638 vder 625 
vor Ehr.) an; einen jüngern unter Darius Hyftalpis 
(c. 521 vor Ehr.). Der altere wird aus den bey: 
den arten Stuͤcken des Zendavefta wahricheinlich, . 
und wenn er in dem gebildeten Bactrien gelebt hat 
und nicht unter den damahls noch wilden Perſern 
Herod. 1. 71. 131— 140.), fo fteht ihm nichts ents 
gegen. | 

Zoroaftri carmina magica ed, L. Toletanus cum 
Schol, gr. Gem, Platonis. Paris 1538. 1563. 4. 
find uuacht und von einem Neuplatoniker. 


$, . 1% 
Kleinafiaten. 


Wie weit fich bis Mofes Zeit die edlern Kennt: 
niffe über Afien verbreitet hatten, weiß niemand: 
aber bald nach Moſe reichten fie bis Kleinafien, da 
zur Zeit des trojanifchen Kriegs (1184 vor Chr.) meh⸗ 
rere Fleinafiatifche u „Phrygien * 
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Indien, hochcultivirt find, und rings.um fie alfes in 
einem vollen geiftigen Treiben if. Uber das Ein: 
zelne, das man von der geiftigen Bildung der Kleitiz 
afiaten wiffen möchte, ihr Urfprung und Fortgang, 
und die Ziveige des menfchlichen Wiffens, die etwa 
daſelbſt in Treiben waren, umhuͤllt noch die Nacht 
der Geſchichte. 

Weder von den Babyloniern noch von den 
Aegyyptern koͤunen fie unmittelbare Schuͤler geweſen 
ſeyn: von jenen nicht, weil jene in einem von ihnen 
weit abgelegenen Winkel wohnten, und ſich die Ero— 
berungen der Dberaftatifchen Meiche, fo viel man 

weiß, nie fo weit erſtreckt haben; von diefen nicht, 
weil fie in ihrem Lande verfchloffen blieben, und we: 
der Sand: noch Seehandel trieben : aber von benden 
Ponnten fid) Grundlagen von Kenntniffen durch dem 
- tandhandel bis zu ihnen fchleichen, der theils über 
Babylon, theils von diefer Stadt aus, und aus dem 
innern Afrika über Aegypten nach Borderafien getrieben 
wurde, (Es gebt auch bey den Alten die Sage, daß 
die Kleinaftaten von den Babyloniern Sonnenzeiger er: 
halten hätten), Und hätten fie auch Babylonifche 
und Aegyptiſche Kenntniffe auf diefem Wege nicht 
ı erreicht, fo trugen fie gewiß die Phönicier zu ihnen, 
welche ihre fehöne Küfte früh zu Waſſer befuchten 
und fidy unter ihnen bie und da fogar anfıedelten. 
Was fie nun aus fremden Ländern zur Bildung ib: 
res Geiftes erhielten, das mußte in einem fo 
bimmtifch « ſchoͤnen, Meer umfloffenen und Bufen: 
- reichen Sande, voll Veramaſſungen zu Thaͤtigkeit, 
feicht haften und fich bald zu eigmehünulichen Reſul⸗ 
taten entwickeln. 

Gebildet trafen ſchon die Griechen Kleinaſten 
en, als fie feine Küften und Inſeln durch Ruͤck⸗ 

wanz 
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wanderungen aus Europa zwifchen 1124 — 1044 
vor Chr. befegten, Unter den mächtigen Einſiuͤſſen 
der alies belebenden Freyheit, des fchönen Himmels, 
» des fruchtbaren Bodens, der glüclidyen lage am 
Meer und anf Infeln, und in der Nähe der gebil: 
deten, weichen und bfühenden Länder, Indien und 
Phrngien, entwickelte fih ihr Geift fehnell, und 
wurde bald zum böhern Auffhwung reife Allen 
liefen darin die Jonier, zwiſchen dem Meer und der 
Herrfchaft der Lydier, vorans, und um das Jahr 
1000 vor Ehr. ertönte ſchon auf ihrer Küfte der Ger 
fang der chkliſchen Dichter, und erzählte man fich poetis 
fche Sagen, die im nächften Jahrhundert (c. 973 vor 
Ehr.) im Homer in einzelne größere Epos zufammen: 
floffen. Schon ſpeculirte man Über den Urſprung der 
Dinge in allerlen poetifchen Träumen, die Hefiodus, 
auf diefer fchönen Küfte zum Dichter gebilder, in 
Böotien am Helikon nachgefungen bat: Aber Hinz 
mel und Erde waren damahls noch in feinen wei 
ten Umfange befanut: Homer nennt den kleinen 
Bär, das Giebengeflien, die Hyaden, den Drion 
und den Hundsftern,- und feine Geographie dehnt 
fich noch nicht weit tiber die griechifehen Länder aus; 
außerhafd derfelben zeigt er noch große Unmiffenbeit, 
weil man damahls weder zu Lande noch zur See 
große Reifen gewagt hatte. | 
Alte Weltkunde von J. 4. Voß in der Jenaiſchen 
AUG. Litteraturzeitung vom Jahr 1804.  . 


| §. 14 
Ihracien und das europdifche Griechenland, 
Thracien muß am frübeften unter allen 


europäifchen Ländern erleuchtet gemefen feyn: in ihm 
| wur⸗ 
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| wurden zuetft die Mufen verehrt; aus ihm ſtammten 
die Pierier, welche die erften Barden hatten; aus 
ibm kamen die ſymboliſchen Religionsgeheimniffe, 
‘Durch welche Orpheus, Mufäus, und andere ‚frühe 
Weiſe die Griechen zu entwildern fuchten; Thracien 
ftelfte in den früheften Zeiten den Zamolris als Ges 
. feßgeber auf. 

Langſamer ſchlichen die europäifchen Griechen, 
ziifchen ihren Wäldern, Sümpfen und Moräften,- 
ihren afiatifchen Abfümmlingen in der -geiftigen Bil: 
dung nah. Die Buchftabenfchrift hatten fie bald 
nach Mofe aus Phönicien durch Kadmus (oA. 1519 
vor Chr.) erhalten: aber wer. hätte einen Gebrauch 
im Großen davon zu machen gewußt? Ihre erften 
Entwilderer, die meift aus der Fremde famen ; Mes 
lampus (1342), Drpbeus, (ı255), Mufäus 
(1253) und Linus mußten erft Durch Lieder und Mur 
fit, duch Miyfterien und eine lange Reihe von Cere⸗ 
monien ihre erfte Rohheit zu brechen und die erften 
Gefühle der Humanität zu wecken fuchen, um fie 
dem Anfang eines menfchlichen Lebens allmählig zus 
zuführen ; und neben und hinter ihnen wanderten 
wahrſcheinlich, der Gefchichte ungenannt, noch viele 
andere Fremdlinge ein, welche ihnen die erften Kennt: 
niffe, die Grundlage ihrer nachmahligen geiftigem 
Eultur, nach und nach mittheilten, fo wie fie zu ibs 
rer Aufnahme empfänglicher wurden. Ben diefer 
Art der Annahme und Mittheilung und der Menge 
derer, die dazu mitwirften, Fonnte nichts das Eigen: 


> thum einer eigenen Caſte und ihre befondere Beſchaͤf⸗ 


tigung werden; alle Arten von Kenntniffen, fo klein 
und unbedeutend fie auch Anfangs waren, wurden 
"das große Gemeingut der Griechen, mit welchem 
jeder nach der Kraft feiner Talente wuchern konnte: 
| | gr 
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es blieb, bis auf eine Ausnahme, ihrem Geift die voͤl⸗ 
lige Unabhängigfeit von einem ‚Gildenzwang , Die, 
wenn erjt der griechifche Geiſt eines böhern Um; 
ſchwungs fähig war, fehnelle Fortſchritte in den Wiſ—⸗ 
fenfhaften und uneingefchränkte Ausdehnung derfel: 
ben verfprah. Zwar behielt Afklepius (ums Jahre 
1247 vor Chr.) die medicinifche Kenntniffe , mit 
denen er unter den rohen Griechen Aufſehen machte, - 
für fich und theilte fie blos feinen Nachkommen mit: 
aber auf wie lange? Der durch Eeinen Gildenzwang 
eingefchränfte und an freye Anficht gewohnte Geift 
der Griechen ließ fich durch ihre Befchwörungen nicht 
blenden ; und. fobald den Wiffenfchaften ihre erfte 
Morgenröthe angebrochen war, beftritt er ungläubig 
die, obſchon nur halb geahnete, Gekeininiffe der Aſ— 
Plepiaden fo lange, bis fie felbft, durch Einwuͤrfe 
zum Antworten gezwungen, diefelben verrietben, und 
fie dadurch, wie alles übrige wiflenfchaftliche Wiſſen, 
der ganzen Nation Preis gaben. 


8. 18. 
Italien, das untere und obere. 


Noch vor dem höheren Aufſchwung ihres Sei: 
fies fchickten die Griehen Kolonien nah Sicilien 
und Unteritalien, die das Pleine Maas ihrer Kennt: 
niffe zur mweitern Ausbreitung im diefe Gegenden trus 
gen. Hier ftanden die erften Gefeßgeber, Zaleufus, 
Charondas u. a. auf, welche die fpeculirende Gries 
hen zuerft von ihren Träumen tiber Theogonien und 
Kosmogonien hinweg zum Machdenfen über Staats: 
einrichtungen führten, und Solon, dem Meifter in 
der gefeßgebenden Klugheit der alten Welt, vorar: 

beis 
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Beiteten; hier ſtanden die erſten beſſ ern Dramatiker, 

bier die erften Redner auf, welche die natürliche Ber 

redtſamkeit dich die Degen der Kunft erhöheren; 

hier die erften Werzte, die nicht zu den Asklepiaden 
gehörten (wie Democeres aus Crotön). 

Unter den Nachbaren der Grosgriechen nab:. 
men allein Die Etrusker an geifiiger Bildung zu, der 
ten fremder Urfprung zwar deutlich, aber doch in fo 
fern dunkel ift, als man die Zeit, zu welcher, und 
das Bolf, durch das fie ihren Anfang genommen, 

nicht mit Gewißheit angeben kann. Frühe ward 
von ihnen die Harufpiein in ein Syſtem gebracht 
(das nachher die Römer von ihnen annabmen) fruͤ— 
be verbanden fie damit eigentlich wiſſenſchaftliche 
und defonders aftronomifche Kenntniſſe und fchalte: 
“ ten fie in ihre difeiplina auguralis ein, feitdem fie. 
mit den Griechen und ihren K Tenntniffen waren be 
Fannt worden. Sie liebten außer ihrem Wettren— 
nen auf Wagen und ihren Theaterſpielen, Muſik 
und Dichtfunft, von deren inneren Gehalt wir aber 
"Feine Probe mehr haben; ihr Alphabet ift der nähere 
Typus alfer europaͤiſchen Alphabete, und dadurch 
ithhr tand die zweyte — der — Cul⸗ 
tue geworden. 


III. 


. 


II. Die Wiffenfhaften wachfen 
durch die freye Eultur der Griechen 
| von Thales bis Nriftoteles, 

von 600 — 324 vor Chr. | 
m 


— 


$. 16. 
Allgemeine Ueberſicht dieſer Periode. 


Wozu der menſchliche Geiſt in den Jahrtauſen— 
den, während Welchen er feine Bildung betrieben 
harte, durch Beduͤrfnis und Eigennuß, durch Ge—⸗— 
nie und Zufall gelangt mar, das veredelten, ver: 
feinerten und vermehrten mit reichen Zufägen die 
ſechs legten Jahrhunderte vor Chriftus, durch das 
Medium der Handlung, die von diefer Zeit an alfe 
drey Welerheile mit der größten Thaͤtigkeit umfaßte. 
Der Handel, diefes mächtige Triebrad der Staaten, 
bat unftreitig dem menſchlichen Verſtande die leßte 
Veranlaffung zu feiner völligen Ausbildung und boͤ⸗ 
bern Verfeinerung gegeben. Der Wilde treibt hoͤch⸗ 
ſtens einige Kuͤnſte des Vergnuͤgens: er graͤbt ein 
grobes Schnitzwerk auf Streitart oder Spies: er 
flicht fid) einen Federpug oder andres Flechtwerf zu: 
fammen; er treibt den Tanz unter raufchender und 
betäubender Mufik bis zum Wahnfinn. Der Jo: 
made fchreitet zwar zum: Taufchhandel fort, durch 
den er fich feinen Puß und einige Bequemlichkeiten 
von der anfüßigen Nachbarſchaft verfchafft ; Doch 
kennt ex außer einigen Künften, die zu feinem Mer: 
| Ä un gnuͤ⸗ 
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gnuͤgen dienen, nicht einmahl eigentliche Handwer⸗ 
ker. Der Ackersmann denkt erſt ernſtlich auf Er⸗ 
leichterung ſeines Ackerbaus und vollen Genuß ſeines 
ſiltzenden und bequemer gewordenen Lebens: bey ihm 
blühen daher Handwerker, unter deren Ausübung 
ſich fein DVerftand entwickelt und in Erfindungen 
äußert, die feiner andern Lebensweiſe möglich find. 
Setzt fich aber cerft neben ihm der Kaufmann, fo 
fangen erft die Veranlaffımgen zur Anftrengung fei- 
nes Geiftes und defjen Verfeinerung an. Won ihm 
geht erft die Veranlaffung aus, die rohen Producte 
des Landes zu veredeln und ihre Verarbeitung durch 
Gerächfchaften, Werkzeuge und Mafchinen zu er: 
leichtern ; er trägt Erfindungen und Kenntniffe von 
einem Ort zum andern; er hilft den Woblſtand er: 
werben, der die Bevölkerung in dem Grade .beförs 
dert, daß fih ganze Stände dem Landbau und den 
Handwerfen entziehen und blos der geiftigen Cultur 
widmen koͤnnen; er hilft die Schäße gewinnen, die 
voraus vorhanden feyn muͤſſen, ehe Wiflenfchaften 
„und die für fie nöthigen Verſuche mit vollen Händen 
unterftüßt werden Fönnen. Daher find auch die 
Zeitalter, welche die Handlung in großem Umfang 
getrieben. haben, immer im Beſitz der größten Sum: 
men menfchlicher Kenntniffe und der größten geiftigen 
Cultur gewefen. 

So lang die Phönicier allein die Welt durch 
Schifffahrt und Handlung umfaffen wollten, wur: 
den wohl einzelne Künfte, die dem Handel dienten, 
zu großer Berfeinerung gebracht: aber der Raum, 
den fie damit: befchäftigten, war zu klein; zu Elein 
das Volk, um der Schifffahrt und Handlung die 
Ausdehnung zu geben, daß fie ihren vollen Seegen 
hoaͤtten auf der Welt verbreiten Fönnen, Seitdem 

| z aber 
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aber die Griechen von Kleinafien und den Inſeln, 
dann vom untern Italien und dem eigentlichen Grie⸗ 
henland aus, daran Antheil nahmen, Fam erft in 
bendes Leben und die größte Ausdehnung; da regten 
bende erft die Kräfte der Welt; die Euleur des ei: 
fes nahm an Allgemeinheit zu, das Genie ward in 


den verfchiedenften Ländern zu Erfindungen verans 4⸗ 


ft und angeftrengt; die Zahl derer, die fich durch 
vergrößerte Bolfsmenge und vermehreen Wohlſtand 
der geiftigen Cultur Ausſchlußweiſe widmen Fonnte, 
wuchs und mit ihr die Mafje der Erfahrungen und 
Kermeniffe: das große Zeitalter der Litterntur. 
fieng an. Ä 


Die Schifffahrt führte die Griechen nach Yes 
gypten und durch ihre Aufnahme an die beyden Lifer 
des pelufifchen Nilarms unter Pfammerich (c. 660 
vor Chr.) veränderte dieſes Laud auf einmahl fein Ber: 
hältmis zu der Welt. unge Aegypter werden auf die 
Veranftaltung des Königs in der griechifchen Sprache 
unterrichtet ; und diefe von den übrigen, Die mit 
Strenge auf ihre alte Sitten und Gewohnheiten hiel: 
ten, ausgeftoßen,, traten gezwungen in eine eigene 
Cafte zufammen , und verrietben feitdem als Doll: 
metfcher den reiſenden Griechen manches von den. 
wiſſenſchaftlichen Geheimniſſen ihres Vaterlandes. 
Griehifche Eolonien wurden nach und nach auf den 
abgelebten Aegyptiſchen Stamm gepfropft, und letz⸗ 
terer durch erftere zu einem neuen $eben erweckt: 
Iegpptifcher und Griechifcher Geift floffen ſeitdem 
in und durch einander, und Sitten, Meynungen, 
Geſchmack und Begriffe nahmen ein vÄllig anderes, 
ein halb griechifches Wefen an. 
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tere, ungewiſſe und gewiffe, unternommen von Drz 
phens, Muſaus, Melampus, Dadalıs, Homer, 
Kylurg, Colon, Thales, Pythagoras, Herodot/ 
Plato, Eudexus, Euripides u. a. Diod. Sie, 
lib. I. e. 69- 98. Clem. Alex. Strom. p. 203. 
_ Plutarch, de lüide et Ofiride c.9. Jamblichi 

‘ vita Pythag. p. 9. Dez 
| Die Verpflanzung der Hebraͤer nach Oberafien 

(zoifchen 721: 586 vor Chr,) veränderte in vielen 
Stücen ihre bisherige Religionsphilofoppie: zwi⸗ 
ſchen ihre bisherige Ideenreihe nahmen fie manche, 
‘mo nicht babyloniſche und affprifche, Doch gewiß 
manche medifch bactrifhe Begriffe und Vorſtellun⸗ 
‚gen auf. Die althebräifchen Feuervorftellungen von 
Gott verfeinerten ſich in eine Lichttheorie; das. Sp: 
ftem der Oberafiaten von Meittelgeiftern ſtellte ſich 
zwifchen ihren Jehova und die Welt in die Mitte, 
und erflärte ihnen alle gute und böfe Exfcheinungen 
in der Welt. Die hebräifche Schriftfprache. mit ib: 
rem poetifchen Sylbentanz wich dem ſchwerfaͤlligen 

Aramaͤiſmus, der nur einer matten, breiten Proſa 
dienen fonnte, und mit dem frühern Dichtergeift der 
Hebräer war es auf immer aus, 

Die afiatifche Küfte des Mittelmeers ſchließt 
nicht mebr die kitteraturvölfer ein: vielmehr ziehe 
fich von ihr die Literatur auf der einen Seite weiter 
auf der Küfte von Nordafrifa fort und wählt fich eĩ⸗ 
nen Siß zu Carthago; auf der andern Seite feßt ſte 
über den Heilefpont und fehlägt ihre Hauptwohnung . 
im untern Stalien und dem europäifchen Griechen⸗ 
land auf. u BE 

Die beyden Hauptbebel des carthagiſchen 
Staats, Handlung und Ackerbau, ermuntern f&z= 
hige Köpfe, für fie litterariſch chärig zu feyn, Wir 

| be- 
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befigen zwar nichts mehr als einen Periplus des 
Hanno, der zum Velten der Schifffahrt und des 
Handels der Garthager (etwa 750 Sabre vor Chr.) 
geihrieben worden, und Fennen nur dem Titel nad) 
Mago's Werf über den Ackerbau. Uber ein 
Boll, Das. die ganze damahls befannte Welt durch 
fine Schifffahrre und Handlung umfaßte, mußte zu 
ihrer Unterſtuͤtzung auch die Wiffenfchaften, deren 
fie nicht entbehren koͤnnen, fleißig betrieben haben: 
und Die alles zertrümmernden- Roͤmer, die rafttos 
dahin arbeiteten, zur ficherern Ausbreitung. ihrer 
Macht eine fo mächtige Nebenbublerin von der Erde 
zu vertiligen , haben nur zu vollftändig ihre Abficht 
erreicht, und mit der Mation auch ihre ganze Litte⸗ 
ratur vernichtet. Denn was ihre Befieger in Bi: 
bliorhefen von Titterarifhen Schäßen gefammelt fanz 
den, das überliefen fie den benachbarten afrifaniz 
ſchen Fürften, bey denen fie ihren Untergang ge 
funden haben. Ze | 


Hanno (370, nad) andern 900 = 1000 Jahre vor Chr.) 
in Hudfon geographis minor. Oxon. 1697. 4 
Voll. 8 Wirgl. Montesquieu elprit des loix. 
liv. 2ı. c. ıı. G. B. Ramufio deile navigationi 
e viaggi Vol. I. p. 112 ff. ed. 1587. und ‚Ped, 
Rodriguez Campomanes — Antiguedad mariti- 
ma de la republica de Cartago. Madr. 1756. 8. 
Goffelin in Bredow’s Unterſuch. über einzelue Ges 
genftände der alten Geichichte Geogr. und Chronol. 
©t. 2. (Altona 1802.) 8. 


Dagegen fteben noch die Griechen diefes Zeitz 
raums in ihrem unfterblichen Namen mit ihren Gei: 
fieswerfen vor uns. Sie ragten bald nach dem An⸗ 
fang dieſes Zeitraums über alle. Bölfer der alten 
Welt empor, und verdunfelten jeden frühern Ruhm. 
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$, 17» 
Bluͤthe der griechifchen Litteratur, 


Im Anfang des fechften Jahrhunderts vor 
Chriſtus hatte die — der Aeghpter und Mor: 
genländer ausgeblübt: dagegen hatten ſich die Grie⸗ 
hen in Afien und Europa fo weit entwickelt, daß 
fie zu ihrer Aufnahme volle Empfänglichkeit befaßen, 
wenn fie nur Gelegenheit fanden, aus Ddiefen Ur: 
quellen menfchlicher Weisheit zu fchöpfen. Unter 
ihnen lebte (c. 600 vor Chr.) eine Reihe weiſer 
- Männer von großer Welterfahrung, welche fie nicht 
blos in der weifen Verwaltung ihres Vaterlandes 
practifch übten, fondern auch zum Linterricht ihrer 
Zeitgenoffen in furzen Sprüchen finnreich ausdruͤck⸗ 
ten (die fogenannten fieben Weifen Griechenlands) ; 
außer diefen und andern Gnomikern blübten im eu: 
ropäifchen, afiatifchen und infularifchen Griechen: 
land an zerftreuten Orten eine fchöne Zahl Igrifcher 
Sänger, welche durch Gewandtheit und Kraft der 
Sprache zeigten, wie weit ſchon der griechifche Geiſt 
über das Zeitalter der frübern griechifchen Baͤnkel⸗ 
fänger binausgerückt fey, da die Sprache einer Ma: 
‚tion ihrer Geiftesbildung nie vorauseilen fann. Mer 
ben dieſen drückten wieder andere als Dichterphilos 
fopben ihre Speculationen über Natur, Götter und 
Menfchen, den Urfprung der Melt und des Men 
fchengefchlechts in Poefien aus; bereit, jede Spe⸗ 


eulation andrer Weifen uber dieſe Gegenftände zu. 


hören, 

Bisher waren von den Entdecfungen der Aer 
gypter und Morgenländer und den darauf gebauten 
Speculationen, als Geheimniffen der Priejterhallen, 
nur — einzelne Bruchſtuͤcke, außer ihrem Zur 

Be 


⸗ 


freye Eultur d. Griechen, v.6003 240. Chr: 69 


fammenbang und daher nur halbverftändfich auf weis 
ten Umwegen zu den Griechen gefommen. Endlich 
fand Thales (ums-Yahr 610 vor Chr.) den Weg zu 
den Aegyptiſchen Mpfterien, und lernte fie im Gros 
fen kennen. Gr lehrte feine Schüler, die Joniſchen 
Mathematiker, was er felbit erfahren hatte, das 
Mechanifche der Aegnptifchen Aftronomie und Mas 
tbematif , und nährte mit den Aegyptiſchen Specus 
lationen den Speculationsgeift der Griechen. Seine 
Schüler verfertigten Landcharten, ftellten Sonnens 
uhren auf, beobachteten den Himmel mit Quadran⸗ 
tea und berechneten Sonnenfinfterniffe.' Da es aben 
noch feine griechifche Profa für den fchriftfichen Vor⸗ 
trag mathematiſcher, phyſiſcher und philofopbifcher 
Ideen gab, ſo mußte ſich Thales auf einen blos 
muͤndlichen Vortrag feiner erbeuteten Geheimniſſe 
einſchraͤnken und fie blieben daher lange ein Geheim⸗ 
nis feiner Schüler und der Wenigen, denen Diefe 
wieder ihre. fpeculative Weisheit mündlich. mit 
sheilten. 

Während nun die Yonifchen Mathematiker auf 
Thales Eröffuungen fortbauten, ward der poetifche 
Bortrag durch, Pherecydes von Syros (ums Jahr 
600 vor Ehr.) zur Profa herabgejogen, und bins 
nen hundert jahren durch wiederhohlte Verſuche 
zum leichten Vortrag der Philofophie, Beredtſam⸗ 
keit und Gefchichte ausgebildee. Mach diefer Vor⸗ 
bereitung zu einem neuen Aufflug wanderte Pytha⸗ 
goras (c. 550 vor Chr.) nach Aegypten und zu ben 
Morgentändern und ließ ſich durch ‘Befchneidung 
formlich in den Aegyptiſchen Priefterorden aufneh⸗ 
men, um in feine wiflenfchaftliche Theorien, die den 
Griechen noch fehlten, und den ganzen Umfang der 
Aegyptiſchen Weisheit eingeweiht zu. werden. Und 
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welche Geheimniffe erbeutete er nicht ! Für die Arith⸗ 
metik den Gebrauch der Zahlzeichen, für die Geome: 
trie den von ihm benannten Lehrſatz, für die Aſtro⸗ 
nomie die richtige Borfiellung vom Weltgebaͤude und 
dergl. mehr. Ob ihm nun gleich die Schwierigkeit 
der Sprache nicht mehr im Wege ſtand, feine tiefe 
Einfichten in die reale Wiſſenſchaften der Welt ‘in 
ihren: ganyen Umfang und in ihrer vollen Fruchtbar⸗ 
feit darzujtellen, fo machte er fie doch, fo lang er 
lebte, zu einem Geheimnis feiner Schule — fey es 
nun, daß er ohne Nebenadſicht blos feine Aegypti⸗ 
fche tehrer nachahmte, oder daß er die Verſtaͤrkung 
feines politifchen Ordens in dieſer Geheimhaltung 
ſuchte. Zum Glück für die fchnelle Fortbildung des 
menfchlihen Geiſtes lehrte das Schickſal feiner 
Schule, daß erft das Freygeben aller Weisheit ih: 
ren Befiß gefahrlos mache: und erft diefe Erfahrung 
und die Auflöfung des Pythagoraͤiſchen "Bundes 
führte feine reale Kenntniffe aus feinem Cönobium 
ins Freye und machte fie zum Gemeingut der 
Welt. 


Pherecydes von Syros: Plinius VII. c.56. Apulej. 
inFlor. T. Il. p. 794. ed. ad us, Delph. 


‚So hatte endlich die Philofophie ihren Anfang 
genommen: leyder! aber befand fie fich gleich bey 
ihrem Anfang auf Irrwegen. Beym Antritt ihres 
großen Laufs wollte fie bereits am Ziele feyn; fie 
wollte fo gleich die Natur auf ein einziges Princip 
und die Erſcheinungen in der Welt auf ein einziges 
Geſetz zuruͤckfuͤhren und fleuerte nach einem Spftem: 
ohne erft Tharfachen beobachte und gefammele zu 
haben, jagte fie auf den Flügeln der Einbildungs: 
fraft leeren Hypotheſen nach; und da - fie diefelben 

nicht 
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nicht durch Beweiſe unterftüßen konnte, firchte fie 
wenigftens ihre Träume durch Spißfündigfeiten zu 
vertheidigen. Und was fie Wahres beſaß, wie das 
Pythagoraͤiſche Weltfoftem , das Fonnten die We— 
nigften begreifen , da es von dem Auslande ohne die 
noͤthigen Beweiſe als bloßes Refultat an fie gefom: 
men tvar. 
Job. Ronr. Schaubach über die Meynungen ber 
Alten von unſerm Sonnenſyſtem. Meinungen 
17 96. 4. 


Socrates wurde zuerſt den Irrweg der Philo— 
ſophie gewahr, und führte fie von ihren luftigen 
Hoͤhen auf die Erde herab, und lehrte, wie man 
allein durch Qugendäbung glücklich leben koͤnne. 
Ueber feiner Moral vergaß er zwar Den ganzen fpe: 
eulativen Theil der Philofopbie, die Geometrie und 
Aftronomie ; aber feine Schüler machten diefen Seh: 
fer wieder mehr als gut: fie leifteten, was die Spe— 
enlarion vermag, und brachten Mathematik und 
Phyſik zu ſchnellem Wachsthum. 

Sie zogen zuerſt Politik und Paͤdagogik in das 
Gebiet der Speculation. Durch langes Erperimen: 
firen waren die Griechen nach und nach empirifch auf 
die richtigite Grundſaͤtze der Staatsverfaſſung ges 
fommen und einem fo finnreichen, thätigen, und 
vermöge feiner republicanifchen Berfaffungen mit dem 
öffentlichen Intereſſe befchäftigten Wolfe mar die 
mechfelfeitige Beziehung des Ackerbaus, der Hand: 
kung und Industrie auf einander, und ihr Einfluß 
auf den Wohlftand, die Macht. und Freyheit der 
Staaten nicht entaengen; Plato und Ariftoteles ſam— 
melien die bisherigen Erfahrungen aus der Zer: 
— und ſuchten den oberſten Grundſatz der Ger 
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ö feßgebung auf, fie ftellten die pofitifche Defonomie 


in ihren erften Zügen dar; ja die ganze Politif fin— 
der fich fast nach allen ihren Theilen als empirifche 
Wiſſenſchaft in ihren Schriften. Mit tiefen Blicken 


"in die menfchliche Seele philofopbirten Ariftoteles, 


X 


Theil, wie alle reale Wiſſenſchaften, geweſen war 


Theophraſt und Kleomenes über die Erziehung, und 
bewährten durch Gründe, warum fie den jungen 
Griechen durch die Schulen der Geometern, Aſtro— 
nomen und Arithmetiker erft zu den Rhetorn führs 
ten, um ſich zum Gefchäftsmann zu bilden. Die 
matbemarifchen Wiffenfchaften, melche in Tha—⸗ 
les und Pythagoras Schulen über die Höhe nicht 
binausgiengen, die fie in den Priefterhallen des 
Drients erreicht hatten, nahmen durch Plato einen 
hoͤhern Flug. Er ſelbſt lößte das Problem der Du⸗ 
plicarion des Cubus; feine erften Schüler entdeckten 
die conifhen Sectionen und beftim ten ihre vorzügs 
lichten Eigenfhaften; die Analyfis arbeitete der 
Aſtronomie vor, und feßte fie in den Stand, den 
weiſeſten Gebrauch von den bimmlifchen Beobadh: 
tungen zu machen, welche ihr Alerander bald darauf 
aus "Babylon verfchafte. Durch Plato endlich und 
noch mehr durch Keiftoteles erhielt die Philoſophie 
beftimmtere Gränzen, eine genauere Abtheilung in 
Provinzen, in allen ihren Theilen Harmonie und 


Zuſammenhang. Durch beyde wurde der Vortrag 


in der Philofopbie erft wiſſenſchaftlich gemacht; 
durch fie wurden einzelne Beweiſe geſchaͤrft; alle 
Haupttheile fuftematifch abgehandelt; viele ‘Begriffe 
erft aufgeklärt und manche vorher übergangene in 
das Syſtem aufgenommen, 

Bis dahin hatte fich bereits die Medicin von 
ber Dhilofophie getrennt, von der fie Anfangs ein 
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Indem die erften fpeculativen Philoſophen über das 
Weſen der Seele fpeculirten, ftellten fie auch Unter— 
fuhungen über den Urſprung des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers und feine Berrichtungen, über feinen gefunden 
und kranken Zuftand an, und grübelten darüber, 
nicht nach Erfahrungen, fondern nach allgemeinen Be; 
griffen. So verfehre diefer Weg war, fo wurden . 
doch die Aſklepiaden durch die Einwürfe der Philo: 
fepben gezwungen, ihr geheimnisvolles Wefen ab; 
zulegen, und ihre Erfahrungen befanne zu machen, 
wodurch fie fi von der Philoſophie zuleßt gänzlich 
fhied. Sie war auch im Schoofe der Afklepiaden 
zur Selbſtſtaͤndigkeit herangewachſen und zeigte fich 
im Hippocrates in ihrer Erfahrungsreichen Größe 
Nur ihre Huͤlfswiſſenſchaſten befanden fih noch in 
einer fehr mangelhaften Geſtalt, weil fie fich noch 
nicht zu befondern Difciplinen getrennt hatten, wel: 
es vor ihrem wefentlihen Wachsthum nothwendig 
hergeben mußte. 
In der erſten Hälfte diefes Zeitraums Konnte 
man fich die nöthige Ausbildung in allen diefen Wiſ— 
fenfchaften nur durch Meifen geben: und darum 
reißten Thales und Pothagoras, Xenophon und 
Plato: in feiner ziwenten Hälfte wurden in alien 
Hauptgegenden und Städten von Griechenland Bil: 
dungsanftalten errichtet, die jede Wisbegierde, aus 
welchem Stande fie feyn mochte, zu Haus befriedig: 
ten, und die litterarifche Bildung leichter und allge⸗ 
meiner machten, Die frühern Erziepungsanftalten, 
das Gymnaſium zu Kreta und deffen Nachahmung - 
durch Lykurg zu Sparta, ſah manjeßt fiir das an, was 
fie waren, für bloße Kriegsfchulen, die nur fir Ab: 
haͤrtungen des Leibes und frühe Entwöhnungen forg: 
ten, den Geiſt aber leer und gar verwildern ließen, 
€; Ohne. 


/ 


Ohne die Kriegsbildung durch $eibesübungen, zu 
welchen die Gymnaſtik anfuͤhrte, zu vernachläffigen, 
ſorgten ‘zugleich (alßer der Privaterziehung durch 
Sklaven) die Schulen zu Athen, | Pho⸗ 
cha, Chios u. ſ. mw. fiir die Ausbildung des Gei— 
fies; an diefe fchloffen fich die hoͤhern Bildungsans 
ftalten der. Philofopben, das Coͤnobium des Pytha⸗ 
goras in Unteritalien, und die philoſophiſche Schu: 
len, die neben und nach einander zu Athen blühten, 
" Möcile und Kynosarge, das Lyceum und die Afades 
mie u. ſ. w. an; neben ihnen eröffneten einzelne Leh⸗ 


rer für wißbegierige Männer und Juͤnglinge Hörfäle - 


für Beredtſamkeit, Kechtsgelebrfamfeit und Staats: 
wiſſenſchaften: Männer und Yünglinge wohnten den: 
Vorleſungen in den Ddeen und den Sympoſien ben, 
— weil man glaubte, man müffe nie, von welchem 
Alter man auch fen, in der Bildung feines Geiftes 
ſtille ſtehen. Piſiſtratus legte zu Athen, Polyfrates 
auf Samos eine Bibliothek an. 

Den Wiſſenſchaften zur Seite und ihnen gleich— 
zeitig traten die ſchoͤnen Redekuͤnſte in ihre ſchoͤnſte 
und glaͤnzendſte Periode ein (von 500: 400 vor Chr. ). 
Don der fehlerhaften Wendung des Genies in den 
ändern des Drients, die einen falfchen Geſchmack 


erzeugte, wurde Griechenland von Anfang an fren 


erhalten, fo ftarf auch die Morgenländer auf die Bil: 
dung der Griechen eingewirft haben, weil weder zu 
Theben die Phönicier, noch in Attica die Aegypter, 
Hauptſtamm der Nation geworden, noch griechifche 
Denkart und Sprache fich durch fie gebildet haben: 
und, fich felbft überlaffen, konnten fie bey ihrer 
volllommenern Organifation unter ihrer fchönen Aura 
ihrer Litteratur das geben, was jeder frühern Litte: 
ratur abgieng, Geſchmack: fie ſtellten ihn "2 in 
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Werfen der Dichtfunft, darauf auch, feitdem Profa 
vorhanden wat, im profaifchen Vortrag aller Welt 
zum Mufter auf, 

Den frühern griechifchen Dichtern hatte die 
postiiche Sprache mit den fchönften Blüchen der 
Sinnlichkeit gedient; feit eine philofopbifch beftimmte - 
Profa vorhanden war, hatte das poetifche Zeitalter 
der Sprache nnd die Periode der Dichter ein Ende, 
die fi) blos mit Spielen der Einbildungsfraft be 
fhäftigten. Die Poefie ward nun Mablerin der 
Menfchen, ihrer Sitten und Charactere im Trauer: 
und Luſtſpiel, und gefiel fi im philofopbifchen Gang, 
und neben ber nur noch in einzelnen Fällen im hör 
bern Inrifchen Schwung. 

Die Beredefamfeit der fruͤhern Staatsmänner 
und Geſetzgeber, die. bis Themiftoffes herad blos 
mit natürlichen Mednergaben, obne befondere "Bil 
dung und Kunft auftraten, ftrebte im Zeitalter des 
Perikles unverdroffen dem Ziel der Vollkommenheit 
entgegen, welches fie endlich Durch. Iſokrates erreichte, 
Die Hiftoriograpbie, welche im Herodot ihre frühere 
epifche Geſtalt noch nicht abgelegt hatte, nahm im 
Thucyhdides und Kenophon den vollen Pragmatifmus 
an: ihre zur Unterftägung zeichnete man damahls 
nach Anarimander’s Vorgang (c. 550 vor Chr.) 
Eharten und unternahmen, mie einft die Phönieier 
unter Mefao, mehrere Griechen größere und Eleinere 
Entdecfungsreifeh, aus denen Ephorus (c. 380) die 
allgemeinen Namen der Bölkerfchaften auf den Welt 
gränzen feftfegte. Die Philofophie warf nah und 
nach den falfhen Schmucf ab, in welchen (nad) 
dem Verfluß ihres poetifchen Zeitalters) die Sophi⸗ 
ſten ihre Spigfündigkeiten Fleideten, und erfchien 
im Plato in dem reitzendſten Gewand des J— 

then 
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Athen war nun der auserwaͤhlte Boden der 
litterariſchen Cultur geworden, und — es auch 
von Perikles bis Alexander (von 440: 324 vor 
Chr.). In den frühern Zeiten zeigten fich "auf dem 
fleinigten Attica nur ſelten Spuren des Genies: es 
erfand die Wiſſenſchaften nicht, es nahm fie nur an 
und brachte fie darauf fchnell zu hoher Vollkommen— 
beit. Kreta und Sparta hatten fchon lange ihren 
Minos und Lykurg gehabt, che Athen einen diefen 
Geſetzgebern in Rohheit ähnlichen Draco aufzuwei— 
fen hatte; den berühmten Aerzten aus den medicint: 
ſchen Schulen von Rhodus, Kos und Knidus 

Fonnte es lange feinen Arzt, den Gefchichrfchreibern 
Hecatäus, Hellanicus unn Herodot aus Kleinafleu 
bis auf Thucydides feinen Sefchichtfehreiber, und 
den berühmten Dichternamen, einem Anacreon aus 
Tejos, einem Alcaͤus aus Mytilene, einem Pindar 
aus Theben lange nur den fpruchreichen Solon und 
den Kricgefänger Tyrtaͤus entgegenftelfen; Gorgias 
und Protagoras, Thespis, Sufarion und Dolon 
mußten erft aus Sicilien nach Athen wandern, jene, 
um die natuͤrliche Beredtfamfeit durch Bildung zu 
einer binreifenden Kunft zu machen, und diefe, um , 
das Drama dafelbft einzuführen. Seit Perikles 
(c. 400 vor Chr.) ſchuͤttete endlich Athen, wie aus 
einem fruchtbaren Schoos die edelften Geifter aus, 
Die in denfchönen Redekuͤnſten, wie in den ernftern 
Wiſſenſchaften, etwa 150 Jahre lang nicht nur Gries 
henland, fondern aller Welt vorleuchteten. Dras 
ma und Beredtſamkeit harten von nun an dort ihren 
beynahe ausfchliegenden Sitz; die Philofophie da: 
felbft ihre dauerndften Schulen; die Hiftoriographie 
dafelbft ihre größten Meifter: die hoͤchſte Sonne Der 


litterarifchen Cultur befchien vor Mlerander nur das 
ftei: 
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ſteinigte Attiea. Und nimmt man die heiligen Plaͤtze 
für die Mationalkampfſpiele aus, die ung einen Pin? 
dar und Herodot gegeben haben, wo wäre größere 
Ermunterung für das. Talent gewefen, als in dem 
allgebildeten Athen ? 


Denn Grosgriechenland (Neapel und Gicilien) 
bat weniger Epoche in der fehönen und wiſſenſchaft— 
lichen Litteratur gemacht, als man bey feiner frühen 
Eultur und feinen freyen Verfaſſungen hätte erwar⸗ 
ten mögen: es hat nur dem griechifchen Theater und 
der Beredtſamkeit als Kunft den Urfprung gegeben, 
und als Teßtere vor den Dionyfieen in Syrakus ver; 
ftummen mußte, bat der Hof diefer Könige (zwi⸗ 
fhen 405 : 343 vor Chr.) auf eine Burze Zeit Dich: 
ter und Philofophen an fich gezogen und ihmen einen 
geehreen und angenehmen Aufenthalt gewährt: wei: 
ter aber wirfte der Gefchmack der Dionyfier und ihre 
Liebe zu einem litterariſchen Prunk an ihrem Hofe - 
nicht. Philoſophen haben zwar in den einzelnen 
Städten von Grosgriechenland ungehindert ihre 
Schulen geöffnet: aber neue philofophifche Schulen 
find dort nicht gegruͤndet worden. 


Die Grosgriechen und Etruffer ragten nur une 
ter den Voͤlkern von Italien durch eine allgemeine 
Eultur hervor und glänzten damit vor den Römern; 
aber lange Zeit, ohne auf ihre rohe Seelen damit ei: 
nen Eindruck zu machen, 


Denn die wenigen Keime politifcher und reli⸗ 
giöfer Cultur, welche ihre Vorfahren mit fi aus 
Alda Longa, ihrer Mutterftadt, an die Tiber getra: 
gen hatten, entwickelten fich nicht fort, fondern blie; 
ben, was fie waren, während ihr Staat feine * 
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Einrichtung und Vergrößerung erhielt. In dieſen 
Zeiten der Rohheit wurden blos koͤrperliche Staͤrke 
gefchägt und Geiftesbildung, als ob durch fie die krie⸗ 
gerifche Kraft vermindert werde, verachtet. Nicht 
einmahl Spiele der Einbildungsfraft mochte Der 
rauhe Römer treiben; er entlehnte lieber feine Hym— 
nen und religiöfen Chöre von fremden Voͤlkern, be: 
fonders den Etruffern, und bebiele, was er von ih: 
men borgte, ohne alle Abaͤnderungen fflavifh bey. 
Aus ſich felbft nahm er hoͤchſtens Verbeſſerung des 
Kriegsweſens, ob er gleich fogar auch darin lieber 
lernte, was zu lernen war, als er felbft erfand. 
Gewoͤhnt ans bloſe fernen in der Fremde fieng erft 
feine Eultur an, als er fich durch feine Siege mit: 
ten unter den Griechen in Linteritalien befand, und 
nah 600 Jahren fortgefeßter Kriege ganz Italien 
— war, erſt nach Alexanders Zeit (c. 238 vor 
r.). 


IV. 
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VW. Die Wiffenfhaften breiten 
fih aus 
von Alexander bid Auguft 
von 324 vor Chr. »,N. Chr. r- 





; $. 18. 
Allgemeine Weberficht diefer Periode, 


Niederſinken der clafliichen Litteratur 
in Griechenland. 


So herrlich ausgeftattet und geſchmuͤckt führte 
Alerander die attiſchen Mufen in die weite Welt, als 
noch niemand ahnete, daß die Quelle der Kraft und. 
Gefundheit, aus welcher ihre Schoͤnheit —— 
war, bereits zu verfiegen anfange. 

Natur und Wahrheit waren (das Lufifpiel und 
Schäferlied ausgenommen) in allen Theilen der ſchoͤ— 
nen Redekuͤnſte bereits erfchöpf. Nun weiß zwar 
die ſchoͤpferiſche Kraft eines männlichen Genies auch - 
hinter großen Borgängern noch der Natur und, 
Wahrheit verftecfte Seiten abzugewinnen, und eine 
eigene Art von Bortrefflichkeit zu-erreichen, ohne in 
Affectation und Ueberfpannung zu verfallen. Aber 
zum Unglück für Die ſchoͤnen Redekuͤnſte der Griechen: 
war um. diefe Zeit bereits der griehifche Stamm 
durch Sittenlofigkeit gefhwächt, durch welche im: 
mer die Flamme des Genies erlifcht, und der maͤnn⸗ 
liche Geſchmack erſtirbt. Wie hätten fi nun die 
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fchönen Revefünfte in Griechenland vor einer Aus⸗ 
artung verwahren follen? 

Iſt es bey der Ermattung des griechifchen Geiz 
ftes noch zu verwundern, daß Alexander keinen Iyriz 
ſchen und epifchen Dichter finden konnte, der feine 
Thaten auf eine wuͤrdige Weife epifch oder Iyrifch 
hätte feyern fönnen ? Das ganze Zeitalter über würde 
das drenfache Griechenland ohne poetifches Verdienſt 
geblieben feyn, wenn nicht auf Sicilien , das immer 
Stricheweis, welche Regierung auch in den Städten 
herrſchen mochte, von freyen Schäfern durchitreift 
wurde, Blumen der Schäferpoefie geblüht hätten, 
welche Theofrit nach Aegypten trug, und durch bu: 
eolifche Meifterftücfe Epoche in der‘ Poefie machte; 
und wenn nicht die neue Ordnung, welche die Mace; 
donier in die Verfaffung von Athen brachten, der der 
mofratifchen Ausgelaffenheit, welche den Wi des 
tuftfpiels in Muthwillen und feine Laune in Poſſen⸗ 
reifferen fand, ein Ende und dem Genie des Menan: 
der Raum gemacht hätte, durch richtige Character: 
zeichnung dem tuftfpiel endlich feine wahre un zu 
geben. 

Die Tragoͤdie hörte auf — TEEN zu 
ſeyn und alle Volkswiffenfchaften, Beredtſamkeit, 
Geſchichte und Philoſophie, verfielen mit den freyen 
Verfaſſungen von Griechenland, denen die Macedor 
niſche Herrfchaft ein Ende machte. 


Seitdem man, nach Demoftbenes, nicht mehr 
das Schickfal von Griechenland und Aften von der 
Mednerbiihne herab entfcheiden konnte, fehlten der 
Beredtſamkeit die mächtigen Hebel eines großen 
Gegenftandes zum rednerifhen Schwung und zur 
Begeiſterung; fie wollte fich diefelben durch fein aus⸗ 
ger 


von 324: ı vr Chr. 8a 


gefponnene Kegeln ber Rhetorik, und was ihr an 
Kraft und einfacher Energie abgieng durch „Worts 
(hwall und Bombaft afianifcher Rednerey erfegen, 
und gefiel fich von dieſer Zeit an in fein abgemeffenen 
Perioden, in zugefpigten Spruͤchen, in — 
Antitheſen und prächtigen. Metaphern. 

Noch zu Alexanders Lebzeiten nahm die Bes 
fhihre in den zebensbefchreibern des Macedonis 
hen Helden (den Ptolemaͤus und Ariftobul ausge 
nommen) eine ihr völlig unwürdige Wendung durch 
tihtaläubigfeie und Liebe zum Wunderbaren, duch - 
fnehtische Schmeichelen und Eindifche Uebertreibung 
der darzuftellenden Begebenheiten, durch undchtem- 
Schmuck und Bombaft des Styls an. Gie fehrte 
jmar nach der Zeit im eigentlichen Griechenland im 
Polybius wieder zu ihrer Würde zurück; aber fie 
hörte doch auf immer auf, in einem einfachen Ger 
wand die Geheimniſſe der Politif zu entwickeln, die 
feitdem die Geſchichtſchreiber, von äffentlichen Ge 
häften entfernt, felten aus eigener Erfahrung Fannz - 
ten, 

Noch einmaßl verfuchte zwar die Phitofopbie 
in der Stoa des Zeno mit Ernft und ihrer hohen Be 
ſimmung wuͤrdig aufzutreten, und fich dem Strohm 
ve Laſter, der über das Menfchengefchlecht herſtuͤrz⸗ 
, durch ſtrenge Grundfäge der Moral zu widerfep . 
Mm: aber wie viele mochten in jenen mweichlichen und 
ipigen Zeiten die ftrengen Tugendprediger hören ? 
ber zweifelte man murhwillig an allem mit Por: 
tho; noch lieber tweidere man fich an der Philoſophie 
des Bergnügens, die fi) aus den Gärten des Epifur 
iber Griechenland. verbreitet hatte, oder difputirte 
9 matt und heiſer. 


Cs 
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Es war daher eine Wohlehat, daß Ariftoteles 
am Ende des vorigen Zeitraums die Philofophie von 
den phyſiſchen und matbemarifchen Difeiplinen ge: 
fchieden und fedem eigene Gebiete angewieſen hatte. 
So konnten nun Phyſik und Mathematik unbekuͤm⸗ 
mert um die Streitigkeiten der Philoſophen, deren 
Wiſſenſchaft durch den Untergang der Freyheit einen 
Stoß erlitten hatte, von welchen fie fich. nie wieder 
erhohlen konnte, bey einem ruhigern Fortdauern zu 
einem befjern Leben und Gedeihen kommen. Und 
dazu⸗ brachte fie auch das griechifche Genie innerhalb 
feines Vaterlandes (mie durch Eudorus von Knidus, 
Timaͤus von Lofri, Archytas von Tarent), und auf: 
ſerhalb deffelben , befonders in Aegypten, unter der 
Foͤrderung der Dafigen litterarifchen Anftalten. 


Mit Athen metteiferte während diefes Zeit: 
raums in dem dreyfachen Griechenland bauptfächlich 
ARbodus durch Unterricht, und eine Zeitlang Sici⸗ 
lien durch originale Köpfe in Porfie und Mathema⸗ 
tif; aber Athen blieb doch immer noch der bluͤ hende⸗ 
ſte Sik der litterarifchen Eultur, Es befaß eine ei: 
Henne ariftotelifche Bibliothek und. erbiele die Biblio: 
thek des Pififtratus, Die einft Kerres nad Suſa 
hatte bringen laſſen, twieder zurück, und beyde blie⸗ 
ben ein Hilfsmittel der dafigen Studien, bis es 
Sulla gefiel, beyde für Nom zu rauben. Dort 
ftänden die Afademie und das Lyeeum, die Stoa und 
die Gärten des Epifur, Fürzer oder länger, zur Bils 
ding jedem Griechen, der fie nüßen wollte, offen ; 
und wie viele einzelne Grammatiker und Rhetorn ers 
theilten daſelbſt Privatunterricht ! 


Alle feitdem verbreitete litterarifche und philo⸗ 
ſophiſche Aufklaͤrung gieng genau NE von 
Athen 


* 
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Ahen aus ; fie reichte auf der einen Geite durch 
en bis Indien und nach Aegypten, und auf der 
andern bis Rom und durch die weftlichen Provinzen 
des römifchen Reichs. Ihr erfter tehrer war Ari: 
ſtoteles, der, ehe fein Allmächtiger Beſchuͤtzer, Ale 
rander, ftard, Athen zum Mittelpunkt feines Wir: . 
hngsfreifes gemacht hatte: und Alerander gab ihr 
rd die halbe Welt, die er fich unterwarf und 
inmwelche et den griechifehen Stamm führte, jene 
aferordentliche Ausdehnung nach dein Dften und 
Süden: nach dem Meften öffneten ihr bie Römer 
den Weg durch ihre Eroberungen. 


8. 19. 
Verbreitung ber griechiſchen Litteratu 
durch Aſien. 


J. Durch einen großen Theil von Aſien, ſo 
weit das macedoniſche Kayſerthum reichte, ward die 
griechiſche Sprache verbreitet und mit ihr ein mittel: 
barer oder unmittelbarer Zugang zu den Quellen der 
reichen Weisheit geöffuer. 

Unter den gebildeten afiatifchen Reichen blieb 
Sina allein davon ausgefchlöffen. In ihrem Win: 
klder Erde, mit Bergen, Wuͤſten und einem bey: 
upe buchtlofen Meer ummauert, ‚blieben feine Mon: 
pliſchen Einwohner auch in dieſem Zeitraum, in 
m ſich alles nach den Griechen bequemen mußte, 
user Allem Zuſammenhang mit der eultivirtern 
dt: weder unmittelbar, hoch mittelbar du 
riechen in Bactra, bat fie der griechifche Strobm 
kracht; ihre Cultur blieb fortgebend einheimifch, 
doh theilten fich um dieſe Zeit die Nebel der bifto- 
den Macht, die bis dahin ihre Gefchichte um: 

| F a zo⸗ 
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zogen-gehalten hatten. Jetzt (wo nicht früher) bluͤ⸗ 
hete Confucius, der, was er auch gewefen feyn mag, 
doc) gute moralifche Lehren vortrug und den rohen ſi⸗ 
nefifchen Neligionsbegriff in manchen Punkten gebeſ⸗ 
fert haben mag, wodurch er allerdings unter ſeinem 
Volke des Namens eines Philofophen wirdig wur⸗ 
de, Hat es mit den Sagen über ihm feine Richtigs 
keit, fo bat er feine Schüler zum Studium der alten 
Poeſien, infonderheit des Buchs Schi : fing, einer 
Sammlung von 300 fiedern aus den Älteften poeti⸗ 
ſchen Zeiten von Sina, ermuntert, welches, nebft 
dem großen Bücherbrand unter dem Kayfer Schi: hor 
angti (c. 247 vor Chr.) , das hohe Alterthum einer 
fchriftlichen Litteratnr in Sina beurfundet, | 


Le Chou-King, un des livres facres des Chinois — 
ouvrage recueilli par Coufucius, trad. par le P, 
Gaubil, revü et corrige M. de Guignes. Paris 
1770: 4 Meift wird Confucius c. 551 vor Chr. ges 

ſetzt, wodurch er unftreitig zu alt gemacht wird. 

Freret de la Be Chinois in Hift, de l'Ac. des 
Infcr, T. Ill. Zu 


Indien war das Außerfte fand in Afien, das 
die griechifche Litteratur beruͤhrte. So mie es eine 
Zeitlang ein gricchifches Meich in Indien gab, fo 
auch wahrfcheinlich eine Philoſophie der Griechen. 
Vor Alerander waren die indifchen Weiſen noch 
wahre Schamanen (fie giengen nackt und die Weife: 
ften von ihnen wohnten in Wäldern): was auf fie 
Anweſenheit und Herrfchaft der Griechen für Einfluß 
- gehabt bat, das weiß wegen der Mangelhaftigkeit der 
indifchen Gefchichte niemand. Indeſſen waren Die 
Andier fehon ver Ehrifius Geburt im Beſitz einer 
fehönen Sitteratur, deren DBortrefflichfeit das Su 
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Stück, welches wir aus ihr Fennen, das Schaufpiel 
Safontala von Ealidas, beurfundet, das wenigfteng 
100 Jahr vor Chr. verfertigt worden, 


Sıcontala, or the fatal Ring. An Indian Drama; 
by Calidas. Transl. from the Original Sanſcrit 
and Pracrit (by FYill- Jones) Lond. 1790. 4 
deurfch mit Erlaut. von Georg Sorfter. Mainz 
und Leipz. 1791. 8. 2te Ansgabe von Herder, 
1803. 8 

Fried. Majer über die Geſchichte der alten Hindu 

“ und den Werth der Sacontala für diefeibe in deffen 

biftor. Unterfuchungen zur Qulturgefchishte der Vol⸗ 
ter. (1798. 8.) B. 2. 


Die Mager, die medifch » bactrifchen Reliz _ 
gionsphiloſophen, fahen ihren politifch : religiäfen 
Staat durch Alerander auf immer zerrrümmert: fein 
Kampf mit ihnen war ein Kampf der Vernichtung, 
der Kampf eines Fürften, der: feine Herrfchaft in einem, 
neu eroberten Staat von dem. bisherigen geiftlichen 
Einfluß unabhängig gründen wil, Gin großer. 
Theil der Schriften des Ordens gieng dabey mit zu 


Grunde. 
Drurch den Einfluß der. Griechen auf die Thdia 
ſche Nation beginnt die hebräifche Litteratur ihr 
zweytes, ihr jidifches Zeitalter. Seit ihrer Be 
Fanuefchaft mit den Griechen, und noch mehr feit 
ihrer Verfeßung unter die Griechen gleich nach Ale: 
ganders Zeit ward der Geift der Juden durch grie: 
hifhe Sitten, griehifhe Aufflärung und Philoſo— 
umgewandelt, daß er allerwärts, wo ihn die 
riechen berüßrten, dem ihrer Vorfahren in nichts 
mehr ähnlich blieb. Der Contraft, in welchem ihre 
nationalen Religionsbegriffe mit der griechifchen Auf: 
Härung und Philofophie ftanden, veranlaßte fie, = 
| 3 * 
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Religionsideen mit griechiſcher, beſonders plato⸗ 
niſcher Philoſophie zu verſetzen, woraus ſich eine 
aͤngſtlich-juͤdiſche und eine gnoſtiſch-freye Religions— 
philoſophie, eine jhdifch : gricchifche und eine jüdifch : 
tabbinifche kitteratur, und allerley Secten Eſſaͤer und 
ihre Abart Therapeuten, Sadducher und Pharifäer 
bildeten, die fich durch alle Länder, in denen Juden 
febten , verbreiteten und einander immer einzelne be; 
ruͤhmte Lehrer entgegenjtellten, An jedem bedeuten: 
den Orte war eine Synagoge; mit einer einen beis 
ligen Bibliothek, zur Erbauung und zum Unterricht ; 
in den beyden Haupttempeln zu Jeruſalem und in 
Aegypten war eine größere Bibliothek von heiligen 
Schriften: und wie zu Alerandrien für die jüdifch 
griechifche Litteratur eine Univerſitaͤt angelegt war, 
fo fanden fih fuͤr die jüdifch : hebräifche Litteratur 
ähnliche Bildungsanftalten zu Jeruſalem, zu Baby: 
lon, Pumbeditha, Sora und Nahardea. 


Camp, Fitrimga de Synagoga vetere, Franeq. 1696, 
2 Vol. 4., Re 
G, Urfini antiquitates hebraicae fchalaftica - aca- 
demicae, in quibus [cholarum et academiarum 
Iudaicarym hiltoria — eruta legitur Hafn, 
«1702. 4. 
Jae. Altingii Hebraeorum respuhl. fcholaftica f. 
hiftoria academiarum cet, Amft, 1612. in Opp. 
T. V. Amt. 1687. fol. = 
Andr. Norelii diatypofis Academiarum ap, Jur 
daeos. Upfal. 1746. 8. 
C. G. Jaecher diſſ. de Acad, Pumbedithana, Lipf, 
1737. A. \ 
J. Gramm de Acad, Sorana in Babylonia, in ber 
daaniſchen Biblioth. Th, VII. ©, 70, 
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6. 20. 


Nachbluͤthe der griechiichen Litteratur 
zu Aleraudrien. 


Nach Aleranders Tod ward Aegypten das 
zweyte DBaterland der griechifchen Litteratur, und 
Alerandrien ihre Hauptftadt, da es Athen nach dem 
Berluft feiner Freyheit nicht mehr feyn konnte: es war 
fo gar die neue Hauptitadt mehr für fie als die alte, 
Athen, wo bauptfächlich nur die Volkswiſſenſchaften 
geblüher hatten. 

Theilg um den rauhen martialifchen Character 
feiner militärifchen Colonie von Macedoniern zu mil: 
dern, theils aus eigener Neigung und Liebe zur Ge⸗ 
lebrfamfeit legte Prolemäus tagi zu Alerandrien im 
Quartier Bruchium eine Bibliothek und darneben 
ein reich fundirtes Mufeum zu einem bequemen Auf: 
enthalt, zum Zufammenmwohnen und Zufammenfpei: 
fen gelebrter Männer an, die bey der Aufnahme in 
daffelbe nur die Verpflichtung auf ich nahmen, den 
Wiſſenſchaften obzuliegen, . Sein Sohn und Enkel, 
Philadelphus und Evergetes, feßten diefe Anftalten 
mit großer Frengebigkeit fort; und als der Stamm 
der Ptolemaͤer nach ihnen ausartete, fo hörten diefel: 
ben wmwenigftens nicht ganz auf, Mad) der Zeit, 
man weiß nicht, wie frühe, ward noch das Gera; 
peum, eine Bibliothek bey dem Tempel des Sera: 
pis, geftiftet, die durch die Bibliorhef von Pergas 
mus, welche Antoniug der Cleopatra fchenfte, an: 
fehnlich vermehrt wurde, und noch unter den Kay: 
fern ſehr berühmt war: nur ift unbefannt, ob damit 
auch freye Wohnungen fire Gelehrte verbunden mas 


son, (Unter dem Kayſer Claudius fam noch 
| 5 4 eein 
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‘ein neueg Collegium, das Mufenm Claudium, 
binzu). | 
I. F, Gronoviü et L. Ki — * diſſ. de Muſeo Ale- 

xandrino, in Gronovii iheſ. T. VIII. 
C F. Geriſcheri Comment. de Muleo Alexandr. 
eiusque dwpealg er dwpas. Lipl, 1752.44 
Bonamy fur la bibliothegne d’Alexandrie in den 
Mem. de l’Ac. des Infer, T. IX. p. 397, 


J. D. Beckii [pecimen bibliothecarum Alexandri-» 
narum. Lipf, 1779. 4 


Vitruv. in praef. 1. 7. ed. Laet. p. 123. 


Eu Außer andern Vortheilen, welche das Zufams 
menwohnen gelehrter Männer von den ungleichartig: 
ften Fächern in einer volfreichen Stade, dem Mit: 
telpunft des Welthandels, und in der Nähe eines 
gebildeten Hofs den fchönen und fpeculativen Wiſſen⸗ 
fchaften, ihrer Behandlungsart, ihrer Vervollkomm⸗ 
‚nung und Veredelung gewähren mußte, gaben diefe 
gelehrten Inſtitute der Buch⸗ und Schulgelehrſamkeit, 
die man vordem gar nicht kannte, ihren erſten Ur— 
ſprung. Es entſtand Grammatik und Kritik; man 
fuͤhlte die Schwierigkeiten, die mit dem Leſen alter 
Schriften durch den Abſtand der Zeit, der Sitten 
und Denkart und durch den Mangel an manchen 
hiſtoriſchen Notizen verbunden waren, und dies fuͤhrte 
zu geographiſchen und hiſtoriſchen Unterſuchungen; 
und um dieſe wieder zu erleichtern, ſah man ſich ges 
drungen , leichartiges zu fammeln und- in eine 
Ueberficht zu bringen, Polymathie und Polnbiftos 
tie waren von diefem Zeitalter fo wenig zu trennen, 
als die Erwachung eines Compilationggeiftes; die gros 
Be Beleſenheit, Die man von jedem Gelehrten forderte, 
laͤhmte das Genie; das Forſchen nach grammati— 


| ſchen 
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fhen Subtilitäten gewöhnt zur Mifrologie: mit 
dem freyen Schwung des Geiftes zu fchöpferifchen 
Erfindungen in den fchönen :Nedefünften war es 
daher aus. I , 


Jo. Guil. de Bereer de M. Alexandri meritis in di. 
vinam humanamque fapientiam. Vitembergae, 
1739. 4 

C. G. Heyne de_genio [eculi Ptolemaeorum, in 
Opusc. Ac. Vol.I. p. 76. . 


Ohnerachtet alfer der vielen Wettkaͤmpfe, Apol⸗ 
fo und den Mufen zu Ehren, mar doc) die griechis 
fche Poefie in Aegypten außerhalb ihres: Vaterlan: 
des; und was fie Vorzügliches leiftete, wie die Ver: 
ſuche in der bueolifchen Dichtart, das war im Aus: 

v fand empfangen und erzeugt, und ward mur nach 
Alerandrien zur Verberrlihung feines litterarifchen 
Glanzes getragen. Die dafelbft gebildeten Dichter 
hatten zwar große fehufgerechte Correctheit und tiefe 
Gelehrſamkeit, aber weder Erfindungs- noch Dich: 
tungskraft, weder Feuer noch Schwung, und ſtan— 
den mit ihrem Kleinigkeitsgeiſt weit hinter der Wahr⸗ 
heit und Staͤrke der Gedanken, hinter der Natur 
und maͤnnlichen Schoͤnheit der Dichter aus den fruͤ⸗ 
bern griechiſchen Jahrhunderten. Deſto eifriger 
brachte man, was das frühere Griechenland Herrli: 
ches in der Poefie hinterlaffen hatte, mit Auswahl 
in Sammlungen (woraus die Anthologie erwach— 
fen ift) und überarbeitete es Fritifch und verfah es _ 
mit Erläuterungen. | ' 
"Ste Beredtſamkeit, tie fie in dem freyen 
Griechenland geblüher hatte, fehlte in Aegypten der 
Boden der Freyheit; und nun trug gar Deme— 
frins Phalereus einen falfchen Geſchmek in derfelben 

55 dahin, 
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dahin, und brachte ihn dafeldft durch das Anfehen, 
in welchem er ftand, zur Herrfchaft. Durch feine 
Begierde, als Redner mehr zu glänzen denn einzu= 
deingen und zu überzeugen, nahm er dem Vertrag 
Würde, Ernft und Stärfe und zog den Ausdruck zu 
‚einer weibifchen Weichheit herab. Deſto weniger war 
zu erwarten, daß hinter einem folchen allgemein ge: 


. achteten Mufter die ſophiſtiſchen Schuͤler zum reinen 


Geſchmack zuruͤckkehren und in einem maͤnnlichen Vor⸗ 
trag ihre Groͤße ſuchen wuͤrden. Sie wurden im⸗ 
mer zierlicher, weibiſcher und unbedeutender. 


Der wahre Geiſt der Hiſtoriographie kam 
nicht nach Alexandrien und unter die daſigen Gelehr⸗ 
ten, ſondern der ausgeartete Geſchmack der rheto⸗ 
riſchen Darſtellung der Geſchichte. Die fruͤhere 
Geſchichte mit ihren Mythen behandelten ſie auf die 
verkebrteſte Weiſe; die ſpaͤtere blos als neugierige 
Erzaͤhler, die ſich der Leichtglaͤubigkeit und Neugier⸗ 
de ihrer Zeitgenoſſen zu Gefallen am liebſten mit der 
Geſchichte der entfernteſten Laͤnder und Voͤlker be⸗ 
ſchaͤftigten, weil ſich von ihnen viel Wunderſames 
erzaͤhlen ließ. Was daher in dieſen Jahrhunderten 
fuͤr die Geſchichte geleiſtet werden ſollte, das mußte 
in dem europaͤiſchen Griechenland geſchehen. 


Deſto wichtigere Fortſchritte machte die Geo⸗ 
graphie in Alexandrien. Schon zu Ariſtoteles Zeit 
war ſie in den Schulen der Philoſophen als Wiſſen⸗ 
ſchaft gelehrt und mit Zuziehung der Aſtronomie bes 
handelt worden. Die alerandrinifchen Geographen 
famen nun in den Beſitz eines großen geographifchen 
Vorraths: Afien war ihnen durch Aleranders Feld: 
züge und das nordweftliche Europa durch die Ent: 


———— ‚ welche Pytheas von Maſſilia im Zeit: 
| alter 
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alter Aleranders auf Befehl feines Freyſtaats ge: 
macht bat, aufgefchloffen worden; darneben hatten 
Pytheas und Dicaͤarch zuerft die mathematifche Geo: 
graphie mit der biftorifchen verbunden. Aus ihnen 
und ihren Vorgängern von Thales an ftellte Eras 
toſthenes Die zerftrenten Materialien der machemati: 
(den und Hiftorifchen Geographie in ein Syſtem zus 
ſammen, das bis Marinus und Prolemäus allge: 
mein ohne Aenderung beybehalten wurde. 
Selbftftändige Philoſophen lebten in Alexan⸗ 
driem nicht, fondern nur Anhänger der Altern oder 
neuern im europäifchen Griechenland geftifteten Schus- 
fen. Den mwenigften Benfall fanden die Stoifer mit 
ihren firengen Grundfägen und ihrer Dialecrif, und 
die Peripagetifer mit ihrem ernften Wahrbeitsfinn 
bey dem üppigenHof und Volk der Prolemäer, 
Beſſer gefielen die Ennifer in ihrer] ausgearteten 
Geftalten mit ihren ausgelaffenen Reden und Sit: 
ten dem Pöbel und feiner verdorbenen Jugend, fo 
wie die Cyrenaiker mit ihrer Weichlichfeit und ihrer 
Philofophie des Vergnuͤgens dem Hof und den 
vornehmen Ständen. Die platonifche Philofophie 
nahm in fich alles auf, was damahls von philofos 
phifchen Lehren nach Aegypten zufammenfloß, Ag: 
ptifche, griechifche, orientalifche Weisheit der Chat: 
daͤer und Perfer ind felbft jüdifche Meligionsppilofo: 
phie: im ihre gährten die verfchiedenften Begriffe 
darch einander und erzeugten die fonderbarften,, oft 
ungebeuerften Borftellungsarten , die ihre legten 
Keime in den Grundftoffen von fo verfchiedener Na⸗ 
tur hatten. Durch folche ſchwaͤrmeriſche Zuſaͤtze 
mußte die platoniſche Philoſophie in ein einem Zeit: 
alter ohne männliche Kraft den meiften Beyfall fin: 
den und in Philo zeigt es ſich, wie beliebt men 
chend 


92 A. IV. Die Wiſſenſch.breiten ſich aus, 


ſchend ſie beſonders ben den agyptiſchen Juden war, 
die ſich eine gelehrte Bildung gaben. 

Die mathematiſchen Wiſſenſchaften fan⸗ 
den durch die gelehrte Anſtalten der Ptolemaͤer eine 
mächtige Unterſtuͤtzung: fie lockten die talentvollſten 
Mathematiker, einen Euklides, Cteſibius Mathes 
maticus, Apollonius Pergaͤus u. a. dahin, die dort 
die reichſten Belohnungen ihrer Talente fanden. Die 
mathematiſchen Schriftſteller zogen daſelbſt Theile, die 
biäsher nur practifch geübt worden waren, in ihr Ger 
biet, wie die Kriegsbanfunft, welche an Hero von Alex⸗ 
andrien (217 vor Chr.) den erften Schriftſteller 
hatte, und fanden an Mechanikern eine maͤchtige 
Unterſtuͤtzung, da die mechaniſchen Kuͤnſte zu Mleranz 
drien zuerft mit den Wiſſenſchaften in enge Verbin⸗ 
dung traten. 

Diie Aftronomie erwuchs aus der Kindheit, 
in welcher fie dahin gerwandert war, fchnelt zu ihrem 
Knabenalter heran, Die erhabenen ehren des Py⸗ 
thagoras von dem Weltgebäude hatten fich unter den 
Griechen, denen fie nicht zu Sinne wollten, nur 
mit Muͤhe erhalten und wurden der VBergeflenbeit 
blos durch die tiefen Einfichten des Ariftarh von 
‚Samos entriffen. Durch die Beobachtungen der 
Babylonier, die Alerander feinem, Ariftoteies über: 
ſchickt hatte, erhielten die Alerandriner einen Reich: 
thum von rohen Materialien, die nach ihrer allmäb: 
figen Verarbeitung dem Hibparch von Nicaͤa es 
möglich machten CH. 160 vor Chr.) Vater der 
Aſtronomie zu werden, Als hätte ſich die Willen: 
fchaft zu ihrem Miefenfchrite durch ihm zu ſtark anger 
griffen, bedurfte fie nach ihm faft drey Jahrhunderte 
zur Sammlung neuer Kräfte, che fie durch Pole: 
mäus einen neuen Lauf beginnen Fonnte, “ | 
Ä | ie 
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Wie beym Nriftöreles, fo blieb auch bey den 
Alexandrinern die Phyſik am weitelten zurück. 
Ohne eine hinreichende Zahl von Tharfachen, ohne 
Experimente, . zu. denen es noch an den. noͤthigen 
Bereugen fehlte, fpann fie nichts als Hypotbefen, 
die ſchon ein fchwacher Hauch der Erfahrung zerjtöb: 
ren konnte. | er 

IP. de ur de Phylicae origine et progrel- 
Gonibus. oning. 1724. | | 
L’origine ancienne de la phyfique moderne, Amfl, 
1735. Ä | | 


Die Medicin machte zu Alerandrien, wenn. 
gleich langfame, Doch reelle Fortſchritte. Durch die, 
Irargmie bekam fie dafelbft eine feftere. Grundlage, 
ob gleich diefer völlig neuen Willenfchaft das religiöfe. 
Vorurtheil, als fey Zergliederung menfchiicher Leis 
chen etwas Profanes, jeden Schritt erſchwerte. 
Dennoch würden aud; ben dieſem Hindernis ihre: 
Dienfte für die Ausuͤbung der Arzneyfunft wichtiger. 
geweſen ſeyn, wenn die leßtere in einem Zeitalter, 
in denn der menſchliche Verftand niederfanf , fich vor 
Aberglaube und Aftrologie, Magie und Zauberey 
freyer hätte erhalten koͤnnen, und nicht GSectengeift: 
und Hypotheſenſucht in ihr zur Herrſchaft gelommen 
. wären, | ’ 

C. G. Gruner de veterum Aegyptiorum anatome 


in defien Analectis ad antig. medicas, "Uratisl, 
1774 8 
Ihre andere Hülfswiffenfhaft, die Naturge⸗ 
ſchichte, hatte ſchon Ariftoteles von ihr getrennt,,, 
und fie als eine eigene Difciplin behandelt. Sn der 
Tiergefchichte hatte er ſchon die Grundfäge zu ger 
nauen 


54 A. IV. Die Wifenfch, breiten fic aus, 


nauen Beobachtungen aufgeftelle und felbft Mufter 
foicher Beobachtungen gegeben ; fo gar Mufter, wie 
man Gegenftände der Natur methodiſch zu befchreis 
ben, die Beobachtungen zu tlaffificiren und daraus 
allgemeine Refultate zu ziehen habe. Die Gefchichte 
‚ der Pflanzen und Mineralien ift zwar nad) ihm mie 

weniger Präcifion, weniger Philofopbie und noch 
weniger umfaffenden Gefichtspunften dargeſtellt wor⸗ 
den: aber hätte nur Alerandrien in dieſer Manier 
fortgefabren, welchen Wachsthum hätte die Natur: 
gefchichte durch ihre ausgebreitete Schifffahrt und 
Handlung gewinnen können! Aber Iender! verfiel 
fie in jenen leichtgläubigen und neugierigen Zeitalter 
in eine tiebhaberen des Wunderbaren, durch welche 
. Wendung fie bald unbrauchbar wurde und mehr 
Boͤſes als Gutes ſtiftete. | Ä 


Soolche Dienfte hat die Liebhaberey der erften 
Ptolemaͤer den MWiflenfchaften geleifte, Als ibre 
Nachkommen ausgeartet warenund die Wiflenfchaf: 
ten mehr haften, als befchüßten,, fo blieben doch 
immer die im Werth, welche der Schifffahrt und 
der Handlung dienten. Der Römifche Defporifmus 
erteichte Aegypten erft ſpaͤt und konnte feinen ver: 
‚ derblichen Einfluß an ihnen lange nicht dußern; und 
Unterftügung beburften fie nicht mehr. Denn Alexan⸗ 
drien mit feinen Inſtituten, welche die Leberwinder 
nicht zerſtoͤhrten, mit feiner Bevoͤlkerung, feinem 
Reichthum, feiner Handlung, feinem Zufluß ‚von 
‚ Fremden war für fich allein im Stande, die heilige 
Flamme zu naͤhren und vor ihrer Verloͤſchung zu 
verwahren, 


8. 21. 
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6. ar. | 
Litteratur der Mömer. L 


II. Sn diefem Zeitraum fam endlich auch Lit: 
terätur unter die Roͤmer: aber fie war feine Frucht 
ihrer eigenen allmähligen Ausbildung, fondern ward 
von einer fremden Mation, den Griechen, unter fie 
Kragen, und von ihnen aus Eitelkeit aufgenoms 
men. Das Römifche Gebiet blieb daher für die 
Wiflenfchaften immer ein fremder Boden, auf dem 
fie nie ganz einheimifch wurden. Won Anfang bis 
ju Ende fehlte es den Geifteswerfen der Nömer an 
Genialitaͤt und Urfprünglichfeit an einem freyen Gang. 
und Neuheit. 

J. G. Frickii dilſ. ſiſtens initia eruditionis ap. Ro- 

manos. Altd. 1728. 4. 

D. u. Hegewifch über die Entftehung des gelehrten 
me: bey den Römern in defjen kleinen Schrifs 

tin ©. 1. 


Die Eroberung von Tarent hatte eine große 
Menge griechifcher Sklaven nach Rom gebrachte. 
Ohne etwas von den Folgen zu ahnen, brauchte 
man fie dazu, wozu fie beſſer als die einheimifchen 
gefchickt waren, zur Erziehung der Nömifchen Ju⸗ 
gend , umd ließ fie auch in andern Dingen das lit: 
terarifche Spiel, an das fie gewöhnt waren, treiben. 
Recht nach der Griechen Weife fuchten fie durch neue 
Arten von Zeitkürzung dem Römifchen Volk zu ge 
falten, und gaben ihre Luft: und Trauerfpiele in Rd: 
mifcher Sprache. Die Griechen trieben ihe Werk 
für fich felbft, die Römer (ein paar mislungene Wer: 
ſuche einiger Parrioten ausgenommen) binderten es 
nur nicht: und fo ward ein Zweig der fchönen gries 
Hifchen Redekuͤnſte nach dem andern nach u‘ ver⸗ 

pflanzt. 
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pflanzt. Sie konnten zwar durch ihren Eifer und 


die Unterftüßung der wenigen Roͤmer, die an ſolchen 
geiftigen Befchäftigungen Gefchmack fanden, Stus 
dien und Liebe zu Wiffenfiaften nie zum Volksge— 
ſchmack machen; aber der Adel merkte doch, dag 
eine griechifche Bildung aͤußern Glanz gebe, und in 
Purzem gehörte es zum aͤnßern Wahrzeichen des’ 
Adels, den Römifchen Geift mir einem Gricchifchen 
zu vertaufchen: der Knabe ward von feinem andern 


als einem griechifchen Lehrmeiſter unterrichtet, der 
Juͤngling bildete fih in Griechenland aus: es ge 


hörte zum guten Ton der obern Stände im Aeußern 
mehr Griechenland als Nom anzugebören. Aber 
man fchöpfte nun aud) aus den griechiſchen Quellen 
der Wiflenfchaften, ‚nicht um feinen Durft nach Kennt: 
niffen zu löfchen, fondern um zu glänzen; man 
ftrebte nach griechifcher Gelehrfamfeit, nicht meil 
tan die Wiffenfchaften um ihrer felbft willen ſchaͤtzte, 
fondern der Oftentation wegen, weil man in ihnen 
ein herrliches Mittel fand, feine Eitelkeit zu befrie: 
digen. Gelehrte Sklaven halten, galefür Gefchmack 5 
aus Griechen fich vorlefen zu laſſen, für ein Zeichen 
des Geiftes. Wenige arıserlefene Männer ausger 


nommen, fehlte es den Roͤmern an einem geiftigen 


Organ, um die Wiflenfchaften nach ihrem innern 
Werth zu fhäßen: fie maßen ibn nach einem blos 
finnlichen ab. Das regelmäßige Theater Fam da: 
ber nie empor, weil es felöft die Sinnen ihres 
Adelsinicht fo grob reißte, wie die Seiltaͤnzer und 
eufeifchen  Hiftrionen, die Doffenfpiele, die Mimen 
und Pantsmimen. Der Adel zu Rom ſuchte den 
Umgang mit Philofopden, um felbft Philoſoph zu 
ſcheinen; er trieb die Redekunſt, wicht um den: Geiſt 
auszubilden, fondern um fein Glück zu machen; er 
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fludirte Rechtsgelehrſamkeit mit Eifer, nicht aus 
geiſtigen fondern finnlichen Gründen, als den Weg 
zu Reichthümern und Würden, 


Wie hätten nun die Römer — neu und 
erfindungsreich in Wiſſenſchaften werden ſollen! Sie 
nahmen nur alles, was die Griechen Schönes, Gus 
tes und Wahres hatten, auf; fie fannten Feine an: 
dern Ideale als griehifhe Muster, weil fie fich zur 
Erfhaffung eigener Ideale die Anftrengung nicht ges 
ben mochten; fie fehritren unaufbörlich blos auf dem 
Wege der Nachahmung fort, und blieben überall 
hinter ihren Muftern zurüc. Faſt ihre ganze Poe: 
fie ift eine Nachahmung, oft wörtliche Ueberfegung 
der griechifchen (wenn man etwa $ucretius ımd Tis 
bu, Die fich zur ganzen, und Virgil und Horaz, 
die f ch zur halben Originalität erhoben, ausnimmt); 


ihre ganze Hiftoriographie ift eine Kopie der griehis 


Shen; Pbilofopben wurden fie nie, und wenn fu: 
erez, Cicero und Senkeea dichterifch und berede über 
Pbilofophie fchrieben, fo mar es die griechifche. 
Ihre beredteſten Männer haben die größten Züge 
ihrer *Beredtfamfeit den Griechen abftudire, aus de: 
nen fie fich bildeten; und die Vollkommenheit der 
Römifchen Sprache war nie das Werf des Genies 
der Nation, fondern der wenigen Männer, die. fich 
in Griechenland gebildet hatten, Politif ward nur 
geuͤbt, und blieb immer die fchaamlofe Politif eines 


Raubftaates; was Cicero über politifhe Materien 


während den legten Athemzuͤgen der griechifchen Frey: 
beit nach richtigen Anfichten philofopbirte, das war 
wahrfcheinlich blos aus Griechen gezogen. In den 
realen Wiffenfchaften - blieben fie gar fo fremd, daß 
Caͤſar einen —— Mathematiker zufen 

16) mußte, 
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— , um den fehlerhaften Kalender des NMuma 
zu verbeſſern. 

So gar in dem erften ihnen mehr eigenthuͤmli⸗ 
chen Stüc der Litteratur, im den Schriften über 
den Ackerbau waren ihnen ſchon die Griechen vor: 
ausgegangen, bey denen ihn als eine geehrte und 
wichtige Kunft felbft die weifeften Männer bereits 
gelehrt hatten: doch bleibt die Theorie über die Feld⸗ 
gefchäfte immer eines der Helehrten Verdienfte der 
Römer, Ihr zwentes ift Die Mechtsgelehrfamfeit, 
in deren Theorie fie mehr als ihre Vorgänger geleis 
ftet haben. Durch die Verbreitung ihrer Sprache und 
Geſetze unter die im Weſten von ihnen unterjochte VBoͤl⸗ 
ker, deren ungeſchwaͤchte Kraft ſich in Kurzem ganz 
zetitteratur fo vollkommen zueignete, daß fie die beſten 
Gelehrten und Schriftfteller der Hauptſtadt abgeben 
Fonnten, haben fie wenigſtens nugbar auf die Welt 
gewirtt. 

Das goldene Zeitalter der roͤmiſchen Litteratur 
in der erſten Hälfte des Kayſers Auguſtus machten 
‘ein paar Dichter, Virgil und Horaz: wie unvers 
dient -ift demnach ein folcher glänzender Name! Und 
nahm nur die Menge an ihrem Ruhm einen bedeu: 
tenden Antheil ? wie Wenigen feiner Zeitgenoflen war 
Horaz befannt! und wie verfchieden waren Die Urs 
theile über Virgil! 

So wenig hatten die grammatiſchen und rheto⸗ 
rifchen Schulen wirfen koͤnnen; die grammatifchen, 
welche Spurius Earvilius nach dem erften und Era: 
tes Malleotes nach dem zwehten Punifchen Krieg er: 
öffnet hatte, und die rhetoriſchen, deren Stifter $. 
Plotius Gallus gewefen war, und die fich unter 
Cäfar und Auguſt fo ſehr vermehrt hatten! ſo we⸗ 

nig 
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nig die Buͤcherſchaͤtze, welche feit der Befiegung von 
Macedonien angehäuft worden waren! Die erfte Bir 
bliorhef hatte $. Aemilius Paulus nad) der Ueber: 
windung des Perfeus nach Nom bringen laffen; eine 
endere Sulla aus Athen; eine dritte Lucull, als Pons 
ice Beute, Einzelne Privatgelehrte (mie Cicero, 
Aticus und Varro) befaßen anfehnliche Bücherfamm: 
lungen. Aſinius Pollio beftimmte die feinige zur 
öffentlichen und ließ fie im Vorhof des von ihm wie, 
der hergeftellten Tempels der Libertas aufftellen, 
weshalb fie die Aventinifche hieß; durch Caͤſar wurde 
die Bibliothek. des Varro zum öffentlichen Gebrauh 
beftimmt; und unter Auguft wurden die Palatinis 
fhe, Dctavifche und Eapitolinifche angelegt. 

Silv. Lurfenii lib. de templo 'et bibliotheca Apol- 
linis Palatini; adjecta eft difp. de bibliothecis 
veterum, maximi Romanorum. Franeg. 1719.8. 

Gelehrte Gefellfchaften Cicero's (Tufculum und Aca⸗ 

demia), Augufts (im Tempel des Apollo Palatinı?) 
Mäcen’® u. f. w. Reimanni idea [yftem. antiq. 

litt. p. 496. Wiedeburg über die Vorlefungen der 
Alten im philofophiihen Magazin Tb. 1. ©. 5301. 

Gelehrte Reifen nach Griechenland: G. N. Kriegk dill, 

. de peregrinationibus Romanorum academicis. 
Jenae 1704. 4 
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V. Die Wiſſenſchaften verfallen, 
von Auguſt bis Theodoſius den Großen, 
von A. Chr. 1 — 395. 





%. 6. Herder's Urfachen des geſunkenen Geſchmacks 
bey den verſchiedenen Voͤlkern, da er geblüher u, fr 
w. Berlin 1775. 8. | 


- €. Meiners Gefchichte des Verfalld der Eitten und 


Staarsverfaffung der Römer. Leipzig 178% 8. 
Deſſen Beytrag zur Geſchichte der Denfart in den 
erftien Jahrhunderten nach Chr. Geburt Xeipzig 
1782. 8. 


$. 22. 
Ueberficht diejer Periode. 
Bald nach dem Anfang diefes Zeitraums gieng 


‚aus dem Schoos des Judenthums eine neue Reli: 


gionsphilofophie hervor, die nach dem erften halben 
Jahrhundert ihrer Ausbreitung einer neuen Litterar ° 


tur, ber chriftlichen, den Urfprung gab. Sie war 


allen den Theilen der griechifch: römifchen Litteratur 
abgeneigt, die mit dem Heidenthum in Verbindung 
ftanden, und entzog ſeit Conftantin dem Großen, 
der die chriftliche Religion zur herrſchenden im Rd: 
mifchen Reich erhoben hatte, allen den Theilen der. 
römifchen und griechifchen Gelehrſamkeit, welche 
auf das Heidenthum Beziehung hatten, den Schuß 
und die Unterſtuͤtzung der chriftlichen Kayſer. 


re | Ihr 


..von A. Chr. 12395. 101 
Ihr zur Seite bluͤhete noch eine jüdifche Litte⸗ 
ratur fort, die in Afrika ihren Hauptſitz in Aegyp⸗ 
ten und in Aften zu Jeruſalem und Babylon hatte, 
Nach der Zerftöhrung von Jeruſalem 309 fie fich nach 
Beahoron, Jafne (Jarunia), Tiberias u. f. w. und 
inden Morgenländern hatte fie außer Babylon noch 
(mie in frübern Zeiten) zu Nahardea, Sora und 
Pumbedirha ihre berühmte Schulen, aber berechnet, 
nicht auf die Bildung des Volks, fondern gelebrter 
Rabbinen, die fich mit der „Auslegung ihrer heiligen 
Bücher und den Traditionen befchäftigen follten. 
Das Refultat ihrer Studien waren Maſora, Tal: 
mu) und Kabbala, 


Shen $.19. 


Die übrigen Theile des römifchen Reichs, 
Griechenland, das römifche Aſien und Aegypten, 
Stalien, Spanien und das füdliche Gallien, waren 
bis zu Auguſts Zeitalter in Schickſalen und Eultur 
einander ziemlich gleich geworden :. durch die langen 
zerftöhrenden Kriege der Römer waren fie entvölfert 
und der größere Theil ihrer Einwohner durch Sit: 
tenfofigfeie phyſiſch geſchwaͤcht; allerwärts herrfchte 
diefelbe litterariſche Cultur, die von Griechenland, 
als einem gemeinfchaftlichen Mittelpunkt ausgegans 
gen war, doch mit dem Unterfchied, daß fie nach 
der Verfchiedendeit der beyden Sprachen, die ihr zu 
Organen dienten, im europäifchen Griechenland, im 
griecchifchen Aften und in Aegypten rein griechifch, im 
Rom Hingegen und den übrigen Provinzen der grie⸗ 
hifchen nachgeahmt, folglich ramifch : griechifch war. 
Es harte fich aber in den leßtern Ländern der grie⸗ 
chiſche Geiſt nad) und nach mit dem römifchen voͤl⸗ 
lig vermaͤhlt, und leßteren zu ſich heraufgezogen, 

G 3 daß 


1 
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daß num Roͤmer, wie einſt Griechen, empfanden, 
dachten und ſchrieben, und nur zwiſchen ihnen der 
Unterſchied zu finden war, der gewoͤhnlich zwiſchen 
Original und Copie ſtatt hat. Die roͤmiſche Spra⸗ 


= he war nun unter dem Einfluß der griechifchen vol⸗ 


lig ausgebildet, und in ihrer Vollkommenheit bis 
nah Spanien und in das ſuͤdliche Gallien als Schrift⸗ 
und Umgangsfprache verbreitet (Maffilia hieß nur. 
das neue Athen); die Nömifche Litteratur hatte in 
Profa und Poefie ihre pie überteoffene Mufter an 
Cicero und Birgil, und zu Nom, der damahligen 
Hauptſtadt der ganzen durch Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten gebildeten Welt, ihren Hauprfig, zu dem, als 
allgemein anerfanntem Mittelpunft die Provinzialen 
eilten, um ihren Talenten Ruhm und Anfeben zu 
erwerben. 


4. 23. 
Niederſinken der griechiſchen Litteratur. 


Außer Drama und Beredtſamkeit, die eine 
freye Luft erforderten und ihrer beraubt laͤngſt geſtor⸗ 
ben waren, bluͤheten in Griechenland noch eine Zeit⸗ 
lang die uͤbrigen Theile der Litteratur. Doch in den Ta⸗ 
gen des goldenen Zeitalters unter Auguſt und eine Zeit 
lang nach ihm übertraf Rom feine Lehrer, die Grie— 
hen, in Poefie, Beredtſamkeit, Gefchichte und in 
der Kunft, die trockenen Lehren der Philofophie und 


Wiſſenſchaften mit Würde, Eleganz und zur Unter: 


haltung einzukleiden, und einen ſchwerfaͤlligen Stoff 
zu beleben. Welche Meifter in ihrer Art waren 
nicht Virgil, Tacitus und Geneca! Und als Pli- 
nius (A. 79) fein unfhäßbares Inventarium über 
den damaligen Reichtum des menfchlichen Geiftes 

ab: 
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abfaßte, wen hätte Griechenland aufmweifen koͤnnen, 
der auch nur als Dilletant ein fo umfaffendes Werk 
hätte verfuchen mögen: Aber zu Lucian's Zeit (%. 
122) ftanden ſchon wieder die Römer tief unter" den 
Griechen. 

Griechentand, das Römifche Aſten und Ye 
gnpten waren noch reich an Anftalten, welche die 
Nachbluͤthe der griechifchen kitteratur vor einem fchneks 
fen Yintergang ſicherten. Die Bibliothek zu Alerans 
drien im Serapeum ward durch die Bibliorhef von 
Pergamus, die Antonius der Cleopatra fehenfte, 
anfehnlich vermehrt, und dadurch wahrfcheinlich 
der Schade erfeßt, den ein Brand im Bruchium 
während Caͤſars Anweſenheit in Alerandrien verurs 
facht hatte; Auguſt vergrößerte es darauf durch ein 
Gebäude, Sebafteum oder Augufteum genannt, 
und das Mufeum vermehrte der Kanfer Claudius 
durch ein‘ Collegium ‚ das Mufeum Claudium,, 
Erft mit Caracalla’s Regierung fiengen unginftigere 
Zeiten für die griechifche Litteratur in Alerandrien 
an. Karacalla hob bey der Rache, die ee an den 
Merandrinern wegen feines getadelten Brudermordes 
nahm, die gelehrten Liebungen, das Zuſammenwoh⸗ 
nen und Zufammenfpeifen der Gelehrten im Mus 
feum auf; Aurelian ließ bey Gelegenbeit eines, Auf 
rubrs die Mauern des Bruchium fchleifen. Ob das 
bey die Anſtalt ganz, oder zum Theil aufgehoben 
worden, und in dieſem Falb, ob ſie einer ſeiner 
Nachfolger auf dem Kayſerthron ganz oder zum 
Theil wieder hergeſtellt Habe, das iſt völlig unbe 
kannt. Bey dem Tempel des Sarapis lebten bis 
zum Jahr 391 viele heidnifche Gelehrte, (man weiß 
wicht, ob. als öffentliche, oder Privatgelehrte). Ends 
lich wirkten die Chriſten beym Kayſer Theodofius 

G4 den 
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den Befehl aus; daß: diefer Sitz der Geibnifchen Ges 
lehrſamkeit, als Nahrung fir das Heidenchum, 
vom Patriarchen Theophilus zerſtoͤhrt werden follte, 
welher Befehl auh fireng volljogen worden 
if. Nah Drofius ſah man von Ddiefer Zeit am, 
„zwar Bücherfiände im Serapeum, aber. ‚feine 
Bücher. 

Seit der Vertreibung, der beidnifchen Gelehr⸗ 
ten blieb Alerandrien blos ein Gig für die Studien 
. chriftlicher Gelehrten, was es zu ſeyn ſchon früber 
‚ angefangen hatte; und fie fegten ihre Studien im 
Grammatik und Rhetorik, in Philofophie, Juris: 
prudenz nnd Aſtrolegie fort, bis Alerandrien un: 
ter Amru U. 640 von den Arabern in Beſitz ger 
nommen wurde, Die wenigen traurigen Reſte der 
eheden nach Alerandrien zufammengebrachten littes 
rarifchen Werke, die nicht vorher ſchon Zeit, Ge⸗ 
walt und Unfaͤlle zerſtoͤhrt hatten, moͤgen nun die 
Araber vollends verbrannt haben. 


Chr. Gottl. Heyne Comment. de genie feculi 
Ptolemaeorum in Opufc. acad. Vol. I: (Gotting. 
1785) p- 76 tt. - Earl Heinbard über die jüngs 
fien ran: der aleraudr. Bibliothel. Goͤttingen 
1792. 8 


Die langen Kriegsverheerungen hatten zwar in 
Griechenland die meiſten oͤffentlichen Anſtalten fuͤr 
Bildung und Wiſſenſchaften vernichtet; doch wurden 
ſie in in Athen wenigſtens von den Kayſern wieder 
hergeſtellt, und fie verforgten auch in andern Städten 
von Griechenland und Aſien die Lehrer an Schulen 
durch öffentliche Befoldungen. Da Athen fo lang 
ein Lehrfiß für die Wiflenfchaften geblieben ift, fo 
muͤſſen ſich dort aufs neue die Huͤlfsmittel zum Stu⸗ 

diren 


— 
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diren in Bibliotheken, wenigſtens bey Privatgelehr⸗ 
ten, geſammelt haben. Und ſeitdem Conſtantinopel 
tedſerich⸗ Reſidenz war, wurde es, um Rom in 
allem gleich zu ſeyn, mit allen ſeinen fitterarifchen In⸗ 
ſtituten geſchmuͤckt: es erhielt fchon. von Conſtantin 
dem Großen fein Capitol mit einem Inſtitut für. . 
Örammatifer und Rhetorn, und einem Auditorium. 
zur öffentlichen Schule, an der eben fo .viele- Lehrer 
angeftellt waren, als zu Rom. Conſtantius forgte noch 
für eine oͤffentliche Bibliothek, die er in den kayſerlie 
chen Hallen anlegte, und fuͤr deren Vermehrung er 
beſtaͤndig ſieben aus dem kayſerlichen Fiſcus beſolde⸗ 
te griechiſche und lateiniſche Abſchreiber unterhielt. 


Wenn daher auch in Griechenland, dem-römi- - 


(hen Afien und .in Aegypten die Wiffenfchaften fans 
fen, fo war Mangel an Anftalten daran nicht Schuld, 


Und einzefne. Wijfenfchaften, in denen der. Fleiß ets- . 


was Bedeutendes leiften fann, nahmen auch wirflich 
noch durch die griechifchen Gelehrten zu ; Aftronomie 
und Geographie erlangten durch Ptolemäus eine Voll⸗ 
fommenbeit, die frühern Zeiten fremd gewefen war ; 
in der Chronologie machten Joſephus, Ptolemäus und, 
Julius Africanus. Epoche ; die Bluͤthen der griechi— 
ſchen Sprache wurden auf eine: alfen- Zeiten nüßliche: 
Weiſe in Wörterbüchern geſammelt: aber wozu Ge— 
ſchmack und philofophifcher Geift gehörte, das mis: 


lang. Die Dichter verfehlten bereits die richtige Xbahl- - 


der Gegenftände , die eier dichterifchen Behandlung 
fähig find, und fanfen in der Darftellung entweder in 
profaifche Mattigkeit oder verftiegen fich in froftigen 
Schwulft: die Rhetorn und Sophiften fädelten Worte 
und überluden ihren Vortrag mit allen denkbaren 
Sprahfcehönbeiten ; und die Nomandichter glaubten 
Meifterftücke der Dichtung zu liefern, wenn fie fade 


5 Lie⸗ 
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gtebesgefchichten in fehönflingende Redensarten der 
Sophiſten Fleideten: der gute Geſchmack war in allen 
Fächern der fhönen Medefünfte eine unbefannte Em: 
pfindung geworden. J 
Von den weichlichen Zeiten der Entnervung, 
die auf die fruͤhere griechiſche Sittenloſigkeit folgten, 
war der Geiſt der Philoſophie gewichen und hatte je⸗ 
der Art von Schwaͤrmerey und Aberglauben Raum 
gemacht, Seit dem Zeitalter des Cicero beſchaͤftig⸗ 
+ en fich ausgeartete Pythagoraͤer recht ernfthaft mit 
Traumdeuterey, Geifterfehen und Beſchwoͤrungen; 
und auf demfelben Weg begegneten ihnen im erften 
und zwenten Jahrhundert die ausgearteten Platoni⸗ 
fer, und bende trieben ihren Unſinn, bis fie mit ihren, 
Meften des Menfchenverftandes die neuptatonifche 
Philofophie im dristen Jahrhundert verfchlang. Die 
Peripatetifer mußten ſich dadurch vor dem Ausſter⸗ 
ben fichern, daß fie fih, fo weit es möglich war, 
ohne ihren Meifter, Ariftoteles, gänzlich zu verläug- 
nen, den platonifchen Schwärmern näberten: den 
Ennifern diente ihr ennifcher Mantet ohnehin nur 
zur DBerbergung unnatürlicher Laſter. Wen diefen 
Stimmung des Zeitalters war. es ein halbes Bun: 
der, daß die Stoifer mit ihren firengen Grundfäßen 
in einzelnen großen Herolden der Tugend bis ins 
deitte Jahrhundert fortdauerten und die Sfeptifer in 
jenen Zeiten des Abergkaubens noch in Sertus Em; 
piricus undrLucian aufrecht ſtanden. 


$. 24. 
Miederſinken der roͤmiſchen Litteratur. 
Auch in den weſtlichen Provinzen des rämt: 


ſchen Reichs traf die Litteratur daffelbe, ja ein noch 
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härteres Schieffal. Große und Fühne Geifler hats 
ten fich unter dem. Kampf gegen die Unterdrücfung 
der Freyheit entwickelt; aber fie waren auch wie uns 
ter die Ruinen der Republik begraben worden: Die 
fhönen Geifter hatten unter Auguft’s ruhiger Re 
gierung gebluͤht. So wenig fi) das grichifche Ge: 
nie auf der Höhe des Geſchmacks und bey dem 
männlichen Ernft in Wiffenfchaften länger hatte ers 
halten koͤnnen, als der griechifcehe Stamm unverdor: 
ben geblieben war; fo wenig fonnte aud) das goldes 
ne Zeitalter der römifchen Litteratur die erfte größere 
Hälfte der Regierung Auguſt's überleben: fchon in 
ihrer zweyten kleinern Hälfte zeigten fi) Sympto⸗ 
me der Erfchlaffung der bis dahin männlich geblier 
benen Kraft der Roͤmer. Um den großen Muftern 
in Profa und Poefie aus den legten 30 Jahren gleich - 
zu bleiben, fehlte es fchon ihren naͤchſten Nachfol— 
gern an Kraft und Geift ; fie verfuchten, ibm durch 
Anftrengung nachzuhelfen, und geriethen in Webers 
fpannung : der römifchen Profa gab bereits Mäcen 
eine weibifche Weichheit ; die beyden Afinius, Water 
und Sohn (Pollio und Gallus), die unaufhörlichen 
Tadtler der Natur und Fülle des Cicero, gaben der 
Beredtſamkeit den Schimmer der Antitheſen und eine 
unnatürliche Verfeinerung; Meſſala vergeiftiigte deu 
Gefang bis ins Uebertriebene. Mach Augufts Tod 
wurden die Fehler Einzelner eine Krankheit Aller. 
Auf die langen innern. Zerftöhrungen war ein 
. militärifcher Defpotismus gefolgt, der große Faͤhig⸗ 
feiten und Talente haßt und ruhigen Meditationen 
über Pbilofophie und Wiffenfchaften feinen Raum 
läßt: er batte unter Auguſt mie liſtiger Heucheley 
verfteckt gewirft s und unter Tiber unverfchlcyerter 
eine fiirchterliche Stille über das ganze _ 
e 
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Reich verbreitet: um nicht fuͤr ſein Genie zu bluten, 
ſtarben große Faͤhigkeiten ungebildet und ungenuͤtzt 
ob, Alles ‚Edle unnd Große verſchwand aus dem 
oͤffentlichen Leben, aus den Schriften der Dichter, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Medner; die Poeſie ward ein 
Gewerbe, ſich Ausfluͤſſe von Gnadenbezeugungen zu 
erſchmeicheln; Geſchichte eine beſoldete Heuchlerinz 
Beredtſamkeit eine Zweckloſe Uebung in den Schulen 
der Rhetoren. Der Ausartung des Geiſtes folgte 
Ausartung der Sprache nach: an die Stelle der 
fruͤbern Einfalt und des Starken und Großen trat 

rhetoriſche Schwulfi; der Schein des. Erhabenen, 
das aus den Geſinnungen verſchwunden war, wurde 
in Worte gelegt. 

1. Zwiſchen Tiberius und Veſpaſtan (A. Chr. 
14:70) ftieg bey denen, deren Genie wicht unter 
dem Druck des Defpotismus und der Tyranney ers 
lag, die Begierde nach Bergeiftigung, nach Schim: 
merndem. und Glaͤnzendem im Styl durch Figuren und 
Antithefen und durch die Aufnahme poetifcher Auss 
drücke und Wendungen in die Profa: - Die: Poefie 
überfpannte Lucan, ‚die Profa verdarb. der Philoſoph 
Seneca: die Nachahmer von jenem fielen. in Schwulſt 
und Froftigfeit, die Nachahmer von diefem in uner⸗ 
trägliche Affectationen und Bombaſt, und die Weni— 
gen, welche die Fehler ihres Zeitalters erkannten und 
vermeiden wollten, verfielen in ihrer Darſtellung ins 
Dunkle, Gemeine und Platte, 

J 2. Die Regierungen der folgenden Kayſer, von 

Veſpaſian bis zu den: Antoninen (von A. Chr. 70: - 
180) konnten zwar durch Ermunterungen und An: 
ſtalten Die Geiſter wieder beleben; aber von der fal: 
ſchen Michtung, welche fie einmahf genommen bat: 
ten, nicht wieder zurückbringen, Nie einft nach. 

Aus 


von 4. Chr. 1:395.. ‚109 


Auguſt's Benfpiel Tiberius in der aede Tiberiana, | 


dem von ibm erbatıten Theil des Palatium, eine Bi⸗ 
bliothek anlegte, fo ftiftere Veſpaſiam, oder ein-an: 
derer Kanfer, die Bücherfammlung in der aede Pa- 
eis, und Trajan- die an libris linteis fo reiche Ulpi: 
he Bibliothek, wie fie von ihrem Stifter benannt 
wurde; und Domitian trug Sorge für die Wieder: 
berftellung der durch Feuersbrünfte vernichteren Bi⸗ 
bliothefen (der Dectavifchen und Palatinifchen ). 
Aber dienten dieſe reiche Sammlungen zu viel 
mehr, als zum -litterarifchen. Prunf der Haupt: 
ftadt des Reichs ? Die Befoldungen, welche Veſpa— 


/ 


fian den Grammatifern und Rhetorn zu Rom aus: 


feßte; die Frengebigfeit, mit welcher Tirus Medner, 
Dichter und Kinftler belobnte; das Athenaͤum, wel: 
ches Hadrian für Rhetorn, Dichter und Philofophen 
auf dem Capitolium ftiftere, und die Schulen, wel: 
che die trefflihen Regenten von Merva bis zu den 
Anteninen in allen größern Städten des römifchen 
Reichs einrichten ließen, in denen fie Rhetorn und 
Philofophen mit Panferlichem Gehalt anftellten, wa: 
ren zwar treffliche Anftalten und Ermunterungen zur 
allgemeinen Ernenerung der Geiftesbildung; Nom, 
Mediolanım und Maffilia wurden auch durch diefe 
Vorkehrungen in diefen Zeiten Hauptfiße der Littera: 
tur, allgemein von denen befucht, welche ſich Bil: 
dung des Geiftes geben wollten; und ihnen -efferten 
Burdegala, Toloſa, Narbo, Carthago und andere 
Städte mit ihren Lehranftalten nach: die Freybeit zu 


fprechen und zn fchreiben, welche Nerva und Trajan 


wiederherftellten „ gab allerdings der Litteratur die 


pragmatifchen Geſchichtswerke eines Tacitus, Die reiche 


haltige Naturgefchichte des Altern, und die herrlichen 
Briefe und den begeifternden Panegyrifus des jüns 


gern 
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gern Plinius. Aber mit allen ihren Anftrengungen 


Bonnten diefe Kayfer nur das plögliche, nicht aber 


das langfame Niederſinken veredelnder Kennenifle - 


und des Gefchmacks hindern. Bon Tacitus und 


den begden Plinius an, welche die Größe ihrer Tas 
fente doch nicht von der Krankheit ihres Zeitalters, 
der Sucht durch Künfteleyen zu glänzen und zu 
fhimmern, bewahren fonnte, verfehlimmerte fich 
doch in der zwenten Hälfte diefes Zeitraums, troß 
diefer Anftalten, der Zuftand der Literatur immer 
fihtbarer. Die Schriftfteller werden feltener und 
fchlechter ; die Profaiften find meift armfelige Epito⸗ 


matoren (wie Florus), bald voll Schwulft (wie Eurs 


tins), bald voll Ungleichheiten und Härten (mie die . 
holperichten fcriptores hiftoriae. Auguftae) ; die 
Dichter wählen ſchon aus Mangel an Urtheilskraft 
die unfchicklichften Gegenſtaͤnde zur poetiſchen Bear: 
Beitung, oder führen die befler gewählten Gegens 


fände in einer ſchwuͤlſtigen Sprache ſchlecht aus: 


die Poefie verwandelte fich zulegt in Versmacherey 
Spiben zählender Dichter, die den alten Schwung 
und Flug erreicht zu haben glaubten, wenn fie fins 
difch die alten vergeflenen Worte eines Ennius und 


Lucilius in ihren bunten Verſen fcandirten. 


3. In dem folgenden Zeitraum von Commodus 


bis auf Conftantin den Großen (von A. Chr. 180: 


L) 


306) der in innern und äußern Unruhen binfloß, 


hielt das Niederſinken der Kenneniffe nichts mehr zus 
eich, Unter den Zerftößrungen der Perfer in Sy: 
rien, der Gothen in Vorderaſien und Griechenland, 
der Franfen in Gallien, verfielen die Schulen und 
geringen Ueberbleibfel der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 


ten. Man ward gegen litterarifche Bildung fo 


gleichgültig, daß man es Feinem Kanfer dankte, 
wenn 
I 
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wenn er fie Durch Anſtalten befördern wollte (wie der 
Fall bey Alexander Severus mar) ; die römifche 
Sprache ward unrein und mit vielen ausländifchen 
Wörtern, Redensarten und Wendungen gemifcht; 
die tichtige Schäßung des Werthes einzelner Zweige 
des menfchlichen Wiſſens verlohr fi), und Aftrolo: 
gie uno Magie wurde eben fo ernfthaft wie Grams 
matik, Rhetorik und Medicin gelehrt. Calpurnius 
und Nemeſian galten für claflıfche Dichter, Spar⸗ 
tian, Lampridius und Julius Capitelinus für claſſi⸗ 
ſche Profaiften. 

Der Vortrag in griechifcher Sprache hatte um 
diefe Zeit wieder Borzüge vor dem Vortrag in roͤmiſcher, 
und die Völker, die griechifch redeten, ftelften Schrift: 
ftellee auf, gegen welche die Schriftfteller in roͤmi⸗ 
fher Sprache verfchwanden. Wer unter den römi- 
fhen Gefchichtfchreibern hätte einem Arrian, Heros 
dian, Appian und Dio Caſſius, wer unter den roͤmi⸗ 
fhen Satyrikern einem Lucian an die Seite gefeßt 
werden fünnen ? | 


4. Die Kanfer, die von Conftantin dem Gros 
fen bis auf Theodofius den Großen herrfchten.( von 
306: 395) fühlten wie tief Geift und Wiffen im 
römifchen Reich gefallen ſey, und firengten fich 
nochmahls gegen die eindringende Barbaren an. 
Conftantin der Große ertheilte den Lehrern der Wiſ— 
fenfchaften wichtige Privilegien; Julian ermunterte - 
fie (als der wißigfte Schriftfteller feiner Zeit) durch 
Benfpiel und Belohnungen; Valens und Gratian 
erließen an die gallifchen Städte Befehle, ven Leh⸗ 

rern der MWiflenfchaften Befoldungen auszufeßen ; 
Theodofius und Valentinian errichteten zu Conftanz 
tinopel eine Hoffchule, - In Rom, wie zu Conſtan⸗ 
Ä * tino⸗ 
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tinopel, lehrten ro lateinifche und eben fo viele grie: 

chiſche Grammanter, 3 lateiniſche und 5 griechi— 

ſcche Rhetorn, 1° Philofoph und 2 Rechtsgelehrte. 
Umſonſt: der gelaͤhmte und niedergeſunkene Geiſt 
des Menſchengeſchlechts in den cultivirten Theilen 

des Erdbodens richtere fich nicht wieder auf und ges 
Tangte zu Feiner nenen Kraft; der Werth und die 
Schaͤtzung der Wiffenfchaften ward nicht wieder ge: 
boben; der Geſchmack war nicht wieder berzuftellen : 
die ganze Roͤmiſche Welt fanf in Unwifl enheit und 
Barbarey. 


Conſiitutio Valentiniani de ſtudiis liberalibus urbis 
Romae et Conftantinopolis, in Cod. Theodos. 
lib, L und Conring difp. ad h. I. Helmft, 


1694. 4 in deſſen Opp. T.VI p. i. 


'B. Ueber: 


/ 





B. Ueberſicht der alten Litteratur 
im Einzelnen und nach Voͤlkern, 


did auf die Zeit der Völkerwanderung, oder die 
3erfiöhrung ded meftrömifchen Reichs, 


ohngefähr bid U, Chr, 400. 





In den großen Zeitraum, den die alte Littera:: 
tur umfaßt, fällt 1) die Litteratur der alten Hebrder 
und der ſpaͤtern Juden, 2) der Griechen und 3) der 
Römer; und zulegt entfteht noch 4) eine eigene 
ehriftliche Litteratur. Es zerfällt daher dieſer Abs 
ſchnin in vier Haupttheile. | | 


L Hebeiden 





$. 25. 
"Hohes Alter der hebraifchen Litteratur, 


Das ältefte Volk von Litteratur, von dem wir 
noch eine kleine Bibliothek befigen, find die Hebräer, 
Die Bluͤthe ihres Geiftes fällt fo fruͤh, Daß ihr Al: 
tefter Gefchichtfchreiber um einige Jahrhunderie aͤl⸗ 
ter ft, als die Bekanntſchaft der Griechen mit der 
Schreibkunſt, und ihr letzter Gefchichtfchreiber in 
der erfien nationalen und zn Periode ihrer 

tits 
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Litteratur obngefähr ein Zeitgenoffe Herodots, des 
Vaters der griechifchen Gefchichte, war. Da nun 
der Geiſt der Nationen immer in Poefien erwacht: 
wie viele, Jahrhunderte früher muß fih nicht der 
Geift diefer Nation in Poeſien entwickelt haben: 
Ihre Litteratur hat zwey Perioden; eine alte, bes 
‚ bräifche, bis an das babylonifche Erilium, und 
= neue, juͤdiſche, feit der Ruͤckkehr aus dem⸗ 
elben. 


Erſte Hebraͤiſche Periode, 
ohngefaͤhr bis 600 Jahre wor Chr. 





$. 26. 
Begenftände der bebräifthen Litteratur. 


Pur die fchöne Litteratur der alten Hebraͤer Pen: 
nen wir; nicht aber ihre wiffenfchaftliche. Denn an 
jener nahm die ganze Nation Antheil, und fie fonnte 
daher, als allgemein befannt, alle widrige Schick: 
fale der Nation überleben; hingegen diefe war ein 
Eigentbum der Priefter, umd ift daher, mie das 
meifte dieſer Are, mit ihrem Tempel untergegangen, 

I. G. Eichhorn's Einleitung in dad Alte Teſtament. 

3te Ausg. Leipz. 1803. 3. B. 8. 


$. 27. 
| Poeſie. 
Poetiſch war die Nation der Hebräer durch die 
ganze erftie Periode ihrer Litterafur hindurch; und 


wenn fie. gleich nie die Epopde und das Drama, ver: 
| A ſucht 


— 


⁊ 


— 
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ſucht bat, (in welchen Dichtungsarten die Griechen 
die erften Meifter waren) fo hat fie doch jegt vor al; 
len Nationen, von denen wir Litteraturdenfmabhle 
beſitzen, einen Reichthum propbetifcher Poeſien vor; 
aus, deren Natur mir blos durch fie Fennen , ob 
glich jedes Volk auf einer gewiffen Stufe der Eul: 
nur fie gebt hat; und von der philofophiichen ein 
Gericht (den Hiob), dem Feine alte Nation etwas 
Achnliches entgegen ftellen kann. 


I ©. Herder's Geijt der ebraifhen Poeſie. Deffau 
1783.1. 22.8. e 
Rob. Lowth de facra Hebraeorum poefi ed. 2. ed. 
Joh. Dav. Michaelis. Gotting. 1768. 2 Voll, 8. 


Die lyriſche Poefie ift ben allen Nationen die 
ältefte, und war es auch bey den-Hebräsrn. Die 
älteften Zeiten von Mofe herab abgerechnet, find 
Proben derfelben faft aus allen folgenden Zeitaltern ' 
in der Sammlung der PDfalmen übrig geblieben; 
die meiften aus der erften Periode der Könige: viele 
aus Davids Zeit, aber auch von ungleichem poeti— 
ſchen Werth; einzelne aus den Zeiten zwiſchen Ga; 
lomo und Hiffias, die den meiften poeiifhen Werth 
haben; manche fehöne Stücke aus dem ‚Eriliun und 
kurz nach demifelben. Die noch vorhandenen lyri⸗ 
fchen Lieder find von Moſe (1483 vor Ehr.), Dar 
vid (1047 vor Ehr.), Affapb (c. 1040 vor Ehr.), 
einm Ungenannten unter dem Damen der Winder 
Korah, und, wie fid) aus dem Genius der Lieder 
ergiebt, von einer Reihe andrer ungenannter Dich: 
ter. Ungewiſſer ift es, ob Lieder von te, 
Heman und Ethan darunter find. 

Für das Fach der elegifchen Poeſie befigt man 


außer einzelnen Elegien in den Pfalmen und den 
22 er: 


* 


J 
— 
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Werken der Propheten, wehmuͤthige Geſaͤnge uͤber 
die Zerſtoͤhrung von Jeruſalem von Jeremias (c. 
588 ‚vor Chr.), und eine Reihe von Liebeselegien 
unter Salomo's Damen (Ebl. c. 1015 vor 


Chr.) 
Die philofopbifche Poeſie Feimt immer zuerft - 
in einzelnen Sprühen, Scherzen, Raͤthſeln und 


Gryphen; und wie flarf fich der Geift der Hebräer 


in folchen Verfuchen des Nachdenkens und Witzes 
geübt habe, zeigt noch die flarfe Sammlung von 


Sentenzen und Raͤthſeln unter Salomo’s Namen. 


⸗ 


Eine foͤrmliche philoſophiſch⸗ poetifche Erörterung eis 
nes ernfthaften Thema's, der Urfachen vom Glück 


und Unglück einzelner Menfchen, ift unter dem Na: 


men Hlſob übrig: ein poerifcher Confeflus einiger 
Weiſen: ein Gedicht, völlig einzig in feiner Art, das 
uralt fenn muß, wenn es einen wirflichen Hebräer 


‚zum Verfaſſer bat: aber jünger feyn fanın, wenn es 


von einem hebräifchen Seitenverwandten gedichter ift. 
Noch in einem fehr fpäten Werf, unter dem Na: 
men des Predigers Salomo’s , find Berrachtun: 
gen über die Nichtigkeit menfchlicher Dinge vorhan: 
den; eine Art von Dialog, in welchen auch Profa 


‚und Poefien wechfeln. 


Am reichften ift die propberifche Poefie der 


Hebraͤer auf unfre Zeiten geerbt, in wirklichen Vor: 


“ 


berverfündigungen der Zukunft, in vielen religiös: 
moralifchen, mwarnenden und ermabnenden Dichters 
reden, und in politifchen Vorſchlaͤgen weiſer Maͤn⸗ 
ner, die wohl zumeilen in dem Dienft der Könige 


"als Rathgeber geftanden haben, aber doch meiftens 


als blofe Privarmänner und Patrioten mit ihren 
Rathſchlaͤgen und Ermahnungen aufgetreten find. 
Die paar Hauptſtuͤcke abgerechnet, welche in Moſes 

Ä Schrif⸗ 
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Schriften ſtehen, und welche die Regel für die fpä: 
teen Propheten waren, gehören die noch vorhander 
nen prophetifchen Poefien allefamınt in die Zeiten 
nah dem Lirfprung der zwey Reiche Yfrael und Yu: 
da aus Einer Monarchie; und außer den nanıentlich 
befannten Verfaſſern derfelben Amos (bl. c. 798 - 
vor Chr.) "Jonas (vor 784 vor Chr.), Jeſaias 

mwifchen 760 742 vor Chr.), Hoſeas (zwiſchen 
84: 729 vor Chr.), Micha (zwifchen 758: 600 
sor Chr.), "Joel (ce. 750 vor Chr.) Nahum (c. 
600 vor Chr.), Habafuf (c. 610 ff. vor Chr, ), 
Obadias (c. 611 vor Chr.), Jeremias (zwifchen 
642: 588 vor Ehr.), Zepbanias (c. 640 ff. vor 
Chr.), Ezechiel (bl. c. 600 ff. vor Chr.) Hag⸗ 
gai (bi. bald nach 520 vor Ehr.), Zacharias 
(bi. bald nad) 520 vor Ehr.), Maleachi (c. 443. 
vor Chr.) haben noch mehrere anonyme Propheten 
Antheil an diefen propbetifchen Nachläffen. Das 
niet ift ein foäter mislungener Verſuch eines vers 
ichönerten Vortrags der Gefchichte im propbetifchen 
Gewande, der erft nach Antiohus Epiphanes Zeit 
(nicht vor A, 162 vor Chr.) kann unternommen 


ſeyn. 


%. ©. Eichhorn's Einleitung in das A. T.; und 
defien Abhandlung uber die Propheren= Sagen aus 
dem Reiche Iſrael (in feiner allgemeinen Bibliothek 
für biblifche Litteratur B. IV. St. 2. ©. 193 ff.) 
und Juda (Ebendaf. B. X. St. 6. ©. 1077). 


| 28. 
Geſchichte. 


Seitdem Proſa unter den Hebraͤern entſtanden 


war, ſchrieben ſie auch Geſchichte; und wie alle 
| Ä H3 Na⸗ 
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Nationin der alten Welt Enüpften fie ihre Stam⸗ 
. mesgefchichte an den Urfprung der Dinge und an 
die Sagen aus dei Älteften Zeiten an, und führten 
fie dann an dem Faden einer fehr einfachen Chronos 
logie, die noch Feine allgemeine Aera fennt, bis auf 
ihre Ruͤckkunft aus dem Eril und ihre neue Dflanz 
zung am Jordan herab; aber in mehreren aus ſehr 
verfehiedenen Zeiten, von ganz verfchiedenen Verfaſ— 
fern abftammenden Werken, welche immer nur eins 
zelne Berioden der Gefchichte umfaffen. Die Ver— 
faſſer felbft find größtentheils dem Namen nad nicht 
befannt: denn die Namen, die jegt in den Leber: 
fchriften fteben, zeigen meift nur den Hauptgegenz 
fiand an, von welchem die Gefchichte handelt. Fünf 
Bücher führen Moſe's Namen, eines den von 
Joſua; darauf folgen in der Sammlung ein Buch 
der Richrer mit einem Anhang, Ruth, zwey 
Bücher Zamuels, zwey der Könige, zwey der 
Ehronif , Eſras, Nehemias und Eſther. 
Die fünf Bücher Mofes ausgenommen, haben die 
meiften erft in fehr fpäten Zeiten ihre jegige Form er: 
halten, ob gleih Spuren in ihnen vorfommen, daß 


der Stoff derfelden aus guten alten hiftorifchen Quel⸗ 
len gezogen ift. | 


$. 29 
Gefesbud. 


Vorzüglich merfwürdig ift das Geſetzbuch der 
Hebraͤer, das einen großen Theil der fünf Bücher 
Mofes ausmaht. Wenn auch vieles in der jeßigen 
Anordnung defielben neu ſeyn follte, fo ift es Doch 
feine Materie nicht, wie na aus. feinem Anhalt 
hoͤchſt wahrfheinlih machen läßt. In demfelben 

| liegt 


$ 


Wiffenſchaften. | | ug 


fiege zugleich eine zur Volksreligion beftimmte Phi⸗ 
loſophie der Religion, an deren Wuͤrde und Er⸗ 
habenheit Fein Religionsbuch der alten Welt reicht. 
Auch die Speculationen Uber das Univerfum, den 
Urforung des Uebels, und andere ähnliche wichtige 
Fragen, welche die Weifen der. Aegypter, Babplo: 
nier, Phönicier und Perfer, wie das Chor der dl: 
teten Philofophen Griechenlands fo ernfthaft befchäf: 
tigten, find nur den hebräifchen Philofophen auf eine 
fo populäre Weiſe gelungen, daß ihre Reſultate den 
Lehren jener ihnen gleichzeitigen und fpAtern Weifen 
an innerem Werth weit vorgehen. 
I, D. Michaelis Moſaiſches Recht 2te Ausg. Frankf. 
1775 ff. 6.2. 8. 
Mofes legislator, feu de Molaicarum legum prae- 
ftantia, Petri Regis. Turini 1779. 4. | 
I. G. Erdmann difl. leges Molis morales praeftan- 
tiores elle legibus Lycurgi et Solonis. Wittenb. 
1788. 4 


$. 3% 
Miffenfchaftliche Kenntniſſe. 


Außerdem fcheinen Die Hebraͤer manche Kennt 
niſſe in der Marbemarit, Wiedicin, Pbarmacie 
und der Naturkunde überhaupt beſeſſen zu haben; 
doch nicht auf allgemeine Grundfäge zurück gebracht, 
fondern blos in einer empirifchen Geftalt. Und wär . 
zen fie auch tiefer in die Natur diefer Wiffenfchaften 
eingedrungen, fo gehörten diefe hoͤhern Kenntniffe 
doch wohl zu den Geheimniffen der Priefter. 


Editt. prince, ı) Pfalterium heb, cum comment. 


Kimchii A. 1477 fine loco, 4 (eder Hein fol.)\. "° 


. 2) Pentateuchus cum punctis et araphr. chald, 
et comment. R. Sal. Jarchii. Bononiae 1433 


24 - fol, 
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fol. 3) Ruth, Eccleßaftes, Cantic, Cantico- 
rum, Threni cum comment, larchii, et Efther 
c ©, Aben Elrae, [ine l. et a, (aber offenbahr ein 
Geſellſchaftsſtück des Bonon. Pentateuhs: alfo, 
Bononiae 1482 fol.) 4) Prophetae priores ac 
‚poßeriores cum com, Kimchii. Soneini 1486. 
eg Voil, fol, 5) Ha iographa. Pfalmi c, c. Kim- 
chii (uncaftrire), Proverbia c. c, R. Immannel, 
Job c. c.' Gerfonidis, Cantic. Canticorum, 
Ecelefiaftes, Threni, Ruth, Efther, Daniel, 
Eſra et Paralipomenon libri c, c. Rafchi in 
yuarto majore. Neapoli 1487. 6) Biblia) he». 
braica integra. cum punctis et accentibus in fo- 
lio, Soncini 1488, | 


Polyglotten: Complutenfia 1514- 1517. 6 Voll. fal, 
(4 enthalten das A. T.), Antwerpienhia regia [, 
Plantiniana 1569- 1572. 8 Voll, fol, (4 das A. T.) 

Pariſina 1645. 9 Tomi (10 Voll, fol,), Londinen- 
ha ed, Brian. /Yalton 1657, 6.Vall, fol, (4 Voll, 
dad A. T.). 


Mit der großen Maſora: ed. Bombergiana rabb. I, 
pr Felicem Pratenfem. Venet. 1518. 4 Voll. 
al. Bomberg. rab. II per R. Jacob Ben Chajim, 
Venet. 1525 4 Voll. fol. Bibl,. rabb, Ruxtorfii 
Pat, Bafil. 1618. 1619. 2 Voll, fol. 


Handarsgaben: Biblia hebr, ed. van der Hoosht, 
Amftel, et Utraj. 1705. 4. Halae 1740. 8. 


Mit Varianten: Bibl, hebr. ed, Benj, Kennicoee. 
Oxon, 1776. 1780. 2 Voll, fol, ohne Tert: de 
RBofjı variae lectt. V. T. Parmae 1784: 1788. 
4 Voll. 4. Supplem, Parmae ı800. 4. Ein Aus⸗ 
zug der Bartanıca aus beyden: Bibl. hebr. edide- 
runt Jo, u Doederlein ‚et Jo. Henr. 
Meisner, Lipl, 1793. 8 


Zweyte 


. » ‘ | | ⸗ 
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Zweyte Jüdiſche Periode: 
feit U, 6oo vor Chriſtus. 





$.. 31T. 
Urfprung. der Züdifchen Litteratur. 


Seit der Verpflanzung der Hebräer nach Ober: 
afien wurde an ihnen vieles neu, und fie Fehrten uns 
ter Cyrus und feinen Nachfolgern in das fand ihrer 
Vorfahren an den Jordan mit andern Sitten, ei: 
ner veränderten Sprache, und einer Religionsphilo: 
fopbie zurück, die viele Oberafiatifche Begriffe unter 
bie alten mofaifchen aufgenommen hatte. Dirfe lim: 
Eehrung der Denkart und Begriffe vermehrte und 
vollendete von diefer Zeit an der Umgang mit den 
Griechen, und feit Wlerander die Verpflanzung uns. 
ter fie, Zu Alerandrien, mo fie neben den Griechen. 
lebten, nabmen fie in ihre Ideenreihe Manches aus 
der Platoniſchen Philofopbie auf, zumahl da leßtere 
nicht nur überhaupt in manchen Begriffen nahe an 
die althebräifchen gränzte, fondern ihnen auch in der 
Weife, wie fie zu Alerandrien, mit Pythagoraͤer⸗, 
Chaldäer: und Perfer : Weisheit vermifcht, gelehrt 


ward, immer noch näher gebracht wurde. Seit: 


‚dem war der reinmofaifche Geift in den Schriften 
der Hebraͤer verflogen, und an feine Stelle ein neuer 
getreten; ein jüdifch; griechifcher, der durch die 
Verfhmelzung althebräifcher und orientalifchs pla: 
tonifcher Ideen entftanden war; doch mit einem Un: 
terſchied, deffen Grund im dem Zeitalter, dem Wa: 
teeland und der Schule des Schriftſtellers liege, 
Bald ftechen die platanifchen Ideen vor den orienta: 


95 liſchen, 
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liſchen, bald die orientalifchen vor den platonifchen 
bervor: Aber immer nach einer ganz jüdifchen Amal: 
gamation, 

Diefe neuern jüdifchen Schriftftelfer find nur in 
Hriechifcher Sprache vorhanden, Manche unter ib: 
nen, die in Paldftina lebten, fehrieben zwar noch 
bebräifh, aber wir befißen fie blos in einer griechi: 
ſchen Ueberſetzung: andere bedienten fich fogleich ben 
der Abfaffung ihrer Schriften der griechiſchen Spra: 
che. Am naheften an die altbebräifche Manier hal: 
ten fih in Sprache und Darftellung die Schriftftel: 
ler, welche in Palaͤſtina fehrieben; am meiteften ent: . 
fernen fich von ihr in Ideen und Betrachtungsart 
die, welche in Aegypten lebten, und fie verratben 
ſich infonderbeit durch eine declamatorifche, oft auf 
gedunfene und ſchwuͤlſtige Sprache. 

J. 8. Eihhorn’s Einleitung in die apdkryphiſche 
Schriften des alten Teſtaments. Leipz. 1795. 8. 


6. 32% 
Apokryphen. 


Eine Reihe der ſpaͤtern juͤdiſchen Schriften 
faßt man unter dem Namen der Apokryphen zu⸗ 
ſammen; zwar im Gegenſatz der althebraͤiſchen, oder 
kanoniſchen Schriften, ob gleich unter den kanoni⸗ 
ſchen einige find, die nicht viel After als unſre Altes 
ften Apokryphen feyn mögen. Unter den Apokry⸗ 
phen find manche moralifch s philoſophiſchen, andre 
hiſtoriſchen Inhalts, andre find Dichtungen. 
| Unter den moralifchen Schriften folgt eine, 

das Sittenbuch des Jeſus Sirach (das urfprüngs 


lich ums Jahr 237 vor Chr. hebraͤiſch geſchrieben 
| und 


Apokryphen. 123 


und ohngefaͤhe ums J. 131.vor Chr. ins Griechi⸗ 
ſche uͤberſetzt worden) der alten hebraͤiſchen Manier, 
in der Methode, Sittlichkeit und Lebensweisheit in 
Gnomen und kurzen Betrachtungen zu lehren; die 
andere das Buch der Weisheit (c. 100 J. vor 
Chr.) enthält mehr eine pbilofopbifche Abhandlung 
über Sottesfurcht und Tugend, 

Die hiſtoriſchen Schriften find von ganz ver: 
fhiedenem inneren Gehalt. Die beyden Gefchicht: 
bücher, welche urfprünglich in bebräifcheer Sprache 
verfaßt waren, der Pſeudo-Eſras (deffen Alter 
unbekannt, aber doch einige Jahrhunderte vor Ehris 
ftus Geburt hinauf zu ſetzen ift) und das erfte Buch 
der Nakkabaͤer (das erft geraume Zeit nach dem. 
Sabre 135 vor Chr. Fann gefchrieben worden ſeyn) 
find aus guten und glaubwärdigen Quellen gefchöpft, 
und haben vielen biftorifchen Werth; das zweyte 
Buch der MiskEsbder (nad) A. 161 vor Chr. 
gefchrieben) kleidet gut begründete Facta, mit vielen 
mündlichen Ueberlieferungen vermifcht , nad einem 
falfchen rbetorifchen Geſchmack ein; einige andere 
endlih, mie das Buch Judith und das drirte 
Bud der Makkabaͤer (beyde aus einem ungewifs 
fen Zeitalter, man kann nicht einmahl beftimmen, 
ob vor oder nach Chriftus Geburt) erzählen bloſe 
Volksſagen, deren wahre Grundlage fi kaum mehr 
aus den vielen Zufägen der Tradition heraus he: 
ben Täßt. 

Endlich finden ſich noch Dichtungen, die in 
—*— Abſichten angelegt ſind. Bald ſind ſie 
beſtimmt, ein Dogma oder gewiſſe Tugenden ein: 
zufchärfen, wie Tobias, die Geſchichte der 
Suſanna, die Erzählung vom Del und Dras 
un zu Babel (lauter Stuͤcke, von denen man 


nicht 
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‘ nicht einmahl weiß, ob fie vor Ehriftus Geburt ge: 
fehrieben worden), bald find fie bloſe Schulübungen, ' 
von denen e8 ungewiß bleibt, ob man die Abficht 
zu betruͤgen gehabt bat oder nicht, wie die Zufäne 
im Buch fiber, einigermaßen auch Judith 
und das drirte Buch der Makkabaͤer. 


Die Ausgaben der Septuaginta: ed. Lamb, Bos 
Franeq. 1709. 4. ed. Jo. Ernefli Grabii. Oxon. 
1707-1720. 4 Voll. 4. nachgeor. cura Jo. Jac. 

Bc:crreitinger. Tigur. 1730. 4 Voll. 4. Handausg. 
ed. Chriflian. ne Lipf. 1730. 8. fritıs 
fhe Ausg. ed, Hobert. Holmes: Oxon. 1798. bis 
jest 2 Voll. fol. | 


$. 33. 
Griechifche Weberjegung des A. T. 


’ Während die beſſern Apokryphen gefchrieben 
wurden, erfchien nach und nach feit dem Jahr 285 
vor Chr. von den frübern bebräifch gefchriebenen 
Schriften der Juden ein Buch nach dem andern in 
einer griechifchen Weberfeßung, nachdem Pole: 
maͤus Philadelphus (U. 285 vor Chr.) mit den 

- Mofaifhen Büchern den Anfang hatte machen 

laſſen. | 


Die Ausgaben ſ. $. 32. 


5. 34. 
Allegoriſche Auslegung des A. T. 


Seitdem man das A. T. in griechiſcher Sora⸗ 
che leſen konnte, fiel das Mangelhafte der in fo fruͤ⸗ 
ben Zeiten geſtifteten mofaifchen Religion den durch 


Phi: 


Phariſaͤer und. Sadducaͤer. 125 


Philoſophie und griechiſche Litteratur gebildeten Ju⸗ 
den deutlicher in die Augen, und um das Duͤrftige 
ihrer Religionsbegriffe ſich und den ſpottenden Gries 
en zu verbergen, legten fie den Worten ihrer Reli: 
gionsurkunden einen geiftigen Sinn unter (welches fie 
felbft mie dem Beyſpiel der Griechen entfchuldigen 
fonnten, die mit ihren heiligen Dichterpbilofopben, 
dem Orpheus, Mufäus, Homer, Hefiodus u. a. 
nicht anders verfuhren). Diefe allegorifche Ausle⸗ 
gungsart fängt (wenigſtens nach ihrer gewiſſen Ge: 
fhichte) mit den Stiftern der Therapeuten : Secte 
an, und hatte nach einigen andern Vorgängern an 
Philo von Mlerandrien (geb. 20 oder 25 Jahre vor 
Chr.) in feinen philofephifch : theologifchen Werfen 
einen eifrigen Anhänger. a 
J. G. Eichhorn's Briefe die bibliſche Exegeſe betref⸗ 
fend, in der allgemeinen Bibliothek der bibliſchen Lit⸗ 
teratur. Th. V. St.2. ©. 214. ff. 

Philonis Alex. Opera omnia, Francof. ı6gr. fol. ed. 
Mangey Lond. ı742. 2 Vol, fol, Hanbausg. 


ed. Aug. Fried. Pfeiffer. Erlang. ı bis jegt 
4 Vol. 8. F * s 85 Hl i 


8. 35» 
Pharifaer und Sadducaͤer. 


In Paläftina dagegen wollte man ſich fange 
nicht zu einer folchen Vergeiftigung der für jene Zei: 
ten zu rohen Religionsbegriffe verftehen, und fo nah: 
men dort zwey Secten ihren Urſprung, die ſaddu⸗ 
cäifche, die aus lauter Frengeiftern, und die pbari: 
fäifche, die aus ſtlaviſchen Sylbenſtechern und Anhän: 
gern der veralterten Religion beftand. Mur manche, 
die in pharifäifchen Grundfägen erzogen waren und 

Ä | darı 
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darauf mit der gebildeten römifchen und griechifchen. 
Welt bekannt wurden, wankten zwifchen beyden 
Schulen in ihren Grundfäßen; von welhem Schlag 


‚ber jüdifche Geſchichtſchreiber Joſephus (geb. A. 


. 


Chr. 37) war. 
Jofephi Opera ed. Sigeb. Havercamp. Amft. 1726. 
2 Voll. fol. Handausg. ed. Fr. Obertkür Lipf. 
1782, ff. B- j 


6. 36. 
Kabbala. 


Jul. Bartoloccü bibliotheca rabbinica, Rom. 1675. 
4 Vol. fol. 


Jo. Chrift. Wolf bibl. hebraea Hamb. 1715 - 1734. 
. Vol 4. vergi. mit Aerm. Fried, Koecher nova 


bibl. hebr. Jenae 1783. 2 Vol. 4, 
s 


Der neuen vergeiftigenden Auslegungsart war 
es recht. willfommen, daß ſchon die fpätern Hebräer 
manche Wort : und Buchftabenfpiele (Jerem. 25, 
26. 51, 61.) hatten, welche die Juden nach dem 
Eril auf mancherley Weife erweiterten (Dan.g, 24: 


. 27) Durch diefelben Künfte, durch ein mwißiges 
"oder unwigiges Wort: und Buchftabenfpiel, Tieß fich 


manchmal aus dem Terte felbft ein folcher geiftiger 
und geheimer Sinn heraus dreben, und dadurch feine 
Nothwendigkeit bemaͤnteln. Aus ſolchen Spiele: 
reyen, Jahrhunderte uͤber fortgeſetzt und vielfach und 
unter tauſend neuen Wendungen angewandt, ent: 
ſtand die feine Kunſt der Rabbala, die ſich beſonders 
durch die ſpaͤtere pythagoraͤiſche und platoniſche Phi: 
Lofopbie, und deren Emanationstheorie fich durch Per: 


- fer: und Chaldäerweisheit geſchmuͤckt hat, und fich mit 


der flufenweifen Entwickelung aller Dinge aus dem“ 
Weſen 


Maſora und Talmud, 127. 


Wehen Gottes befchäftiger, Doch geben ihre fehrift: 
fihen Denfmähler nicht über das zweyte Jahrhun⸗ 
dert (118 n. Chr.) hinauf, ob fie ſchon viele Jahr; 
hunderte früher getrieben worden ift. 


Das Bud) Jezirah ift das altefte Denfmahl der mor— 
genloͤndiſch-Pythagoraͤiſchen Philofophie in einer alles 
gorisch = mnftifchen Schreibart 2 darauf folgen die 
Buͤcher Sohar und Bahir. 


Chriftian Knorr a Rofenroht Cabbala denudata 
 T.1I. Solisbac. 1677. 1678. T. IL, Francof. ad 
Moen. 1684. 4. e 
Origines philofophiae myfticae f. Cabbalaeveterum 
Hebraeorum brevis delineatio, in den Obflervatt. 
Halenf. T. I.; de la Nauze remargues [ur l'anti- 
— et l'origine de la Cabale in deu Mem. del’Ac. 
es Infcr. Vol, IX, deutſch in Hißmanns Maga= 
zin B. 1.5.8. Rleufer über die Natur und den 
Urfprung der Emanationölchre bey den Kabbaliften, 
Riga 1786. 8. A 


6. 37. 
Maſora und Talmud. 


Auf dieſelbe Weiſe, wie jene Wort⸗, Buchſta⸗ 
ben- und Zahlenſpiele lange von Mund zu Mund. 
gegangen ſind, wurden auch allerley palaͤographiſche, 
kritiſche, exegetiſche und grammatiſche Bemerkungen 
juͤdiſcher Gelehrten über die Bibel fortgepflanzt, die 
nur die Veberlieferung, Mafora MOD, genannt 


und zwifchen dem zten bis 6ten Jahrhundert gefam: 
melt worden find, 


Die hebr. Bibel mit der großen Mafora: in ed. Bom- 
bergiana rabb. I. per Felicem Pratenfem. Venet. 
.1518. fol. in der Bombergiana rab. II. per R. Jac. 
Ben, Chajim Venet. 1526. fol. und in Bibl. rabb. 

N. Bux- 
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Buetorſi P. Bas. 1618. fol. vergl. J. ©. wich: 
horn's Einl, in das A. T. Th. J. $. 140. 


| Andere mweitläuftige Erörterungen über Geſetze 

und Sehrmennungen, die ganze jüdifche Eafuiftif und 
die Polemik unter den jüdifchen Secten und auf ib: 
ren hoben Schufen in Paläftina, zu Tiberias, eb: 
na, Lydda und Sepphoris, und am Euphrat zu 
Sora und Nuhadra getrieben, — furz die Saßun: 
gen und Ausfprüche alter Schrer wurden feit A. Chr. 
220 zu Tiberias aus einzelnen Auffägen zufammens 
getragen und in Ein Ganzes verbunden, das Miſch⸗ 
no (NUVD), das zweyte Geſetz, genannt wur: 


de. Nur war man mit den Ausſpruͤchen der alten 
Lehrer haͤufig nicht recht einverſtanden, und ſuchte 
ihnen durch einſchraͤnkende und erweiternde Deutuns 
gen, und mancherlen Zufäße zu Hülfe zu fommen, 
welche Auslegungen man Gemara (1102) nannte, 


Man ſammelte diefelbe zwenmabl in zwey verfchieder 
nen Ländern, zu SYerufalem und Babylon, ° Die 
Mifchna , mit der zu Jeruſalem gefammelten Gema: 
va ‚begleitet, heißt dee Talmud von Jeruſalem 
(unterzeichnet ums J. Chr. 300) ; "hingegen Die 
Mifchna, mit der zu Babylon gefammelten Gemara 
begleitet, beißt der babylonifche Talmud (unters 
"zeichnet ums J. Chr. 500). 


“ Mifchna ed. Liburni 1652-1656. 8. ed. Guil, Su- 
renhufius Amft, 1698 - 1703. 6 Vol. fol, 


Gemara Hierofolymitana ed. Dan, Bomberg. Ve 
net, fol, ine anno, Auch: Cracov, 160g, fol. 


$. 38. 
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| $. 38 
Chaldaͤiſche Bibelüberfegungen, (Targuintm). 


In djefen Zeiten des fchriftlichen jüdifchen Bi: 
beffleiges wurden auch chaldäifche Ueberfegungen von 
dem bebräifchen Bibeltert verfertiget, die man Tar- 
gumim nennt. Das Targum tiber den Pentareuh 
ſell Onkelos, das über die Propheten Jonathan, 
das uͤber die Hagiographa Joſeph den Blinden 
zu Verfaſſern haben. Außerdem hat man noch ei⸗ 
nen falſchen Jonathan uͤber den Pentateuch, ein 
Targum von Jeruſalem uͤber den Pentateuch, 
ein Targum Über die fünf Megilloth (Ruck, 
. Eftber, Klagelieder, Prediger und hohes Lied), örey 
verfchiedene Targumim vom Buch Eſther und ein 


befonderes uber die Chronik. 


Man findet fie alle am beften in Bibl. Polyglot. Bria- 
ni FF altoni. Lond. 1657. 6 Vol. fol. bis auf die 
Paraph. chaldaica hebr. Chronicorum; ed, 


DMatth. Fr. Beck Aug. Vindel. 1680. 83. 2 Vol, 


4. bejier ed. Dav. Milkins Amſt 1715. 4. vergl. 
I. ©. Eihhorn’s Einleit, in das A. T. Th. I. 
J. 213=245. 


I. Grieden. 





Jo. Stoboei aysoAoywv dxloyav auß etiva 500 poeti⸗ 
ſchen und proſaiſchen Schriftjtellern (bl. vor A. Chr. 
500) eclog. phyl. et ethic. lib. 2. ed. 4. H.L. . 
Heeren. otting. 1792 - 1801. 3 Vol’ 8. [ermones 
ed. Nie. Show. P. I, Lipſ. 1797. 8. 


Photü (bi. ald Patriarch zu Conftantinopel A. Chr. 
858.) MupwßlßAov ſ. bibliotheca cum notis Hoe- 
S: [ehelis 
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ſchelii et Scholiis Schotti. Rothomagi 1553. fol. 
Paris 1631. fol. | 

Suidae (c. A. Chr. 1150.) Lexicon ed. Lud. Küfter 
Cantabr. 1705. 3 Vol. fol. | z 

Jo. Alb. Fabricii bibliotheca graeca, ed. I. Hamb. 
1708-1728. 13 Baͤnde 4. editio quarta cur. Gottl, 
Chriftoph Harles Vol. I. Hamb. 1790. ff. bis jetzt 

8 Vol. 4. 

G. Chr. Harles introductio: in hiſtoriam linguae 
— Altenb. ı77& 8. ed. 2 ibid. 1792. ı795- 
2 Vol. 8. | | 


Voyage du jeune Anacharfis en Grece, par Mr. J. 
Jean Jaques Barthelemy. Paris 1788. 4 Vol. 4 
deutfch überf. von Biefter, Berlin. 17905 93.78. 8- 

Mart. Hankius de byzantinarum rerum graecis 
fcriptoribus. Lipl. 1677. 4. 

Lycee, ou Cours de Litterature ancieine et mo- 
derne, par J. F. Laharpe. a Paris l’an 7. Tom. 
2-3. (zur alten Litteratur gehörig). 


$. 39. 
Allmählige Bildung der Griechen. 


Sechszehn hundert Fahre vor Chriſtus Geburt 
waren die Einwohner des eigentlichen Griechenlands 
noch rohe Wilde. Mach und nad, aber langſam, 
befferte Beduͤrfniß, Noth und Zeit und vermehrte 
Volksmenge einiges an ihrem rohen Zuftand. 
Schneller rückte die Cultur fort durch die Fremdlin: 
ge, die mit Colonien unter den Griechen landeten, 
wie Cecrops und Danaus (jener 1582, diefer 1511 
vor Chr.), beyde aus Aegnpten ; um diefelbe Zeit 
Deusalion vom Caucafus und Cadmus von Phöni: 
cin; und Pelops (1350 vor Chr.) aus Phrygien. 
Sie gaben den Griechen die Buchftabenfcprift, lehr⸗ 
! ven 


' 


Ihre Bildung. 131 


ten fie beſſern Ackerbau und den Gebrauch verfchies 


dener Gattungen von Metall, und führten allerley 


Neligionsgebräuhe zur Entwilderung von Griechens 
fand ein. Die Familie des Deucalion, die Hellenen, 
virften hauptfächlich auf Theffalien; die Familien 
der übrigen genannten Ausländer auf die Gegenden 
um Theben, Athen, Argos und Sparta, wo fie 
berrfchend wurden. 


Unter diefen Verbeſſerungen des gefellichaftli: 
chen Zuftandes dauerten innerliche Kriege und Eins 
brücde von ‚außen fort, welche oft ganze Stämme 
zu YAuswanderungen nöthigten , bis endih Mi: 


n08 II. auf Creta durch feine Anftalten die Meere et: 


was jicherer machte. Von nun an wurden Die 
Schritte der Griechen zur Cultur merflicher; Schiff: 
fahre, Handlung und am Ufer angebaute Pläße 
mehrten ſich; durch den Argonautenzug und den tros 
janifhen Krieg fam Kleinafien mit Griechenland in 
nähere Verbindung und leßterer wieder führte den 
Anfang von einigem Wohlſtand herbey. 


Nur einen großen Theil feiner Wirkungen ho: 
ben die innern Kriege auf, welche gleich nach der 
Ruͤckkunft von Troja ausbrachen, und die zuleßt eine 
große Stämmewanderung, befonders auf die griechiz 
fehe Inſeln und nah Kleinafien nach fih zogen. 
Diefe Befehdungen giengen fort, bis Sparta durch 
Weurg unübermwindlich im Krieg, und darauf über: 
mächtig zuerft im Peloponnes und dann auch in 
ganz Griechenland wurde, und durch feine Webers 
macht, was es wollte, Krieg oder Frieden gebot. 


Mittlerweile, da die Griechen in Europa nichts 
als Krieg arhmeten, hoben“ fich ihre Abkoͤmmlinge 
32 


in 
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in Kleinafien und auf den Yufeln unter den Einflüfz 
ſen ihres ſchoͤnen Himmels, ihres fruchtbaren Bo⸗ 
dens, ihrer glücklichen Lage am Meer und auf Js 
fein, und unter dem Einfluß der Nachbarfchaft der 
früh gebildeten Lydier, Phrygier und Kappadocier 
und fpannen den Faden der griechifchen Literatur 
mündlich an, der fich darauf, feitdem eine bequeme 
Maſſe zum Schreiben den Gebrauch der Buchftas 
benfchrift leichter und allgemeiner gemacht hatte, 
fchriftlih unter mancherley Schlingungen und Wir: 
rungen, bis über das Mittelalter binaus, fortzog. 
J. D. Hartmanns Verſuch einer Culturgeſchichte der 
vornehmſten Voͤlker Griechenlands. Lenigo, 1796. 
1780. 2 B. 8. (nicht vollendet). 


IJ. ©. Eichhorn's Weltgeſchichte Th. I. 9. 27. 


| $. 40 
Berichiedene Epodyen der griechiichen Litteratur, 


Der Sig der griechifchen Literatur war zuerft 
Kleinafien; von da zog fie ſich nach Europa herüber, 
und hahın ihren Sig zuerft in Grosgriechenland, das 
- die erften beffern Dramatifer und Redner hatte; dar: 
auf im eigentlichen Griechenland, befonders zu Achen 
(das fogar durch Pififtratus eine kleine Bibliothek er: 
hielt), und auf einigen Inſeln, befonders zu Rho— 
dus. Go lang fie fich in diefen Gegenden vermweilte, 
hielt fie fich in den Grängen der Dichtfunft, Beredt⸗ 

famfeit und Philofopbie, und blieb einem männlichen 
Geſchmacke treu, wie denn gerade auch in denfelben 
Zeitraum die Blüche und die unverdorbene Kraft des 
geiechifhen Stammes fällt. Am Ende diefer Pe: 
riode umfaßte Ariftoseles mit feinem hellen und ſy⸗ 
" ftemas 


5 * 
I 
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ftemarifchen Blick alle Theile des griechifchen Wif:. 
fens, und brachte fie in fnftematifche Ordnung. 

Darauf wanderten die griechifchen Künfte und 
Wiffenfchaften (aber nicht das griechifche Genie) nach 
Alerandrien und bfüheren unter Ptolemaͤus tagt, 
Philadeppus und Evergetes auf eine neue eigene 
Weiſe. Als darauf Prolemäus Phyſcon ihnen un⸗ 
guͤnſtig war, und ihnen nicht nur feinen koͤniglichen 
Schuß entzog, fondern fie fogar verfolgte, floben fie 
in ihre voriges Vaterland, in das eigentliche Gries 
Henland und auf die Inſeln zurück, wo fie in immer 
mehr zunehmender Schwäche fortlebten , bis fie von 
der Barbaren verfchlungen wurden. | 

In diefen fpäten Zeiten ward Sicilien neq 
einmahl der Litteratur wichtig, als Vaterland der 
Idylle, fo wie Syrakus als Sitz gelehrter und ge⸗ 
ſchmackvoller Maͤnner unter den Dionyſiern (405 vor 
Chr.) auf kurze Zeit, und Pergamus durch eine eigene 
Bibliothek, die Eumenes und Attalus ſammelten, als 
Rettungsort fir viele Werke der Litteratur: doch, fo 
viel man weiß, obne daß beyde, weder Syrakus 
noch Pergamus, in dem Innern der Wiſſenſchaften 
eine wichtige Epoche gemacht hätten. Defto größer 
war der Einfluß, den Alerandrien in dieſer Hinſicht 
hatte. (S. oben $. 20. 23). 

Dort wurden nicht nur eine Reihe neuer Dif 
iplinen, von denen das alte Griechenland nichts 
wußte, ımter dem Benftand der dafigen Bibliothek 
und im der Muſſe des dort geftifteren Muſeums erfchaf: 
fen, fondern auch der Umfang deffen, mas jedem 
Gelehrten zu wiffen noch fen, ward daſelbſt zuerft auf 
fieben freye Künfte zurüchgebracht, auf Grammatik, 
Rhetorik, Dialectif, Arithmetik, ———— Aſtro⸗ 
nomie und Muſik. 

33 Schon 
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Schon die Pythagoraͤer hatten Mufif, Arith: 
metik und Geomerrie für das Fundament. aller -hö- 
bern Wiflenfchaften angefehen und es von jedem ger 
fordert, der ihren hoͤhern Unterricht genießen wollte. 
Zu Alerandrien Fam die Grammatik hinzu, nachdem 
fi unter den Griechen durch die Länge der Zeit, 
durch den Umgang mit fo vielen fremden Völkern, 
und nun gar nach Alexander durdy bie Ausbreitung 
der Griechen in alle Welt und die Verpflanzung der 
griechifchen Litteratur nach Aegypten eine Menge von 
Dialecten, und ein von der Buͤcherſprache verfchies 
dener Dialect des gemeinen Lebens gebildet hatte, 
und nachdem der Schriftſteller, welcher Anſpruch 
auf eine claflifche Sprache machen wollte, den Autor: 
dialeet wie eine todte Sprache lernen mußte, mit 
Hilfe der Grammatifen und Wörterbücher , für der 
ren Berfertigung die alerandrinifchen Gelehrten ge: 
forgt hatten. - Die Zahl der Vorbereitungswiſſen⸗ 
fchaften vermebrien die fpätern Platonifer und Py—⸗ 
thagorder, bauptfächlich in Aegypten, mit der Logik, 
Die fie als eine Wiffenfchaft anfaben , welche den 
Weg zu den übrigen philophiſchen Diſciplinen bahne, 
während die Schulen in dem eigentlichen Griechens 
land fie zur Philoſophie felbft zu rechnen fortfuhren. 
Zu diefem Zweck hatten die Platonifer die Vernunft 
lehre in die Dialectif und Rhetorik abgetheilt, wor: 
aus von.felbft folgte, Daß auch die Rhetorik ein: Theik 
der wiffenfchaftlichen Propädeutif werden mußte: Wie 
endlich die Aſtronomie hinzufam, ob man fie blos 
im Gegenfaß der Geometrie in den Vorbereitungs: 
wiffenfchaften nicht glaubte übergehen zu koͤnnen, 
‚oder ob ein anderer befonderer Umftand ihre Aufnab: 
me unter dieſelben veranlapt habe, ift meines Wiſ—⸗ 

fens unbefaunt. 
1. 
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1. Schoͤne Redekuͤnſte der Griechen. 
a. Poeſie. 





Gerh. If. Voſſius de veterum poetarum tempori- 
bus, ın Opp. T. III. Amitel. 1690. fol, 

Les poetes grecs de M. le Fevre. à Saumur 166. 
19, gs unter Dem Zitel: les vies de poetes grecs 
en abreg€ par M. le Fevre. avec les remarques 
de M. Adr. Reland ed. 3. Balel 1766. 8. 4 

‚Kurzer Abriß der Gejchichte der gr. Poefie, in den Nach⸗ 
tragen zu Sulzer's Theorie B. J. ©t.2. ©. 2555 

340. — 
se. Schlegel's Geſchichte der Poeſie der Griechen und 

Römer. ©. I. Abth. 1. Berlin 1798. 8. 

Vorlefungen über die Meifterwerke der griechifchen 

Poefie, mit befonderer Hinficht auf die poetiichen 
Meifterwerke der europaiichen Kitteratur. Th. L 
Berlin 1803. 8. 


9. 41 
Im Zeitalter der Heroen: Homer, Heſiodus, Orakel, 
€. ©. Lenz über die Dichtkunſt der @riechen im he: 


roijchen Zeitalter, in den Nachträgen zu Sulzer's 
Theorie B. 11. St. 1. ©. ı ff. 


Die ätteften Geiftesproducte in Griechenland 
waren Poefien: beiliger Geſang auf Götter und 
Helden, über den Urfprung der Dinge und die Zu: 


kunft; -alfo lyriſche und epifche Gefänge, dann 


Theogonien und Kofmogonien und Orakel. Gie 
‚eirculirten bald bey ganzen Stämmen, bald bey ein: 


4 | zel⸗ 
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zelnen Familien, . bald in dem engern Kreis der Mys 
fterien, und lebten unaufgefchrieben Jahrhunderte 
über'in dem Gedächtnis der Nachwelt. Die Hym: 
nen gewöhnten die ropen Griechen zur Devotion ge: 
gen die Götter, und entwöhnten fie nach und nach 
von ihrer Wildheit; die Stammes: und Familiens 
gefange, in denen die Thaten früherer Helden befun: 
gen wurden, unterhielten den Familienftol;, und 
feuerten zur Nachahmung heroifcher Thaten an; ans 
dere Lieder wieder bildeten, in Verbindung mit Feten, 
religiöfen und fuperftitiöfen Gebräuchen, den Geiſt 
der Nation; fie führten ihn zur Aufmerffamkeit, 
zu Beobachtungen und Anwendungen des Gegenmär: 
tigen auf das Zukünftige, und waren vielfach ein 
fhönes Mittel zur Entwilderung der rohen Griechen. 
Und in diefer Hinficht bleiben die heiligen Dichter: 
namen Linus, Pamphus, Olen, Eumolpus, 
Muſaͤus, Philammon, Orpheus u. a. uns 
wichtig, wenn wir gleich von ihren poetiſchen Ver⸗ 
ſuchen vernuͤnftiger Weiſe nichts mehr uͤbrig haben 
koͤnnen. Die rohe, harte, ungrammatifche und 
unbarmonifche Sprache ihrer Poeſien, die erſt nach 
und nad) durch den Einflug der Muſik und des Tan: 
zes gefällige Einfehnitte und Harmonie für das Obr 
befam, wurde im Fortgang der Zeit durch den Mund 
der wiederhohlenden Machwelt milder, richtiger, 
ſchicklicher und barmonifcher gemacht, daß zulege 
wenig von der urfprünglichen Geftalt der Gedichte, 
ihren Worten, felbft wohl ihren Gedanken und Dem 
Geiſt, der fie belebte, Bis auf die Zeit übrig Blei: 
ben mochte, da man Geifteswerfe niederfchrieb. Und 
überhaupt wie viele Stämme und Familien mögen 
nur darauf verfallen feyn, ihre Stämme: und Fa⸗ 

mi⸗ 
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milienlieder niederzuſchreiben, da fie als Stammes: 
und Familieneigenthum eine muͤndliche Fortpflanzung 
geſtatteten und auch wohl um dieſe Zeit die aͤltern 
Gefänge durch beſſere neuere bereits verdraͤnat mas 
ren? Am erften wäre die Erhaltung der My Ferien: 
geſaͤnge möglich geweſen, bätte ihnen nicht die Vers _ 
alterııng der Sprache den Untergang bereitet. Doc 
fangen fpätere Dichter in dem Geift und nach der 
Weiſe der Minfterienftifter, beffer als fie felbft hät: 
ten fingen Fönnen, fir die Myſterien fort, und da; 
ber mögen immer die Anrufungen der Natur und 
Götter, die wir unter Örpbeus Namen haben, 
Drphifche Gefänge beißen, weil Orpheus ohngefaͤhr 
in einem folchen religiöfen und myſtiſchen Ton für 
feine Mofterien gedichtet haben mag. 


beus: (aus Thracien Sohn ded Oeagrus und ber 

alliope, einer der Argonauten und derEntwilderer von 
Griechenland ; bl.c. 1255 vor Chr. Schou von einigen. 
Alten werden die Hymnen unter feinem Namen dem 
Dnomafritus, einem Zeitgenoffen des Piſiſtratus 
(560 vor Ehr.), beygelegt. Gier gehören aber jo wie 
die Argonautica wahrjcheinlich ins Zeitalter der 
Alerandriner; das Gedicht von den magiſchen Kräften 
der Steine aber wahrfcheinlich erjt in® 4te chriitl. Jahr⸗ 
hundert. I. @. Schneider Analecta crit. Traj. ad 
Viadr. 1777. 8. und in praef, ad ed. Arg.. Ger- 
lach dehymnis Orphicis. Gottingae 1798. 8.) — 
Argonautica, hymni et libellus de lapidibus — 
ed. I. M. Gefner , cur. G. Chriffoph. Hamber- 
ger. Lipfiae 1764. 8. Argonautica ed. I. G. 
Schneider! Jenae 1803. 8. 


Der Argonautenzug und die Expedition gegen 
Teoja waren die erften großen Abentheuer der Grie— 
hen über das Meer, die mehrere Dichter zum Ge 

fang begeifterten. Wie e erften den Ton er 
So o 
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fo fangen die folgenden davon fort, und fo entftan: 
den im Fortgang der Zeit die Ärgonautica unter 
Örpbeus, und die Jliade und Odyſſee unter Ho⸗ 
mers Namen, vollfommener und vollendeter, als jes 
ner 1255 Sabre vor Chr. über den Argonautenz 
jug, und dieſer goo Jahre vor Chr. über die Ger 
nugthuung des Achill und die Rückkehr des. Ulyſſes 
hätte fingen koͤnnen. Zwar läßt ſich das Zeitalter, 
wann diefe Werke zu ihrer gegenwärtigen Geftalt 
gekommen find, nicht mit hiftorifcher Gewißheit ber 
ftimmen: doch finden fich im Alterthum noch genug 
Nachrichten von cycliſchen Dichtern, welche die ganze 
Sabellehre oben von den Genealogien der Götter an 

(den cyclus mythicus) und die Gefchichte des tro; 
janifchen Kriegs von feiner Weranlaffung bis zur 
Kückfunft der Helden nad) Griechenland (den cy- 
clus troicus) befungen haben, um die Quelle Jzu 
entdecfen,. aus welcher Homer (der einer von den 
berühmtern cyelifchen Dichtern mag gemwefen feyn ) 
in feiner gegenwärtigen Geftalt nach und nach ausger 
floffen ift. Zu den Zeiten des Pififtratus mag man 
an die Zufammenfegung der einzelnen Epos, welche 
. die Mhapfoden zu declamiren pflegten, zu einem 
größern epifchen Ganzen gegangen feyn; wie früh 
dafjelbe fo beftimmt und umgränzt war, twie baffelbe 
jegt ift, weiß man zwar nicht: aber Ariftoteles fand 
es fchon in feiner jeßigen Geftalt, und in derfelben 
kam es auch fur; darauf in die Hand der alerandri: 
nifhen Grammatifer, und jener und diefe trugen 
mwahrfcheinlid das ihrige dazu bey, ihm durch Die 
Anwendung der höheren und niederen Kritif immer 
mehr poetifche Einheit und Vollendung zu geben, 
obne daß fie alle Spuren eines folchen Urfprungs 
ganz wegnehmen Fonnten, auf die endlich unfer Zeit: 
" alter 
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alter recht aufmerkſam geworden iſt. Bey den Ar- 
gonauticis, die dem Orpheus bengelegt werden, - 
mag der Fall nicht anders geweſen feyn. 


Chr. Gottl. Schwarz de poetis cyclicis. CäAr. 
Gottl. Heyne excurf. 1, ad Virgil. Aen. lib. =. 
Ejusd. notae ad Apollodori bibl. Vol. III. Bibl. 
der alten Litt. und Kunjt. Göttingen 1786. 8. Anz 
bang. | | 

Homeros : ein Sonifcher Barde, 277 3. nach Troja 
oder 907 Jahre vor Ehr., vielleicht aus Chios, von - 
dem die Alten fchon nichts als dunkle Gerüchte hats 
ten, daher die Neuern zum Theil felbft feine per: 
fünfihe Eriftenz bezweifeln. Andere fehen ihn für 
den Anführer einer Bardenſchule oder Nhapfodenges 

jelihaft an, welche die Thaten der Hellenen, be: 
ſonders den trofanijchen Krieg in epifchen Gefangen 
gefeiert haben, Ri 

Lenz über die Dichtkunft der Griechen im heroifchen 
Sn in den Nachträgen zu Sulzer's Theorie. 

.II. St. 1. ©. ı. Pr, 

Alt und ächthomerifch find zwey epifche Geſaͤnge? 
ı) Hias, oder die Genugthuung, die Zeus feinem 
von Agamemnon beleidigren Sohn, Achill, vor Tros _ 
ja verichafte, und 2) Odyllea oder die Abentheuer 
des in jein Vaterlaud zuruͤckkehrenden Ulyffes, beyde 
in 24 Rhapfodien. Neu find die Hymnen und Batracho⸗ 
miomachie. Von jenen epiichen Gefangen fam die erfte 
Kunde nach Griechenland durch Lykurg (c. 890 vor 
Chr. ) der Stuͤcke ded Homer von einer Homeridenfamis 

‚bie des Kreophilus auf Kreta fingen hörte, Solon und 
die Pififiratiden brachten (zwiſchen 594 = 512 vor 
Ehr.) fo viele Rhapfoden nad) Griechenland, daß 

von ihnen beyde Gedichte an den Panathenaͤen volle. 
ftändig fonnten’abgefungen werden. Nufgefchrieben 
wurden fie erft jpater. Zu Sokrates Zeit brauchte 
man fie ſchon zum Jugendunterricht, Ariſtoteles 
veränderte fie zuerft Erititch, und nach ihm die aler= 

- andrinifchen Gelehrten. 


Fr. 
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Fr. Aug. —— rölsgömene in Homerum. -Ha- 
lae 1795 € G. Heyne de antiqua Homeri 
ae ———— cet., in Comment. Societ. 
Sc. Gotting. an. 1795-1798. Voll. XIII. 

Vorzügliche Ausgaben: Homeri opera Ed. Pr. De- 


metrii, Creten[. Florent. 1488. fol. — Glasgow, 
1756. 5%. 4 Voll. fol.; e recenſ. Sam. Clarkii, Ilias 
ed. ı. Lond. 1729. 4. ed.2. 1754. in 4. und 8. 
2 Voll. Odyfl. Lond, 1740. 4. und 8. 2 Voll. Mit 
anfügen — cur. J. A. Ernoſti Lipſ. 1759- 

1764. 5 Voll. g. ad — Glasg. — Wolf. 
Halae 1783. 1785. 2 Voll. 8. die erfte wirkliche fri= 
tiſche Ausgabe von Frid, Aug. Wolf. Halae 1794. 
Voll. 2. 8. (bis jetzt nur die Jlias). Homeri car- 
mina cur. C. G. Heyne. Lipſ. ı802. 8 Vol. 8. 


(bis jet nur die Jlias). Handandg. Homeri llias 
cum brevi — cur, C. G. Heyne, 1804. 


2 Voll. 8. 


Jo. Bapt. Cafp. d’Anfje de Yilloifon Homeri 
Ilias ad veteris Codicis Veneti fidem recenfita, 


Venet, 1788. fol. 

Scholien: Euftathii (Erzbiſch. von Theſſalonich c. 
1160) wapenßoial &c 779 "Ouzpov Made. Rom, 
1542. fol. die ryv ’Odveselav Rom. 1549. fol. 
Index M. Devarii Rom, 1550. and) Bal, 1560. 
fol. 2 Voll. 

Weberfegung: von J. 4. Voß. Altona 1793. ate 
Ausg. 1802.42. 8. 


Ä Naͤchſt dem fpeculirten die Griechen frühe über 

den Urſprung der Dinge, des Einzelnen und Ganzen, 
und drückten ihre Bemerkungen und Träume dar; 
über , weil fie noch in die Zeit vor dem Urfprung der 
Proſa fielen, in einer hoͤchſt fombolifchen Sprache 
aus. An ihre einfache phufifche Hypotheſen fnüpfs 
ten fie die Gefchichte ihrer Helden an, welche der 

Mebel der Zeit und die Natur der GSagengefchichte 


wie uͤbermenſchliche Weſen darſtellte; und ſo entſtan⸗ 
den 


». Schöne Redekuͤnſte. a, Poeſte. 141 


den Theogonien, mit Koſmogonien und Herogonien 


verbunden, von denen wir noch einen Ausfluß in 
Heſtodus Theogonie haben, die in ihrem Inhalt 
noch Die Verfchiedenheit der Beyträge verrärh, aus 
welchen fie entfianden ift, und denen vielleicht nur 
Hfiodus Mame, als eines berühmten frühen poeti⸗ 
(den Phnfifers (c. 900 vor Ehr.), zur Bindung 
dienen follte. | 


Hefiodus: (aus Kuma in Ncolien, von wo. er. nad) 
Aftra in Böotien wanderte und dort, um Homers 
Zeiten oder bald nach ihm, gelungen haben foll. 
Die Neuern machen ihn zum Borfteher einer andern 
Bardenjchule, die fi) neben myſtiſchen und epifchen 
Gegenftanden auch mit didactifchen beichaftigr habe. 
Manfo im Nachtrag zu Sulzer’s Theorie. B. ILL. 

&t.1.)Hefiodi Opera: Ed. Pr. $py& cum Ifocr. et 
Theocr. per Demetr. Chalcondyl, Mediol. 1493. 
fol. cum/choliis graecis, cura Heinfti. 1603. 7 e 
rec. Jo. Georg. Graevii. Amſt. 1701. 8. Th. Ro- 
binfon. Oxon. 1737. 4. Jo. Tob. Krebfii. Lipl. 
1746. 8. Chrift. Fr. Loesneri. Lipl. 1778. 8. 

Die Tbeogonie: cur. Tr. Aug /Volf. Halae 1783.8. 


C. G. Heyne de Theogonia Heliodi, in Com- 
mentt. Soc. Reg. Scient. Gotting. 1779, Vol. Il. 


Fragment der Herologie: Scutum Herculis: J. D. 
Hartmann's metriſche Ueberſ. nebſt dem griech. 
Zert. Lemgo 1794.8. cum grammatic. ſcholiis ed. 
Carol. Frid. Heinrich, Uratisl. 1802. 8. $r. 
Schlichtegroll über den Schild des Herkules. Go⸗ 
tha 1788. 8. 


Noch früher waren wohl Drafel. Es ift den 
rohen Menfchen fo natürlich, ſich an den Rath wei: 
fer oder durch Alter erfahrene! Männer und andrer 
Perfonen, die fie an Bildung übertreffen, mit völs 
figer Ergebung in ihre rathende Worte zu halten, 

daß 


ss = 
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daß es der Analogie völlig gemäs ift, wenn Die 
Nachrichten der Griechen die aͤlteſten Weiffagungen 
auf gebildete Priefterinnen des Auslandes und Die 
- frühen Entwilderer von Griechenland, einen Mur 
faus, Orpheus u. a. zurücführen, und ihre Rath— 
fhläge und Ahnungen der Zukunft, die in die Zeit 
vor dem Urfprung der Profa fielen, in poetifchen 
Worten ausfprechen laſſen. Mur Fonnte von ihren 
Ausfprüchen nicht leicht etwas die Zeit überleben, 
und die Älteften, die wir noch aus den griechifchen 
Gefchichtfchreibern zujammen leſen fönnen, find alle: 
fammt fchon aus den Zeiten ber, in welchen die 
Priefter die Orakel ufurpirten, und das ganze Ora⸗ 
felwefen bereits in Lift und Betrug übergegangen 
war. 
Groddeck de oraculorum, quae Herodoti hiſto- 
riis continentur, natura et indole. Goͤttiug. gel. 
Anz. 1786. ©. 1980, 


Sibyllina oracula — illußr. a D. Io. Opfopoeo. 
Paris 1599. 8. rep. Paris 1607. 8. ed, Servatius 
Gallaeus. Amilt. 1689. 4. | 
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Nah dem heroiichen Zeitalter: 
Lyriſche Poeſie. 


Nach dem Verfluß der Heldenzeiten und der 
Entſtehung der Staͤdte und Republiken verlohr ſich 
die Vorliebe zum epiſchen Geſang; aber die Liebe 
zum lyriſchen blieb und er ward ſeitdem regelmäßiger. 

Da die ganze Poeſie der Griechen unter Muſik 
und Tanz erwachſen iſt, fo mußte der lyriſche Geſang 
bey ihnen (wie bey allen Voͤlkern) zu den aͤlteſten 


poetiſchen Verſuchen gehoͤren. Mit der Cultur der 
| ee - Mus 
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Mufik hielt er völlig gleichen Schritt; die verfchiede: 
nen Schulen, die für fie entflanden, gaben ihm vers 
fhiedene Tonarten (vzgsvs), und fie und ihre vers 
(hiedene Vermifhung und Berfhmelzung eine Man: 
nichfaltigfeit in Liedergattungen. Go lang daher 
Muſik und Gefang verbunden blieben, dauerte die 
Bluͤthe der Inrifchen Poeſie; feit ihrer Trennung 
fieng fie zu verfallen an. Naͤchſtdem näherte fie der 
Geift der FGröhlichkeit, der in den meiften Gegenden 
des dDrenfachen Griechenlands national war; die ſchoͤ— 
ne Aura auf der Afiatifchen Küfte und den Inſeln 
des Aegaͤiſchen Meers, unter welcher alle Lyriker 
(Alcman, Pindar und Stefihorus ausgenommen) 
gebohren und erzogen wurden, wo fich Herzen bilden 
konnten, die Leid und Freude tief empfanden, und 
dann im Sturm der Leidenfchaften fich ihrer im Ger 
fang entluden ; fie unterhielt und belebte die Religion 
der Griechen, mit ihren häufigen und mannichfaltiz 
gen öffentlichen und Familienfeften, die vielen Stäms. 
me : und Familienverfammmlungen, mit ihren Opfern: 
und Freudenmahlen, bey welchen immer gefungen 
und einzeln und in Chören getanzt wurde; die Iris - 
ſchen Wertfämnfe, die man ben jeder fenerlichen Ges 
legen heit und einzeln in Odeen anftellte u. vergl. 
mehr. Ein einziges Olympia, mit feinem Ruhm - 
und Intereſſe, Fönnte bey jeder Nation die Iyrifche 
Poefie auf den Gipfel der Vollkommenheit er; 
heben. en 
Dreer lyriſchen Dichter (wenn man auch die Vers 
faffer der Volkslieder dahin rechnen will) waren 
wohl ben einem fo muntern und fröhlichen Volk un: 
jählige: dennoch haben die Alten ihre Zahl nur auf 
neun zurüchgebracht, -Pindar, Bacchilides, Sap⸗ 
ho, Anacreon, Steſichorus, Simonides, Iby⸗ 

cus, 
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eus, Altäus und Aleman; es war die ausermählte 
. Zahl, welche die Alerandrinifchen Gelehrten aus der 
großen Menge aushoben. Und doch bat. die Zeit 

nicht einmahl von diefen vollftändige Werke erhalten 
mögen, fondern außer wenigen Proben von Tyrtaͤus 
(682 vor Chr.), Sappbo (599 vor Ehr.), Ana⸗ 
creon (532 vor Ehr.), Pindar (480 vor Chr. ), 
alle übrigen bis auf wenige größere oder Pleinere Frag: 
mente aufgerieben. Aus diefen Pönnen wir uns Bes 
griffe von der innern PVortrefflichkeie einzelner griechi⸗ 
fcher fiedergattungen, von dem beroifchen Gang ibs 
rer Kriegs: und Schlachtgefänge aus Tyrtäus, von 
der Weichheit, Naivetaͤt und Begeifterung ihrer 
tiebeslieder aus Sappbo und Anafreon, und von 
dem hohen Schwung ihrer Siegeshyninen aus Pins 
dar bilden; aber wo wären fie über ihre Päane und 
Dithyramben und andere Gattungen religiöfer Poes 
fien , iiber die Volksgeſaͤnge bey verfchiedenen Haus: 
gefchäften, die Lieder der Hirten, Schnitter und 
Tagelöhner, womit fie fich zu ihrer Arbeit ermuns 
terten u. f. mw. zu finden? Mur von ihren muntern 
Tiſch- und Trinfliedern giebt es noch einige Pros 
ben. 

Fried. Snedorf de hymnis veterum Graecorum. 
Havniae 1786. 8. Burette in den Mem. de l’Acad. 
des [ciences et belles lettres. G. 4. Martini 
von den Odeen der Alten. Leipz. 1767. 8. 

Sammlung: Movaav av37 ſ. Poetriarum graec. car- 
mina et fragmenta ed. 4. Schneider. Gielae 
1802. g. 

Tyrtaeus: (aus Athen, Anführer der Spartaner im 

weyten Meflenifchen Krieg, woraus fein Zeitalter 
ftimmt ift; wahrfheintich ein guter Flötenfpieler, 
befannt mit den Ipdifchen Märfchen, zu denen er in 
einem paffenden Sylbenmaas Kriegögefänge ne 
e 


— 
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bie unter der Begleitung der Doppelflöte erftaunliche 
Wirkung zur Anfeuerung des Muths umd der Zap: 
ferfeicthaten). — Ed. Pr. cum Callimach. Balil. 
ap. Frobenium 1532. 4. ed. Chr. Ad. Klotz. (mit 
bepvgefügrer Ueberjeg. von Weiffe) Altenb. 1767. 8. 
f. Brunckii gnomici poetae graeci. überf. von J. 
U. Ebert hinter Hagedorn's poet. Werken, 


Sappho, (aud Mitylene auf der Inſel Lesbos, der 
Sage nah im Genuß der Liebe, und dem Liebesge— 
fang gleich feurig; wegen der Innigkeit ihres Ge: 
ſangs nur die 1ote Mufe genannt; Ebl. 599 vor 
Ehr.) vergl. Bayle(l.v.)— Ed. Io. Chrift. Wolf. 
Lond. 1753. 4. Gedichte Anafreond und der Sap⸗ 
pho (von Goz). Carlsruhe 1760. 8. 


Anacreon, (aus Tejos in Jonien; lebte fange beym 
Polvykrates zu Samos, einige Zeit bey Hipparch zu 
Achen, und nad) deffen Ermordung zu, Abdera; 


Erfinder des von ihm benaunten Sylbenmaaſes in 


dreyfüßigen Jamben, die feine leichten Scherze und 
Epiele uber Liebe und Wein trefflich Fleideten). — 
Ed. Pr. per 7. Stephan. Paris 1554. 4. 


ed. 2. Io, Frid. Fifcher. (wo die Unächtheit vieler - | 
ihm  bengelegter Leder umptandlicdy erwieſen ift): 


Lipf. 1776, 8. ed. 3. 1795. & Brunck in Ana- 
lect. und beionderd Argent. ed. 3. 1786, 8. überf. 
von Overbeck. Yüber 1800. 8. 


Pindarus, (aus Theben in Vöotien, geb, 519. geft. 
425 vor Chr., von Simonides gebildet, für feinen 


hohen Gefang, der ihm feit feinem 40ſten Fahr die 


allgemeine Bewunderung erwarb, beloyut, wie wes 
nige Dichter des Alterthums; befonderd von Hiero, 
dem König von Syrafus, den er auch in vielen 
Dden befang. Außer jeinen olympifchen, pythi— 
fen, nemäifchen und ifihmifchen Hymnen find nur 
Fragmente von feinen übriaen Cden, Hymnen und 
Dithyranıben uͤbrig). — Ed. Pr. Venet. ap. Al. 
dum 1513.8. ed.2. Chr. Gottl. Heyne. Gotting. 
2798. 3 Voll. 8. die Handausg. ibid. 1797. tI. g. 
‚überf. von Sr. Gedife: 1) Olympiſche Siegeshym⸗ 
‚nen, Berlin 1777. 2) Pythiſche. Bert, 1779. 8. 

Kae 8 Frag⸗ 
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Fragmente anderer Lyriker, ĩ) wie des Archilochus aus 
Paros c. 660 vor Chr, genaunt Vater der lyriſchen 
Dichtkunſt und der Satyre, Erfinder des Jambus; 
2) Alcaus aus Mitylene c. 600. Erfinder des nach) 
ihm benaunten Sylbenmaaſes; 3) Stefihorus aus 
Himera c. 560 ; 4) Ibycus aus Rhegium c. 552, Bac⸗ 
chylides, aus Eros c. 480, 6) Simonided €. 529; 7) 
Alcmann aus Lydien & 620, ein Erotifer; 8) Arion 
aud Methymna, der den Dithyramhud ausbitdere ; 
H)Timocreon, 10) Corinna, Pindar’s Lehrerin, c. 480 
ıU) Laſus aus Mermione, Pindar’d Lehrer : |. in dich. - 
Neander Ariltologia Pindarica. Baf. 1556. !8. 
Hen, Stephani Fragmenta carminum poetarum 
.novem Iyricae poeleos principum, ad calc. Pin- 
- ‚dari. 15606. Fiulvü Urfini carmina novem illu- 
firium feminarum et Iyricorum Antwerp, 1568. 8» 
‚Joh. Chr. JVolf novem illuftr. femin. fragmenta 
Hamb. 1ı735.4. Aich. Phil, Frid, Brunkil Ana- 
lecta vet. poet. graec. Argent. 1771 - 1776. 5 
Voll. 8. 
Alcäaei Fragmentä, colleg, 1. D. Jani, Halae 1782 
ff. in 3 Programmen. 
Stefichori Fragmenta digeflit et illuftr, I. A. Such- 
ort. Gotting. 1771, 4. - , 


Zxolız h. €e, carmina cönvivalia Graecorum ed. 
' Carol, Dav. Ilgen. Jenae 1798. 5. Terpander, 
aus Autiſſa, ſoll die Tijiplieder eingeführt 
haben, . 


Go. wie die Geſchichte der lyriſchen Poefie der 
Griechen mit Hymnen (von Orpheus und Homer) 
anfängt‘, fo fehließt fie fich auch wieder mit Hymnen 
des Callimachus (247 vor Chr.) aus dem aleran: 
drinifchen Zeitalter. 


Hymni Homeri ed. Car. Dav. Jigen. Halae 
1796. 8. | 
_ Callimachus (aus Cyrene, einer der. gröfiten Gelehrten 


im Mujeum zu Alexandrien, bl. © 297 vor a: 
| 'hym- 
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hymni, Ed. Pr. Jo. Laskaris cum Sch, (Flo- 
rent, 140%) 4. cum comment, Ezech. Spanhe- 
mii. Utrecht. 1697. 2 Vol 8. ed. Io. Aug. Er- 
zefii, Traj. ad Rhen, et Lipf. 1761. 2 Voll, 8. 
do Chrift. Loesner. Lipl. 1774. 8. überf. mit: 
Unmert, von C. W. Ablwardt. Berlin 1794. 8 


8. 43. 
Elegiſche Poeſie. | 
Fraguier fur l’elegie grecque et latine in ten Mem. 


de l!’Acad. des Inlcr, Vol. VI. p. 277. und Sou- 
chay ibid. Voll, VII. p. 55% | 


Die Erfindung des Hexameters und Pentamer 
ters führen die Alten bald auf Terpander, bald auf 
Theolles, bald auf Callinus zurück. Die Eleinen 
Strophen , die fie bilden, brauchte man in frübern 
zeiten zu jedem poetifchen Vortrag, der Feine lange 
Erörterung erfambt, wie zu: Lehren und Ermahnun: 
gen ineinfachen Sentenzen, und Spruͤchen. Sie 
waren daher die Versart der gnomifchen Dichter, 
eins Soton, Theognis und Phocylides, und feibft 
der räftigen Sprüche des Tyrtaͤus, mit welchen er 
je Tapferkeit ermunterte, Spaͤterhin aber har man 
he faft ausfchfieglich der Elegie vorbehaften, weil 
he ihren kurzen Seufzern und Klagen vorzüglich an: 
gemeflen find, und mit dem, der Den Herameter und 
Pentamerer zur Wollkommenheit gebracht und feinem 
Geſang einen philoſophiſch- yaränetifchen Anfteich 
gegeben haben foll, dem Simonides aus Ceos (465 
vor Chr.), fängt erft der Dame der Elegie von Ge 
dichten in dieſer Versart an. 


Alle Werke im elegiſchen Sylbenmaas, von 
welchem Inhalt fie auch ſeyn mochten. hat die Zeit 
ohne Verſchonen aufgerieben. Die Gnomiker 

er K 2 | find 
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find nur in fragmentarifhen , zum Theil fehr zwei⸗ 
felhaften Proben uͤbrig geblieben ; von den patriotis 
ſchen Elegien des Tallinus von Epheſus (c. 630 
vor Chr.), von dem fanften und weichen Gefang. des 
Mimnermus aus Colopbon, (c. 600 vor Ehr.), 
von Pbileras aus Eos, Evenus aus Paros (c. 
450), und Simonides aus Ceos (c. 465 vor 
Chr.) blos Bruchftücke von größerem und geringes 
rem Umfang. Gelbft die Elegien des alerandrinia 
fhen Eallimachus (247 vor Ehr.) find verlohren, 
und man kann auf ihren Fühnen Character nur aus 


u Properz, feinem Nachahmer, ſchließen. Die 


Schönheit der einzelnen, Bruchftüce erweckt Ber 
dauern über den Verluſt des Ganzen. 


Die Gnomiler f. $. 72. | 

Die Fragmente der eigentlichen Eleaifer haben Min- 
tertoni poetae graeci minores Cantabr, 1684. 8. 
und Brunckii analect, T. L. 


Philetae Coi fragmenta quae reperiuntur, coll. 
Carol Phil, Kayfer. Gottingae 1793 8. 


P. G. Ducker (prael, v. Goens ) de Simonide 
Ceo. Utrecht 1768. 4. de Boifly hiftoire de Si- 
. monide et du fiecle, ou ila vecu, Paris. 1755. 
cd 2, augm, 1788 8. Ä 
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Apolog. Aeſopiſche Zabel. 


©, E. Lefling’s aͤſop. Fabeln. Berlin 1755. 1777. 8. 
Deſſen Beyträge zur Kitteratur Th. L ©. J. Th. V. 
©. 1. Deffen vermifchte Schriften. Berlin 1785. 
Th. 11, ©. 22ı. J. G. Herder’s zerfireute Blaͤt⸗ 
ter B. II, Gotha 1787. 8. Gebhard über den 
Urjprung der aͤſop. Fabel im deutſchen er 

* 17 
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1784. ©. 553. Ir. Jacobs in den Beyträgen zu 
Sulzer's Theorie B. V. Er. 2. ©. 209. 
Erfcheinungen in der moralifchen Welt mit den 
Erſcheinungen in der vernunftlofen und unbefelten zu 
vergleichen, ift in der Zeit, wo das Denfen anfängt, 
einzelnen Menfchen und ganzen Nationen und Zeital: 
tern gewöhnlich: wird die leßtere der erftern in einer 
Handlung gegen tiber geftelle, fo ift der Apolog fers . 
tig. Es giebt daher feine Nation, die nicht in der 
Zeit ihrer Bildung durch Apologen ernſte Wahrhei⸗ 
ten lehrte. 


Die erften Apologen bey den Griechen findet 
man daher im dem $ehrgedicht des Heſtodus und in 
einer Invective des Archilachus: und von der Art 
mögen die frühern Weifen von Griechenland zur "Be: 
leſtung und Ueberredung viele gedichtet haben , die 
verlohren gegangen find. Die bergebliebenen bat. 
Griechenland großentheils mit dem Drient gemein. 

Der Orient liebte von jeher folche moraliſirte 
Dichtungen, und erfand und erzaͤhlte ſich dergleichen 
in großer Menge. Die Einfalt der Erzählungen 
jog an: und fo verbreitete fich eine große Zahl feiner . 
Dichtungen durch einen großen Theil von. Afien, und 
sieng endlich durch Aefop einen Phrygier (c. 570 
vor Chr.), nach Europa hinüber. In fo fern er 
fie den Griechen zuerft Cnach allen Umftänden 
pofaifch) erzähle und vielleicht nationalifirt har, kann 
et Urheber und Erfinder der von ihm benannten Fa; 
bel heißen. 

Vernünftiger Weiſe eönnen wir feine Fabel mi 
den von ihm gebrauchten Worten mebt befißen: denn 
es ift völlig ungewiß, ob er je eine einzige der Ta; 
ben, Die er durch feine Ersägtung ber den. Griechen 
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in Umlauf gefeßt hat, niebergefehricben habe. Blos 


muͤndliche Mittheilung war ihrer Natur ſchon völlig 


angemefien. Ya die Zeit bat ung nicht einmahl eine 
alte fchriftliche Darfiellung derfelben aufbehalten. 
Ihre Altefte Darſteilung, von der wir etwas 
mit Sicherheit wiffen, war metrifh. Sokrates 
brachte einzelne Aefopifche Fabeln in ein Sylben— 


maas: ob fie aber je in feinen Werfen bey den Grie: 


hen in Umlauf gekommen, ift völlig ungewiß. 


- Die älteften aufgefchriedenen Aefopifchen Fabeln fin: 


ben ſich in Ariſtophanes, Xenophon und Ariftoteles ; 
bald nachher veranftaltete Demetrius Phalereus, 
wahrfcheinlich zum Gebrauch junger Redner, eine 


Sammlung derfelben , die aber verlohren gegangen 


iſt. Viel fpäter fängt die Gefchichte unfrer noch 
vorhandenen Aeſopiſchen Fabeln an. Ein Babrius 


oder Gabrias (wenn anders nicht beyde Namen 
‚verfchrieben find) ftellte etwa im Zeitalter Auguſts, 


(c. A. Chr. 30) foiche Fabeln in Choliamben, d. it. 
in fechsfüßigen auf einen Spondeus ausgehenden 
Samben, dar, in welchen mwenigfteng eine, die von 
der Schwalbe und der Nachtigall, noch übrig ift. 
Am neunten Jahrhundert nach Chr. kuͤrzte Igna⸗ 
eins Nagiſter (oder Diaconus) den Babrius ab, 
und brachte feine Choliamben in tetrafticha Jam- 
bica: und in diefer veränderten und verftimmeleen 
Geſtalt ift eine ganze Sammlung metrifcher Fabeln 
übrig gebfieben. 

Das Metrum diefer Fabeln wurde früher und 
fpäter in Profa aufgelößt. Die 18 profaifchen Fa: 


. bein in der Handfchrift des Grammatikers Doſitheus 


(aus dem zten Jahrhundert nach Chr.) haben zum 
Theil noh Spuren von Choliamben, zum Beweis, 


daß wenigftens ben einigen derfelben Babrius zum 


Grunde 
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Grande lag, und ihm nur fein Sylbenmaas genom—⸗ 
men worden iſt. In der mittlern Zeit muß man 
ſich zu wiederhohlten Mahlen dieſer Arbeit, wahr⸗ 
ſcheinlich zum Gebrauch der Schulen, in denen man 
Aeſopiſche Fabeln leſen wollte, unterzogen haben. 
Man beſitzt noch von dem Moͤnch, Maximus Pla⸗ 
nudes (1350 nad Chr.), eine Sammlung Aeſopi⸗ 
ſcher Fabeln in einer bereits unreinen griechiſchen 
Proſa, in welcher noch Babrius Choliamben ein: 
zeln ſchwimmen; doch mit dem Unterſchied, daß eine 
Handſchrift noch haͤufigere Spuren von dieſen Cho— 
liamben hat, als die andere, woraus man folgern 
muß, daß die Abſchreiber mit geholfen haben, das 
Spibenmaas in der Erpofition dieſer Fabeln immer 
mehr zu vertilgen. Auf diefelbe Weife bat Synti⸗ 
pas, ein fonft unbefannter Schriftfteller, aus einem 
unbefannten Zeitalter (nur muß er vor dem 14ten 
Jahrhundert gelebt haben) die metrifchen Fabeln des 
Babrius uͤberarbeitet und, in eine noch barbarifchere 
Profa verwandelt, Wer möchte bey diefen bis jeßt 
befannt gewordenen Schickfalen der. Aefopifchen Fa: 
bein, melde die Vergleichung ihrer Handfchriften 
in Bibliotbefen noch weiter entwickeln könnte, nur 
vermuthen, daß wir noch ein Wort von Nefopus 
übrig hätten? 


Hefiod, op. et dies v. 202- 211. 


Hufchke de fabulis Archilochi. Gottingae 1803. 8. 


Dofitheus bey Walkenaer , iu Oblervat, Mifcell, 
Belg. T. X. 


Thyrwitt difl, de Babrio fabularum Aelopaearum 
ferip tore. Lond, 1776, IRRE: 1784: 8. Nach⸗ 
träge zu Sulzer B. V. St. 2. ©. 269. 


84 Ae- 
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Aelopus „ (aus Phrygien gebürtig;, der Sage nach 
(denn alles ıft von ih ungewiß) eine Zeitlang Skla⸗ 
ve; nachher freygelaſſen, nnd zu Sardis an Croͤfus 
Hote weh! gekitten). — Ed. Pr. ed. Bonus Accur-⸗ 
ſius Pifanus. Mediol. 14754 


Auphthouius bt. fec 3) 44 Subeln (aus Aeſop, Phdz 
drus u. a. entlebnt) , Maximus Planudes 149 Fa⸗ 
beln und eine eigene Sammlung aus einem Cod. 
Palat. hat die Mythologia Aeſopica- cura et fiu- 
dio Ifaaci Nicol Neveleti. Francof, 1610. 8. 
1660.98. Eine Auswahl daraus von 149 Fabein-t 
Fabulae Aelopicae ed, Iok. Mich, Heufiıger. 
1748. 1755. 1770. 1775. 8. Ein anderer Auszug 
ed. Io. Chr. Gottl. Ernefti, Lipf. 1781. & | 

Aphthonii progymnalmata et fabulae. Paris 

1597. 8 . 


Syntipae Philofophi Perfae —*—* 62, ed, Chr, 
- Frid. Matthaei. Lipl, 1781. 8. 


$. 45. 


Drama 


Die griechifche Andacht ward an den Feften 
des Dionyſus "durch ausgeſuchte begeifternde Feyer⸗ 
lichkeiten, den wilden Tanz und die raufchende Muz 
fit bis zum heiligen Wahnfenn erhößt, der den ſtuͤr⸗ 
mifchen Dithyeambus erzeugte. In andern Augen⸗ 
blicken oder bey manchen Perfonen ward die heilige 
Bereufhung in einer andern Aeußerung, in ausges 
laſſener Fröhligkeit, fichtbar, welche Luftige Geſange 
und Spottlieder erzeugte, 

Anfangs fang man folche Lieber, wie fie das volle 

erz eingad, im wilden Gemühle: im Fortgang der 

> theilte man fih, der beſſern Orduung wegen in 
Chöre und feitdem überließ man auch den Gefang 


uicht 
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nicht mehr den Zufall, fondern dichtere für die Choͤ⸗ 
reeigene Lieder, natürlich) aber von doppelter Art 
(wie es die verfchiedenen Aeußerungen an den Dior 
npfien wollten), Dithyramben und luſtige Spott⸗ 
lieder. 

Waͤhrend der Ruhepunkte der Choͤre (denn die 
heilige Wuth, in welcher der Dithyrambenchor un: 
ter der Mitwirkung einer wilden laͤrmenden Muſik 
feine geflügelte Inrifche Gelänge abfingen mußte, war 
erſchoͤpfend) führte die bald begeiſterte bald Luftige 
Stimmung einzelne Perfonen zmwifchen das feftliche 
Volk, die es durch Poffen mit Lachen erregender Ge: 
behrdenfprache , oder durch Erzählungen, einen epis 
fchen Bortrag, mit mimifchen Nachabmungen vers 
gnügten. Es waren unſtreitig flarfe, Teidenfchaftz 
lihe Situationen , weil diefe den Geift am erften zur 
Nachahmung reißen und den geringften. Grad des 
Beobachtungsgeiftes und der Gefchicklichkeit in der 
Darftellung erfordern: Karrikaturen fanden bier am 
eriten ihre Stelle. Eine Perfon (die man immer 
Schaufpieler nennen mag) führte die ganze Handlung 
auf und fpielte wechſelsweiſe die Holle mehrerer Per: 
fonen nach den Eingebungen ihres Genius, und eine- 
ſolche Vorſtellung nannte man Tragödie, ohne Ruͤck-⸗ 
fiht darauf, ob der Stoff ernfthaften oder Luftigen 
Inhalts war. Dennder Preis, den man in folchen ° 
Fällen der beften Darftellung ertheilte, war ein 
Bo (rpyes). 

Solche rohe Schau: und Poffenfpiele wurden 
auch bey Iändlichen Feſten von Landleuten gegeben, 
die ih, um das Spiel auffallender zu machen, zum - 
Theil in Satyrn verfleideten, wodurch fpäterbin 
det rund zum Drama fatyricon gelegt wurde. 


83 — Bald 


Pin 


/ 
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- Bald mag man gefühlte haben, daß die Vor: 
fteffungen, in welchen Ernfthaftes und Luſtiges ge 
mifcht wäre, bäufig mislängen, und daß es befler 
fen, den fo verfchiedenartigen Stoff zu ſcheiden. Die 
erften die Durch einen folchen gefchiedenen Stoff Auf: 
fehen machten, waren zwen ‚Sandsleute, Thespis 
und Sufarion, beyde aus Ikaria in Attica; jener 


hielt ſich an den ernfthaften, Ddiefer an den Iuftigen 


Stoff; jener ward daher von den Alten für den Er: 
finder der Tragödie, dieſer für den Erfinder der 
Komödie gehalten. | | 


$. 46. 
Trauerfpiel. 


Theſpis, ein Zeitgenoſſe Solons, hob blos 
edle Perſonen aus der mythiſchen Heroenwelt aus, 
und ließ von einem Wagen herab einen Schauſpieler 


ihre Geſchichte darſtellen: in fo fern er alſo den tra: 


giſchen Stoff förmlich bearbeitete, und die Art feiner 


Darftellung nicht dem Zufall überließ, mag er Erfin: 
der der Tragödie heißen, Wenigftens hat fein Schuͤ⸗ 
ler, Phrynichus der Handlung feiner Schaufpie- 
ler einen beftimmeen Stoff untergelegt und Die: 


‚fen zum Theil bearbeitet: wahrſcheinlich bat Der 


Schüler die Manier feines Lehrers nur fortgefeßt. 
Aeſchylus that darauf (c. 494 vor Ehr.)! zu 
dem einen Schaufpieler noch einen zweyten hinzu und 
führte einen Dialog zweher Perfonen ein, denen er 
eine ihren Rollen angemefjene. Kleidung gab, und 
dadurch den Anfang zn einem eigenen apparatus 


feenicus machte. Mächftvem fubordinirte er Den 


Chor dem Dialog, der von nun an die Hauptfache 


‚ Mar, und ließ ibn blos in Die Paufen, welche‘ die 


bey: 
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benden fich unterredenden Perfonen machten, uber 


die Handlung fingen, welche im Dialog durchge: 


führt wurde. Da er aber vom Dithyrambenchor 
ausgieng, So blieb er noch bey feiner. Fühnen und 
hraufenden Sprache, welche der Natur des Trauer: 
jpiels zuwider iſt. Go einfach) war der Anfang des 
griechijchen Trauerfpiels. — Sopbocles, der noch 
(c. 460) mit Nefchylus rivalifiree, ſah die Fehler 
feines Zeitgenoffen ein, und vermied fie nicht nur, 
fondern brachte auch, durch die Vortrefflichkeit ſei— 


nes Genies, dag griechifhe Trouerfpiel zu der Voll⸗ 


fommenheit, zu welcher es überhaupt gelangt ift. 
Seine hinterlaffenen Stücfe haben innere Regelmaͤ— 


ßigkeit; die Charactere find ſchicklich gezeichnet und 


mit einer ſteten Hand durchgefuͤhrt, und der Styl 
hat wahre tragiſche Erhabenheit und Wuͤrde. Er 
führte den dritten AUcteur ein, und brachte die Sce— 
nographie aufs reine. Da nun Euripides ein fol: 
hes Mufter vorfand, das er fich nicht getraute, in 
der Megelmäßigkeit zu übertreffen, und ihm überdies 


im Aeußern des Trauerfpiels nichts zu ordnen uͤbrig 


geblieben mar, fo fuchte er (c. 430 vor Chr.) fein 
Berdienft um die Tragödie im philofophifchen, An: 
frih, welchen er den Characteren gab, und in dem 
Ausdruck der Leidenfchaften. In letzterem hat er 
feine Vorgänger mit Glück übertroffen; aber bey 
dem erften trift ihn häufig der Tadel der verfehlten 


Schicklichkeit und des verfehlten Eoftums. Don. 


allen diefen Tragifern ward der Chor benbehalten, 


‚ unter deffen Augen die Handlung vorfiel; ein Ber ' 


weis, Daß das griehifche Trauerſpiel von blofen 
Thorgefängen ‚ausgegangen ift. 


Arn, Herm. Luä, Hearen de — Graecorum ira. 


gici natura et indole, Gottingae 1784: 4. Cho- | 


B rus 


4 
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zus Graecorum, qualis fuerit et quare uſus eius 
hodie revocari nequeat. Scripfit Car. Dav, Il- 
gen 1787. 4. Brumoy theatre des Grecs, Amſt. 
1732. 3 Voll. 4, Ger. Io, Voflii inftit, poetica, 


'Aelchylus, (aus Eleufis im Arhenifchen Gebiete, geb. 
525 vor Chr. geſt. 467; ſeit Sophofles feiner 
‚ tragiihen Mufe im Beyfall Abbruch that, gien, 
er nad) Cicilien, wo er fiarb: von zo oder gar 90 
ZTraueripielen haben fich nur 7 ganz erhalten. Tas 
cobs in ten Nachträgen zu Sulzer’s Theorie B. I. 
St. 2. ©. 391. Bibl. der alten Pitt. und Runft.. 
St. 8. Num. 1.) — Ed.Pr, Venet. ap. Aldum 
1518. 8 — cur. Jo. Cornel de Pauw. Hagae Com, 
1745.- 2 Voll, 4. — ed. Glasg. 1746. 8. — ed. 
= Chr, Gottfr, Schütz. Halae 1782-1794. 3 Vol. 8. 
\ Ejusd. Commentar, Halae 1782 ff. bis jetzt 3 
Voll 8. Deutfch: 4 Zrag. von $. L. Gr. 3u 
Stollberg. Hamburg 1803. 8. Die Perfer in 
Wielands attifchen Mufeum 3. IV, Er. ı. 


Sophocles, (aus Athen, geb. 495 geft. 405 vor Chr., 
Schüler und Nebenbuhler des Xefchylus, Feldhert 
und Dichter ; von mehr ald 100 Trauerfpielen find 
nur 7 übrig geblieben. ©. E. efüng Leben des 
Sophokles, herausgeg. von J. J. Eſchenburg. 
Berlin 1790. 8. auch in Keffing’s vermifcht. Schriften 
Th. XIV, Jacobs in den Beytr. zu Sulzer 
B. IV. St. 1. ©. 86.) — Ed, Pr. Venet,ap. Al. 
dum 1502: 8, — ed, Thom. Iohnfon, Glas 
1745. 4. und Lond. 1746, 8. R. Phil, Fr. Brune 
Argent. 1786, 2 Voll, 4. und auch 2 Ausg. 1788. 

“ 1789. 2 Voll. 8. cum animadv, Sam, Musgrave, 

J Oxon. ı800. = Voll 8 Deutſch: von den Gebr, 

Gr. v, Stollberg. Leipz. 1788. 8. 


Euripides, (zu Salamine von athenienfifchen Aeltern, 
geb. 379 geft. 404 vor Ehr.; ein vertrauter Freund 
des Sokrates; durch Veredtfamteit und Philofophie 
gebildet; er Iebte meift zu Athen, zuletzt am Hof 
ded macedonischen Königs Archelaus; von mehr als 

120 


‘ 
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120 Zrauerfpielen find nur nody 10, und der Ans 
fang des 2often übrig. Leſſing's Dramaturgie 
3.1. ©. 382. Sulzer’s Theorie B. II. ©. 116. 
Jacobs in den Nachtraͤgen dazu B.V. St. 
©. 336.3 — Ed, Pr. IV Trag. ed. Io Laskaris 
cum Schol, Florent, 1493. 4, — ed. Iof. Bar- 
nes, Cantabr, 1694. 2 Voll. fol. Musgrave, Oxon. 
1778. 4 Voll, 4. aus beyden nuachgedrudt: (cur 
C. D. Beck). Lipf. 1778- 1788. 3 Voll. 4. cum 
animadv. perpetuis et’ gloflario ed. Chr. Dan. 
Beck, T. 1. Lipr. 1792. 8. Hecubaed. Rich Porfan. 
Lond, 1797. 8 neu aud) in uſum ſtudioſae juven- 
tutis. Cantabr. 1802. 8. Hecuba ed. Godofred, 
© Hermann, Lipf 1800, 8. Phoeniillae adnot. L.C. 

Valckenaer, — 1755 4. (ed, Rich, Porfon) 
‚ Lond, 1799. 8. Hippolytus adnot. L. C, Valcke 
naer. Lugd. Bat, 1768. 4. Jon, ed, Frid, Hul- 
ſemann (mit ſehr ausführt, Commentar.) Lipl. 
1801. 8. Trachin, ed. C. G.A Erfurdt, Lipl, 
1802, 8, Electra ed. Erfurdt, Lipf. 1803. 8. — — 
deutich : von 3. 4. Bothe. Berl. 1800. bisyegt 28.8: 


$. 47. 
Luſtſpiel. 


Yatry in ven Mém. de FAc. des Infcer, Vol XVI, 
589. XXI, 146, le Beau Ibid, Vol, XXX, 55. 


Suſarion hielt ſich an den ausgelaffenen Spott: 
fang der Dionyfien und ward Vater eines grob: » 
fatyrifchen Poffenfpiels. Da er fih aber anftößige 
Handlungen darzuftellen erlaubte und zwiſchen fie oft 
ſchmutzige Gefänge ftellte, fo ward er entweder aus 
den Städten mit feinen Borftellungen aufs Land vers 
wiefen, und ihnen deshalb der Name Komödie ge: 
Heben; oder man legte ihnen diefen Namen von. den 
unfittlichen Gefängen bey, durch welche fie fich den 
groben Gefängen des Landvolks (xuusıs) nähersen. 


Zur 
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Zur Zeit Solon’s führten auch Suſarion und 
Dolen ibre £uftfpiele zu Aihen ein, und anf fte folgte 
daſelbſt eine ununterbrochene Reihe von Komifern, 
die fuͤr Die alte, mittlere und neue Komödie fehr 
fruchtbar ware. 

Die alte Komödie behielt den ansgelaffenen 
- Character, den ihr die Husgelafjenbeit der Dionyſten 
gegeben hatte, fo lange bey, als fie durch die Rechte 
und: Anmaßungen eines Demofratifchen Pöbels ger 
ſchuͤtzt wurde. Sie brachte während diefes Zeitraums 
Begebenheiten des Tags und lebende Perſonen, ferbft 
Die ehrwuͤrdigſten, nach ihren Handlungen und 
Thorheiten und mit ihren Dramen auf die Schau: 
bühne, und war die perfünlichfte Sathre. Als fie 
ſich auch an die 30 Tyrannen zu Athen wagte, ward 
fie endlii, von Lamachus (400 J. vor Chr.) verbo⸗ 
ten, Mun entſtand Die mittlere Komödie, die ſich 
‚zwar bey der Darftellung wirklicher Vorfälle und Der _ 
Gefchichte Des Tags der Namen enchielt, aber Te 
bende Perfonen durch Maſken und Characterzeichs 
nung fo deutlich aufftellte, daß der verdecfte und un: 
terdrüchte Name Peine Schonung war, und das 
Verbot dieſer Gattung nächitens folgen mußte, 
‚Seitdem wurden in der neuen Komödie blos allge⸗ 
meine Charactere obne alle Perfonalitäten auf das 
Theater gebracht, ben deren Darftellung blos das 
“ Genie. und die. Einbildungsfraft arbeiteten... Mon 
diefer Zeit an ward das Lujtfpiel durch. Achten Witz, 
die artigfte Laune und den feinften Atticiſmus anz 
ziebend, und feine dußere Defonomie dahin abgeän: 
dert, DaB der Chor wegblieb, und die jambifche 
und trochaͤiſche Versart für daſſelbe gewaͤblt 
wurde. I 


Aris 
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Ariftopbanes (422 vor Chr.), ift der einzige 
Komiker, von welchem vollftändige Stuͤcke vorhan⸗ 
den find, bis auf den Plutus gehören fie alle der dl: 
teen Koniddie zu; der Plurus ift reine Probe von 
der miteleen ; und von der neuern fann Terenz eine. 
allgemeine Idee geben, da er den Menander, einen 
ver größten Meifter in derfelben, - nachgeahmt und 
nahrſcheinlich oft wörtlich überfeßt bat, 


Ariftophanes Staarsdramen Heben die meiften 
Borfälle in Athen während des peloponnefifchen . 
Kriegs und die meilten Perfonen, welche während 
deſelben Rollen gefpielt Haben, der Satyre und dem. 
Gelächter Preis; zwar häufig durch Achten Witz, 
währe komiſche Laune und die feingten Unfpielüngen, 
über nicht ſelten auch durch die gemeinften und platte⸗ 
ten Einfälle. Doch verläßt. ihn nie die Eleganz der 
Sprahe; und wenn gleich dem fpätern $efer durch 
die Entfernung der Zeit die witzigſten Anſpielungen 
und feinffen Zuͤge des giftigften Spottes bald: unbe: 
merflich Bald unverſtaͤndlich find, fo bleibt Ariftor 
phanes deffen ohnerachtet immer noch eine-intereffante 
lectuͤre und dem Aeſthetiker wichtig; ja er kann dem 
Sittenfchilderer, dem Statiftifer und Gefchichtichreis 
ber über Athen zu einer reichen Quelle dienen, 


Arifiophanes (aus einem unbefanuten Orte, in Athen 
zum Burger aufgenommen, lebte noch A. 388 vor Chr. 
Bon feinen vielen Luſtſpielen find noch 11 vorbune 
den. _ Bayle und Chauffepie; Nachtraͤge zn Sulz 
zers Theorie 3. VII. St. 1. ©. 1173.) — Ed, Pr, 
Sch, Venet, ap, Aldum 1398. fol, — ed, Lud, 
Küffer. Amß, ı710, fol.. cum notis varr. Pet. 
Burmannus Tecundus. Lugd. Bat. 1760. 2 Voll, 
4. Bruneck. Argent, ı7dr- 83. 4 Vol. 4. in 1783. 
3 Vol. 8. Ariſt. Plutus — ed, Tib. Hemjterkuis. 
Harling. 1744, 8. nadhgedrudt : Norimb. 1776 8. * 

w „Ari, 
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Ari, ranae ed, 10, Geo, Chr. Hoepfner Vol, I. 
Halae 1797. 8 ne 
Menander (aus Athen, geb. 342. geft. 293 vor Chr. ,, 
Schüler des Theophraſts, Durch den er zu einem 
großen Sittenfcilderer gebildet worden); Philemon 
- (aus Solis oder Pompejopolis in Eilicien, blühre mit 
+ Menander, den er an Fomifcher Laune übertraf: 
doch war eretwaß Alter ald er). Menandri et Phis 
‚ lemonis reliquiae — cum notis Hug. Grostü et 
‚Io, Clerici, Amß..1709. 8. 


$. 48. 
Satyriſches Drama, 


Noch ward eine kurze Zeit über ein Drama 
atyricon, mit einem Satyr:und Sylenenchor, zu 
Athen auf das Theater gebracht: eine Art dramatis 
fcher Verſuche aus der Zeit, da fich der ernfthafte 
Stoff noch nicht vom fatyrifchen und Iuftigen gefchie: 
den :batte, und daher eine Art von furzen Tragis 
Komödien, worin man Handlungen aus der frühe: 
ften, der mythiſchen oder heroifchen Welt, die ſich 
erſt ihrer Bildung näherte, und fi noch im Um: 
gang mit Bachus, Pan, Faunen, Syienen, Sa; 
tyrn u. ſ. mw. denken ließ, in einem eigenen Sylben⸗ 
maas vorftellte. Der Ausdruck war gemifcht, tbeils 
ernftbaft, theils comifch; die Scene immer ein Ort, 
wo fich der Aufenthalt von Satyrn denfen lief. So 
ein Thema war febr begränzt, und ließ wenig Manz 
nigfaltigfeit zu: moraus es fich leicht erflären läßt, 
warum nur wenige Dichter fich mit diefer Gattung 
‚ des Drama befchäftiger haben. Das einzige über: 
gebliebene Stück diefer Art ift der Kyflops des Eu⸗ 
ripides. 


— 


Ca- 
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‚Cafaubonus de ſatyrica po&hi; ed. nov. Io, Jac. 
Rambach,. Hal. ı779 8. Voſſius in infit, po&ti- 
ca; Buhle de fabula [atyrica Graecorum. Got- 
tingae 1787.4. H.C, A, Eichfiaedt de dramate co- 
mico - fatyrico, inprimis de Sofithei Lythierla, 
Lipf. 1793. 8. | 

Euripidis Cyclops ed. Io. Georg Chr, Hoepfner 
Handautg. e recens, Hoepfneri ed. M, Ge, Frid, 
Goes. Norimb, 1799. 8. 


Ein prophetifhes Monodrama, Lycos 
phron's Eaffandra, hat das Zeitalter der Aleranz 
deiner (U. 277 vor Chr.) geliefert :  fchtwerfällige 
Weiffagungen voll mytbologifcher Gelehrſamkeit, in 
einer rärhfelhaft dunfeln Sprache, 


Lycophron, (us Chalcis in Euboͤa, Erfinder des Ange 
gramms, einer von der Pleiade tragifcher Dichter 
unter Ptolemaͤus Philadelphus (DI. aljo vor 247 vor 
Chr.) Ed, Pr. cum Pindaro, Callimacho cet. 
Venet. ap. Aldum 1513. 8. ed. Zo, Potter (cum 
comment. Tzezae). Oxon. 1697, und 1702. fol, 
ed. H, G. Reichard. Lipl, ı788. 8. (cum com- 
ment. Tzetzae, fragmentt, varr. lectt. cet.) 
Rudio et impenfis Leopol, Sebaftiani, Romae. 


1803. 4. 


$. 49. 
Spätere Dichtkunſt der Griechen. 


Seit dem Alerandrinifchen Zeitalter waren die -- 


Dichter bis auf wenige Ausnahmen bloße Nachahs 
mer ihrer früheren Vorgänger, Was nun ihre Ars 
beiten an ratur verlohren, das follte Belefenheit 
und Kunft erfegen ; und fie wurden fchulgerechter 
und gelehrter. Worinn fie allein die frühern griechi⸗ 
Shen Dichter übertrafen, das mar ein reicher Ges 

1 brauch 
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brauch der Dichterfabel und die Correctheit und ſchoͤ⸗ 
ne Temperatur der Sprache, in der ſie zwiſchen der 
Einfalt des Homer und der Schwulſt der Tragiker 
wie in der Mitte ſtanden. Ihr Eigenthum iſt die 
niedliche bukoliſche Poeſie und gewiſſermaßen auch 
das Lehtgedicht; nur daß ſie im dieſem ſo wenig als 
in der Epopoͤe durch Erfindung den Regeln der 
Dichtkunſt Genuͤge leifteten. 

I. G. Heyne de genio ſeculi Ptolemaeorum in 

Opule, acad, Vol, I. 

Nach Chriftus Geburt fanf die griechiſche Poe⸗ 
fie in eine bloße Bersmacheren berab und fuchte ihre 
Größe hicht in eigenem Schwung und Flug, in Er: 
findung und Dichtung, fondern in der Kunft ſchoͤne 
Worte, Phrafen und Bilder, aus den frübern claf 
ſiſchen Dichtern zufammen zu floppeln, und dann 
nad) Sylbenmaaßen Aufzureihen. Nur einzelne epis 
grammatifche Einfälle aus diefem Zeitalter zeichnen 
fich noch zu ihrem Vortheil aus. | 

$%. 50 

| Epopde 

Gehörte zur poetifchen Darftellung einer Hand: 
lung, die Bewunderung erregt, Feine Erfindung, 
kein eigenes Dichterfeuer, Feine Begeiſterung, fon: 
dern blos vertraute Befannefchaft mit den früheren 
mythiſchen Dichtungen, eine torrecte, elegante und 
ftudirte Sprache, fo würde Apollonius Rhodius 
(vor Chr. 194) ein großer Epifer heißen koͤnnen; 
jeßt ift er aber blos ein epifcher Compilator, aus den 
vielen Vorgängern, die den Argonautenzug brfungen 
haben. Was ihm an Erfindung, Einbildungsfraft, 
Geiſt und Feuer fehlte, um feinen todten Stoff zu 
beleben, das follte Correctheit, Eleganz und Harmo— 

nie 
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nie der Sprache erfegen: fo ift denn fein Agonau⸗ 
tenzug ein Meeifterftücf der Diction geworden, aber 
nicht der Poefie und des Geſchmacks. Noch tiefer 
unter ihm ſteht der mit Bildern überladene Urys 
pbiodorus (X. Chr. 520.), der Planlos compilis 
rende Bacchante Nonnus (v. A. Chr. 500.) der eros 
th fpielende Muſaͤus (ſec⸗ 5.), und der Geift: 
md Kraftlofe Colutbus (A. Ehr. 518). Eine 
Ausnahme würde Duintus Calaber (ums J. 518) 
machen, wenn die unter feinem Namen vorhandene 
Beihreibung des trojanifchen Kriegs von KHectors 
Tod dis auf Die NMückreife der Griechen wirklich feine 
Arbeit wäre: aber der Dichtergeift, den fie athmet, 
und die ſchoͤne Sprache, in welcher fie abgefaßt ift, 
machen es wahrjcheinlih, daß fie von ihm blos aus 
Bruchſtuͤcken der alten eyflifchen Dichter, die jeßt 
verlohren find, zufammengefegt fen, 


Aus ungemwiffem Zeitalter, aber ein altes Ge: 
diät , iſt Die Batrochomiomachie unter Homer’s 
Namen, die Altefte komiſche Epopoͤe. 


Apollonius Rhodius, (entweder aus Naufratid oder 
AUlerandria, bl. vor 221; ein Schüler ded Kallımas 
chus, mit demer am Ende zerfiel, weshalb er nach 
Rhodus zog und dort Rhetorif mit folhem Benfall 
lehrte, Daß ihm die Rhodier endlich das Bürgerrecht 
ſchenkten. Dennoch Fehrte er nach Alerandrien zus 
ruf und ward nach Erotefthened Tod Bibliorhefar 
an der dafigen Bibliothek. Schon während feines 
eriten Lebens zu Alerandrien gab er die Argonauti- 
ca, ohne Benfall, heraus; zu Rhodus überf.ilte er 
fie daher nochmahls, ohne epifchen Schwung in fie 
zu bringen. Ed. Pr. cum fcholiis. Floreni. ap. 
de Alopa 1496, 4. — ed. Jer. Hölzlin. Lugd. Bat. 
1641.98. A. F. P. Brunck. Argent. 1780. 4. ohne 
Scholien 8. cum verf, lat. Schol. gr. eomment. et 
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ind. ed. Ch. D. Beck, Lipf. 1797. 8. Vol. I, Ita⸗ 
lien. mit Aumerf. del Card, Flangini. Rom. 1793- 
4. Voll. 4. 


Tryphiodorus, (aus Negypten, den man für einen 
Zeitgenofjen des Coluthus haft): UIAlou &iwoıg. Ed. 

“ Pr. cum Colutho, ap. Aldum. ,a.8. — edi Jo. 
Merrick Oxon. 1741. 8. purg. et not. illufir. a 
Th. Northimore. Oxon, 1791. 8. , 


Nonnus, (aus Panopolis in Megnpten, den man unter 
der Vorausfeßung, daß Synefius feiner erwähne 
(welches aber fehr ungewiß ift), um dad Jahr 410 ſetzt; 
unter der Perion eines Bacıhanten fang er Diony- 
fiaca oter Ballarica in 50 Büchern, wovon noch 2 
übrig find): Ed, Pr. gr. c. lectt, etconj. G. Falcken- 

urgii. Antwerp. ap. Plantin. 1569. 4. cum verl. 
lat. E. Lubini. Hanau. 1605. auct. '1616. 8. 


AMulaeus, (ein Grammaticus von ungewiffen Zeitalter, 
der nach Nonnus von Panopolis gelebt hat): — 
Hero et Leander. Ed, Pr, ap. Aldum (1494.) 4. 
ed. Jo. Schrader. Leov. 1742. 8. cum annot. C. 
F. Heinrich, Hannov. 1793. 8. 


Quintus Calaber Smyrnaeus, (eigentlidy Quintus 
oder Cointus aus Smyrna, DI. vor U. 518, aus 
einem unbefannten Vaterlande; Calaber genannt, 
weil Card. Beffarion in Calabrien die Paralipome- 
na Homeri unter feinem Namen gefunden bat): 
Ed. Pr. cum Colutho. Venet. ap. Aldum. [, a. 8. 
ed. Laur. Rhodomannus. Han. ı706. 1710. 8. 
Corn, ds Pauw. Lugd, Bat. 1734. 8. 


Coluthus, (aus Lykopolis in Vegypten nach Suidas, 
aeft. U. 518). de raptu Helenae: Ed. Pr. ap. Al- 
dum [. a.g. ed. Jo, Dan. Lennep. 1747. 8. T 
C. Harles. Norimb. 1776. 8 


Eymni Homeri cum reliquis carminibus Homero 
tribui [olitis et Batrachomyomachia; rec, et il- 
luftr. C, D, Iigen, Halae, 1796, 8, vergl. G. F, 
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D. Goefs. de Batrachom. Homero vulgo ad- _ 
fcripta, Erlang, 1789. 8. 


SE 
Lehrgedicht. 


Der aͤlteſte noch vorhandene Lehrdichter iſt ge⸗ 
wiſſermaßen Heſiodus, in dem Gedicht “Werke und 
Tage”, das zwifchen die Vorfchriften über die Haus: 
geichäfte recht abfichtlih Lebens : und Gittenregeln 
Kelle, um fiteliche Ausbildung zu befördern. Doch 
thut es nicht allen Forderungen an ein Lehrgedicht 
Genuͤge. | | 


Nach Heſiodus ward das Lehrgedicht von den 
ältern griechiſchen Dichtern weiter nicht verfucht; 
und daher fanden die alerandrinifchen Dichter fich in 
diefer Dichtart nicht vorgegriffen. Das alerandriz 
niihe Zeitalter hat auch an KTicander und Ararus 
tehrdichter bervorgebracht, welche ihren vorzüglich 
ſten poetifchen Zeitgenoſſen in Feinheit, Reinigkeit 
und Eleganz der Sprache und im Gebraud) der Dich; 
terfabel nichts nachgeben: und doch brachten fie es in 
ihten didaerifchen Verſuchen zu Feiner Vollkommen⸗ 
heit, Daran war größtentheils die Wahl des Stof: 
ſes Schuld, dem es anallgemeinem Intereſſe und an 
der rechten Empfänglichfeit der dichterifchen Darftel: . 
lung fehlte. Aratus fang (c. 160 vor Chr.) von. 
den Geftirnen, ihrer Natur und. Bewegung , ihrer 
Siellung und Verbindung, ihren Kräften und Nor: 
bedeutungen, ihrem Einfluß auf Erde und Menſchen, 
wobey Eudoxus die wiſſenſchaftliche Grundlage war: 
und es iſt ein Beweis von den Talenten des Dich⸗ 
Ws, daß er einen fo trockenen Gegenſtand noch. fo 
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gut durch Dichtungen und Epifoden- zu beleben ges 

wußt bat. Nicander verſtieg ſich (c. 242 vor 
Chr.) zu den Giften im Thier- und Pflanzenreich 
und deren Gegenmittel: durch welche Kuͤnſte Der 
Dichtung ließ ſich ein ſolcher Stoff zu einem fortge⸗ 
henden allgemeinen Intereſſe heben? denn fuͤr den 
Arzt und Naturforſcher allein wird ſich der Dichter 
Boch nicht haben anſtrengen wollen! Die Oppiane 
fangen nun gar noch (zwifchen 190: 200 nad) Ehr.) 
von Fifchen, den Flüffen und Seen, in denen fie fich 
aufhalten, und von der Jagd; und wie es nicht an: 
ders zu erwarten war, arm, dürftig und gefhmack: 
108, und ftehen jenen beyden Vorgängern in Erfins 
dung, Ausführung und Sprache weit nad). 


Heſiodi opera et dies oben $. 41. Heſiodus moral. 
und sfonomifche Vorfchriften mit Anmerkungen von 
C. Wacbler und einer deutichen Ueberſetzung von 
I. ©. Hartmann. Lemgo. 1792. 8. 


Nicander, (aus &olophon in Jonien, bl. e. 160 ver 
Ehr.; früh mir Scholien begleitet, die für die Ge: 
ſchichte der griechifchen Arınenkunde fehr brauchbar 
fin»). — Ed, Pr. cum Diofcoride, adj. Schol, 
Venet, ap. Aldum 1499. fol, cum notis et verfio- 
ne Gorraei, Alexipharmaca, Paris, 1549.8. The- 
riaca, Paris, 1556, 4. Scholia in Ther, et Ale- 

xiph. Paris, 13557. 4, Ther. et Alexiph, ed. Ban- 
dinius, Florent, ı764. 8. Alexiph, c. Schol, ed. 
I. G. Schneider, Halae. ı798, 8. Diolcorides 
Ther, und Alexiph. find fat blofer Commentar 
der veyden Gedichte des Nicander. 


Aratus, (aus Solis in Eilicien, bl. c. 242 vor Chr., 
ermuntert vom macedonifchen König Untigonus wäh: 
rend feinen Aufenthalt an deffen Hof, die Schriften 
des Eudorus von Enidos in ein Lehrgedicht zu brins 
gen). Phaenomena gr. Venet.-ap. Aldum 1499. 
fol. Ph. er Dios, gr. et lat. c. n. Jo, Cepormi 
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_ Antw. 1555. 8. in Hugonis Grotü: [ynta to 
Arateorum, Lugd. Bat. 1604. Jo. Fell. Oxon. 
1672. 8. Aparov woAsac Pawvousve xx diooyueis 
gr. et lat. curavit, J. Theoph. Buhle Lipf. 1793 - 


> 


1801. 2 Voll. 8. — lat. überf. von Caefar Germa- 


nicus (fi. A. Chr. 19.) f. t. Phaenomena et progno- 
fiica. ed 7. C. Schwarz. Cob. 1715. 8. 

Oppianus der ältere (unter Antoninus und Commodus 
c. U. Chr. 180.) de aucupio, der jüngere (unter 
Earacalla c. A. Chr.200.) xougysrınd ; Die dAssurind 
follen nicht von, dem jüngern Oppian, fondern von 
Dionyfius aus Charar herruͤhren; Ed. Pr. [Ha 
Jieut. Florent. ap. Junt. 1515. 8. Hal, et 
Cyn. Venet. ap. Aldum 1517. 8. ed. J. 6. 
Schneider, — 1776. 8. vergl, Schneider ana- 
lecta crit. T. I, Argent. 1777. 8. rec. J. N. Belin 
de Ballu T. I. Cyneg. Argent. 1786. 4 und 8. 
Nachtraͤge zu Sulzer VI. 0 
$. 52x 

Idylle. 


Die Idylle iſt aus Sicilien nach Alexandrien 
durch Theocrit (269. vor Chr.) verpflanzt worden, 
der zugleich in dieſer Dichtart alle ſeine Nachfolger 
in der alten Welt in Einfalt, Natur und Anmuth 
uͤbertroffen hat. | 

Bon bufolifchen. Gedichten gebt. feine Idyllen⸗ 
fammlung aus; doch umfaßt fie. Gefänge von fehr 
verfchiedener. Art, in Materie und. Form, (morauf 
auch der Name Idylle im Sinn der. Alten führe) 
und enthält nicht blos Schilderungen der. Leidenfchaf: 
ten, Empfindungen und Handlungen der. Hirten, 
fondern auch andrer Perfonen aus. den niedern Stän: 
den, die den obern ſich weder in Gluͤcksguͤtern noch 
in Geiftesbildung nähern, wie der Jaͤger, Fiſcher, 
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Schiffer; und jene eigentlichen bukoliſchen Gedichte 
ſowohl, als dieſe uneigentlichen geben keine idealiſche, 
ſondern der wirklichen Natur nachgebildete, aber hie 
und da veredelte Characterzeichnungen. Mit ihnen 


wechſeln poetiſche Dialoge über Scenen aus dem 


f 


bürgerlichen oder gemeinen $eben ab, welche der 


Dichter den noch jeßt unter den Hirten auf Sicilien 


üblichen Wechfelgefangen nachgebildet hat. Und neben 
diefen ftehen wieder Erzählungen aus der Fabelwelt 
und Gedichte vermifchten Inhalts, wie Hymnen, 
Oden und kieder. Da die durch feinen Namen ge: 
bundenen Idyllen am inneren Werth fehr ungleich 
find und neben wahren bufolifchen Meifterftäcken in 
Sprache, Wahrheit und ungefünftelter Darftellung 
der Natur Gefänge voll Webertreibung, Affectation 
und Künftelenen fteben, fo fpricht man viele derfelben 
dem Theocrit ab, und fieht das, mas fein Name 


bindet, für eine aus Alerandrien ftammende Jdyllen: 


anthologie an. 


Bald nach Theocrit befangen Moſchus und 
Bion (c. 177. vor Chr.) die Hirtenmwelt mehr idea- 


liſch: denn Mofchus fpricht für fie zu fein und Bion 


zu brillant, witzig und geſchmuͤckt. Doch gehört 


‚auch nur mweniges von dem Wenigen, was unter ib: 


ren Mamen übrig ift, zur eigentlichen bufolifchen 
Moefie: das Lebrige beftehe aus mythifchen Erzäß: 
lungen, (mie die Europa und Megara von Mofchus) 
oder aus Inrifchen Herzensergiegungen (wie Bion’s 
Grabmahl des Adonis und Mofchus Klagegefang 
auf Bions Tod) oder aus poetifchen Tändeleyen. 


Theoeritus, (aus Syrakus, bl. vor 269 vor Ehr.; er 
lebte theil$ in Aegypten unter Ptolemaͤus Philadel: 
phus, cheild zu Syrafus unter Hiero II. Manſo 
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in den Nachträgen zu Sulzer Th. J. S. 89). Ed. 
Pr. cum Ifocrate. Mediol. 1493. fol. ed. 7. Jac. 
Reiske. Lipſ. 1765. 2Voll.4. TA. Warton. Oxon. 
1770. 2 Voll, 4. decem Idyllia ed. L. C. Val. 
kenaer. Lugd. Bat. 1773. 8. Handausg. T C. 
Harles. Lipſ. 1780. 8. ex. rec. Valckenaerii, (ed. 
Fr. Jacobs.) Goth. 1789. 8. beurich in ter Are: 
thufa von Gr. von Sinfenflein. Berlin. 
1789. 4 2 
Mofchus (aus Syrakus, lebte unter Ptolemaͤus Philo⸗ 
metor, folglich vor Chr. €. 177.) und Bion (aus 
Smyrna, ein Zeitgenoffe des Moſchus, der feinen, 
Tod beſungen hat): Ed. Pr. gr. et lat cum Schol, 
cur. Ad. Mekercho. Brügge 1565. 4. und in Henr. 
Steph. poet. gr. princ. 1566. fol. — Theocriti, 
Bionis et Molchicarnina bucolica ed. (I. C: Yal. 
kenaer) Lugd. Bat. 1779. 8. Zr. Jacobs, Gothae 


et Amft. 1795. 8. Griec). und deutſch von J. €. F. 
Manfo. Gotha. 1784. 8. | 


9. 53 . 
Epigramm. 


— 


J. ©. Herder's zerſtreute Blaͤtter. Ih. I. II. Gotha, 
1785. 85. $- 


Unter dem Namen Epigramm begriffen die Al: 
ten kurze Gedichte, die nur eine dee in wenigen Zeis 
fen ausdrücken (mie immer ben Auffchriften der Fall 
feyn muß). | 

Der große Vorrath niedlicher Pleiner Gedichte, 
ſelbſt von Männern, die fonft die Dichtfunft nicht 
zu ihrer Hauptbefchäftigung gemacht haben, veran: 
(aßte Meleager aus Gadara in Syrien (feldft ein 
geiftvolfer Dichter 100 J. vor Chr.) eine griechifche 
Anthologie unter dem Titel seDavos Emıypaundrav 
jufammenzutragen, Die (fec. 3.) wieder 
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vermehrt herausgegeben hat. Von beyden Aus ga⸗ 
ben iſt nur das uͤbrig, was in die noch vorhandene 
Anthologien uͤbergegangen iſt. 


MeAszypov ra owfdusva ed, Alb. Chr. Meineke. 
Lipf. 1789. 8. Meleagri reliquiae ed. I. C. F. 
' Manfo, Jenae, 1789. 8» | 


Um das Jahr Chr. 50 fammelte Philipp von 
Theffalonich eine neue Anthologie (seDavos), in wel: 
her die Dichter nach dem Alpbaber geftellt und auch 
Stüce von ſolchen aufgenommen waren, die erft 
nach Meleager gelebt hatten. Auch diefe Samm⸗ 
lung ift verloren gegangen, fo wie die von Agas 
thias aus Myrinna in Xeolien (c. U. 590), in 
welche unter allgemeine Rubrifen ausgewählte Stücke 
aus den frühern Anthologien und den neueften Zei: 
ten zufammengeftellt waren. 


Nur die beyden fpäteften Sammlungen find 
übrig geblieben: die von Conſtantinus Cepbalas 
(fec. 10), bey welcher Meleager, Philipp von Thef: 
falonich und Agathias gebraucht worden, und die 
von Maximus Planudes (fec, 14), welche eine - 
neue theils abgekürzte cheils vermehrte Ausgabe des 
Sonftantinus Cephalas ift. 


Anthologia graeca Conftantini Cephalae (bf. 950 nach 
&hr.) ed. Io, Jac, Reiske. Lipf, 1751. 8. vergl. 
Schneider: analecta critica, Argent. 1777. 8. die 
von Meiste übergangenen epigrammata Stratonis 

. ed. Chr, Ad, Klotz. Altenb, 1764. 8, 


Maximus Planudes, (Münch zu Conftantinopel, der 
1327 von Andronicus Palävlogus zu einer Gefandt: 
(haft nady Venedig gebraucht wurde; lebte noch N. 
1333). Ed, Pr. per Io, Laskaris, Florent, 1494. 

4. ed. Hen, Stephanus, 1566, 4. und in collectio- 
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= epigrammatum Vecheliana, Francof, 1600. 
ol, 


Einem andern, fehr erweiterten Plan, folgt die An: 
thologie von Brund ſ. t.: Analecta veterum poe- 
tarum. Argent, 1773-76. 3 Voll. 8. | 


Anthologia graeca ex recenſ. Brunckii. Indic, et 
comment, adjecit, Fr. Jacobs. Li ſ. 1794: 8. 4 
Voll (der griech. Tert). Fr. Jacods animadver- 
fiones in epigrammata Anthologiae graecae ec. 
ordinem analectorum Brunckii, Lipf. 179% 8 
Voll. 2. P. 3. 1801, 


Anthologia graeca cum verfione latina Hugonis 
Grotii ed. Hieronym.\de Bo[ch. Utraj. ad. Rhen, 
1791 - 1797. 2 Voll, 4. (ed werden noch 2 Voll, er: 
wartet). | | 


Tempe von F. J. Leipz. 1803. 28.8 


b. Proſa. 





54 
Roman. 


Manſo über ven griechiſchen Roman, in deſſen vers 
miſchten Schriften. Leipz. 1801. Th. 2. | 


Die Romanen der Alten find nicht aus ben Zei: 
ten des männlichen Geſchmacks, und beftehen daher 
blos in faden Liebesgefchichten, ohne gut erfundenen 
Plan und mit Welt: und Menfchenkenntnig entwik⸗ 
kelte Charactere; es find blos Schriften, an denen 
hoͤchſtens die gute und reine Sprache zu Toben if. 
Nur haͤufen fie die Sprahfchönbeiten zu ftarf; und 
das Hafchen ihrer Verfaffer nach prächtig Flingenden 
| Mor: 
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Morten und glänzenden Bildern zeugt von einem 
falfchen Geſchmack und Nüchternbeit. , Selbft Die 
beften unter ihnen von Achilles Tarius (fec. 3 oder 


4), Heliodor (nad Chr. 390), und Longus 
(fec. 4 oder 5), balten nicht eine entfernte Berglei: 
Hung mit den Meifterwerfen der Neuern in diefem 
Sache aus; wie viel weriger Renophon von Epheſus 
(fec. 5), und fein Zeitgenoſſe Chariton, und der viel 
ſpaͤtere Euſtathius und Theodorus Prodtomus 


(A. Chr. 1140). | 


Jamblichus, ein Frengelaffener ums J. 16T, der die 

Liebesgeſchichte der Rhodane und des Sinonis nach 
den Tragikern erzählte, iſt nur aus dem Auszug in 
Pnotii bibl. Cod, 94 bekannt. 


Achilles Tatius, (Verfaſſer des Fragments uͤber die 
Sphäre, als Einleitung zum Aratus in Petavii Ura- 
nolog.) de Clitophontis et Leucippes amoribus : 
Ed. Pr. cum Longo et Parthenio, Heidelb, 1606. 
8. ed. Benj. Gottl, Laur, Boden. Lipſ. 1776. 8. 
Chrift. Guil. Mitfcherlich: Bipont, 1798, 8. Xeus 
eippe. Aus dem ðriech. Leipz. 1805, 8. 


Heliodorus, (aus der Stadt Emeſa in Phönicien, ein 
Zeitgenofje Theodofins des Großen uud feiner beys 
den Söhne; zuletzt Biſchof Tricca in Theffalien, 
aber zuletst abgefetst, weil er feinen Roman, eine 
Jugendſchrift, nicht full haben verbremen wollen). 
Aethiopica (amor, Theagenis.et Charicleae) ed. 
Jo. Bourdolotius, Paris, 1619. 8, Jo. Pet. 
Schmidt, Lipf, 1772, 8. 

Longi Paftoralia (am, Daphnes et Chloes der Be: 
fie unterden gr. Nomanen): Ed, Pr. Florent, 1598. 
4. B. 6. L. Boden, Lipſ. 1777. 8: AnfJe deYil. 
loifon. Paris, 1778.8. Chrifi. Guil. Mit[cherlich. 
Bipont, 7% & @ HH. Schaefer, Lipf. 
1800. 8. 

Xeno- 
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Xenophon Ephes, (nad) der gewöhnlichen Meynung 
c. U. 400, nad) Socella c. 200.) — (amores An- 
thiae et Abrocom.), ed. Aloys. Emeric, liber Baro 


Locella. Viennae, 1796, 4.; mit.Longus von Mit. 
[eherlich, 


Chariton (c. W. 400?) de Chaerea et Callirhoe ed, 
Jac. Phil. d’Orville cum verl. Reiski, Amt. 
1750. 4. nachgedr. Lipl. 1783, 8. Der 

Euftathius (oder Eumathias, ein Acanpter) de Is- 
meniae et Ismenes amoribus Ed Pr. Güb. 
Gaulminus. Paris, 1617. 8. Lud. Heiur. Teucher 
Lipf. 1798. 8. 


Cyrus Theodor. Prodromus — (amores Rhodan: 
er es Doliclis) per Gild. Gaulminum. Paris, 
1025 8 


$ 55. 
Beredtiamfeit. 


Dav. Ruhnken hiftoria critica decem oratorum 
Graecorum bey feiner Ausgabe von Autilius Lu- 2 
pus. Lugd. Bat. 1768. 4- 


I. Das erfte Theater für Beredtſamkeit in der 
befannten Welt war Griechenland, wegen feiner 
ſteyen Berfaffungen, und in Griechenland, wieder 
Athen, ſowohl in Anfehung der gerichtlichen als der 
Staatsberedefamkeit: Anfangs folgten Staatsmän: 
ner und Sachwalter blos ihren natürlichen Redner⸗ 
talenten, wie Solon, Pififtratus, Themiſtokles, 
Alcibiades und felbft noch Perifles; feitdem aber die 
Gefhichtfchreiber des Pragmatifmus wegen ausge: 
arbeitete reden zwifchen ihre Erzählungen einfchal: 
teten, fühlten Staatsmänner, Demagogen und 
Sachwalter, wie viel größer die Wirkungen ihrer 

| | | Reden 
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Meden fern würden, wenn fie diefelben nach den. Der 
geln der Kunft ausarbeiteten, und man den Unter: 
richt darinn zu einem Stuͤck der Erziehung machen 
wide. Gorgias aus Leontium auf Sieilien (494 
vor Chr.) eröffnete, fo viel man weiß, in Athen Die 
erfte Schule zur Bildung fünftiger Redner, mie 
nachber mehrere berühmte Redner und die Sophi— 
ften Proragoras vus Abdera, Kippias aus Elis, 
Prodicus aus Ceos u. a. tbaten. Bald nahber 
gränzte Lyſias (geb. 458 vor Chr.) fchon an Die 
Bollfommenheit eines Nedners, nur fehlte ihm noch 
der harmoniſche Periodenbau; Iſoerates (vor Chr. 
c. 402.) gab darauf in dem leßtern ein vortreffli- 
ches Mufter, und nun vereinigte Demoftbenes 
mit einer trefflihen Stellung der Gründe die Schön: 
heit und Gtärfe des Ausdrucks und einen wohlklin— 
genden Bay der Sprache. Mit Caſſander nahm 
die Staatsberedrfamfeit ab, und durch Demerrius 
Phalereus nahm ſie (c. 200 vor Chr.) einen weich: 
lichen Character an; mit der Freyheit von Griechen: 
land gieng fie gänzlich unter. 

Aus der Menge griechifcher Redner haben vie 
alerandrinifchen Gelehrten zehn Redner als die vor: 
züglichften ausgehoben: Antiphon, Andocides, ty: 
fias, Iſocrates, Iſaͤus, Wefchines, Lycurgus, 
Demoſthenes, Hyperides, Dinarchus. Es find 
aber von weit mehreren Reden uͤbrig geblieben, wie 
von Gorgias, Alcidamas, Demades, und ans 
dern. 


Ed. Pr, Oratorum gr. Venetiis ap. Aldum 1513 fol, 

Oratorum Graecorum monumenta cam aliorum 

ugs animadverfionibus ed. Jo. Jac, Reiske. 

Lipf,. 1770 - 1775 ı2 Voll. 8 Die in Ddiefer 

Sammlung ausgelafienen Redner laffen ſich ergän= 
jen aus der Collectio Aldina, 

| Gor- 
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Gorgias, (aus Leontini auf Sicilien, lebte noch 398 
vor Chr., Lehrer des Iſocrates; zu feiner Zeit we: 
gen feiner Ertemporanreden hoͤchſt berühmt, die 
man aber in den folgenden Zeiten weiter fortgejchrits 
tener Beredtſamkeit für — — hielt: die 
von ihm noch vorhandenen zwey Reden: de Hele- 
er — et pro Palameda Apologia hat 
eiske. . 


Antiphon, (aus Rhamnus in Attica, Urheber der 
Arijtofratie der 400 in Athen; ald fie wieder geftüßt 
waren, zum Tod verurtheilt 410 vor &hr.; der erfte 
der eine (jetzt verlohrne) Rhetorik ſchrieb und für 
Staatdömanner und Eachwalter Reden fürs Geld 
verfertigte). De Antiphone, oratore attico diſſ. 
Pet. van Spaan, praef. Ruhnkenio, L. B. 1765. 
4 > „= ibm nod) vorhandene Reden hat Reicke 
oll. VIl. 


Andocides, (aud Athen, geb. 467 vor Chr. lebte 
noch 396; ein Staatömann; er bediente fich feiner 
Beredtſamkeit meift blos zu feiner Verrheidigung ges 
gen die ihm angefchuldigte Verbrechen). 4 von ihm 
nod) vorhandene Reden: Oratorum Graeciae prae- 
fantifimorum, Antiphontis, Andocidis et Ifaei 
Orationes XXX, gr. et lat. Alphonfo Miniato 
interprete. Hanov. 1619, 8. 


Lyfas, (aus Athen, geb.!459 gefl. 373 vor Chr. ; zog 
in feinen männlichen Jahren mit der bekannten Co: 
lonie nach Thurium, wo er, bid er in feinem 63ſten 
Jahr wegen feiner Anhanglichleit an Athen daraus 
verwiefen wurde, an der Regierung Antheil hatte; 
feitdem lebte er wieder bis an feinen Tod, aber 
gleichfalls unter vielen Widerwartigkeiten, zu Athen. 
Seine Reden, deren er 425 für andere verfertigt ha⸗ 
ben foll, zeichnete genaue Difpofition, Würde und 
Reinheit der Sprache aus): die 34 übrig gebliebene: 
ed. Jo. Taylor (mit Markland's Conjecturen ). 
Land. 1736. 4. Cantabr. 1740.8. Ath. Auger. 
Paris 1783. 2 Voll. 8. auch ed. Aeiske Voll. VL 
2 Reden überf, in Wieland’s Attiſchem Mufeum. 
8,1. St. 2. * 
-Ifo- . 
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Ilocrates, (aus Athen, geb. 436 geft. 338 vor Ehr., 
einer der. berühmteften Lehrer der Rhetorik, auß Def: 
fen Schule die größten Nedner hervorgegangen find, 
und jeibft großer Redner, ausgezeichnet durch Dem 
runden und barmonifchen Periodenbau, Wahl und 
Erteilung der Worte, aber nicht durch Wärme und 
Feuer). 21 feiner Reden find noch vorhanden: Ed. 
Pr. Mediol. 1493, fol. ed. Gu. Beattie. Lond. 
1749. 2 Voll. 8, Ath. Auger. Paris 1782, 3 Voll. 
4. und 8. Opp. om. emend,, ſummario et ind. 
inftruxit 77. Lange. Halae ı803. 8. '— Pane- 
gyricus: Sam. Fr. Nath. Morus. Lipf. 1766. 
ed. 2. 1786. 8. Deutſch in Wieland’s Art. Muſ. 
B. J. St. ı und 3 ©. 125. 


Alcidamas, (aus Elia in Aeolis, Iſocrates Zeitge⸗ 

mnoſſe); 2 ſehr einfach und leicht geſchriebene Reden 
von ihm ſtehen im Collect. Aldi und H. Ste- 
phani. 


Iſaeus, (aus Chalcis, bl. zwiſchen 404-359 vor Ehr., 
ein Schuͤler des Lyſias und Iſocrates, und dem er— 
ſten im Ausdruck bis zur Taufchung ähnlih). 10 
Reden, die mythifche Gegenjtände behandeln, fteben 
in Collect. Aldi et Stephani und in der Ausg. des 
Andocides. 


Lycurgus, (aus then, bl. zwifchen 409 = 325 ver 
Ehr., ein Schuler des Plato und Iſocrates, aus 
gezeichnet durch, firenge Rechtichaffenheit in ver 
Stmatöverwaltung, die ſich auch ausgedruͤckt hat in 
der von ihm erhaltenen Rede contra Leocratem): ed. 
J. G. Hauptmann. Lipl, 1751. 8. mit Anmerf. 
zum Gebrauh der Schulen J. 4. 4. Schulze. 
Braunfchw. 1789. 8. 


Aelchines, (aus Athen, lebte noch 324 vor Ehr., ein 
Schüler des Plato und Iſocrates, ein Rival des 
Demoſthenes, vol Feuer und Heftigkeit: nach ſei⸗ 
ner Verbannung (weil er gegen Demofthenes wegen 
ber Krone verlohren hatte) Xehrer der Redekunft zu 

Rhodus; erftarb auf Samos). 3 geiftreiche Reden 
ed. Auger cum Demolth. u, Reiske, 


Hy. 
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Hyperides, (aus Athen, hingerichtet von Antipater 
322 vor Ehr,, seit Schuler ded Plato und Iſocra⸗ 
tes); eine (vielleicht unachte) Rede von ihm in Col. 


lect. Reiskü 


Demofthenes, ans Päanium in Attica, geb. 384 
geit. durch Gift, von ihm jelbft genommen, um 
nicht dem Antipater- in die Hände zu fallen‘, 322 
vor Chr.; ein Schüler des Plato, Kalliſtratus, 
Iſocrates und Iſäus; der hefrigfte Redner gegen 
Philipp und Alexauder; der erſte aller griechiſchen 
Redner. Bon ihm find vorhanden 61 even und, 
65 Eingänge zu Redin). Ed. Pr. Venet. ap. Al- 
dunı 1593. 1504. fol. Vollſtaͤndig in Coll. Aeis-. 
kii.- Demoſthenes et Aelchines.ed. Athan. du- 

er. T. I. Paris 1790 4. Demoft. orat. adverl. 
in: accedit 4elii Arifiidis declamatio 
eiusdem caufae, cura Frid. dug. PWolfi. Halae 
1789. 8. in Midiam ed. Ge. Lud. Spalding. 

“Berol. 1794. 8 Oratt. de corona ed. Harles. 

‚ Altenb. 1769. 8. Demojibeues Reden, deutich, 

von J. I. Reiſke. Lemgo 1764: 1769. 5 B. 8. 
Die 3 Diynth. Reden üderj. von $. Jacobs in’ 
Wieland’s Urt. Muſeum B. IV. St. 2. — 


Demades, (aus Athen, geſt. 321 vor Chr., ein Auhaͤn⸗ 
ger des Macedonifchen Hofs; aber zuicht doch von 
Antipater oder Cayjander wegen eines Verdacht bes 
gangener Verraͤtherey umgebradht). Eine (vielleicht 

* unächte) Rede bey Reiske Vol, IV. 


Dinarchus, (aus Corinth, geb. 361 vor Ehr., Schüs: 
ler des Theophraſt; lebte meift zu Athen, jeit Hy⸗ 
perides und Demoſthenes todt waren, fieng ſein— 
Ruf an; feitdem verfertigte er fir andere Reden fiir. 

Geld). 3 Neden find übrig, in Collect. Aldi“ 

“ "Reisk. IV, und Taylor. | | 


Demetrius Phalereus, (aus Phalerus, Eohn eines 
Efiaven, bi. von 318: 257, Schüler des Theos 
Phrafts, von Eaffander eingefeßt, regierte er 10 Jah⸗ 
re Urhen, vor Demetrind Poliorcetes entwidy er 
endlich nad) Aegypten Prolemäus Soter, wo er 

die 
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> die erfte Anlage zur Ufer. Bibliothek machte; umter 
Philadelphus ward er in eine entlegene Weg. Pros 
vinz verwiefen, wo er vom dem Biß einer Schlange 
ftarb). Da das Buch de elocutione nicht von ihm 
iſt, fo ift nichts von ihm übrig. ©. $. 78: 


II. Nach dem Untergang der griechifchen Frey: 
heit dauerten die Mednerübungen noch fort, nicht 
zum fünftigen practifchen Leben, fondern mehr zut 
blofen Ausbildung des Geiftes. Aus diefen Zeiten 
Fönnen wir daher nichts als redneriſche Bearbeitun: 
gen erdichteter Gegenftande oder fopbiftifche Reden 
übrig haben, die, als bloſe Schulübungen , groͤß⸗ 
tentheils den Fehler einer ſchlechten Wahl der Ge 
genftände und einer prunkvollen, affetirten und ge 
 Lünftelten Sprache an fich haben: doch ift zum Theil 
ihr Inhalt durch zufällige Umfiände der Literatur 
wichtig geworden. Dio Chryfoftomus ( 100 J. 
nah Chr.) ift voll brauchbarer Notizen über das 
gelehrte Alterthum, er mag nun feine Satyre gegen 
Dichter, Redner und Soppiften richten, oder nad 
ftoifchen Grundſaͤtzen in feiner eleganten, nur ju ges 


ſuchten und durch ihre lange Perioden etwas dunfeln 


Sprache philoſophiren. Herodes Atticus (c. 143 
nach Ehr.) hätte bey feinen großen Verdienſten um 
feine Zeitgenofien und um die Aufrechthaltung der 
gitteratur verdient, in mehr als einer fophiftifchen 
Rede die Zeit zu überleben; bey den beyden Phi⸗ 
loſtraten (U. 200 und 215 nah Chr.) uͤberſieht 
man gern den fehlerhaft gezierten Styl bey der Beu⸗ 
te, die man aus ihren Werfen für die Geſchichte der 
Philoſophie, der Künfte und der Litteratur machen 
kann; und wie wichtig find Athenaͤus (210 nad 
Ehr.), Libanius (354 nah Ehr.) und Themi⸗ 
ſtius (362 nach Chr.) dem Gefchichtforfcher = 

# it⸗ 
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litterator! In Athenaͤus har ſich rin Schatz von 
Notizen über das Privatleben der Alten, über Litte— 
ratur und Kunft, über Botanif, Medicin und die 
Naturwiffenfchaften überhaupt erhalten; in Libanius 
und Themiftius, die überdies mit männlicherer Ele; 
ganz als ihre Zeitgenoffen, wenn gleich nicht ganz 
frey von ihren Fehlern ſchreiben, wichtige Nachrich— 
ten für die ihnen gleichzeitige Geſchichte. 

Und wie ausgezeichnet ftanden Lucian (nad) 
122) und Julien (c. 355 nad Chr.) in ihrem 
Zeitalter da! In ihnen lebte der alte Atticiſmus, Ger 
ſchmack, und Wiß wieder auf, und fie geiflelten we: 
nigftens durch den feinften Spott die Gebrechen ih: 
res Zeitalters, denen fie nicht abhelfen fonnten. 
Solche Schriftfteller retteren den Damen der Sophi⸗ 
fien von der Verachtung , den der Flitterpuß der Res 
den des Aelius Ariftides (c. 130 nach Chr.), die 
feinem Zeitalter fuͤr große Meifterftücfe galten, und 
die wortreichen, mit füßer Eleganz überladenen und 
doch im Ausdruck nicht mehr ganz reinen Diſſerta⸗ 
tionen Des Yarimmus Tyrius (nad) 180) und die 
Mittelmäßigfeiten des Himerius (c. 362 nad 
Ehr.); über ihn zu bringen droßten. | 

⁊ 
Dio Chryſoſtomus, (aus Pruſa in Pithynien, bes 
ruͤhmt von SF. 94- 117 nad) Chr., und durch Reiz 
fen nad) Acgypten und im audere Sander gebildet. 
Anfangs floß er von fophiftifchen Invectiven auf die 
berühmtefien Dichter und PLilofophen des alten 
Griechenlands über; darauf wandr er eine gefeßtere 
Beredtfamfeit zur Bildung der Eitten nach ſtoiſchen 
Lehren an, wodurch er fich den Beynamen Chryſo⸗ 
fiomus erwarb. Die Ungnade des Kayſers Domi— 
tian verwies ihn zu den Geten und Thraciern; Ners 
Da rief ihu wieder zurüd und Trajan würdigte ihn 
feines Umgangt). — Oratt. 80. Ed. Pr. gr. per 
ion, Paravifinum. — 1476. 4. — F. 
2 Q- 


- 
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:Morell. Paris 1614.- 1623. folı Io. Zac. Beiske, 
Lipf, 1784. 3 Voll. 8. (1798 wit einem neuen Xi: 
telblatt)JJ. F | 


‚ Tiberius Claudius Herodes Atticus, (aus dem Fle⸗ 
cken Marathon in Attica, bl. c. 143, lebte noch A. 
175; ſehr gewandt in der Extemporanberedtſamkeit; 
des Mareus Antoninus und Lucius Verus Lehrer in 
der griech. Sprache; Statthalter der Freyſtaͤdte in 
Aſien durch Antounin; A, 243 Conſul zu Rom). Die 

‚von ibm noch ‚vorhandene Rede rspl volıreias, de 

sepublica ſteht in Collect. oratt, Aldi und H. 
‘Stephani und Reiskii Voll, VIII. Inſcriptionen: 
adn. illuftr. Raph. Fiorillo. Lipf. 1800, 8. 


Philoftrati; ı) der. ältere Flavius Philoftratus, viel: 
leicht aus Leımnus, wenigftens hielt er fi) dort auf 
und hieß Lemnius; Iebte noch 244 nad) Chr. ; Lehr 
ver der Beredtſamkeit zu Ather; darauf zu Nom. bis 
auf Philippus, ein Mitglied der. gelehrten- Gefell: 
(haft, mit der ſich die Kayſerin Julia in Willens 
ſchaften übte. Schrieb: vita Apoll. Tyan. (auf 
Befehl der Julia abgefaft),; heroica; imagines; 
vitae ſophiſt. lib. e.; epilt, 63. 2) Der jüngere, 
des altern Schweſterſohn, aus Lesbus, geft. vor 
241. imagines 18. Ed. Pr. gr. Icones, heroica 
cet. cum Luciano, Florent. 1496 fol. Philoftra- 
torum Opp. gr. et lat. cum not. G, Olearii. 
Lipf. 1709. fol. Vita Apoll. Ty. franz.: par 

® Blaf. de Vigenere, Paris ı6ıı., 4. Imagine; 
rk der Gemaͤhlde in der Galerie zu Neapel) 
ranz.: par B. de Figenere. Paris 1637. fol, mit 
Kupf. Veral. C. G. Heyne Opulc. ac, Voll, V. 
ph. I. Rehfus über den jüng. Philoſtratus und 
feine Gemaͤhldebeſchreibung. Tuͤbing. 1799. 8. 


Athenaeus, (aud Naukratis in Aegypten, ſchr. nach 204 
deımvoooPiswv (eruditorum convivalium) lib. 15. 
wovon die beyden erſten und der Anfang ded dritten 
blos im Auszug, etwa aus fec. 11, die uͤbrigen 
meift vollftändig vorhanden find : Ed. Pr. cura M. 
Mafuri. Venet. 1514 fol. ed. If. — 

As — CLus 
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Lugd, 1612 aud) 1657. 2 Voll. fol, ex opt. Codd. 
nova ver[., cum Caſaub., al., fuis n, illuftr, 
Io, Schweighaeufer. Argent. 1801 ff. biö jegt 3 B. 
Zert und 3 B. Anmerk. | | 


Libanius, (aus Antiochien am Oronted, geb. 314, 
lebte bis um 395; nach vollbrachten Studien zu 
Arhen, Nicomedien und Gonftantinopel, lehrte ex 
am legten Orte mit großem Benfall, bis ihn der 
Meid des Eopbiften Bemarchius durch die Anklage 
der Zauberey GConfiansinopel ‚U. 346 zu verlaffen 
zwang. Geitdem lehrte er zu Nicomedien, nad): 
ber wieder zu Conftantinopel, bewundert von Ju⸗ 
lian. Schr.: Progymnafmata; 45 Declamatio- 
nes; 45 ÖOrationes; epilt. cet, Ed. Pr. cura 
Soteriani Capfalis. Ferrar. 1517. 4 Öratt., 
declam et dillertt. mor, rec. Fed. Morellus. 
Lutet ı677. 2 Voll. fol. I. I, Beiske. Altenb, 
1791 1797. A Voll. 4. Epiltolae gr. et lat. cum 
n. J. C. Wolfi. Amſt. 1738 fol. 


Themiltius, (aus Puphlagenien, lebte noch c. 387. 
ſ. antın $. 83; aufer jeinen arifiotel. Schriften, 
33 Reden: Ed. Pr. cum praef. Vict. Trincavelli, 
Venet. 1533. 1534. fol. Oratt, 35 ed. Io, Harduı. 
nus, Paris. 1684. fol. ne 


Lucianus, (aus Eampfata in Syrien, bl. von 122: 

200; legte fich zuerjt auf Bildhauerkunſt, dann 
auf Beredtſamkeit, zuletzt auf Philofophie, unter . 
Marc. Antoninus Procurator eines Theils von Ae— 
gypten: der ſchoͤnſte Schriftſteller in dem Zeitalter 
des Verfalld, ganz nad) Attikern gebilder,; eine 
Geiflel der Lafter und Fehler feines Zeitalters; Meis 
fter im Dialog): Timon f. Milanthropus; Prome- 
theus [ Caucafus; Dialogi Deorum und mortuo- 
rum; Charon [, contemplantes; vitarum auctio; 
Pifcator ſ. revivilcentes; de mercede cönductis 
potentium familiaribus; Jupiter confutatus; Ju- 
piter tragoedus, Dice Ausg. j. $- 81. | 

julianus ( Apoftata), (geb. 331 geft. 363; als Zoͤg⸗ 


ling heidniſcher Philoſ. zu Nicomedien und Athen, 
M zZ, und 
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und als fleißigen Leſer ihrer Schriften zeigen ihn ſei⸗ 
ne Reden und Briefe, feine Caelares (eine wigige 
Berfpottung der Kayfer vor ihn), fein Milopogon 
(eine Satyre auf die Antiochier , die ihn feines Bars 
ted wegen verlacht hatten). Hegewiſch Hift. und 
litt. Aufſaͤtze. Kielıgor. 8. Die Ausg. $. 81. 
Aelius Ariltides, (aus Wdrignopel, bl. c. 1705 zu 
Smyrna Priefter ded Aeſkulap, im defien Tempel 
ihm eine Ehrenfaule geſetzt wurde, weil er den Marc 
Aurel zur MWiederaufbauung der durch Erdbeben 
verwuͤſteten Stadt bewogen hat; Verf. von 54 Re: 
den): Ed. Pr. gr. Florent, 1517, ;fol, ed, Sam. 
Jebb. Oxon, ı722. 2 Voll, 4, | | 
Maximus Tyrius, unten (.77. 
Himerius Sophißta, (aus Pruja in Bitbynien, bl. 363, 
von welchen Fahr an er Rhetorik zu Atben Ichrte : 
eclogae- (aus Photius) ed. G. Merusdorf. Got- 


ting. 1790, 8. 


$. 56. 
Epiftolographie. Ä 


Schönheyder in der neuen Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſeuſchaften B. Ve S. 292. 


In griechiſcher Sprache iſt eine betraͤchtliche 
Anzahl von Briefen vorhanden, aͤltern (aͤchten und 
unaͤchten) und neuern Urſprungs. vorn 

1. Die ächten Briefe aus ältern Zeiten find 
‚ meift aus den Werken alter berühmter Schriftfteller _ 

(des Plato und Ariftoteles, des Iſoerates, Demos 
ſthenes und Aeſchines) ausgehoben und verrathen ihr 
Alterthum und ihre Aechtheit durch den edeln, maͤnn⸗ 
lichen und einfachen Ausdruck. Die unächten find 
häufig eine umfchuldige Dichtung. Bald haben die 
philofopbifchen Schulen ihre Lehrfäße in Form von 
Briefen, denen fie die Mamen der Stifter. ihrer 

F Schu 
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Schule vorfegten, vorgetragen; bald. haben Sophi⸗ 
fen ihre Schüler unter berühmten Namen Briefe 
ausarbeiten laffen, um ihrem Geift und Styl Ge: 
mandeheit durch die Verfegung in eine fremde Denk; 
art und Lage zu geben. Manche Briefe aug dieſen 
Zeiten naögen auch Betrug ſeyn. Ä 


Briefe von Pythagoras und Pythagoraͤern ſtehen im er 


Th. Gale opufc, mytholog. p. 735 ff. 
$ocratis, Antifthenis et Socraticorum epiſtolae 
cam comment, Leo, Allatii, Paris 1637. 4. 
Chion — (ein Zeitgenoffe von Plato) ed. Io. Theod, 


Cober. Dresd, 1765. 8. (Es find Briefe aus dem 
Zeitalter der Neuplatoniker). 


Sophiſtiſche —— Themiſtoclis epiftoläe 
ed. I. ©. Bremer, Lemgo ı776, 8. | 

Phalaris (BI. 562 vor Chr.) — epilt, ed, Carol. Boyle. 
Oxon. 1695. u. 1718, 8, mit allen Streitfchriften: 
cura Lennep et Valkenaer, Gron, 1777, 4 

Sammlungen-von allerley Verfaffern, von Ald. Ma- 
nutius, Venet, 1490» 2 Voll, 4, Cujaciuc. Au- 
tel, Allobr, 1606, fol. Epiftolae veterum Grae. 
<orum ed. Elih, Lubinus. Heidelb, 1699. 4, 


Die weuern griechifchen Briefe. find erſt aus 
dem. vierten und den folgenden Jahrhunderten nach 
Ehriftus, von Männern. gefchrieben, die fich dem 
Ruhm des feinften. attifchen, Styls erwerben wollten, 

daher mit Sprachfchänßeiten überladen , wie die . 

iefe von Alciphron (c. %. 320), Ariftäner 
(c. %. 3350). und, Theophylactus Simocatta 
(dl. e. 620). 

Alciphron (co. U. Ehr. 290. vergl. Saxii Onomalt, 
TL p. 384) in Briefen Schilderungen verfchiede: 
ner Stände nach, ihrer. Denkart und Leberewein 

ö 


* 
J 
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oft treffende, aber auch vernachlaͤſſigte Charactern⸗ 
fhiiderungen; haufig wivdlich und anziehend: — 
ed. Steph. Bergler, Lipl. 1715..8. Alcipb. ept- 
ftolae, ed. Io. Auguflin Wagner. Lipl. 1798- 
2 Voll..8 Deutſch von Herel. Altenburg 
1767. 8. 
Ariftaenetus, (aus Nican in Bithynien ;-uttter dem Kay— 
ni ſer Confiantius Vicarius; beym Erdbeben U. 358 
erichlagen; Verf. ahnlicher Characterichilderungen 
in Briefen, wie Afeipbron, doch im Ausdruck gliei— 
cber: nur allzuwitzig und geſchmuͤckt. — ed. Frid, 
Lud. Abrofche. Ultraj. 1749. 8 Deutſch vom » 
erel. Altenb. 1770. 8. - 
- Theophylactus, (ein Aegypter, bi. c. 629; prae- 
fectus uud tabularius: fchr. außer der Gefwichte 
ded Kayſers Mauririus epiftolas morales 49, rulli- 
“> - a8 2$, amatorias 28). — in ed. epiſtol. Cwja- 
eii Aur. All. 1606, fol, Ze ze 


hm 
Theorie der ſchoͤnen Redekuͤnſte. 


In der Theorie der fchönen Medefünfte, der 
Poeſie und Beredtſamkeit, brach Ariftorgles die 
Bahn. Doc befhäftigee man fi mit ihr noch 
fleißiger als lebendige Mufter fehlren, nach dem Un; 
tergang der griechifchen Beredtſamkeit und des rei: 
. nen mänhlichen Gefchmacks in der Schreibart ; aber 
weder Hermogenes (A. Chr. 161), noch Lon⸗ 
gin (vor A. 273), noch Aphthonius (fec. 2 oder 
13) konnten etwas zu ihrer Widerherftellung beytra⸗ 
gen. Doc ſchrieb Longin mit fo reinem Geſchmack 
und Afthetifcher Kritif, daß man bedäuern muß, 
daß von ſeinen rhetoriſchen Schriften bloß die Abs 
handlung über das Erhabene ſich erhalten hat: Mit 
phitofephifchene Geifte entwickelt er darinn die Bes 
rn y griffe 
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geiffe des Erhabenen, im Ausdruck ſowohl, als.in 
Sachen und Gedanfen, beftimmt auf ähnliche Wei— 
fe feine Gefeße, belegt fie mit Benfpielen, die zu: 
gleich eine fortgehende Kritif der Meifterftücke des 
Alerthums enrbalten: und trägt dies alles in einer 
Sprache der Begeifterung vor, die jeden Empfindungs; 
fühigen Lefer hinreißen wird. * 


Ariſtotelis de arte poetica liber, cum commenta- 
riis Godofredi Hermanni, Lipſiae 1802. & |. 
unten $. 78. rbetorica. gr. Oxon. 1759. gr. et 
lat, cum notis. Cantabr. 1728. 8 a 1772. 8 
Deutich von Mich. Wenz. Voigt. B. J. 


Die ähnlichen Schriften der Alerandriner über die Poe⸗ 
tie eined Duris, aus Samos, Didymus, Arie 
florenus, Kratofibenes, Kyfopbron u. a. find 
verlohren. 


Demetrius Phalereus de elocutiome ſ. h. 78. 


Hermogenes, (aus Tarſus; bl. nach A. 161; in feis 
nem 15 jahr hörte ihn Marc. Antoninus mit Ver⸗ 
wunderung; ein paar Jahre fpäter gab er Schriften 
heraus; in feinem 25 Jahr war er wieder ein Kind, - 
ohne Gedaͤchtnis, ohne Sprache, ohne Verftand) — 
rhetorica gr, et lat. cum comment, C. Lauren- 
tii. Genev, 1614. 8. Progymnal. (von Prifcian 
ind Yatein. überjegt) ed. gr, A. H. L. Heeren in 
der Bibliothek der alten Litt. St. 8. 


Dionyfus Cafhus Longinus, (aus Athen oder Eme⸗ 
ja, geb. 213 geft. 273; von feinem Oheim, Phrons 
to, einem Mhetor zu Athen, erzogen; darauf auf ei- 
ner Reife Schüler ded Anımonius Sakkas und an: 
derer Philofophen; felbft eine Zeit lang Lehrer der 
Kritik und Philojophie zu Athen; dann Lehrer der 
Königin Zenobia zu Palmyra in der griech. Sprache, 
und ihr Rathgeber wahrend des unglüdlichen Kriegs 
mit dem Kayfer Aurelian, ver ihn dedhalb audy 
binrichten ließ. Man nannte ihn wegen feiner aus: 

M5 gebrei⸗ 


*1 
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aebreiteten Kenntniſſe nur die lebendige Bibliorhef). 

| P. Buhnken diſſ. de vita et fcr, Longini. L. B. 
5.1776. 4. wieder gedrudt in Toups Ausg, — ep! 

overc — Ed, Pr, gr. cura et cum not. Fr. Aio- 
Bortelli. Baüil, 1554. 4. ed, Zach, Pearece, Lond. 
1724. 4. und 1732. 8. Z, Toup, etc, not, Ruhr- 
kenü. Oxon, 17798, 4 5. F. N. Morus, —— 
1769. 8. Deutſch mit Anm. von R. % heinefe. 
Dreeden 1748. 8. von I. 6. Schloſſer. Leipzig 
1781. 8. 


Aphtbonius, (aus Tarſus, bl. wahrfcheinlich c. 315) 
— progymnalmata rhetorica (über Hermogenes 
Rhetorit): Ed, Pr. in Aldi Collect. Rhetor. Vol. I. 

 — ed, cum [choliis Lorrichü, Uratisl, 1689. 8. 

Theon Alexandr, (nad) U. Chr. 315)— progymnas- 
mata (zur Erläuterung des Hermog. und Aphthon.) ; 

Ed, Pr,cum Aphthonio, Rom. 1520, 4. Aphthon, 
et Theonis progymnas. ed, Z, Scheffer. Upfal, 


1680. 8. 


9. 58. 
Grammatik und Woͤrterbuͤcher. 
Fabricii bibl. gr. Vol, VE, p. 275, 


Die griechifchen Gelehrten zu Alerandrien Bas 
ben zuerft ber den Bau der griechifchen Sprache 
und defien Regen nachgedacht. Durch ihre granız 
matiſche Werfe ift zuerft grammatifche Interpreta⸗ 
tion und ein fchönes Fundament für die Wiffenfchaf: 
ten möglich geworden, welche von der Auslegung 
alter Schriftfteller abhängen. Callimachus (c. 
275 vor Chr.) und Phileras aus Cos, fein Zeitz 
genoſſe, leifteten zuerft etwas vorzügliches über die 
Grammatif; und von Dionyfius Thrax befigen 
wir noch eine reyın Ypaunarızı. 


. Phi- 


1. Schöne Redekuͤnſte. b. Proſa. 187 


Philetas ſ. oben die Elegie $. 43. 


Dionyfius, (aus Thracien, nach einigen e..60 vor 
Ehr., nach andern weit älter): Filloifon anecd, 
67 Vol, II, p. 99. 249, Fabricii bibl, gr, Vol. 

I. p. 309. 


Andere Grammatiker zu Alerandrien fchrieben 
eflärende Scholien über den Homer, wie Apollos 
nius Sopbifte (c. 62 vor Ehr.), Didymus von 
Alerandrien (c. 29 J. vor Ehr.), u. a,; andere 
wieder Fritifche, und befchäftigten fich mit Berichti⸗ 
gungen feines Tertes, mie Zenodor aus Ephefus 
(c. 300 vor Ehr.), der Stifter der erſten gramma⸗ 
tischen Schule zu Alerandrien, Ariftopbanes aus 
Byjanz, (c. 180 vor Chr.), dem die Einführung 
der Accente zugefchrieben wird, und der auch die er: 
ke Sammlung der aͤltern Dichter, Redner und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber veranftaltet bat; Ariftarch von Sa; 
mothrace (154 vor Chr.), der Abtheiler der Home: 
riſchen Epopdenin 24 Gefänge, und Crates von Mal: 
lus; andere grübelten den Sylbenmaaſen der Dich: 
tr nah, wie Hephaͤſtio (U. Chr. 150). 

Apollonii Soph. Lexicon‘Homericum ed. I. B.C. 


d’Anffe de Willoifon, Paris 1773. © Voll, 4, rep, 
illaftr, Zerm, Tollius. Lugd. Bat, 1788. 8. 


Didymus Alex, — im Auszug in Filloifon Anecd. 
gr. Vol. II, p. 184. 


Hephaeftia de metris ed. Car. de Pauw, Ultraj, 
1726. 4 


Ariftarchus — Filloifon prolesg. ad Homeri Il. p. 
26, Ch. L. Mathefü dilf. de Ariftarcho, Jenae 
1725. 4. 


Aus den Scholien über Homer und andere 
Schriftſteller find endlich foͤrmliche Wörterbücher 5 
way: 
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wachſen, von Erotianus über den Hippokrates 
(c. A. Chr. 60) Aelius Moͤris (ums J. Chr. 
138), Phrynichus (ums J. Chr. 180), Ju⸗ 
lius Pollux (nah A. Chr. 180), Harpocration 
(vor A. Chr. 169), Timaͤus Sophiſta (c. A. 
Chr. 290), Heſychius (vor A. Chr. 300), Am⸗ 
monius (nah A. Chr. 389), Suidas (c. 1150), 
Thomas Magifter oder Theodulus (c. 1327), 
und der ungenaunte Berfafler des Etymologicum 
magnum (fec. 10 oder 11). Ums J. 1150 
fchrieb der Bifhof von Corinth Georgius ober 
Gregorius (gewöhnlich Corinthus genannt) über 
die Diclecte, Ä 


Erotianus — gloll. in Hipp. Ed, Pr. Diction. med, 
cet, Paris ap, H. Stephanum 1563. $. ex re- 
cenl. Stephani ed, I. G. F. Franzius. Lipf. 
1780. 8. | 


Aeliys Moeris Atticilta, (c. 190 nad) Chr.) de vaci- 
— (mit andern Dialecten verglichen) ed, 
Pr. Jo. Hudfoni, Oxon, 1712. 8. Jo. Pierfon 
— Bat, 1759. 8. Jo. Frid, Fifcher, Lipf. 
175 D 8. 


Phrynichus Arabius, (ein Sophiſt aus Bithynien, 
unter M. Antoninus und Commodus c. 1809) eclo- 
gae nominum et verborum Atticorum ed, Io. 
Corn. de Pauw, Traj. ad Rhen, 1739, 4. 


Julius Pollux, (aus Naucratis in Aegypten, bl. nach 
180, Schüler jeines Vaters in der Kritik und des 
Sophiften Adrianus in der Nedekunft: Lehrer des 

Kayſers Commodus, der ihm auch den Lehrſtuhl der 

Rhetorik zu Arhen einraumte), — Onomallicon, 
eine Sammlung fynonymer Wörter und Kedendar: 
ten in einer willführlishen Ordnung mit eingemilch: 

ten vielen antignariichen — Ed Pr. Ve- 
net: ap. Aldum 1502. fol.. Ed, Tib. Hemſter- 


Auis. Amft, 1706, 3 Voll, fol, 
Valer, 
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valer. Harpocration, (nach Suidas aus Alexandrien, 
bl. vor U. Chr. 169, nad andern c. 350). Lex. in 
decem rhetores graecos, Ed, Pr. Veuet, ap. Al. 
dum ı503. fol, ed. Nicol, DBlancard. Lugd. Bat, 
1683. 4 Jac. Gronov. Lugd. Bat, 1696, 4. 


Timaei Sophiltae Lexicon Platonicum, (aus vers 
lohrnen Grammatitern, ohne eigene Kenntnif der 
Pat. Phitofophie c. 300 compilirt) ed. Dav, 
Ruhnken. Lugd Bat. 1754. 4. ed. 2. auct, 1789. 
8. Io. Frid, Fifcher ad calc, Moeridis. Lipf, 
1756, 8. ! 


Helychius, (aus Mlerandrien, bl. vielleicht noch vor 
tom Jahr 300, compilirte aus Grammatikern und 
Scholiaften und eigener Lectuͤre ein für die ganze 

riechifche Litteratur, befonders für die griech. Spras 
5 des N. T., reichhaltiges Gloffarium, dad aber 
nad) der Zeit (entweder in feiner urfprüngfichen Ges 
ſtalt, oder in einem von einem Chriften gemachten 
Auszug) von andern Händen ſtark ſcheint interpo= 
firt nnd vermehrt worden zu ſeyn. Lexicon Ed, 
Pr. curan, Marco Mufuro. Venet, ap Aldum 
1514. fol. ed. T. I, Jo Alberti. Lugd, Bat. 
1746. T. II. Duv, Ruhnken. L. B. 1766, fol. 
Supplementa ad Helychii.: Lex. ed. Nie, Show. 
Lipf, 1792. 8. Glollae facrae ed, I, C,. G. Er- 
nefli. Lipl. 1785. 8. 


Ammonius, (Sprachlehrer zu Alerandrien im 3. 
Chr. 390, trug über die griechijchen Synonymen 
aus altern Schriftitellern zufammen): de adfinium 
vocabulorum differentia. Ed, Pr. Venet, ap. Al- 
dum ı497 fol. ed. Lud, Ca/p. Valckenaer. 
Lugd, Bat. 1739. 4 cum lelectis Valckenarii no- 
tis Chrift, Frid, Ammon, Erlang. 1787. 8. 


Suidas, (nach einigen bl. c. 975, nad) andern c, 
1150, Verfaſſer eines aus manchfaltigen Schrifte 
fiellern, befonderd aus Grammatifern zufammıenge: 
tragenen Woͤrterbuchs, mit vielen hiſtoriſchen Artis 
fein; deffen Gebrauch viele kritiſche Vorſicht erfors 
dert, da ed ohne alle Kritik zufanımengerragen - 

na 
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nach der Zeit ſtark interpolirt worden). Lexicon Ed, 
Pr. gr. (per Demetr. Chalcondylam. Mediol.) 
1499 fol,ed. Lud, Küfler, Cantabr. 1705. 3 Voll. 
fol. Toupii emendati. in Suidam. Lond. 1760- 
1766. 3 Voll. Ejusdem curae novifhmae in Sui- 
dam. J. L. Schulze Obfervatt. Lipl. 1780. 2 
Voll. 8. Lond. 1775. 8.  Schweighaeu/er emen- 
datt. in Suidam. Argent, 1789. 8. 
Thomas Mag., (c. 1327, griechiicher Sprachlehrer 
und Nedner; unter Kayſer Andronicus Palaͤologus, 
dem ältern, Magifter ofliciorum und Chartophy- 
lax zu Conſtautinopel: nachdem der Kayier, ins 
Klofter geftect worden, gieng auch Thomas unter 
dem Namen Theodulus ins Klofier. Was er uber 
den attiſchen Dialect ſchrieb, ift zwar unvollftändig, 
aber für den Sprachforicher wegen der bemütten 
frübern Echriften intereflant): eclogae; vocum At- 
ticarum, Ed. Pr. cum Phrynicho. Rom. 1515. 8. 
ed. Io. Steph, Bernard. Lugd, Bat. 1757. 8- 
Etymologicum Magnum, (aus ungewijjem Zeitale 
ter, vielleicht aus lec ıı: außer etymologiichen 
Bemerkungen auch reich an hifterifchen und litter. 
Artikeln, die aber mit Eritiicher Vorſicht zu braus 
chen find): ed. Zrid. Sylöurg, Heidelb, 1594. fol, 
Venet. 1710. fo | 
Corinthus Smyrnaeus grammaticus, (auch Geor- 
_ gius oder Gregorius Pardus, nad) einigen aus 
ec, 13 oder 14) de dialectis (cine Compilation aus 
ältern Schriften): Ed. Pr. in Conft. Lafkaris 
Opusc, gramm. Venet, ı512. 4. ed. G. Goen. 
Lugd. Bat. 1766. 8. 
Varinus Phavorinus (bl. c. 1512) Lexicon graecum 


Romae 1523 fol, 
r 


Die griechifchen Siaffiker in biftorifcher und 
dogmatifcher Schreibart ſ. unter den Geſchichtſchrei⸗ 
bern und Philofophen. J 
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2. Hiſtoriſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 





Voſſtus de hiſtoricis graecis et latinis. 1677. 

Die hiftorifche Kunft der Griechen in ihrer Entſtehung 
und Fortbildung, von G. Sr. Creuzer. Leipz. 1803. 
geht his Thucydides (inclufive), 


$. 59. 
Geſchichtſchreiber in Verſen. 


Vor dem Urſprung der griechiſchen Proſa war 
dee Vortrag der Geſchichte bey den Griechen poe— 
tiſch. Die aͤlteſten Schickfale ihres Stammes wur: 
den nach dem Einzelnen und Ganzen in roben Volks⸗ 
gefängen, wie bey allen ungebildeten Nationen, auf 
die Nachwelt fortgepflanzt; in ähnlichen, in rober 
Bilderfprache abgefaßten Volksliedern wurden ihre 
eften Bemerkungen über den Urſprung der Dinge 
und die Belebrungen vorgetragen , welche ihnen 
fremde Abentheuerer, die fich unter ihnen niederließen, 
darüber mittheilten; ja man verband wohl beybe 
Gegenftände in einzelnen Volksgeſaͤngen, und ges 
wöhnte fich Dadurch die frühefte Gefchichte der Grie⸗ 
en immer an die Kofmogonie und Theogonie anzu⸗ 
fhließen. 

Mit der griechifhen Sprache, die mit der. 
griechiſchen Nation felbft etwas gebildeter wurde, aͤn⸗ 
derten fich diefe alten Wolfsgefänge entweder non 
ſelbſt ab; indem der rohe, unbeholfene Ausdruck 

Zn mit 
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mit einem der neuern Bildung angemeffenen under: 
merft- vertaufcht ward ; oder die folgenden Dichter 
einer beſſern Zeit Eleideten den Inhalt diefer alten 
Volkslieder auf die Weife ihrer Zeit ein und trugen 
fie in gefälligern Geſaͤngen, mwahrfcheinlich nicht ohne 
alle Abänderung des Inhalts vor. Solche Lieder 
gaben haupefächlich den Stoff zu der mythifchen Ge⸗ 
fchichte, welche Homer und die cyelifchen Dichter 
vor und nach ihm Theilweis, in größern und klei⸗ 
nern Epopöden, darftellten: fie giengen von dem Ur⸗ 
fprung der Dinge aus, verfolgten darauf die Alteflen 
Götter : und Heldenfagen bis auf den Anfang Des 
griehifchen Stammes und blieben dann ben deſſen 
Schickſalen und Abentheuern ftehen, die fie bis auf 
die Rückkunft von Troja herabführten. Zwar findet 
man feine Spur, daß irgend ein Dichter die ganze 
frühere Sagengefehichte von Griechenland (den gan: 
zen cyclus mythicus und troicus) epifd) umfaßt; 
aber überfchaute man die Materien, welche fie ein 
zeln Bearbeiter hatten, fo fanden fich unter den epiz 
fhen Erzählungen von allen Theilen der mythiſchen 
Gefchichte oben vom Urfprung der Dinge bis auf die 
Ruͤckkunft von dem Abentheuer vor Troja mehrere 
einzelne epifche Bearbeitungen, 


Aus. dem Inhalt diefer epifchen. Gefänge borg- 
ten die fpätern Tragiter und Lyriker ‚Stoff und 
Schmuck für ihre Dichtungen und bearbeiteten einz. 
zeln ihre mythiſche Erzählungen auf die mannichs, 
faltigfte Weife; fie nahmen weg, feßten zu, fhmückz: 
ten aus, jeder nach feinem befondern Zweck und nach 
der Eigenthuͤmlichkeit feiner Phantaſie. 

Diefe Dichter wurden nun nach dem Urfprung: 


der Profa und ihrer Anwendung zu einem fortgehen⸗ 
den 
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den. Vortrag die Quelle der aͤlteſten einbeimifchen Ge: 
fhichte von Griechenland: aus dem cpelifchen floß 
fie reiner, aus den Ineifchen und tragifchen unreiner; 
in jenen war weniäftens das Hauprfactum wahr, int 
diefen Oft nicht einmahl diefes ; jenen war in Mebene 
umftänden: und dem Einzelnen ſelten, diefen gar nie. 
mirauen ;. in- benden war es fchwer das Hauptfae⸗ 
tin aus der Bilderfprache heranszuziehen und ibm 
kin mythiſches Gewand abzuftreifen. Die griechir. 
Ihe Sagengefchichte ift Daher in jeder Hinficht hoͤchſt 
problematifch und in vielen Fällen werfchiedenes; 
gleich wahtſcheinlichet Deutung fähig. 

Auch nachdem Profa enıftanden war und Phe⸗ 
rechdes aus Syros, und die beyden Milefier, Cadz 
mus und Hefatäus, die erſten fortgehenden profaiz 
(hen Vorträge verfucht hatten, Foftete es der Hiſto— 
riogtaphie noch eine lange Hebung, bis fie das Dich: 
tetgewand völlig wegwerfen lernte, Die erjten pro: 
ſaiſchen Gefchichtfchreiber waren daher in Sprache ' 
und Anordnung der Begebenheiten noch halbe Epi: 
tet, | 

Chr. Gottl. Heyne de ide hiltorica aetatis mythi« 
tae; et de primordiis hiftoriae [cribendae inter 


Graecos in CommentationibnsSoc, Reg Gotting, 
an, 1793. 1799. Voll. 14, Gottingae, 1800. 4. 


Da die Nationen in ihren fruͤheſten Zeiten [feine 
ſeſte Zeitrechnung haben koͤnnen, auch die Poeſie hber: 
haupt Feine genaue Chronologie zuläßt, und fein 
Volk leicht wor feiner mwiffenfchaftlihen Ausbildung 
Aeten feftfeßt, nach welchen es die Zeit berechnet, fo 
dauerte es wieder lange bis die Gefchichtfchreiber eine 
Allgemeine Chronologie in ihre Erzählungen brachten. 

MM 2, $ange 
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Lange techneten fle nach Generationen; bey einzelner 
Städten und Republifen nad) ben obrigfeitlichen 
Perfonen, bey Königreichen nach Regierungsjabren 
der Koͤnige. Herodot, Thucydides und Xenophon 
kennen noch keine allgemeine Aera, nach welcher ſie 
die Jeitrechnung einrichten. Erft die griechiſchen 
Geſchichtſchreiber im Zeitalter ber Ptolemäer, ohn⸗ 
gefähr 300 Jahre vor Chriftus, Timaͤus, Poly: 
bins, Diedor von Sieilien, Dionys von Halikarnaß 
u. fi m, bedienten ſich zut Zeitrechnung der Olym⸗ 
piaden: 
1. Die Gefchichtfchreiber vor Herodot find bis 
auf wenige Fragmente verlohren gegangen. Sie 
harten Die fruͤhen Gefchlechtregifter det Gitter und 
Helden und die Sagen über die Erbauer der Städte, 
die Wanderungen und Schickſale der Stämme aus 
Dichtern und Ueberlieferungen , die durch öffentliche 
Dentmähler, Feſte, Tempel und Donarien erhal: 
ten worden, und geographifche Nachrichten durch 
Reiſen gefamitelt; die poetifche Sprahe immer 
mehr jut Profa herabgezogen, und es durch ihre 
Verſuche moͤglich gemacht, daß endlich der Vater 
der griechiſchen Geſchichte, Herodot (444 vor 
Chr.) auſſtehen konnte. | 


Chr. Gottl. Heyne ad Apollodori bibl, T, II, 
pp geı.fl. ed. ı. | 
Geſchichtſchreiber vor Herodot: 1) Cadmus von Mic 
| a — 600 vor Chr.: Geſchichte von Milet und 
Zonien: F. E- Rambach de Mileto, eiusque co- 
joniis. Halae 1790. 8. 2) Yeufilaus aus Argos: 
Gjenealogien Der Goͤtter und Helden; 3) Divnyfius 
aus Miler: ‚eine mythiſche Beichichte aus Dichtern 
und Nachrichten von Perſien; 4), Dionyſius aus 
Chalcis: über die Erbauung der Städte; 5) Heka⸗ 
taus aus Milet, €, 504 vor Chr.: hiſteriſche und 
geo⸗ 
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geographiſche Nachrichten von den Laͤndern außer⸗ 
halb Griechenlands; 6) Kanthus aus Lydien €. 504 
vor Chr.: Geſchichte feines Vaterlandes; 7) Hippys 
aus Rhegium, c. 495: Geichichte von Sicilien; 
8) Hellanicus aus Mitylene, kurz vor Herodots 
uber die Erbauuna mehrerer Städte: Hellanici 

gmenta coll, F, G, Sturz, Lipf, 1787. & 
9) Phercydes aus Athen: Geſchichte Arbens und 
andrer griedyiichen Staaten: Pherecydis fragmen- 
ta collegit — fragm. Acufilai et indd, adjecit F, 
G, Sturz, Gerae 1789. 8. | 


$. 60. er * 
Proſaiſche reg von Herodot bis 


lexander. 


2. Herodot erzählt in neun Büchern die Krie⸗ 
ge, welche Lydier und Perfer (Eröfus, Cyrus, Das 
rius und Xerxes) mit-den Griechen geführte haben; 
doch machen fie blos die Grundlage aus, an welche 
er alles, was er fonft noch Hiftorifch erforfcht Hatte, _ 
auf epifche Weife anſchlang. Seine Sprache ift 
der erſte uns bekannte Verſuch eines fortgehenden 
profaifchen Vortrags, der noch nicht alfe poetifche 
Züge abgelegt bat: in der Darftellung felbft bleibe 
er aber immer genau bey den, was er erforfcht oder 
erfahren hatte, doch ohne für die Wahrheit der Bes 
gebenheiten,, die ihm auf feinen Reifen erzähle wor 
den, einzufteben, 


Herodot, (aus SHalicarnaß in Carien geb. vor Chr, 
484 , gieng mit einer Colonie Griechen von Achen 
nad) Thurium in Grosgriechenland; feine Gefchichts 
bücher las er in Griechenland an verſchiedenen Or⸗ 
ten, zu Olympia und zu Athen Stüdweis vor, und 
gab fie zu Thurium 44 Jahr alt heraus). — Ed, 
Pr, lat, per L. Yalla, . 1474. fol, gr. Ve 

i 2 net, 
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net. ap. Aldum 1502, fol, — ed, Petr. Meſſe- 
ling. Amß. 1763. fol. Abdrud des Weſſeling er: 
tes: cur, F. W. Reitz, Lipl. 1778. 4. C. Borheck, 
Lemgo 1781, 2 Voll. 8. Ejusd. apparatus ad He- 
rodotum intelligendum ct interpret Lemgo! 
1795 ff. 5 Voll. 8. God. Henr, Schaefer. Lipf, 
1800. 4 Voll, 8. Ueberſ. von J. $. Degen. Fruutf. 
am Mayn 1783: 1791. 6 B. 8. woriun auch zu 
finden ift: M. Larcher ellay fur la chronologie 
d’Herodote et table geographique (bey feiner 
Hiftoire d’Herod, trad. du Grec ) Paris 1786. 8 


Voll, 8. ed. 2, Paris ıgo2, 9 Voll, 8, 


3. Herodot erwechte den Thucydides (geb. 
404 vor Chr.) den erfien großen Pragmatiker un: 
ter den griechifchen Geſchichtſchreibern. In feiner 
Gefchichte des peloponnefifchen Kriegs, von dem er 
30 Jahre umfaßte, ſteht zuerft die Erforfehung des 
Hiftorifhwahren mit der Einkleidung in ſchweſterli⸗ 
chen Bunde, Auf jene wendete er einen Theil feiz 
Meg Privarvermögens, und diefe fuchte er durch eind 

fichtwolle Stellung der Begebenheiten und in den 
prägmatifchen Stellen durch die Anwendung der 
Staatsberedtſamkeit, unter deren Einfluß der Krieg 
felbft angefangen und geführe worden, zu erreichen: 
doch wollte ihm der ächte biftorifche Styl noch nicht 
ganz gelingen; er ift häufig unregelmäßig in der 
- MWortfügung, -ungemöhnlich im Ausdruck, durch 
feine Gedrungenheit etwas fchwerfällig und dunkel : 
aber er hält einen denfenden Leſer für die Mühe, die 
fein Studium koſtet, durch den Reichthum von 
Seen , den Scharfjinn feiner Betrachtungen , und 
die Bortrefflichkeit feiner polieifchen und moralifchen 
Marimen fchadlos, ö 
- Thucydides, (aus Athen, geb. 470 vor Chr. lebte 
noch 404; Anführer der Athen. Huͤlfsvoͤlker im pes 
| lo⸗ 
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fopen, Krieg ;.and Arhen exilirt wegen der mislun-⸗ 
genen Enrießumg von Amphipolis; ſammelte in den 
20 Jahren jeined Erils zu Scaptefula in Ihrazien 
au feiner Geſchichte; 7. Buͤcher find völlia ausgear— 
beitet, das Ste iſt nur roher Entwurf). Ed. Pr. Ve- 
net, ap. Aldum 1502. fol. Schol, 1503. fol. — ed, 
Carol. Andr, Ducker. Amſt. 173t. fol. Nach⸗ 
drucd: Glasgow 1739. 8 Voll. ı2. ad edit, IF affe 
et Duckeri Bipont. 1788 1789. 6 Voll, 8. Gotut. 
leberi et Baueri. Liphae 1789. Vol, 1. 4. (nicht 
voilender) ed. Bredenkamp. Brem. ı7gı. T. I. 
übers. von Joh. Dav. Heilmann. Lemgo 1760. 8. 


Thucydides hatte an ZXenophon den jieben 
Büchern der griechifchen Gefchichte (um das 
3. 400 vor Chr.) einen feiner wuͤrdigen Fortfeger 
und in den Feldziigen des jüngern Cyrus, den Me: 
publifen der Spartaner und Athener einen trefflichen 
Nachfolger in der pragmatifchen Hiſtoriographie, ob 
er gleich von politifcher Weisheit nicht fo ftarf tiber: 
fliegt , wie fein Vorgänger: auch feine Chropaͤdie 
ift ein ſchoͤnes politiſch- biftorifches Werk, menn 
gleich wielfeicht mit untermifchter Dichtung. Sein 
hiſtoriſcher Vortrag zeichnet fich mehr durch Rein⸗ 
beit und eine gemwifle elegante Einfalt, als durch 
Eunftreiche Stellung der Begebenbeiten ans, 


Xendphon, (aus Urhen, geb. 4350 ft. 360 vor Chr.; 
ein dem Socrates fehr ergebener Schüler; ein gro= 
fer Staats- und Kriegsmann, wie er ſich befon— 
ders bey der Anführung, des Ruͤckzugs der. 10,000 
Griechen, nad) dem To» des jüngern Cyrus bewies, 
Er ward aus then verwielen, weil er mit dem 
ſpartan. König Ageitlaus nach Aften zuridaieng, und 
fiarb ald Erulant zu Corinth). — Opp. Ed.Pr, Flor, 
ap. Ph, Junta 1516 fol ed, Z.Steph, Paris 1561, 
ed, 2. 1582. fol, Ed, ZFelis. Oxon. 1703. 5 Voll, 
8. rep. C. A, Thieme. Lipſ. 1763. 4 Voll. g. 

. Lexicon Xenoph. ibid, 1801.89. c, Benj. FF eiske, — 

N3 libb 
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libb. VII. de exped. Cyri ed. Hutehinfon. Oxon, 
1735. 4. ed. 2. 1745. 8. I. C. Zeune, Lipf. 1785. 
 & Lipf. 1798. 5 Voll, 8. (mit den Büchern über 
Athen und Sparta) ed. Morus. Lipf. 1775: & — 
Hiftoriae graecae lib. VII. ed. Io, Car, Zeune 
et Io Gottl, Schneider. Lipf. 1791, 8 — Cy- 
ropaed. ed. I. G. Schneider. Lipfl. 1800. 8. vergl. 
Fraguier in ven Mem. de I’Ac. des Inſcr. II. 65. 
Freret. Ibid. VI. 340. X. 678. Banier IV. 1. 
I. Baden Opuſc. latin, Hafn. 1795, 8.— Opuſcu - 
‚la politica, equeftria et venatica cum Arriani li- 
bello de venatione ed. Jo. Car. Zeune, Lipf. 
2 8. Kenopyond Werke (Cyrop. u. Feldzug 
yri) überf. 9. 3. €. Borbed. Lemgo. 1778. 1780. 
23.8. Feldzug des Eyrus von Ab. Gerh. Bes 
«er. Halle 1802. 8. Bon Karl Wilh. Halbkart. 
Jena 1801. 8. 


Bon den übrigen Gefchichtfchreibern, Die zwi: 
fchen Thucydides und Alerander lebten, mögen noch 
manche von der pragmatifchen Seite fi) ausgezeich: 
net haben; nur wir fönnen darüber nicht mehr ur: 
theilen, teil ihre Werke untergegangen find. Jetzt 
ift uns Crefias (383 vor Chr.) wegen der zum Theil 
wichtigen Nachrichten von Perfien, Affyrien und 
Medien, die er theils als Augenzeuge, theils aus 


perſiſchen Erzählungen ſammelte, und die leyder! 


nur noch in Fragmenten übrig find, Theopompus 
(356 vor Chr.) als Fortfeßer des Thucydides, und 
Ephorus als Verfaffer der erften Univerfalhiftorie, 
die von den Alten viel gebraucht worden, merk: 
würdig. 


Cteſias, (aud Knidus, gerieth im Krieg des jüngern 
Eyrus mit feinem Bruder in Kriegsgefangenfcaft 
des Artarerred, und diente ihm von da an ı7 “jahre 
als Leibarzt). — ex Ciefia, Agatbarchide, Mem- 
none excerptae hiftoriae, rum caltigatt. Henr. 
Stephani 1557. 8. Auch ad calcem Herodoti = 
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ed. Granovii et Wellelingii. Vergl. Jac. van 
Ahoer. feriae Daventrienles. Traj. ad Rhen. 
1758. 8. p. 137. Gtejias Judiſche Nachrichten find 
bioje Sagen und daher oft fabelhaft. 
Theopompus, (aus Ehios, bi. 360 vor Chr.) Prole- 
gamena ad en auet. L Äoch. Stet- 
tin. 1803. 4. Id. de Theopompo. Stettin EN 
8. Gedoyn in Mem. de lV’Ac. des Inſer. All. 
255. | 
Ephorus , (aus Kumä, bi. 345 vor Chr.) — über feine 
Univerjalgefchichte in 30 B. von der Ruͤckkehr der 
Heralliden bis auf feine Zeit C. G. Heyne in Com- 
ment, Soc, Reg. Sc. Gott, Vol, VII. p. 207. 


$. 61. 
Geſchichtſchreiber von Alexander bis Polybins. 


5. Die Gefchichtfchreiber Aleranders würden, 
wenn fie noch vorhanden wären, eine eigene Claſſe 
ausmachen, weil fie die erften Verderber der Ge; 
fhichte waren, durch ihre Schmeichelenen, in welchen 
fie von dem macedonifchen Helden redeten. Am meiften 
bedauert man den Verluſt der biftorifchen Denkwuͤr⸗ 
digfeiten des Prolemäus Lagi, und des Ariftos 
bul, und. der Tagebücher deg — und Dio⸗ 
dotus. 

de Sainte Croix examen critique des anciens hi- 


&oriens d’Alexandre le Grand. Paris 1775 4 
Engl. von A. Clayton. Lond, 1793. 4 


6, Nach Alexander, durch deſſen Groberum 
gen fich eine neue Welt geöffnet hatte, ward alles 
neugierig nach, Erzählungen von fernen unbefannten 
ändern, von Arabien, Libyen, Indien, Secythien 
W ſ. w. ihren GSeltenheiten und deren Wunder, 

M 4 | was 
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‚was den Achten Geift der Gefchichte noch mehr ver- 
tilgte und die Gefchichtfchreiber zu blofen neugieri— 
gen Erzäblern machte, Unter, ihren Händen ward 
die Gefchichte Häufig ein blofer Roman. , 


Doch ward diefe Richtung dee Aufmerkſamkeit 
auf das Ausland dem Gefchichtsftudium von einer 
andern Seite dadurch nüßlich, daß fie zu einer Vor— 
bereitung auf das Sammeln für die Weltgefchichte 
diente. Mur in diefer Hinſicht können Hecataͤus 
Abderita (cs 334 vor Chr.), Manetho (c. 260 
vor Ehr.), Berofüs (> 260 vor Chr.) und ans 
ders ihnen aͤhnliche Gefchichtfehreiber merkwuͤrdig 
feyn, da wir von ihnen nur magere Fragmente 
übrig haben. | | - 


Fofus de hiforicis Graecis giebt die Namen, 


Hecataei Abderitae eclogae, ed. Petr. Zornins, 
Altonae 17350. 8. J. 5, Eich horn's allen. Bis 
bi. fur bibi. Litt. Th. V. ©. 431. erfiart die won 
‚feiner juͤdiſchen Geſchichte vorhandene Fragmente 
für unacht. | | 


Manetho et Berofus — in Jof. Scaligeri op. de 
“ emendatione temporum. Nlanetho: (aus Se— 
bennys oder Divspolis in Aegypten, Oberpriefter 
von Heliopolis unter Ptolemaus Philadeiphus, 
Verfaſſer einer Chronik von Aegypten in drey Buͤ—⸗ 
ern, von denen nur wenige Fragmente übrig find. 


Berofus: (Priefter des Belus zu Babylon zu Aleranz 
ders des Großen Zeit; Verfaſſer einer Geſchichte von 
Chaldaa und Babylon aus den Jahrbuͤchern des Be— 
lustempels, die er 268 vor Chr. Dem Antiochus So— 
ver widmete). 


6,62%. 
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$. 62. 
Geſchichtſchreiber von Polybius bis auf die 


By yzantiner. | 


7. Einen andern Ton:aad endlich wieder Dos 


Ybius (ums Jahr 150 vor Chr.) an; ein Gefchicht: 


ſchreiber, der durch ſeine Erziehung, ſeine Reiſen, 
jane Staatsgeſchäfte und feinen Aufenthalt zu Rom 
und den Limgang mit den größten Männern daſelbſt, 


su feiner allgemeinen Gefchichte, die alle Begebenheis 


ten vom zweyten Punifchen Krieg bis zur Zerſtoͤhrung 


des Macedonifhen Reichs umfaſſen follte, vortreff- 


lic) vorbereitet fam, und die erſte wirflich pragmati: 
sche Gefchichte. von Kom lieferte. Die in ihr herr: 
fchende richtige Unficht und Beurtheilung der Bege⸗ 
benheiten mit dem geäbten Verſtand eines erfahrenen 
Geſchaͤfts- und SKriegsmanns, ihr ruhiger und 
männlicher Gang der Erzählung, die Kraft und der 
Acht : kiftorifche Geift der Darftellung hat ihr mit 
Recht die Schäfung aller gebildeten Jahrhunderte 
erworben, amd fie als eines der lehrreichſten politiz 


fhen Werke aus dem Alterthum zur Bildung der | 


Staatsmänner von jeher empfohlen, Dur in der 
Sprache ſteht er den alten griechifchen Pragmatikern, 


feinen Vorgängern, nach. Des reinen Atticiſmus 


unkundig, fchrieb er im alerandrinifchen Dialeet und 
mifchte feine macedonifche Worte und Wendungen 
mit vielen Kunſtwoͤrtern der philoſophiſchen Schule 
des Ariftoteles und nahm aus den Dichtern eine Men: 


[% 


ge poetifcher Formen und Wendungen in den Vor: , 


trag der Gefchichte auf. 
Polybius, (aus Megalopolis in Arcadien, geb. 204, 


geſt. 122 vor Ehr.,. in den Staatswiſſenſchaften 


von de Vater kycortas — des achaͤiſchen 
R5 


Bun⸗ 
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Bundes) und in den Kriegswilfenfhaften von Phi: 
lopömen (dem Oberhaupte dejjelben Bundes) unter: 
richter; im Staatsgefchäften und zu 'verſchiedenen 
Gejandtfchaften yon feinen Landsleuten gebraucht, 
ehe er mit den 1000 Achern nach Rom gelodt und 
daſelbſt mit ihnen als Geiſſel zurücbehalten wurde. 
Durch den Umgang mit den vornehmſten Roͤmern, 
beſonders des Scipio, den er auch nach Afrika be: 
gleitete, und ſeine Reiſen nach Gallien, Spanien 
und an die italieniſchen Alpen bildete er ſich zu ſei— 
ner Roͤmiſchen Geſchichte in 40 Büchern vom zwey⸗ 
ten Punifchen Krieg bis zur Unterjochung ded Ma= 
cedonifchen Reichs ( von A. U. 536- 589) von denen 
nur noch 5 aanz, die uͤbrigen in Auszügen übrig 
find). — Ed. Pr. lat. per Nie. Perrottum (lib. I- 
V). Rom. 1473. fol. contin. per Yolfg, Mus- 
cutum. Lugd. 1554. 8. gr. Venet. ı529. 4. Ha- 
gen. 1550 fol. ed. Jo, Schweighaeufer. Lipf. 
1789- 1795 8 Voll. 8. Folard’& Cominentar im 
Polybe trad. par Fincent Thauillier. Paris 1727. 
.6 Voll. 4. Amft. 1753. 7 Voll 4. aus dem Franz. 
wieder veutfch (von 2 preuß. Officieren, von Oelo⸗ 
nis u. Di Broffel) Berl. 1755 = 1769. 7 ©. 4 
Carl Guifckard (Quintus Icilius) memaires mi- 
litaires für les Grecs et les Romains. a la Haye 
1758 2 Voll. 4. Solard u. Guiſchard im Auszug in 
der deutſch. Ueberſ. des Polyb. von D. E. Seybol® 
Lemgo 1779= 1783. 4 B. 4. | 


Polybius Römifche Gefhichte ward feit ihrer 
Erſcheinung fo allgemein bewundert, daß fie (bis 
auf die beyden Ausnahmen, die Arrian und Aelian 
machten) das Mufter aller folgenden Gefehichtfchrei: 
ber im Pragmatifmus und in der biftorifchen Schreib: 
art geworden ift. Jenem Fam auch nicht ein einziger 
nur nahe und diefe ward von feinen Nachahmern 


noch mehr verfehlte, Sie nahmen noch mehr von 
| der 


2. Hiſtoriſche Wiſenſchaften. 203 


der ſubtilen ariſtoteliſchen Schulſprache und eine 
noch größere Menge von zoetiſchen Wendungen und 
Blumen in den Vortrag auf, als wären fie der ei 
gentliche Schmuck einer Achten hiſtoriſchen Schreib: 
art, umd trugen den ganzen rhetorifchen Stni mit 
allen feinen Fehlern in die Gefchichte über. So | 
wenig fie nun auch in Sprache, Darftellung und 
biftorifcher Kunft den Forderungen der Kritik Genuͤ⸗ 
ge thun, fo find fie doch als Sammler und Beob⸗ 
achter aͤußerſt wichtig, und die Hauptquellen für bie 
Welt: und Roͤmiſche Gefchichte geworden, ohne 
welche jene arm und diefe weniger umfaffend befannt 
ſeyn würde, 


An Polybius ſuchte ſich Dionys von HhHali⸗ 
carnaß (A. 8 vor Chr.) in Inhalt, Sprache und 
Pragmatiſmus anzuſchließen. Wie jener wollte er 
ſeine Erforſchung der roͤmiſchen Geſchichte waͤhrend 
der 22 Jahre, da er in Rom Rhetorik lehrte, nutzen, 
um ſie bekannter zu machen, und fuͤhrte ſie daher 
von ihrem Anfang an, Bis gegen den erſten Puni— 
fhen Krieg (bis 264 vor Chr.) wo Polybius an: 
fing, herab; wie jener drang er in Das Innere der 
Roͤmiſchen Verfaffung ein, die felbft fein Roͤmer in 
ein fo tiefes Detail herabgeführt hat, welches ihn zwar 
bie und da etwas trocken, aber defto lebrreicher ge: 
macht hat, weil er nie der rhetorifchen Schreibart 
höhere Pflichten aufopfert ; wie jener große Staats: 
und Gefchäftsmann ftrebt er nach pragmatifcher Be: 
handlung ; aber hinter diefem, als einem für einen bio: 
fen Rhetor unerreichbarem Ziel, bleibt er weit zuruͤck. 
Noch weniger kommt Appian (c. 147 nach Chr.) dem 
Polybius gleich; ein vu hichtfchreiber vom zwey⸗ 

‚ten 
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ten Rang, der ohne eigene Forſchung blos bie 
Erzählungen andrer giaubwuͤrdiger Schriftſteller 
uͤber die roͤmiſche Geſchichte von Troja's Zerſtoͤhrung 
bis auf Auguſt in eine andere Ordnung brachte, und 
fie nach den Roͤmiſchen Provinzen und mac) dem 
Völkern, die in die Roͤmiſchen Begebenheiten ver 
wickelt worden, umſtellte, und mo der Ausdruck 
nicht polybijch war , dem Vortrag den pelybifchen 
Styl gab. Einen größern eigentbümlichen Werth 
hatte Dio Laffius. Zeit (c. A. Chr. 200) Nömifche 
Gefchichte von der Ankunft des Aeneas bis auf 


feine in go Büchern, ob er gleich feinem Mufter 
Polybius, weder im Styl, noch im richtigen Eben: 


maas der Materien, noch weniger im Pragmatif: 


mus, am mwenigften in den eingefehalteten langen Re— 


den, die zwar rhetoriſche Künfte, aber nicht den 
tiefen. und practifchen Staatsmann verratben, gleich 


kam. Zwar ift feine Gefchichte, abgefeben von ib: 


ren Zuͤgen des Aberglaubens, als Fehlern des Zeit: 
alters ihres Verfaſſers, im feinem Zeitraum ganz 


muſterhaft und tadellos, (in den ältern Zeiten folgt 


fie nicht inımer den befien Quellen, in feinen Zeiten 
vermeider fie nicht uͤberall böfifhe Schmeicheleyen 


und Partbeglichkeit: aber in jedem ift fie dennoch 


fehr unterrichtend für Leſer, die ihn mit Kritik zu 
braichen wiffen; in den ältern Zeiten. durch die Sa: 
che des Römifchen Bolfs, die fie gegen die Opti: 


maten führt und dadurd) den NRömifchen Staat von 


einer neuen. Seite zeigt; in dem neneften Zeitalter, 
von dem ihr Verfaſſer als Zeuge fpricht, durch Die 
Ergänzung der Luͤcken, welche die Gefchichte ohne 


"ihn haben würde, da einzelne ſchwache Stellen feine 


Glaubwürdigkeit im übrigen nicht aufheben koͤn⸗ 


nen. =. DEAN ihn Herodian in feiner Ger 


Tore 
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ſchichte der Roͤmiſchen Kayſer von dem Tod des 


Markus Antoninus an bis auf den juͤngern Gordien 


(4. 180: 238), die er als - gleichzeitiger Zeuge: bes 
schrieben bat, in Dentlichfeit und Annebmlichkeit der’ 
Sprache und der Darftellung, in infichten in.die 
Begebenheiten ſelbſt, im Pragmatifmus und’ in der 

Mohleedenheir‘ der eingefchalteren Staatsreden: 
Schade, daß er die Zeitrechnung etwas vernachläfz 
iger har! * 


Die uͤbrigen Polybiſchen Nachahmer ſind ein 
wichtiger Nachlaß fuͤt die alte Weltgeſchichte. Dio⸗ 
dor von Sicilien ftellte (20 J. vor Chr.) ohne 
ein abſichtliches Streben nad) Pragmatifmus fchlecht 
und reht in einem leichten, deutlichen, nach dem 
Polybius . gebildeten Styl eine Univerfalgefchichre 
von den aͤlteſten Zeiten an bis auf Cäfars Krie: 
ge in Gallien herab, zufammen,, was er waͤh— 
rend feiner juͤngern Jahre durch weite Reifen für die 
Weltgefchichte geſammelt hatte, mit fleißiger Hin: 
weiſung auf die von ihm gebrauchte Quellen, und 
mit Beobachtung einer genauen Chronologie, fo weit 
Ne noch-zu feiner Zeit möglich war: eine hoͤchſt nüge 
lihe Compilation eines zojaͤhrigen Fleißes! 


In Leinen fo befcheidenen Graͤnzen wollte fidy 
Flavius Joſephus (70 9. nach Chr.) halten, 
In feiner Gefchichte des jüdifchen Kriegs. und der 
Zerftöhrung Jeruſalems, die er als Zeuge fehrieb, 
enthält. feine Pragmarif mehr die Anfiche und das 
Urtheil feiner Zeitgenoffen und. ift meiſt treffend ;. in ſei⸗ 
ver Archaͤologie hingegen ſtrebt fie das Wunderbare der - 
Geſchichte feiner ‚Nation wegzufeilen. damit fie’ niche 
dem Geſpoͤtte der Griechen und Roͤmer Preis ftehen 
möchte, und ir einen griechifchen Geift einzuhau⸗ 
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heit, den fie nicht hatte und haben konnte, und wird 
nicht felten. Außerft lahm. Doch belebt feine Erzäb: 
hung in diefen Schriften ſowohi als in den benden 
Büchern gegen Apion über das Alterthum der jurdi: 
fhen Nation und feine eigene $ebensbefchreibumg 
eine leichte, elegante, polybifche Sprache und Man: 
nichfaltigfeit der Kenntniſſe, die mut in einzelnen 
Stellen der Leichtgläubigfeit und des Aberglaubens 
den Sjudengeift verrathen, 


Aus Plutarch's 44 Parallelen, in welchen 
er (bis auf wenige Yusnahmen) immer zwey 
merkwuͤrdige Männer, der Regel nach Römer und 
Griechen aus einerley Zeitalter, in ihrem Privatleben 
mit Scharfjinn, und reifer Beurteilung nach hoͤchſt 
edeln Grundfäßen und einem Schag eigener und 
fremder Erfahrungen vergleicht, fpricht Achte $ebens- 
weisheit, die noch mehr zum $efen einladen würde, 
wenn nicht der ungleiche, gezierte, rhetorifche Styl 
und die Form der Einfleidung durch die überladene 
Gelehrſamkeit, durch weit hergehohlte Allufionen, 
und das ewige Haſchen nah Blumen fo befchwer: 
lich wäre (c. X. Chr. 100). 


Der Tadel einer allzugeoßen Künftelen im 
Vortrag trift zwar Pauſanias Reife durch Grie: 
henland (c. 174) nicht, fondern vielmehr der Vorwurf 
einer großen Machläßigkeit im Ausdruck, der Weit⸗ 
fchweifigfeit und des Gebrauchs vieler Provinzias 
liſmen; aber man vergißt gern Die Fehler des Vor⸗ 
trags bey der Wichtigkeit feines Inhalts — nicht 
in den Epifoden, in denen er über die Gefchichte des 
alten. Griechenlands blos zuſammenſtoppelt, — fons 
dern in dem Hauptwerke, in welchem er eine Auflerfk 
genaue und beftimmte Befchreibung der Tampel und. 

| ans 
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anderer öffentlicher Gebäude, ‚der Aunſtwerke, Feſte 
und Spiele, der Sitten und Gebräuche der Arhener, 
Corinehier, Spartaner, Meffenier, Elier, Achaͤer, 
Arkadier, Boͤotier und Phocenfer giebt, durch welche 
ee Hauptquelle für die griechifche Kunftgefchichte ger 
worden if. 


Zwiſchen diefen Gefchichtfchreibern in polybiſchem 
Styl biüheren noch Arrian (c 137) und Aelian 
(c.220), welche fich ſich des. Atticiſmus befleißigten. 
Jener, Flavius Arrianus, wegen feiner glücklichen 
Nahapmung des XRXendphon nur der jüngere Xeno: 
phon genannt, ift gegenwärtig die Hauptquelle fuͤr das 
thatenreiche Leben Alexanders und die erfte zuverläßige 
für die Gefchichte von Indien, weil er in jenem die 
jet verlohrnen Schriften des Ariftobul und Ptole⸗ 
mäus über AWlerander mit Kritif benußt, und in 
diefe. Nearch's Meifenachrichten fat voliftändig und ' 
wörtlich aufgenommen hat. And Claudius Aelias 
nus, bat ſich, ob er gleich ein gebohrner Italiaͤner 
war, und nie in Griechenland gelebt hat, fo glück 
li in die Attiſche Sprache hinein ftudire, daß er den 
Alten nue der Sophiſt, über defien Lippen Honig 
föfle (uersyAwrros, MerıdIsSyYos) hieß ; doch 
blos, weil fie um jene Zeit eines ſolchen Schriftftels 
(ms niche mehr gewohnt waren. Denn feine 
Schreibart ift doch fehr ungleich, feine Erzählundss 
weife nicht immer die befte, feine Auswahl fchlecht, 
und feinem biftorifhen Alferley giebt nur der Um⸗ 
fand einigen Werth, daß es eine Compilation aus. 
Säriftftellern ift, die nach ibm die Zeit erft aufger 
tieben hat. 


DionyfiusHalic., (aus Helicarnaß in Carien, geb. zwi⸗ 
ſcheu 79 und 55 vor Chr., gab jeine römijche Gejchichte, 
Pas 
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 PaukieiAgxmolayiadl, vor Chr: heraus in 20 
Buͤchern; 11 davon, die bis A. U. 312. herabgeherzs 
find noch ganz vorhanden; die übrigen nur in weiti= 
gen Bruchiticden. — Ed.Pr. lat. per Lapum Bi- 
ragum. Trev. 1480, fol. gr. per Rob.. Stepha- 
. ntem. 1546. fol. ed. Io. Hodfon.. Oxon- 170% 

e Voll, fol. wieverhopir: op. Jo. Zac. Heiske. Lipl. 
1774-1777. 6 Voll. 8. Auszug ver Aterthumur: 
Arch, rom! Syniops, ed. 2), c Grimin, Lipf. 1786. 
8. uͤberſ. franz. von Bellarger. Paris, 1723. 2 Voll 4 


Diodorus Sioülus, (aus Argyrium in Sitilien, bᷣluͤh 
unter Julius Caſar und Auguſt von A. 20 — 8 vor 
Ehr. war in Aegypten Olymp. 190, in Rom A. UL 
.-. 746, ſchrieb feine bibliorbeca hift. nad) Cafard Tod 
"an go Büchern; uͤbrig ſind B. = Zund B. 11-20.) 
®  ., Ed Pr. lat. per FF. Poggdum. Donon, 147%, 
ſol. gr. per Henr. Stephanum, 1559. fo, — ed, 

Pet. FWelfrling. Amſt ı1746.:2 Voll. fol, ed. Bi- 
‚pont. 1795-1800. 10 Voll.’ 8. (mit Eyring’s und 
Zeyne’s Abhandlungen über feinen Plan , feine 
Dunellen nnd reinen Werth), H. C, A. Eichfiaedt, 
Voll. ı. 2. Halae, 1800, 8, deutjch von 3. And 
Stroth. Fraukf. 1782:87. 6 ® 8: 


“ Nicolaus Danialcenus, (aus Damafens, ein peripas 
tatifcher Phrofepb, Dichter and Gefchichtichreiber; 
von Herodes dem Großen, bey dem vr. in großen 
Gnuaden fand, A. 5 vor Chr. an Auguft gefandr)? 
excerpta et Fragnienta, cum notis Valehi et ah 
ed. Jo, Conr, Orellius, Lipl, 1804 8. 
Flavius Jolephus, (aus Serufalem, geb. A. Chr. 37, 
lebte noch) U. Chr. 93, (aus huhenpriefterlichem und 
koͤnigl. Gefchlecht der Aſmonaer); ein Phariſaͤerz 
beym Anfang des judiſchen Kriegs Statthalter von 
Galilia, Kriegsgefaugener des Veſpaſian bey der 
Eroberung von Jotapata, das er gegen ihn verthei⸗ 
digt hatte, und nach Verſpaſians Erhebung zur. 
Kaͤyſerwuͤrde (wie ihm Joſephus zwey Jahre vorher 
geweiſſagt hatte), deſſen Freygelaſſener (mit dem 
Ramen Flavius); bey der Belagerung von Jeruſa⸗ 
lem Titus Begleiter und deſſen Unterhaͤndler mit 
den 


- 
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den eingefchloffenen Juden. Nach der Zerftöhrung 
ihrer Stadt lebte er zu Nom in der Gnade Ve.pa: 
fian’3 und feiner drey Söhne). Ed, Pr. verf. lat. 
Rufini ſ. Leta. (1453) fol, PB. cura Arnold. Pe 
razyli Arlenü, Baſil. 1544. fol. — ed, Sigb. Ha- 
vercamp. Amft. 1726. 2 Voll, fol’ neu beforgt 
von Fr. Oberthür. Lipl, 1782-85, 3 Voll. & de 
vita ſua ed. Henke, Halae, 1786. 8. 


Plutarchus, (aus Cheronaͤa in Böotien, geb, nach 
Chr, c. 49. gejt. c. 130, ein Eklectiker, Lehrer der 
Yhilojophie zu Rom in den letzten Jahren des Ve⸗ 
haflan; unter Trajan Conjul, darauf Auffcher über 
Flyricum und Griechenland, unter Hadrian Procus 

tator von Griechenland). — Ed. Pr, lat, a LA. 

Campano. Rom, (1470?) 2 Voll, fol. gr. Flo- 

ten, ap. Junt. 1517. fol. Opp. ed. 7. I. Reiske, 

1174-82. 12 Voll, 8. J. G. Hutten, Tubing ı7gr., 

T. i. bis 1801. 13 Voll, der zgre befchlieft die Aus: 

be. — vitae parallelae ed. Aug. Bryanus, 
nd. 1729. 5 Voll, 4. deutich von J. 5. Ralt⸗ 
waſſer. Magdeb. bis 1804. 7 B. 8. Franz. von 

Dacier. Paris, 1721, 8 Voll, 4. — delfide et Oſiride 
gr. et angl, cum. comment, Sam Sguire, Can- 
tabr. 1744. 8. deutſch mit Erlaut. von J.S. Sem: 
ler: Breslau. 1748. 8. 


Appianus, (aus Alerandrien, fchrieb nach A, U. 900, 
faft 200 Jahre nach dem Anfang der römifchen Kays 
fer, ohngefaͤhr c. 147 nad) Chr.; lebte zu Nom als 
Eachwalter, dann diente er bey der Verwaltung der 
layſerlichen Einkünfte. Von feiner römifchen Ger 
ſchichte, die aus 24 Büchern beftand, find die 9 er⸗ 
fen Bücher in Bruchftüden; das 8, 11 (von dem die 
te Halfte, die Parthica, unächt ift) 12217 und 25 
Bud) find ganz vorhanden; das übrige ift verloh— 
ten). — Ed, Pr. Paris. ap, C, Stephanum, 1551. 
fol, ed, Io. — Lipſ. 1785. 3 Voll. 
d. Handausg. ed, L. H. Teucher, Lemgov, 1796, 
1797. 2 Voll, 8: \ 


Dio Cafius :Coccejanus, (aus Nicaͤa in Bithynien, 
geb. €, 155, geſt. nach 229 nach Ehr.; obgleich ein 
D P hie 
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Philoſoph, doch der Aftrologie und Traumdeuterey 
ergeben; lebte mieift zu Nom und ward A 180 Se= 
nator, 393 Prätor, 218 Statthalter zu Smyrna und 
Pergamus, 222 und 223 Couſul und darauf Procon= 
fut in Afrifa, 229 mir dem Kayſer Alerander Seve⸗ 
rus Conſul. Bon den 8 Decaden feiner R. Ge: 
ſchichte End die 35 erfien Bücher bis auf wenige 
Bruchitüde verlohren; von der Mitte:des 36 = 54 
Buch find fie, bis auf Heine Lücken, vorhanden; B. 
55 fehr mangelhaft; 56-60 ein Auszug; das übrige 
in Zipbilin’d Auszug). — ed. Pr, gr. per Rob. 
Stephanum. Patis. 1348. fol. ed. T I, Io. lb. 
Fabricius. T. Il. Herm. Sam, Reimarts. Hamb. 
1750. 2 Voll- fol. veutich von J. A. Wagner. 
Frankf. 1784:87. 42. 8. mit Aumerf. von A. J. 
Denzel. des 2 B. ı Abtheil. Leipz. 1736. 8. Dion, 
Calhi bift, rom, Fragmenta cum nov. earundem 
lect, a J. Morellio, nunc primum edita, Bafla- 
no, 1798. 8. aus Bud) 55. 

_ Hetodianus, (verjchieden von dem Sprachleprer glei: 
ches Namens; nad) einer Stelle fu jeiner Kayſerga 
ſchichte, lebte er noch nach dem Jahr 238 und bekiei⸗ 
‚dete öffenti:che Ehrenamter). — Ed, Pr. gr. cum 
Xenoph. Paralipom, Venet. ap. Aldum 1502. fol, 
ed. T. G. Irmifch. Lipl. 1789. 3 Voll, 8. Frid, 
Aug. Wolf. Haiae, 1790. 8, | 

“ Paufanias, (vielleiht aus Cäfaren in GCappadocien, 
blühete c. 174, Schüler des Herodes Atticus; be: 
ruht wegen jeiner Reifen durch Griechenland, Ma: 
cedonien, einen großen Theil von Aſien bis nach 
Afrita zum Orakel ded Jupiter Ummon; darauf 
lebte er zu Ron, wo er in einem hohen Witer fiarb). 
"EAAados wspiiyyaw, in 10 Büchern, die nad) vers 
ſchiedenen Landichaften betitelt find. — ed, Jouch, 
Kuhn. Lipl. 1696, fol, lo, Frid. Facius. Lipf. 
1794-96. 4 Voll, 8 überf. von J. E. Boldhagen. 
ste Ausg. Berlin. 1798. 2 ®. 8. franz. par Ge- 
— Paris, 1731, © Voll, 4. Amfi, 1733. 

oil, 8. 

Flavius Arrianus, (aus Nicomedia in Bithynien, fehr 
ergebener Schuler des Epictet, und daher dem ar 

er 
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fer Hadtian, dem Verehrer dieſes Philoſophen, ſehr 
werth, und Durch den Kayſer Statthalter von | 
padocien von 134 an; feiner Gelehrſamkeit wegen 
mit dem Bürgerrecht zu Rom und Athen beehrt; zu 
Nom einft Senator, dann Gonful, in feiner Vaters 
ſtadt Priefter der Ceres und Proſerpina). Er bluͤh. 
vom %. 137 bit 161. Chanfepid. v. Arrien. Ed, 
Pr. Venet. 1535. 8: — de expedit, Alex, M lib, 
7 et Indiea — ed. Jac. Gronovius, Lugd Bat, 

‘3704, fol. Georg Raphelius. Amft, 1757. 8, de 
ex.sed. Alex. ed F. Schmieder Lipl, 1798. 8. 
Indica. ed, F, Schmieder. Halae. 1798. 8. engl, 
mit Aumerk. von Aoowe. Lond. 1729, 2 Voll, 8, 
franz. par P. Chaufjard. a Paris. ıgo2 3 Voll, g, 

Tlaudius Aelianus, (aus Pränefte in Italien, untere 
echret von den Rhetorn Paufaniad und Herodes 
Utticus; ſelbſt Lehrer der Rhetorik zu Rom c. 220.) 
— Variaehiltoriaer Ed Pr. c. Heraclide de po- 
litiis ed. Camillus Perufceus. Rom. ıx4:. 4. ed, 
C. G. Kühn. Lipl 1779 8. G B. Lehnret. Lipſ. 
1793. 2 Partes, 8. deutich mir Uumerk. von J. H. 
$. Dieinefe. Quedlinb. 1775. 8. 


Den Befchluß der griechifchen Gefchichtfehreiber 
machen die Byzantiner, die in einer unreinen Spra⸗ 
he, ohne eigene Einfichten in die Begebenheiten, und 
mit fichtbarer Parthenlichfeit die frühere Kanferge 
ſchichte als Referenten erzählen, wie Zoſimus (c. A. 
Chr. 425), oder die fpätere bald als Zeugen, wie 
Drocopius (A. Chr. 562), Zonaras (X. Chr, 
rıı$), Anna Commnena, bald aus allerley uns 
gleichartigen Schriftftelleen zufammencompiliren, wie 
Cedrenus (X. Chr. 1057), Zonaras (X. 1118), 
Nicephorus (X. Chr. 1255), Blycas (nad) 1445), 
oder. Chronographien abfaſſen, wie Theopbanes 
(3eb. 748, fl- 817), und Spncellus (c. X. 796), 
oder die Alterthiimer von Eonftantinopel, die Stadt, 
die Hof: Staats: und Kichengebräuche u. dergl. bes 

O 4 ſchrei⸗ 
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ſſchreiben. Det leichtglaͤubige und aberglaͤubiſche 
Ton,“ in welchem fie erzaͤhlen, macht zwar ihre Wer⸗ 
ke zu einer beſchwerlichen Lectuͤre: aber ohne ſie wuͤr⸗ 
de doch eine große Luͤcke in der Geſchichte ſeyn. S. 
unten im Mlttelalter. | | 


 girterärYotis: Phil: Labbei. Protrepticon de by- 
.i, zantinae hiftoriae [criptoribus, ‚Paris, ı fol. 
Mart. Hanki, liber de byzantinar, rerum [cri« 
ptoribus graecis, Lipl. 1677. 4: 
7oſimus — ed, J. F. Reitemeier. Lipſ. 1784 8. 
| 


Brocopius — ed. Claud. Maltretus. Paris. 1662. 
⸗ↄ Voll, fol, (deutich von J. P. Aeinbard. Er: 
‚Taug. 1783. 8.) Steht auch in Corp. hilt, By- 
zant, j i " — 

Palladius de gentibus Indiae et Brachmanibus; ed. 

... Ed. Briſſacus. Lond. 1658. 4. 

Gregorius Cedrenus - Annales [. Chronicon ab 

- 0, O. usque ad an. 1057. per Guil. Xylandrum. 
Bas. ı566, fol. per Goar, et Fabrotum. Paris, 

1647. 2 Voll, fol. Eteht auch im Corp. hift, By- 

2ꝛant. | 

“ Zonoras — Annales ed, Carol. du Fresne. Dom, 
du Cange. Paris. 1686, 2 Voll. fol, Steht audy in 
Corp. hift, Byzant Venet, 


‘ Conftantini Porphyrogeniti libri duo de Ceremo- 
niis aulae Byzantinae — ed. I. H. Leich et I.L. 


Reiske. Lipl. 1751. 1754. 2 Voll, fol, 


Hiftoriae byzantinae [criptores — ed, Phil, Lab- 
beus. Paris. 1648-85. 31 Voll, fol, Ein mit Genes 
find und Malelas nod) vermehrter Nachdruck: Ve 
net, 1729. == Voll. fol. vergl. den Conlpectus der 
Sammlung in Fabrici, Bibl. gr. T. v1. , 2205 
und J, Gotth, Stritteri memoriae populorum. 
olim ad Danubium, Pontum Euxinum, Palu- 
dem Moeotidem - incolentium e [cc, Byzant, 
erutae et digeſtae. Petropol. 1771 - 177% 


4 Voll, 4, 
— + wi Phran», 
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Phranızes — ad. Fr. C,. Alter, Viennae,f 1796, 
fol, . | 


Corparis hiftoiae Byzantinae nova appendix 'opera 
6. Fifidae, Theodofiül Diaconi et Corippi Afri- 
cani, Grammatici complectens, Romae, 1777. 
fol, Vergl. das Verzeichniß noch ungedruckter byzau⸗ 
tiſcher Geſchichtſchreiber in Jo. Iriarte, Codd. | 

raec. NlIscc. regiae biblioihkecae Matritenfs, 


Matr, 1769. fol, Vol, I, 


$. 63, 
Mythologie. 


Des Studium der alten. Dichter, das mit fo - 
großem Eifer zu Mlerandrien getrieben wurde, be: 
durfte mannichfaltiger Sammlungen aus den Alter: 
thümern und. der Gefchichte zu feiner Exfeichterung ; 
befonders war ihm eine Weberficht der Mythen, mit 
welcher fich Lyriker und Tragifer fo ftark zu ſchmuͤk⸗ 
In pflegten, wuͤnſchenswerth. Bey einer genauen Er; 
waͤgung derfelben fiel es bald in die Mugen, daß 
manche derfelben biftorifch, andere wieder philofo: 
rhiſch oder phufifch wären, und eine Deutung zus 
en, So fieng ihr Sammeln und Auslegern 
on, 

Der belefene Hymnendichter Rallimachus 
gieng mit alferlen antiquarifch = mythologiſchen Auf: 
ſaͤßen voran, die aber verlohren find; ibm folgte 
eine lange Reihe alexandriniſcher Litteratoren., deren 
mythologiſch⸗ antiquariſche Werke gleichfaus die, Zeit 
nicht überlebte haben: doch. find won den verfihiede: 
nen Klaffen von Sammlern und Auslegern einige 


Proben übrig geblieben, aus denen man. fich von 
| 2 dem 
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dem inneren Gehalt der verlohtnen beſtimmte Be⸗ 
griffe bilden kann. | 


Unter den noch vorhandenen hat Appollodor von 
Athen (vor Chr. U. 183) die Mythen der Ghriechen 
am beften gefammelt; Pal&pbarus (U. 320 vor 
Chr.?) has jie Hifterifch und Annaͤus Cornurus 
(X. Chr. 68) philoſophiſch oder phyſiſch gedeuter; 
Antoninug Liberalis (U. Chr. 147) bat die aus 
ihnen zufammengefeßte Verwandlungen gefammelt, 
und Parthenius Nicaͤus (U. Chr. 50) die in ih: 
nen enthaltene Liebesgeſchichten zufanmengeftellt, 
weiche Sammlung die erfte dee zu den Momanen 
der Alten, die lauter Liebesgefchichten enthalten, ge: 
geben hat, 


Vergl. Dictys Cretens. et Dares Phrygins — in 
ulum Delpbini cum interpretat. Annae Dace. 
riae. Amft, 1702. 4. Ä 


Apolladorus, (des Aiffepiades Sohn, Sprachlehrer 
zu Athen, Schüler des Ariſtarch, des Pauaͤtius von 
Rhodus und des Diogenes von Babylon in der ſtoi⸗— 
ſchen Philofophie; feine bibliotheca in 24 Büchern, 
die er denr König Attalus Philadelphus zu Pergas 
mus zugeeignet hat, gieng bis auf Olymp. 158. am 
4 oder daB J. 1040 nach der Zerftöhrung von Troja, 
es find aber die 3 eriten uͤbrig geblieben). — Ed. 
Pr. per Ben. Aegium. Rom. 1555, 8. ed. Chr, 
Gott! Heyne, Gott. 1782. 1783.3 Voll, 12. ed, % 
auct, Gotting. ı802, 2 Voll. 8. 


Palaephatus, (aus Athen, aus ungewiſſem Zeitalter): 
de incredibilibus, Ed Pr. cum Aefopo, Venet, 

“ap. Aldum 1505. fol. ed. Jo. Er. Fifcher, Lipf, 
1773. 8. ed. 2. 1789. ed. 6. 8. Man halt dad 
— fuͤr ſeht interpolirt durch ſpaͤtere Grammati⸗ 
er. 


An. 


⸗ 
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An. Cornutus, (nach Suidas aus Leptis in Afrika, 
ein Stoiter, Lehrer der Perſius und Lukanus; von 
Nero auf eine Inſel verwieſen, weil er dem eiteln 
Kayſer zu vffenherzig das Bücherjchreiben wider⸗ 
riet): er bi. alfovor A. Chr. 68. — theoria de 
natura Deorum in 7A. Gale. opuſc. mythol, 
Cantabr. 1671. 8 


Anton, Liberal. (bl. ohngefähr unter dem Kanfer Clau⸗ 
dius ; ſonſt unbekannt.) evuaywyn Aeranopocrswv 
in Th. Gale. hiftoriae poeticae [cript. antig: Pa- 
ris. 1675. 8. befonsers Thom. Verheyk, Casa. 
Bat. 1774. 8 vergl. I. G. L. Mellmann de cau- 

 fis et auctoribus narrationum de mutatis formig, 
Gotting. 1756, 8. 


Parthen. Nicaeus, (ein griechiſcher Dichter aus Ni: 
ar, unter Auguſt, ) wep) Epwrindv vaIyuarwv 
gr. et lat. per J. Comarium. Bafıl. 1531. 8. und 
in TA. Gale, hiſt. poet. fcript. Paris, 1675, 8. 


Hiftorifch = murhologifches Mirterbuch: Eudociae ſ. 
Eudoxiae Makrempolitillae (Gemahlin der Kayſer 
Eonftaneinus Ducas und Romanus Diogenes geſt. 
nach 1072) Tau ſ. Violarium ed. J. BC. dAnſ- 
Se de Villoiſon. in Anecdot, graec. T. I, Venet, 
1787. 4. | 


$. 64. 
Geographie. 


St, Croix in Mem, de PAc. des Infer, Voll, XLII, 
agers geogr. Bücherfaal. B. I. S. 560. 


Conr. Mannert Geographie der Griechen und Roͤ— 
mer, Nürnberg. 17831802. 6 Th. (in 8 B.) 8. Die 
Geſchichte B. J. | Ä 


Geographie des Grecs analyfce, ou les Syltemes d’Era- 
tofthenes, de Sırabo et de Prolemee par Goſſelin. 

a Paris, 1790. Ebendeſ. Recherches [ur la geo- 
D4 gra- 
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graphie ſyſtem. et pofitive des anciens pour ſer- 
vir de bafe a l’hiltoire de lageographie aucienne. 
Paris, an VI. ↄ Voll. 4. | 


Pe 


Ihre Erdfunde erwarben fich die frühern Gries 
hen durch Reifen, wie Homer feine genaue Kennts 
niß von Griechenland, Kleinaflen und einigen Kuͤ— 
ftenländern des mittländifchen Meers, und die erſten 
biftorifchen Geographen in Proſa. Anarimander 
von Mifer (c. 610 vor Er.) foll die erfte Him— 
melsfugel und Landcharte gezeichner und letztere Se⸗ 
cataͤus, ſein Landsmann, verbeſſert haben. Reich 
iſt Herodot in feinen Geſchichtbuͤchern an hiſtori— 
ſcher Geographie; dagegen fehlt es ihm an allen ma— 
tbematifhen und aſtronomiſchen Kenntniffen zur rich: 
tigen Feſtſtellung der Gegenfiände auf dee Erde. 
Die Entdeckungsreiſe des Scylax (c. 506 vor Chr.) 
und, Hanno (c. 570, nad) andern 308, nach andern 
900: 1000 J. vor Chr.) erweiterten gleichfalls blos 
die hiſtoriſche Erdkunde; nun erft ward Pytheas 
von Marfetlle Ce. 230 vor Chr.), der die nordweſt⸗ 
liche Gegenden vor Europa zuerft öffnete, der Vor: 
gänger aller Geographen, die aftronomilche Kennt: 
niffe zur Befchreibung der Erde anwendeten, in fe 
nem Periplus oder Periodus der Erde, 


Homer — I. Traug. Gottl, Schoenemann Coni- 
ment de geographia Homeri. Gotting. 1787. 4. 
en? Preißichrift: desgleichen die beyden Aeceſſit von 
Aug. FFilh. Schlegel und Herm. Schlichthorft. 
ibid. 1787. 4 J. H. Voß Geographie der Alren, 
bey. der Jenaiſchen Lirteraturzeitung yom Jahr 
1894. 5 


Herodot — The geographical Syftem of Herodo- 
tus — by Jarnes Renell. Lond, ı800, 4, Der 


Auszug deutich in G. G. Bredow’s Unte —* 
über 
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über Gefchichte, Geographie und Chronologie. St. 
2. Altona. 1802. 8. | | 
Hauno, (vom carthagiichen Senat zur Pflanzung 
mehrerer Colonien ausgelendet; aus dem Puni— 
ſchen ins Griech. überfegt) in Aludfon geogr. 
min. griech. und deurfch von Schmid hinter Ar: 
riau's indiſchem Feldzug. Braunſchw. 1764. 8. 


Scylax, (aus Karyanda in Kleinaſien, machte auf Be: 
fehl des Darius Hyſtaspis c. 506. vor Chr. eine Sees: 
reiſe über das mittlandiiche Meer bis zur Inſel Ker⸗ 
ne). Sein interpolirrer Periplus: Ed. Pr, D, 
Hoefehel. Auguſt. Viud, 1600. 8. in Hudfon geo- 
graphis minoribus. Oxon. 1697, Voll, 1. 8. 


Pytheas — I. P. Murray de Pythea Mafhlienü in 
Nov, Comment. Soc, Gotting. Voll. VI. (1775). 
Den Gehalt von Pytheas kennt mau nur aus Strabo, 
Plinius u. . 


Durch Alexander öffnete fich die Welt. Seit⸗ 
dem vermehrte ſich dir Liebe zur Laͤnderkunde , die 
viht ame die Indica, Perfica, Arabica, Scythi- 
ca und Ähnliche Werke, fondern auch eine ſchoͤne Anz 
zahl von Länder : und Küftenbefchreibungen (Pori- 
plos und Periegefes) veranlaßte, wovon fich 
Nearch's Periplus beym Arrian erhalten hat. Um 
iefelbe Zeit wurde fchon Die Geographie in den 
Schulen der Philofoppen nach dem Worgang und 
Muſter des Hriftoreleg mit Zuziehung der Aftronos 
ae wiffeufchaftlich gelehrt. Aus diefen und den fruͤ⸗ 
beften Quellen. der Geographie ſchoͤpſte Eratoſthe⸗ 
nes (DI. vor A. 220 vor Chr.) feine Yesypapoune- 
=, in welchen er mit Kritif und oft nach foͤrmlichen 
Forſchungen hiftorifche und marhematifche Geogra: - 
Pie verband. Hipparch von Nicaͤa (c. 161 vor 
Cht.) feßte fie noch mehr mit der Aftronomie in 

ER 25 Ber: 
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Verbindung, und brachte ihren. mathematifchen Theil 
zu der Vollkommenheit, welche er bis zum zwey— 
ten Jahrhundert behalten hat. Dem Zeitalter der 
Ulerandriner verdanft man die Beftimmung der 
Breite der Derter. Nun gab Strabo (c. X. Chr. 
19) fein geographifches Werf heraus, das cben fo 
reich und wichtig in dem phoficalifchen und Biftori: 
fhen Theil, als dürftig und mangelhaft in dem 
mathematiſchen ift. Unter den Küftenbefchreibun: 
gen diefer Zeit zeichnete fi) Agatharchides (di. vor 
Chr. A. 105) und vorzüglih Arrian, unter den 
Länderbefchreibungen "Jfidorus Charazenus (X. 37 
nah Chr.) und Daufanias (c. 174 nad) Chr.) aus. 
Ecymnus von Chius (vor Chr. 38) gab gar eine 
Ehorographie in Berfen, und Dionpfius Periege: 
tes (A. Chr. 3) dehnte einen Ähnlichen Verſuch auf 
eine allgemeine Geographie aus. 


Deral. ber die mathem. Geographie der Alten: ©. 
D. Röbler allgemeine Geograpbic der Alten TH. I. 
Lemgo. 1803. 8. Zurigny in Mem, de l’Ac. des 
Infer. Voll. XXIX. 


Anton, Diogenes, (bl. c, 324. vor Ehr.), Chorogra⸗ 
phie der Sniel Thule bei Photius, in bibl. p. 365. 


Dicaearchus, (aus Meffina, bl. 318 vor Ehr., ein 
Ariſtoteliker; fchrieb verlohrne philoſ., geogr., bift. 
Werke). Seine Befchreihung/Griechenlands in Aud- 
fon geogr. min. Voll, Il. 


Nearchus, in Hudfan geogr, min. Vergl. the 
voyage of Nearchus from the Indus to the Eu- 
phrates — by Will Fincent. Lond, 1797. 4 


Erafthotenes, (aus Eyrene, bI. zu Nlerandrien c. 220 vor 
Chr.) Ancher diatribe in fragmenta Eratofihenis. 
Gotting. ı770. 4. Eratofthenis geographicorum 
fragmenta ed. G. C. F. Seidel, Gott, 1789. 8. 


Stra- 
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Strabo, (auß Amaſea in Kappadocien, bl. von A. 26 

vor bis 17 nad Ehr., bildete fi) zum Geograpben 
durch Reifen, auf denen er Negyten, Alien, Griechens 
land und Sstalien befucht har). Ed. Pr. gr. Venet. 
ap. Aldıım 1316. fol. ed, Z/. Cafaubonus.' Paris, 
1620. fol. wiederhohlt von Janf/or ab Almeloveen, 
Amft. 1707. fal. Io, Phil, Siebenukees. T. I, con- 
tin, T.1I. C. H. Trfchucke, Lipl, 1795. 8. bis 
jegt Voll.‘ 3. deutich von A. I. Penzel, Lemgo. 
1775277. 48. 8. Io, Fr. Hennike. diſſ. de Stra- 
bonis ide. Gott 1790. Der Auszug, die Yoysona- 
$z Strabonis, ift wahrſcheinlich zwiſchen 976-996. 
von einem Ungen nn’en verfertigt, nnd fteht ad calc. 
ed. Almelav, und in Hudſon geogr. min. Vall. 2. 


Agatharchides, (c. 150 über das rothe Meer, die füds 
aſiatiſchen Länder, mit »Ruͤckſicht auf Narın gifchichs 
te) Arrian., Ifidor&s Charaz,, Scymnus Chius 
(eine Chorographie in Jamben) und Dionyhus Pe- 
rieget. ftehen in Hudſon geogr. min. Ä 


Arrian (fec. ı oder2 nach Chr.)ed. Mudfon in geogr, 
min. Vol,I, Ber :t. The Periplus ofthe Erythrean 
Sea — by William Fincent. Lond. 1800. 4. 
Voll, I. Arrian’s Peripl, ift nach innern Gründen 
100 J. älter ald Arrian. Mannert Geogr. Th. 5. 
J in fett ihn in die Zeiten des Kayſers Elau- 

ius. 


Panſaniae deſoriptio Graecae oben $. 62. 


Dionyfius Periegetes, (aus Charar, von Yuguft zu 
eines Eutdedungsreife in den Orient gejchicdt, be: 
ſchrieb feine Reiſe in einem beroifchen Gedicht: 
Fepijunsic olnoundvyc), ed. Sieg. Havercamp 
Lugd. Bat. 1736. 8. mit Euftathius Comment. in 


Hudfoni geogr. min, Voll. IV. Ed. Pr, gr. et lat, 
Ferrar. 1512 4. 


Marinug, ein gebohrner Tyrier, im zweyten 
Jahrhundert, that num zu der Breite der Derter 


auch 
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auch ihre Länge hinzu, und lehrte, unterfküßt: durch 
Die Berichte neuerer Seefahrer, die Erde hifterifch 
beſſer und im größeren Umfang Fennen als feine Bor: 
gaͤnger. Sein verlohrnes Werk legte Claudius 
Prolemäus (bl. c. X. Chr. 130) in feinen fieben 
Büchern der Geographie zum Orunde; ein Namens 
verzeichniß der Länder und Städte des befannten Erd: 
bodens mit genauer Angabe der Länge und Breite, 
das Agarhodänon, ein Mechaniker zu Alerandrien 
' (fec, 5), mit Eharten verfehen, Agathemer (fec. 
3) in einen bie und da bereicherten Auszug gebracht, 
und Cosmas (c. 530) wegen feines unbiblifchen 
Syſtems umzuſtoßen gefucht bat, und über welches 
fid) Fein folgender Geograph hinauswagte. Gtes 
phanus Byzantinus (vor. A. Chr. 500) brachte 
endlich den ganzen Umfang der Geographie, wie er 
zu ſeiner Zeit bekannt war, in ein Woͤrterbuch, das 
aber (bis auf ein Fragment) nur im Auszug übrig 
geblieben ift. . 


Claud. Ptolemaeus, (aus Peluſium in Aegypten, BI. 
vor U. Chr. 1235:762 und noch langer; Ichte ganz 
den Wiſſenſchaften, bejonders. der Aſtronomie und 
Scograpbie zu Alcxandrien): yswypaßınjg UPyyi- 
vewg (geographiae) ib. VII, Ed. Pr, lat, Bonon, 
1462. fol. gr. cur Def. Erasmus, Ball, 1533. 
4. ed. Gerh, Mercator (mit den Charten). Amit. 
1605: fol. eingedrucht in P, Berti theatro - 
phiae veteris T. 1. Lugd. Bat. 1618, f Die 
harten in Holzichnitten. Rom; 1478. Fol. Ulm. 
2482. Einen Auszug, aber bie und da mit eigenen, 
fonft nicht befannten, Nachrichten vermehrt, gab 
Agathemer (nach A. 103) unter dem Titel: hypo- 
typofis heraus; Ed. Pr. gr. etlat, ed. Sam. Ten- 
nulius. Amft. 1671. 8. ed. Jac. Gronov. Lugd, 
Bat. 1700. 4. und in Hudfon geogv, min. T. II: 


Vergl. C, Crufü Progr. de geographicorum, 
quae 
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quae ſub Ptolemaei nomine circumferuntur, fide 
et — in Ejus Opuſcul. ed. Hlotzius-ps 
251 ff. | 
Marcianus Heracleota, (aus Herailen am Pontus, 
nah U. Chr 400,), ‚machte Auszige aus 
Arremidorus Gevgispbie „ von deuten Bruch— 
ſtuͤcke übrig find, und einen jet defecten Periplus 
maris extremi, ber die ganze damalige Erdfune 
de umfaßre: Geographica Marc. Heracl. cum aliis 
ed. D. Hoefchelius. Aug. Vindel, 1600. 8. au) 
in. Zudfon geogr. min, Voll. J. 
Stephanus Byzantimus, (cin Sprachlehrer zu Byzanz, 
wahrjcheinlich ein Chriſt, bl. nad) dein Marcianus 
Heracleota, den er in der Geographie gebraucht hat, 
felglich vor A. Cht. 506). de urbibus cum notis 
Lue. Holftenii. ed. Theod. Ryckius. Lugd Bat. 
2684. fol. auch) Amft, 1755, fol. . 
 Cosmas Indicopleuftes, ft. c. 350; ein alerandr. Kauf: 
Mann, der weise Reifen gemacht hat, ſchrieb eine 
Cojmographie, um Ptolemaus utıbiblifches Syſtem 
umzuftoßen: gr. et lat. ed, Montfaucon im Col-· 
lect. Patrum gr. Voll. II. I. 


8 
Chronologie 


Während der Zeit der Sagengeſchichte gab es 
‚ keine andere Zeitrechnung, als nach Geſchlechtern. 
Späterhin rechnete man in der Geſchichte nad) der 
Regierung der höchften Magiftrarsperfonen , nach: 
ver Eroberung von Troja, und zulegt nad) Olym— 
piaden. Die legtere Zeitrechnung ward feit den Zeiz 
en der Ptolemäer. von den meiften Gefchichtfchrei: 
bern befolgt, und feitdem von mehreren ehronologi: 
(hen Sorfchern unter den Griechen mit den u 

2: | | * 
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Arten, die Zeit zu berechnen, verglichen und dabey 
berichtiget (wie von Timäus, Anarimander von Lam⸗ 
pfafus, Demerrius Phalereus, Eratojibenes, Apol— 
lodor von Athen und Eaftor), Alle diefe find vers 
Iohren gegangen. Das ältefte chronologifche Werk 
der Griechen (ja das Ältefte Buch der Belt, das wir 
in originali noch übrig haben) ift die Parijche Mar: 
morchronif (auf Koften eines Privatmanns verfer: 
tige c- A. 262 vor Ehr., Olymp. 129). 


Marmora Oxonienfia (Arundeliana), Marmor Pa. 
rium (verfertigt Olymp. ı2J. gefauft vom Gra en 
Arundel 1627, von jeinen Erben der Univ. Irford 
geicheuft 1667) — ed, Jo. Seldenus. 1028, M, 
Mettaire. Oxon. 1732. fol. veliftandiger uud praͤch⸗ 
tig: Rich. Chandler, Oxon. 1764: fol. The Pa- 
rian Chronicle, or the Chronicle of ıhe Arnnde.- 
lian Marbies ; with a Diflertation concernih 

its autbenticity. Lond. 1788. 8. (von Sam. Parr 

die Pariihe Marmorchronit, überfetst und erläutert, 
nebft Bemerkungen tiber ihre Nechtbeit; nad) dem 
Engl. von Barl Stanz Wagner. Böttingeu. 
1790. 8. 

Caltor, (von Rhodus, BI, A. 40.) vergl. C. G. Hey. 
ne, de epochis Caltoris in Comment. Soc, R. 
Gott, Voll. 1, p. 84. 


Joſephus (c. A. Chr, 50) verglich die hebräi: 
fche Chronologie mit der Gefchichte des Auslandes, 
wodurch er den Grund zu der Gewohnheit legte. die 
Zeitrechnung aller Voͤlker nach der hebräifchen Chro⸗ 
nologie zu ordnen. Claudius Prolemäus (c. U. 
Ehr. 130) erleichterte die Verbindung der ausländi: 
fchen Zeitrechnung mit der bebräifchen durdy den Ca: 
non der Könige, der mit Mabonaffar feinen Anfang 
nimmt und bis auf Antonius Pius fortgeht. "us 
lius Africanus (U. Chr. 221) feßte daraus eine 

| cbhbis 


) 
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(bie auf wenige Bruchſtuͤcke jetzt verlohrne) Chrono: 
graphie vom Anfang des Menſchengeſchlechts bis zum 
Jahr Chriſti 221 zufammen. Euſebius (ft. %. 
Chr. 340) baute darauf feine Chronik, die er aber 
weiter, bis A. 325, herabfuͤhrte. Eine neue Ehros 
ngraphie fing Gregorius Spncellus (c. 706 
nah Chr.) an, die er felbft bis auf die Regierung 
von Diocletian herabgeführt, und darauf Theopha⸗ 
nes (ft. A. 815) bis auf Michael und defien Sohn 
Theophylaetus fortgefegt bat... Das Chronicon 
pafchale reicht bis zum 20ſten Jahr des Kanfers 
Heraklius. 


Ciaudius Ptolemaeus (oben $. 64); canon regno- 
rum (Allyr., Med., Perl., Graec et Rom.) ed, 
Henr, Dodwell, Oxon, 1684. 8. Bremae. 1690, 
fol, Amft..ı700, fol, Auch in Dion, Petavii, ra- . 
tionario temporum, Vergl. Freret in den Mem, 
de PAc. des Infcr, Voll. XXVII. p, ıcı. J. Sal. 
Semler in den Erlauterungsjchriften zur Allgem. 
Welthiſt. B. III. ©. 103. | 


Sextus Julius Africanus, (aus Syrien, bl. c. U. Chr. 
220, Urheber der alerandrinifch = hriftlichen Zeitz 
rehuung, nad) weldyer bis auf Chriſtus Geburt 5501 
Jahre verfloffen find), Bruchſtuͤcke feiner Chrono 
Rene ftehen bey Eufjebius und andern Chronogras 
phen. 


Eufebii Chronicon, (nad) Hieronymus lat. Ueberſez⸗ 
zung und einigen Zufägen von ihm (bi zum J. 378): 
denn vom ariech. Tert ift wenig uͤbria) in Zof. Sea- 
liger. thefauro temporum Lugd, Bat, 1600, 1658, 
& Voll, fol, Amft. 1658, fol. und in den Ausgaben 
der Werke des Hieronymus. Vergl. L. T. Spies- 
ler in ben Comment, Soc. Reg. $c. Gotting. Voll, 
VII, p, 39. 


Syncelli Chronographia ed. Jac, Goar, Paris. 1658, 
Auch in dem Corp. cc, byzant, 9 


Theo- 
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Theophbanes — in Leonis-Grammatici, vitis recen- 

tiorum imperätorum, Paris, 1655. fol, und Venet. 

ı729. fol, mit Goar's und Combefis Anmerkungen. 
Auch in Corp, Icc. byzZant, 


Chronicon palchäle (Alexandrinum) ä mundo 
condito ad Heraclii imper. an. vicefimmm (auch, 
weil ed im Sicilien geiunden worden, Falti Gculi 

- benannt) ed. C. du Fresne. Paris, 1688. fol. mit 

. di Sredne Anmerkungen in Corp. ſec. byzant, und 

ſonſt gedrudt. | 


— 





— Mathematifche Wiſſenſchaften 


der Griechen. 





‚Jo. Chriftoph Heilbronner hiſtoria atheſeos uni- 
‚ ver[ae a mundo condito ad [cc, p. Chr. n. XVI. 
Lipl, 1742: 
NHiſtoire des mathematiques — par M. Montuche, 
2% ©. Kaͤſtner's Gefhichte der Mathematif. Th. 1. 
2. Oöttingen. 1796. 1797. 8. (in den Einleituns 
gen). — | 


6. 66. u ” 
Arithmetik. 


Die erſte Grundlage ihrer mathematiſchen 
Kenntniſſe erhielten zwar die Griechen. durch Thales 
und Pythagorvs aus Aegypten; doch mußten: fie als 
Tem erft die rechte Ausbildung geben. Die platoni: 
ſche Schule fieng diefelbe an; das > 

eits 
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Zeitalter vollendete fie. Die Griechen unterfchieden 
Arichmerit , oder Betrachtung der Eigenfchaften 
der Zahlen und Logiſtik oder practifches Rechnen. 
Euklides trug (306 vor Chr.) eine fehr ‚gründliche 
Theorie von den Eigenfchaften der Zahlen im 7, 8 
und gten Buch feiner Elemente und im roten von 
den Größen vor, welche die Arithmetik durch Qua: 
tratwurzeln ausdrückt. Auch von Diophantus 
Atithmetik (c. A. Chr. 160) abgefaßt befigt man noch 
einen großen Theil, 


Zum Rechnen brauchten die Griechen ihre Buch: 
Raben, welche aber zu diefem Gebrauch hoͤchſt unbe 
quem woren, indem fich felbft gemeine Brüche nur 
mit Beſchwerde durch fie darftellen liegen. Zum 
Beweis davon dienen Archimed’s berühmte Bir, 
dee Yeumirns und xUxAou KETNTIS» Euto⸗ 
kius von Aſkalon hat (c. A. Chr. 478) uͤber bey⸗ 
de Buͤcher commentirt und das Rechnungsverfahren 
erläutert, und mehrere jetzt verlohrne Schriften über 
daſſelbe angeführe. Noch ift ein Fragment aus dem 
zweyten Buch von Pappus (c. 390 nad) Ehr.) 
übrig, worinn er weitläufig das lehrt, was wir Jeßt 
ausdrücken: Ziffern, an denen Nullen fteben, mit 
einander multipliciren. Weil die Logiftif für Die 
Öriechen fo ſchwer und mweitläufig war, fo fuchten 
he Manches durch Verzeichnung zu finden, wenn 
au die Verzeichnung nur etwas nahes gab, das 
wir jetzt durch Rechnen fehr leicht finden, wie bie 
Verdoppelung des Würfels. 

Sammlung: Opp. veterum Mathematicorum. Pa- 
ris. 1693. fol. | 
Euclides ($. 67.) — ed, Dav. Gregorius, Oxon. 

1703. fol, 

& P Ar- 
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Archimedis ($. 67.) arenarius et dimenhio 'eirculi 
cum commentario Eutoci ed. Jo, /Yallis, Oxon. 


1676, 8. | 
Pappus ($, 67.) — in Yallifü Opp, math, T. EI. 
P. 6579 . 

Diophanti Alexandr. (c. 360 nad) Chr.) Arithme- 
tica. Paris. 1621. fol. Arithm, et de numefis 
multangulis cum comment, D, P. de Fermat, 
Tolofae. 1670, fol, - | 

Nicomachus, von ungewiffen Zeitalter, Verf. einer 
Einleit. in die Rechenkunſt, die Boethius frey über- 
jegte, und mehrere Alten mir Commentarien erlaus 
terten. | 

Vergl. Hiftoria problematis de cubi duplicatione, 
auct, Nic, Theod, Reinier, Gott, 1798. 8. 


$. 67. 
Geometrie 


In der Geometrie brachen bey den. Griechen 
Euphorbus, Thales, Ppythagoras und ihre 
Schulen, die joniſche und italiſche, und beſon— 
ders Plato die Bahn; und ſchon zu Ariſtoteles Zeit 
muß fie ſyſtematiſch behandelt geweſen ſeyn, da Die: 
fer Philoſoph häufig geometriſche Säge anfuͤhrt. 
Euklides (306 vor Chr.) hat hierauf die Lehren 
der Elementargeometrie, was auf gerade Linien und 

Kreis ankommt, in feinen Elementen in ein vortreff— 
liches Syſtem gebracht, das. nicht nur in Abficht auf 
die ehren ſelbſt, fondern auch in Abſicht auf die 
Deutlichfeit, Gruͤndlichkeit und Ordnung alfen fol: 
genden Zeiten zum Unterricht gedient hat. Archi⸗ 
medes lehrte (212 vor Chr.) Yusrechnung des 


Kreifes der Fläche der Parabel und des Inhalts 
. von 


FE 
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von Körpern, welche durch Umdrehung von Kegels 
fhnitten um ihre Are befchrieben „werden; auch Eis 
genfchaften der Spirallinien u. a.m. Apollonius 
von Perga (bi. 244 vor Chr.) handelte die Kegel: 
fchnitte allgemeiner und vallftändiger ab. Pappus 
erflärte (c. 390 nach Chr.) ältere Geometern und 
giebt Nachrichten von analytifchen Schriften, wel; 
he die Geometrie durch eigene Erfindungen ermeis 
tert lehrten. 


Berechnung "von Drenecken oder Trigonome - 
trie Pannten die Griechen vor der chriftlichen Zeits 
rehnung nicht. Der Altefte uns befannte Schrift: 
ſteller daruͤber iſt Menelaus (bl. A. Chr. 98); und 
das aͤlteſte, was von Trigonometrie auf uns gekom⸗ 
men iſt, finder ſich in Ptolemaͤus Lehrbegriff der 
Aſtronomie (B. J.), und iſt nicht ebene, ſondern 
ſphaͤriſche Trigonometrie. | 


Euclides, (unter den Platonikern zu Athen gebildet, 
vielleicht - aus Alerandrien, BI. und lehrte daielbft 
unter Soter 307 =.285 vor Chr. Sein Hauptbuch 
find die Elementa (soıye/z), deren 14 und 15 Bud) 
aber von Hypficles aus Alerandrien find). "Opp. 
Ed. Pr, lat. Venet, 1482. fol, gr, Paris, 1536, fol. 
T& anPdusvz ©X recen[, Dav. Gregoriü, Oxon. 
ı703. fol. Euclidis elementa breviter demonftra- 
ta ab/f. Barrow. Cantabr,. 1655. Rob, Simpfon, 
Glasg. 1756. 4. El. Eucl, libri XV ad graeci'con- 
textus idem recenl, in ulum tironum a Georg. 
Frid, Baermann. Lipl. 1745. ed. 2, 1769. alle 15 
Bücher deutfch von J. $. Korenz. Halle 1781. 8. 
Bud) L=6 und ıı. 12 von R. S. Hauff. Marburg. 
1797. 8. Asdöuava |. Data’ ſ. Theoremata geome- 
trica 95, verbeflert und vermehrt von Rob. Simps 
fon, aus dem Engl. überf. und mit einer Samml. 

P 2 | geo⸗ 
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Apollonius Pergaeus. (aus Perga in Pamphilien, | e⸗ 


geometriſcher Probleme begleitet von J. . Schwab 
Stuttg. 1780. 8. | 


‚Archimedes, (aus Syrafus, geb. 287, geft. 212. ver 


Chr., lebre eine Zeitiang zu Nlerandrien, darauf 
wieder in feiner Varerfindt, die er gegen Marcell 
durch allerley Maſchinen vertheidigre, und ward bey 
ihrer Cinnabhme, segen Marcei3 Befehl, erichlas 
gen. J. M. Mazzuchelli notizie iftoriche e 
critiche intorno alla vita ed egli fcritti di Archi- 
mede. Brelcia. 1737 4. Chaufepie T. v.-- Nelot 
in den Mem del’Ac. des Infcr, Vol. XIV.p. 128). 
Ed. Pr, gr. etlat. cum comment, Eudocii, Baſil. 
1544. fol, r& awlöneva nerz rov 'Furomiou ’Aokz- 
Auvlrov Uropıyparwp Br, et lat. ex rec, Jofephi 
Torelli. Oxon. 1792. fol. deutſch mit Anmerk. von 
I. C. Sturm. Nurnb. 1670. fol, | 


bilder zu Werandrien von den Schülern des Eukli⸗ 
des; lebre theild zu Pergamus theild zu Alexau⸗ 
drien unter Evergetes, bl. aljo vor A. 221 vor Ehr.; 
von den Alten nur dergroße Geometer genannt). To- 
nicorum libri octo et Sereni Antiflenlis de fectio- 
ne cylindrı et coni libri duo (ed, Edm. Halley). 
Oxon, 1710, fol. 4 Bücher fehlen (5:8); das 53. 
6. zte Buch ift noch in einer arab. Ueberf. vor: 


handen; dat-gte bat Halley nach Anleitung des Pap⸗ 


as wieder hergeſtellt. S. weiter unten Die arabi⸗ 
chen Ueberiegungen. Nach Pappus ift auch herge: 
ftellt: Inclinationum libb, 2; reſtituebat Sam. 
Horsley. Oxon. 1770. 4. A rellitution of the 
geometrical treatile of Apollonius Pergaeus on 
inclinations — by Aeuben, Burrow, Lond. 
1780. Appollonii de tactionibus quae [uperlunt 
et maxime lemmata Pappi in hos libros graece 
prim, ed. I. V. Camerer, Goth. et Amſt. 1795. 
4 deutſch von J. W. Camerer. Leipz. 1798. 8- 


Pappus Alexand.inus, (ein alerandrinifcher Matbe- 


matifer, aus der Zeit Theodoſius ded Großen c. 
379 
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379 nach Chr): — mathematicae collationes a 
Federico Conmandino in latinum couverlae et 
cammentariis illuftratae. Pilauri. 1388. fol. Bo- 
noniae, 1659 fol, Vom griechischen Tert if 
nicht8 gedruckt werden als ein Araament des 2teu 
Buchs in Wallifii. Opp, math. T. IH, p. 595. und 
einzelne Heine Srüce vor Apollonii Pergaei libb, 
‚I. de fectione rationis (ed. Halley), Oxon. 
1706. 8. | | 


Ueber Trigononometrie; A. &. Räftner’s Geſchichte 
der Mathem. DB. 1. ©. 512. | 


'Menelaus aus Alex. — Sphbaericorum libri tres blos 

‚ lat, aus einer arabiſchen Weberfeßung in Marini 
Merfeuni Synopfis univerfae geometriae mixtac- 
que mathemaricae, Paris. 1644. 4 


$. 68. 
Mechanik. 


Die Mechanik ſoll (nach dem Diogenes von 
faerte) Archytas von Tarent (360 J. vor Chr.) 
zuerſt methodiſch abgehandelt haben: aber es ift von 
ihm nichts der Art auf unfre Zeit gefommen, und 
die erften theoretifchen Schriften in diefem Fache, die 
noch vorhanden find, rühren von Archimedes (ft. 
212 vor Chr.) ber. Beyde find auch durch mecha:. 
nifche Kunftwerfe berühmte worden: Urchytas durch 
feine fliegende Taube; Archimedes noch weit mehr 
durdy dic Waſſerſchraube, durch die Mafchinen ein 
Schiff ins Meer zu ziehen, durch die Mafchinen ges 
gen die Roͤmer, die Syrakus belagerten, durch Die 
Sphäre, welche die himmlifchen Bewegungen vor: 
ftellte u. fe. w. Nur vom Bau feiner Mafchinen it 
niches fchriftliches vorhanden. Manche andere me: 
chaniſche Erfindungen der Griechen kennt man noch 

3". aus 


’ 
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aus der Erwähnung, bie ſich von denfelben in Wir ' 
truvius Baukunſt findet, u” 


Befonders befchäftigten fich die Mechaniker der 
Griechen feit Periffes mit Wurfwerkzeugen und Ge: 
fhüßen, im Krieg zu brauchen. Solche Erfinduns 
gen werden von Artemon von Glafomene, und den 
Kriegsbaumeiftern Pbilipp’s, Alerander’s und dem 
Demetrius Poliofetes gemeldet. | | 


Außer Archimedes ward die Mechanif von 

‚nero Erefibius (c. 230 var Ehr.), feinem Schü: 

fer Hero von Alerandrien (c. 217 vor Chr.), dem 

Athenaͤus Mechanicus (c. 212. vor Chr. ), 

Philo Byzantinus (c. 121 vor Chr.) u. a. m. 
in Schriften behandelt. 


Archytas, (aud Zarent, ein Pythagorder, groß in der 
Geometrie und Mechanik, bl. 360 vor Chr): Frag⸗ 
mente bey Thom. Gale in Opuſe. myth, Cantabr. 
1671. und in J. Gramm Cogitationum ad loca 
Scc. antig. Spec. 2, 1707. 4. 


Archimedes ir ziduv lsvöiorıxwv (de "planis ae- 
quiponderantibus) wepl ray dxpvusyay in Opp. 
Baſil. ‘1544. fol. Archimedis Opera ed. V. Bar- 
row. Lond. 1675. in welcher Nusgabe auch feine 
mechaniſchen Kunſtwerke aufaezäblt werden, imter 
der Aufichrift: Archimedis exoterica. Opp.e rec. 
Iof. Torelli, Oxon. 1792. fol, deutjch von J. €. 
Sturm. Nurnb. 1670. fol, Dafi ır die Schiffe 
der Roͤmer angezuͤndet habe, ift wohl (da die fruͤhern 
Schriftſteller davon ſchweigen) ein Maͤhrchen der 
Griechen zu Conſtantinopel, welche ebenfalis mel— 
den, Proklus habe auf dieſe Weiſe feindliche Schiffe 
vor By auz verbrannt (Fabricius in proleg. ad 
vitam Procli [criptore Marino. Hamb, 1700). 
Ein Mathematicus zu Kayfers Zuftinian’s Zeit, Leo 
Anthemius, erzahlt, wie er daß, was vom Acchimes 


* 
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des erzaͤhlt wird, zu bewerkſtelligen gedaͤchte: Frag- 
ment d'un ouvrage gréc d'Anthemius [ur les 
paradoxes de Mecanique par M. Drpuy, Seer, — 
perp. de PAcad. R. des Inſer. et B. L. 177% 
Kircher har die Gegend bey Syrakus genauer unters 
ſucht, auch gewiejen, wie man einen Brennfpiegel, 
der ziemlich weit brenne, aus ebenen zufammenjeten 
tönne; Schottimagica optica lib. 7. Oetinger de 
Speculo Archimeiia praef, Bilfinger, Tubing. 
1725. 4. Bnugen von Brenuſpiegel Ürchimedis. 
1747. Buͤffon und Marquis von Courtivron haben 
Heine Spiegel fo zufammengefügt, da man ziem-⸗ 
li weit damit brennen kann, aber wohl nicht den 
Feind. de Buffon in ven Mem, del’Ac, desScien- 
ces 1747. 

Crefibius, (bi. 225 vor Ehr., Erfinder der Waſſeror⸗ 
gel}: Heronis Ctelibii Belopoeeca, hoc elt Teli- 
factiva Bernardino Baldo, Urbinate Gu, A, illu- 
firatore et interprete. Aug. Vind. 1616. 4, Vergl. 
4. ©. Böftner’s Gefchicyte der Mathem. Th. 2. 
©. 136. 

Hero Alexandrinus, (aus Alerandrien, Schüler des 
Cteſibius in der Mechanik, Erfinder der Waſſeruhr 
und mehrerer mechan. Kunſtwerke, bI. vor Chr. 221). 
— fpiritalium liber a Federico Commandiyo Ur- 
binate ex Graeco nuper in Latinum converlts, 
Urbini. 1575. 4. Räftner I. c. p. 146. * | 

Die Schriften Hero's und der übrigen Mechaniker fies 
ben in Veterum Mathematicoram Operibus. Pa. _ 
sis. 16953. fol. 


5. 69. 
| Tatıı 
| Die meiften biftorifchen Beytraͤge zur Taktik 
der Griechen finden ſich in dem Gefchichtfchreibern, 


befonders in Kenopbon, Unter den frübern Grie: 
u P 4 chen 
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chen haben fie mehr wiffenfchaftlich behandelt Aeneas 
Tacticus (U. 361 vor Chr), Onoſander CH. 
Chr. 53), Slavius Arrianus (c. 150. nach 
Chr.), Polyänus(c.%. Chr. 165), und Claudius 
Zlelianus (c. 222 nah Chr.); umter den fpä: 
teen die griechifcehen Kanfer Mauritius (A. Chr. 
582) und Leo VI (X. Chr. 889). 


Sammlung: Scriptores rei militaris ed. Pet. Sceriz 
verins. Lugdun, Batav. 1644. ı2. Welel, 
1670, 8. 


Aeneas tact, (Felaherr der Arkadier c. 360 vor Chr.) 
— ad calcem Polybii Calanböoniani, Vergl. 
Beaufobre in feinen Mem. Paris. 1757.2 Voll, 4. 


Onofander, (c. 9. Chr. 53, ein platon. Philoſoph, 
der in feinem Merk vom Kriegsweſen ganz vou Den 
Erfahrungen der Roͤmer ausgeht). — flrategetieus 
lib. ed, Nic. Schwebelius. Norimb. 1762. fol, 
Deutſch von A. 4. Baumgärtner in deren vollftan: 
diger Sammlung aller Kriegsfchriftjicher der Grie: 
den. Frankenthal und Manuheim. 1779. 4. wit 
einem bejondern Titel. Manuh. 2786. 4. 


Flavius Arrianus' (oben 6. 65). de acie infiruenda 
liber ed. Nic, Blancard. Awft, 1633. & 


 Polyaenus, (ein Rhetor, der linterricht gab c. N. 
Chr. 165): Aratagemata. ed, Sam. Murfınna, Be- 
rol, 1756. 8. Deutjch mit Am, Fraukſe a. Mann. 
793:94 23.8. 


Claudius Aelianus, (oben .62). — raxrıng ed. Sir- 


tus Acerius Lugd. Bat. 1613. deutich von A. 4 
Baumgärtner in feiner Samml. a. K. Schr, 


Mauritins — bey Arrianus I, c. exed. Jo. Schef- 
fer. Upf. 1664. 8: 


Leo 
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Leo — tactica ed. Io. Meurfius. cum verf, I. 


Checi, Lugd. Bat, 1612. 4. Auch ın Opp. Aleur- 
fü —T VI. 


$. 70. 
Muſifk. | 
(Martini) von den Odeen der Alten. Leipzig. 
1767. 8. 


Job. Lie. Sorfel’s Gefchichte der Mufil. Th. L 
Leipz. 1787. 4 


Pythagoras hat juerft die Tonlchre in die Dis: 
ciplin der Groͤßenlehre mit aufgenommen, und andere 
Marhematifer haben die Unterſuchungen über fie auf 
dieje Weiſe fortgefeßt. Die meiften Schriften dar: 


über find verloßren; doch haben ſich noch fieben 
Schriftſteller erbalten. 


Antiquae muficae anctores ſeptem. Gr, et lat. ed, 
‚Marcus Meibom, Amß, 1652, 2 Voll, 4. 


$. 71. 
Aſtronomie. 


/Veidleri hiſtoria Aftronomiae, Wittenb. 1741. 4. 
Coftard hiftory of Aſtron. Lond. 1767. 4. Bailly 
hiftoire de l’Altronomie Paris. 1775. 4, (deurich 
über. Leipzig. 1797. 8). Emige Bemerkungen über 
die Sphäre der Alten von Joh. Ronr. Schaubach 
Meiningen. 1797. Ueber die Meynnngen der Alten 
von unferm Sonneniyftem von J. R. Schautac. 
Meiningen. 1796. Geſchichte der griechifchen Aftrv: 
nomie bid auf Eratoftheues von J. R, Schaubach. 
Göttingen. 1802. 8. 


PD 5 Wie 
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Wie die Griechen ihrem Thales von Milet die 
erſten geometriſchen Kenuntniſſe beylegen, fo auch die 
erſten aſtronomiſchen. Wie tief ſeine Einſichten 
giengen, und wie viel er davon Aegypten, das er 
beſucht hatte, verdankte, laͤßt ſich nicht beſtimmen. 
Selbſt wenn er nad) dem Diogenes von Laerte wirk⸗ 
lid Sonnenfinferniffe vorausgefagt hatte, fo Fonnte 
er dieſes mirtelft einer aus Erfahrung befarint gewor: 
denen Periode thun, innerhalb welcher fich folche 
Erfcheinungen nad) einer gewiffen Ordnung wieder 
einſtellen. Gewiß waren vor der Stiftung der ale: 
randrinifchen Schule die aftronomifchen Kenntniffe 
der Griechen fehr unvellftändig und auf das allein 
eingefchränft, was ſich fehen und nach den Augen— 
maas fchließen ließ, weil fie entweder Feine oder Doch 
ſehr unvolffommene Werkzeuge zum Beobachten 
Fannten. Der Horizont diente ihnen als natürliches 
Inſtrument fir Auf: und Lintergehen der Sterne, 
Steigen und folgendes Sinken derfelben; und Daß 
‘manche Sterne nicht untergiengen, zeigte der Augen: 
ſchein. Diefe Bemerkungen bildeten nach und nach 
‚Begriffe einer Himmelsfohäre, die ih um etwas 
dreht; wie weit aber die Altern Griechen wiffenfchaft: 
liche Kenntniffe davon gehabt baben, läßt ſich nicht 
mebr ausmachen, 


Nad) TIhales ward Pythagoras als Kenner 
des Hinmels geruͤhmt; nur von feinen ehren ift 
wenig deutlich und zuverläffig befanne. Doc fieht 
man die Pythagoraͤer als Vorläufer des Copernicus 
an, weil fie (man weiß aber doch nicht recht, in wel: 
hem Sinn) ein Feuer in die Mitte der Welt und 
ein Antichthon unter die Himmelsfphäre feßten, und 
Philolaus, ein berühmter Pythagoraͤer im Zeital: 

| J ter 
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ter des Plato-(c. 398 vor Chr. ), die Kreiobewegung 
der Erde (nady Diogenes von Laerte) gelehrt hats 
Gewiſſer iſt (durch das ausdrückliche Zeugniß des; 
Archimedes in der Sandrechnung), daß Ariftardy 
von Samos (250 vor Chr.) die Sonne unbewegih 
je — und die Erde um fie in einem Kreis ge: 
en fie 


Mehrere Griechen waren als Ajtronomen ber 
rühmt; unter den Altern Empedokles (442 vor 
Chr:), Euctemon aus Athen (c. 410 vor Chr.), 
Meton (c. 409 vor Ehr.), der Urheber eines von 
ihm benannten Eyclus, Eudoxus aus Enidos (c. 
356 vor Chr.), Autolycus aus Pitane in Acolien 
(c. 334 vor Ehr.); unter den Alerandrinern Time: 
chares und Ariftyllus (c. 290 vor Ehr.), Ark: 
rs, der berühmte Verfaſſer des Lehrgedichte von 
der Sphäre (c. 270 vor Chr.), Kanon (c. 252 
vor Chr,), der das Haar der Berenice, der Gemab: , 
lin des Königs Prolemäaus Philadelphus, unter die 
Sterne verfeßt bat, Eratoſthenes (c. 276 vor 
Chr.) der erſte, welcher die Erde zu meſſen unter: 
nahm, und Cleomedes (von ungewiſſem Zeitalter, 
aber wahrfcheinlich aus der Zeit vor Chriſtus), deren 
Schriften zum Theil verlohren find. 


Nah diefen Vorgängern ward endlich, Sips 
parch aus Micha (161 vor Chr.) der eigentliche 
wahre Water der Afteonomie. Unter Philomeror 
und Evergetes Phyſcon beobachtete er Aequinoctien, 
Bewegungen des Monds und der Planeten und lie: 
ferte zuerft ein Verzeichniß der Firfterne, in welchem 
ihre Stellen an der Sphäre angegeben waren. Mit 
Hilfe diefes Werkes fchrieb Claudius Prolemäus 
(139 nad Chr.) ein für feine Zeiten vollftändiges 

Lehr⸗ 
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Lehrbuch der fphärifchen und eheoretifchen Aftrono: 
mie, das außer den aftronomifchen Lehren und Ta: 


ſeln 


viele Beobachtungen von fruͤhern Aſtronomen, 


beſonders von Hipparch, und von Ptolemaͤus ſelbſt 
enthaͤlt, die er A. Chr. 139 angeſtellt hat. 


Noch hinterlieg Beminus von Rhedus (c. 70 


vor Chr.) eine Einleitung in die-fphärifche Aftrono: 
mie, und Theodofius aus Tripolis (c. 95 nach 
Ehre.) über die Eigenfchaften der Kreife auf der 
Kugel, 


Eine Sammlung vom aſtronomiſchen Echriften der 


Griechen: Petavii Uranologium, Paris. 1630. fol. 
auch Antw. 1705. 


‚Ariftarch, (aus Samos, von dem Stoiker Cleanth wegen 
ſeiner Lehre von der Bewegung der Erde um die ſtil ſte— 


A 


bende Some vor Gericht der Gottloſigkeit angeflaat ; 
bI. alſo wor 184 vor Chr. Bayle ſ. v.): demagnitu. 


# 


dinibus et dißantiis folis et Junae, graece, cum 


Fed Commandini verfione lat., notis cum Com- 
mandini tum Malliſii. Oxon, 1688. 8. auch in 


utolyeus, (aus Pitane in. der Landfchaft Acolis, bl. 


c. 336 ver Ehr.): de [phaera, quae movetur, ]i- 
ber, et Theodofii Tripolitae de habitationibus 
liber — Jofepho Auria interprete — cum Mau- 
rolyei anmott, — Romae. 1587. 4. Autolyci de 
vario orin et occalu aftrorum inerrantium jlibri 
duo — Jofepho Zuria interprete. Romae. 1588. 


4. Berg. A. ©. Kaͤſtner's Geld. der Marhem. 


Th. 2. ©. 450. 


Procli. (ft. W. 485 nach Chr.) deSpaera liber, Cleo- 


medis de mundo live circularis infpectionis me- 
teororum libri duo. Arati Solenfis Phaenomena 
five Apparentia Dionyfi Aphri defcriptio orbis, 
habitabilis, Gr, et lat, Antw. 1553- 8, 


Era- 
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Eratofthenis Catafterismi,, (worinn er die Sterngrups 
pen beihrieb und die Myrhologie darauf anwandt) 
cum interpretat, et commeiäit, curavit. Jo. Conr. 
Schaubach, Gott, 1795. 8. 


Aratus f. h. 51. 


Hipparchus, (aus Nicaͤa in Bithnnien, lebte zu Rho= 
das, fi. 125 J. vor Chr): in Arati et Eudoxi 
phaenomena libri HI, Ejusdem liber Afterifmo- 
rum — Florentiae, 1567. fol. Auch in Petavii 
Uranolog. p. 171, vergl. Ptolemaei.Iyntax. VII, 
p. 17%. wo dad Buch de Alterismis fajt Wort für 
Wort fteht. Zu 


Theon, (aus Smyrna, A. Ehr. 117): ea, quae in 
mathematicis ad ‚Platonis leetionem utilia funt 
ed, gr. et lat, Im. Bullialdus, Paris, 1744. 4. 


Claudius Prolemaeus, (oben $. 64) usyalyg evvrü- 
. Eswg BıßA. ıy. Dewvog "Akskandpeuc eis T& aura 
vrouvnuarwv Bil, u, Clandii Ptolemaei ma- 
gnae conftructionis, id eft, perfectae coeleltium 
motuum pertractationis lib. XIII. Theonis .Ale- 
xandrini in eosdem commentarr, lib, XI. Balı- 
leae. 1538. fol. Bisher die einzige griechiſche Aus: 
gabe des ganzen Werft, El. Prof. Beobachtung und 
Deichreibung der Gejtirne und der sg. der 
bimmtirchen Sphare — von J. E. Bode. Berlin 
und Stettin. 1795. 8 A. G. Raͤſtner's Geſch. 
der Math. Th. 2. ©. 493. 


Geminus, (ans Rhodus, BI. go J. vor Ehr.) — 


ya sig T& Dawvöusve, Gemini elementa aſtrono- 


niae gr. et lat, interprete Edone Hilderico. Al- 
torpbii. 1590. 8. cum verf, et notis Petavii in 
Petav, Uranol. p. I - 70. 


Theodofius, (aus Tripolis c. 9. Chr. 150). L9api- 
züy Bißla y. Oxon. 1767, 8. | 


4. Phiz 
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. Philoſophiſche Wiffenfhafren 
En der Griechen, 





Diogenes ‚Laertius,: (fl,-poft, A. Chr, 250) ed. Mare. 
‚Meibom, Aut, 1692. 2 Voll, 4, Paul, Dan, Lon- 
golius, Cur. 1739. & 


u Jonfius de [cript. philof. | ; 

- "The Hiftory of Philofophy by Thom. Stanley, 
"Lond, 1655. fol. neueſte Ausg. Lond, 1743. 4. 
lat, vert. (Godofr. Olearius), Lipſ. 1711. 4. Ve- 
het, 1733, 4 | | 

“ Jac. Bruckeri hit. critica philofopbiae. Lipf.}r742- 

1744. 5 Voll. Appendix Voll. 6. ibid, 1767, 4, 

€. Meiners Gefhichte der Wiffenfchaften in Grie: 
chenland und Rom. Lemgo.-1781:1782. 2 B.8. 
Diet. Tiedemann’s Geift der fpeculativen Phifofo: 
phie. Marburg. 1790: 1797. 6 B. 8. 
IJ . 6: Buhle Lehrbuch der Gefchichte der Philofophie. 
- Göttingen. 179621801. 4 B. 8. 
J. 4. Eberhard's allgem. Geſchichte der Philoſophie 
zum Gebraudy akad. Vorleſungen. are Ausgabe. 
Halle. 1796. 8. 


%. 72. 
Dichterphiloſophen. 
Die Voruͤbungen des griechiſchen Geiſtes zur 


Philoſophie fiengen in Poeſie mit Theogonien, Kof: 
mo⸗ 
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mogonien und einzelnen Gittenfprüchen an. Solche 
Dichterphiloſophen ( Theologen und Mytbologen) 
waren Linus, Muſaͤus, Orpheus, ſelbſt »omer 
und Heſiodus. Die meiften ihrer phnfifchen Ideen 
über den Urfprung der Dinge, welche fie in hoher 
Bilderfprache vortrugen, die ihnen ein mytbifches 
Gewand gab, waren zwar. die Frucht ihrer eigenen 
Beobachtungen , und die Ausbeute ihres. eigenen 
Geiſtes: doch harten fie auch manche ihrer Urvorſtel⸗ 
lungen aus Aegypten, Phönicien und Phrygien über: 
fonımen „ Die fie.aber nach und nach fo vollkommen 
in ihren Geift verwandelten, daß zuleßt in ihnen das 
Auslaͤndiſche ſchwer zu erfennen mar. Ä 


C.} G. Heyne de origine et caulis fabularum Ho- 
meri. in nov, Comment.. Soc. Gotting. Voll, II, 
Ejusd. Comment, de Theogonia Hefiodi, ibid. 
Voll, 11. Ejusd. progr. de caulis fabularum f. 

“ mythorum phyficis in — Acad, Voll, I. 
p. 184. 

Diet. Tiedemann’s Griechenlands erfte Philoſopben, 
oder Leben und Syſteme des Orpheus, —— 
Thales und Pythagoras. Leipz. 1780. 8. 

Henr, Stephani poebs philoſophica. Paris. 1 573. 
ſammelt die Fragmente der Dichterphiloſo— 
pheu. 


Linus und Muſaãus ſind blos heilige Namen aus der 
Urzeit der griechiſchen Dichter; von den uͤbrigen ſ. 
oben: Orpheus, Homer, Heſiodus $. 41, 


Dieſe Voruͤbungen twurden mannichfaktiger und 
füe das Leben nußbarer, als neben und hinter jenen 
Dichterphiloſophen, Sittenlehrer, Geſetzgeber und 
Staatsmänner (unter den Namen der fieben Wei⸗ 
fen) aufftanden, welche das Nachdenfen von — 

an⸗ 
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Ganzen auf das Einzelne lenkten, es aus den hoͤbern 
Regionen, in die es fich viel zu früh verftiegen harte, 
in das gefellfchaftliche Leben berabjogen, und ihre 
Beobahtungen und Erfahrungen in einfache Sprüche 
(oder Gnomen) niederlegten. Die leßtern wurden, 
weil fie in Zeiten abgefaßt wurden, wo man noch 
Weniges aufichrieb , nur mündlich in Umlauf ge 
bracht und fortgepflanzt, und es kann daher vernünf: 
' tiger Weiſe von den früheften Gnomen nichts übeig 
ſeyn; felbft die ſpaͤtern Sprüche des Theognis, 
DPbocplides und Pyrbagoras find ſchwerlich von 
den weifen Männern felbft abgefaßt, unter deren Das 
men fie fich erhalten haben. 


Gefeßgeber : in der Fabelzeit, Rhadamanthus auf 
‚Greta; in der Dämmerung zur gewiſſen Geſchichte: 
Zaleukus bey den Locrern, Charondad aus Gatana 
auf Sicilien ; fpater Lycurg zu Sparta, Draco und 
Solon zu Athen. 


C. G. Heyne Prolufiones XV de civitatum grae- 
earum per magnam Graeciam inftitutis et legi- 
bus in Opulc, Acad. Voll. s, Gott, 1787. 8. 


Sieben Weife: Periander, Pittakus, Thales, Soon, 
Bias, Chilo und Kleobul. Unter Solon’s, (aus Sala: 
mis) Namen (600. €.) hat man noch Sitteniprüche, 
und mehrere patriotijche Poeſien im efegiichen Sylben⸗ 
maad und in Jamben, die aber undächt find. 
If. Larrey hiftoire de [ept Sages, Rotterd. 17135. 

“8 Voll. 8. augm. par de la Barre de Beaumar- 
chais, à la Haye. 1754. 2 Voll. $. | 


Theognis, (aus Megara in Achaia, BI. vor 548 vor 
Ehr., ein unſittlicher Mann, der deshalb aus dem 
Vaterlande erilirt wurde, und ſich nad) Theben 3095. 
jeine fogenannten elegiichen Sittenfprüche in 1238 
Berien, find eine Sammlung zufammengeraffter eın= 
zelner Stellen, Sprüche und Fragmente elegiicher 

Dich: 
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Dichter ,. unter denen felbft Stude aus Trink 
liedern vorkommen, von denen Theognis höchftens 
Grundlage , vielleicht das nicht einmahl ift), — 
Theognidis [ententiae (nebft vielen andern) per 

- Jac. Hertelium, Lipl, 1583. ed, Henr. Gottl. 
Juft. Erford. 1740, $. 

Phocylides, (Philoſoph und Dichter aus Milet, Theo⸗ 
gnis Zeitgenoffe (c. 535 vor Ehr.); deffen carmen 
voudsrixcoy von 217 Verjen, ein Stüd voll trefflicher 
Lebensregeln, ſchon der Sprache wegen einen andern 
Berf., wahrfcheinlich aus dem alerandrinifchen Zeitz 
alter, haben muß). — carmina ed, Io. Adam, 
Schier. Lipf. 1751: 8. 

Pyihagoras — deſſen xoisa dey vielleicht von feinen 
Echülern, den Pyrhagoraern, find: Sententiofa ve- 
twlilbmorum gnomicorum Opera. T. I, Pytha 
carmen aureum complect, ed. Eberh, Gott, 
Glandorf; T, II, Solonis fragmenta compl. ed, 
Franc. Andr. Fortlage, Lipl. 1776. 8. Vergl. Io. 
Stobaeus. (von Stobi, lebte vor A. Ch. 500. und mach⸗ 
temit feinem Sohn Epidimius zwey Samınlungen ı) 
2) Bücher Sermonen zur Beförderung der Lebensweise 
beit, 2) 2 Bucher phyſiſche und ethiſche Eflogen). — 
lententiae, Lugd. 1609. fol, HYıny romeic — ed, A, 


F.P. Brunck, Agent. 1789. 8 Stobaeieclogarum , 


phyficarum et ethicarum libri duo: ed, A. MA. 
 Heeren. P, 2. Gott, 1792-1301, 4 Voll. 8, 


Noch vor dem Urfprung der griechifchen Profa 
nahm die Pbilofophie durch Tales von Milet (c. 
610 vor Chr.) ihren Anfang, und felbft nachdem 
Pherecydes von Syros und die beyden Milefler, 
Cadmus und Hecataͤus, die erfien Verſuche im pro: 
ſaiſchen Vortrag gemacht hatten, warf fie bis auf 
Plato herab nur erft nach und nach Dichterfprache 
und Dichterfabel ab; bis auf Socrates träumte fie 
am liebften ber den Urfprung der Dinge; erft So: 
states freute den erften Saamen zu einer großen Res 
volusion in der Philofophie * ohne, daß er ſelbſt 

es 


\ 
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es ahnen konnte, da er einen Hauptheil derſelben, 
den ſpeculativen, ganz vernachlaͤßigte. 


6,6 ©. Sülleborn über die Gefchichte der aͤlteſten griech. 
‚Pbilofophie, in deſſen Beträgen zur SEAN der 
Philoſophie. St. 1. | 


x 


6, 73 
Joniſche Schule, 


1. Die TJonifchen Mathematiker, welche 
über den. Lirfprung der Dinge fpeeulirten , hatten 
Thales von Milet (c. 610 vor Chr.) zu ihrem Stif⸗ 
tes Er felbit fchrieb nichts, und fein unmitrelbärer 
Schüler, Anarimander, wie feine mittelbaren, Ana: 
ximenes, Anaragoras und Archälaus von Milet 
fchrieben: wenig: daher eine große Duntelheit auf 
den Lehrfaͤtzen dieſer Schule ruht. 


Thales verließ zuerſt die unbeſtimmten Bilder, 


in denen die Dichterphiloſophen vor ihm ihre phnfi: 
ſche Speeulationen ausdrickten und ſprach fie ets 


was eigentlicher, ob gleich, fo wie auch feine 


nächften Schüler, immer noch in Poefie aus. Er 
felbft nahm das Waffer zum Grundelement an, aus 
welchem fich alles entwickelt babe; fein Schüler Anas 
rimander Etwas, das gröber als Luft und feiner 
als Waffer fen, aus deflen Verdünnung Luft und 
Feuer und aus deffen Verdichtung Waffer und Erde 


‚ entflanden ; Anarimenes die Luft; Pberecydes . 


aus Syros drey ewige Grundprineipien, Zeit, Ma: 


terie und Aether (Zeus); Hermotimus von Klazo— 


mend, eine verftändige Welturſache außerhalb der 


| Materie; „worauf Anaragoras von Klazomend, als 


Ur: 


4. Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 243 


‚ Urheber des Deismus, eine neue Periode der Joni⸗ 
hen Schule durch fein neues Fofmogonifches Sy: 
ftem anfieng, nach welchem die Form der Welt von 
einem befondern Urmefen, die Körprr aber aus der 


Homdomerie, die Seelen der Menfchen und Thiere 
aus der Weltſeele u. f. mw. ihren Urfprung genom⸗ 


men haben follen, 


Thales — ©. 9. D. Goes über den Begriff der Ge: | 


ſchichte der Philof. und das Syftem des Thales. 


Erlang. 1794. 8. G. Plouguet de dogmatibus ' 
Thaletis, Milehii et Anaxagorae Clazomenii in 


deffen Commentt. phiof. [el. 
Pherecydes, (au& der Inſel Syros): — Fragmenta 


‚coll, Frid. Guil. Sturz. Gerae. 1789, 8. ibid. 


' 1798. 8. 


Hermotimus, (von Cfazomena): 7. A. Carus m 


Sülleborn's Beytraͤgen z. ©. d. Pb. Er. g. ©. 
58= 147 | >. 


Anaxagoras, (von Clazomens): Frid, Aug. Carus 
de Anaxagoreae Cosmo - Theologiae fontibus. 


Lipf, 1797. 4. und in Fuͤlleborn's DBepträgen. 
Et. ı0. Ka | 


8. 74 
Italiſche oder Pythagoraͤiſche Schule. 


Jamblichus de vita Pythagorica, gr, et lat. Amſt. 
1707. 4. 


Der italiſche oder pyrbagorsifche Bund, 


den Pythagoras (550 J. vor Ehr.) zu Eroton ftifz 


tete, beftand aus einer Gefellfehaft von Staatsmän: 
nern, welche‘ größtentheils Grosgriechenland regiers 
ten, : Niemand wutde ohne vorausgegangene Prüs 

oe © 2 fung 
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- in. denfelben aufgenonmen ; weshalb auch Pythago— 

ras feine Schüler in Exoteriker und Efoterifer theilte. 
Jenen Namen harten die, welche noch in der Prüfungs: 
zeit (der Zeit des Stillſchweigens oder der Zeit, da die 
Geheimniffe des Ordens vor ihnen verſchwiegen ger 
balten wurden) ftanden, dieſen die, welche in den 
Hrden Aufgenommen und in feine Geheimniffe einge 
weihet waren. Die Eiferfucht auf die policifche 
Macht der Pythagoraͤer ließ den Orden nicht lange 
beftehen; er wurde noch zu Lebzeiten des Pythagoras 
zerſtoͤhrt; die Mitglieder deffelben, die dem Tod ent: 
giengen, - zerftreuten fih, und vereinigten ſich nie 
wieder zu Ähnlichen pofitifchen Zwecken , fondern 
blieben blos in Grundfägen und Aufklaͤrung, nicht 
aber im Aeußeren, in Kleidung, Diät u. ſ. w., 
ächte Pythagoraͤer. 

Als ſpeculativer Philoſoph trug Pythagoras 
eine Metaphyſik der Natur und der Sitten vor. Sn 
jener war ihm 1) *das Eins (re £v) das Prinzip der 
Form und der Materie, 2) Das Eins, ale Mate: 
rie gedacht ohne Form, war ihm das Gleiche; hin: 
gegen, als Materie gedacht mit Form, das Ungleiche. 
Jenes (lehrte er) ift ohne alle Merkmahle und unend⸗ 
lich, weil es ihm an Beſtimmungen, an Gränzen 
fehle; dieſes ift mit Merkmahlen und daher in ſich 

ſelbſt unterfcheidbar und endlich, weil es beftimme 

ift. Form und Materie find unzertrennlich verbuns 
den; das Gleiche und Ungleiche find die ewigen Prinz 
eipien der Dinge, und in. dem ewigen, nothwendi—⸗ 
gen Einem gegeben. 3) Das Ungleiche wirkte von 
Ewigkeit her auf das Gleiche (die Form auf die Ma: 
terie) und daraus entftand die Welt. 4) Das Uns 


gleiche druͤckt Entweder ein Gerades oder Ungerades 
| aus: 
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aus: denn das Gerade und Ungerade ſind die beyden 
einzigen Bedingungen der Form, welche die Einheit 


der Materie zulaͤßt; und da die Materie unendlich | 


ift, fo koͤnnen auch diefe Bedingungen der Form ins 
Unendliche auf fie angewandt tverden. In der Ber 
ziebung des Geraden und Ungeraden, als der noth: 
wendigen Bedingungen der Form auf die unendliche 
Materie, liege daher der Grund der Mehiheit und 
ibrer unendlich mannichfaltigen Zufammenfeßungen. 
s) Das Gerade und lingerade (die "Bedingungen der 
Form) find Zahlverhältniffe und nur durch Zahlen 
beftinnmbar. Mit den Zahlverhältniffen ſtimmen 
auch die Sinnenerfcheinungen aufs genauefte über: 
ein. Daher ift die Wiffenfchaft von den Zahlen 
die Willenfchaft von den Principien der Natur. 


6) Die geraden Zahlen find vollfommener, als die , 


ungeraden. Unter jenen find wieder diejenigen die 
volffommenften , in welche und durch welche fich die 
meiften andern Zablverhältniffe auflöfen laſſen, die 
aljo am fähigften find, harmonifche Berhältniffe zu 
bewirten. Die vollfonmenfte Zahl von allen ift 
deswegen die Decas. 7) Unter den Figuren ift Die 
runde die vollfommenfte und daher dag Weltganze 
rund. Vom Mittelpunkt deſſelben geht die Wir: 
fung des formenden Aethers aus; bier ift der Ur— 
quell der Weltfeele, das Göttliche im Weltall, die 
heilige Wache des Zeus. Die Subſtanz der Welt: 
feele nahmen die Pythagoraͤer wahrſcheinlich als fa: 
rig an, weil die Natur des Feuers die reinfte zu ſeyn 
fcheint,, ihm die fchnelffte Bewegung eigen ift, und 
es den erbabenften Ort im Univerſum erreicht, der 
‚aber, in fo fern von ihm alle Weltentſtehung ausge 
be, immer der Mittelpunkt deu Univerſums und das 


Eenrralteuer Eu Um daffelbe herum bewege fih der 
Q3 ganze 


* 
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‚ganze Sternpimmel:mit der Erde in 10 abgemeffenen 
‚ von einander verfchiedenen Kreifen. Durch die De: 

cas der Sphären drücke das Weltall feine hoͤch ſte 
Vollendung aus. Die regelmaͤßige Bewegung der 
Sphären in ihren Diſtanzen bewirke cine harmoniſche 
Mufit, den berühmten Sphärengefang, den Welt: 
choral. 8) Obgleich die Pythagoraͤer den Aether 
als das Goͤttliche uͤberhaupt im Weltall anerkannten, 
ſo wurden ſie doch dadurch nicht zum Glauben an 
Eine Gottheit hingefuͤhrt; ſondern fie vereinigten den 
Polytheismus mit ihren philoſophiſchen Principien 
uͤber die Natur und den Urſprung der Dinge eben ſo, 
wie die aͤlteſten Joniſchen Philoſophen.“ 


Dieſe Metaphyſik der Natur, welche den folgen⸗ 
den Schulen zur Unterlage ihrer Speculationen diente, 
wurde blos den Eſoterikern mitgetheilt; den Eroteri: 

fern war mehr die Moral beftimmt (0b es gleich auch 
eine eſoteriſche Moral gegeben haben foll, die mit 
der Zahlenlehre zufammenbieng, welche aber für uns 
verlobren if). Pythagoras Moral, die meift in 
Sprüchen verfaßt war, drang auf nügliche Thaͤtig— 
keit, und um Seele und Körper für fie immer in der 
gehörigen Stimmung zu erhalten, war den Pythago⸗ 
raͤern Kleidung, Diät, eine Reihe von Leibesuͤbun— 
gen, die fie keinen Tag ausfegen durften, vorgefchrie: 
ben. Am frühen Morgen beiterten fie ihre Seele 
duch Muſik und Gefang zu den Gefchäften des Ta: 
ges auf; bürgerliche Gefchäfte wechſelten darauf mit 
philoſophiſchen Unterhaltungen und gymnaſtiſchen 
Uebungen ab; der Abend ward in froͤhlichen Geſell⸗ 
- Schaften hingebracht, und die legte Stunde vor dem 
Schlaf einer Sclöftpräüfung gewidmet. Keine pbi: 
loſo⸗ 
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loſophiſche Schule | bat nach der pythagoraͤiſchen fo 
erhabene pragtifche Zwecke gehabt, 


Pythagoras felbft fchrieb nichts; die guͤldenen 
Sprüche, die feinen Mamen tragen, mag er zum 
Theil feinen. Schülern mündlich mitgerbeilt haben. 
Auch was die frühern Pytbagorder , Empedokles 
(c. 442 vor Ehr.), Öcellus Lucanus (c. 495 vor 
vor Ehr,), Timäus von $oeri (c. 399 vor Epr.), 
und Archytas von Tarent (c. 399 vor Chr.) ge 
ſchrieben haben, ift entweder nicht aͤcht pythagoraͤiſch 
(denn es fihläge in die Phyſik und Logik ein); oder 
beiteht aus unbedeutenden Fragmenten, Me 


Pythagoras, (gebürtig von der Inſel Samos, ein 
Schüler des Pherecydes von Syros, bildere ſich durch 
Reifen nach Kleinajien und Aegypten; verließ fein 
Vaterland wegen des Polyfrates und begab fih U. - 
540 vor Ehr. nach Kroton in Unteritglien; er ftarb 
489 vor Chr. Furz mach dem Anfftande, der feinem 
Bund zerftöhrte). Fabricii Bibl. Gr. I, 750. R. 
Bentley de epiftolis Phalaridis in deſſen Opufc, 
phil, Lipſ. 1781. 3. M. Dodwell exercit, de aeıa- 
te Phalaridis et Pythag. Lond, 1741. 8. Jambli- 
chi vita Pythag. Amft. 1707. 4. — Pythagorae 
garmen aureum ſ. Sententiola vetultilfimorum 
gnomicorum opera, T. I. ed, Eberh, Gottl. 
Glandorf. Lipf. 1776. 8. Steht aud) in den übri= 
gen Sammlungen der griechiichen Sitrenjprüche. 
Streit über die Aechtheit der pythag. Schriften; ges 
gen ihre Aechtheit Chr. Meinero ın Der (Götting.) 
philolog. Bibl. B. 1. St. 5. S. 204. für die Aecht— 
heit einiger: Tiedemann im deutichen Muſeum. 
1788. Auguſt. ©.150. Bon feiner Tochter, 


Theano, hatman nächte Fragmente: Z. Chr. Wolf 
Fragmenta mulierum graecarum prolaica. Hamb, 
1739: 4 


2 4 Em, 
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Empedocles, (aus Agrigent in Sicilien, DI. c. 444. 
vor Chr. ; ein Dichter, Philoſoph, Geſchichtſchreiber, 
Arzt und Theolog; der fih, nach den Alten, für 

göttlich gehalten, und, um wıe Gott unfichtbar zu wer⸗ 
gen, fih in den Berg Aetna geftürzt haben ſoll). — 
Recherches fur la vie d’Empedocles par Bo 
in dem Mém. de l’Ac, des Infer, veutich in Siß 
mann’s Magazin B. 2. Tiedemann's Syſtem des 
Empedocles im Goͤtting. Magaz. ver Wiſſ. n. Litt. 
Jahrg. 2. St. 4. Er foll gelehre haben, daß in der 

‚ erfien ewigen Materie ſchon der einem jeden Element 
eigent huͤmliche Stoff enthalten geweſen: weshalb 
man ihn auch zu den Eleatikern redet. — Schr. 
wel Oüsswg;, Fragmente in Stephani poelis phi- 
lofophica. | 

Ocellus Lucanus, (aud2ucanıcn): — de rerum na. 
tura — Cum Comment, perpet. ed. Aug. Frid.. 
Guil, Rudolphi. Lipf. 1801. 8. Wegen einiger ſpaͤ— 
tern phyſicaliſchen Ausdrüde von einem jüngern Ocel- 
Ius, der dod) vor Plato gelcht habe. — 


Timaeus Locrenfis, rep! Wuxäc niaruov xx Picewg. 
f- Sale und Bardili in Suͤlleborn's Beytraͤgen. 
&t. 9. S. I. 

Archytas Tarent. (ein großer Mathematiker): zegi 
roũꝰ rævuroc Quaeauc, bey Gale; (über die zehn Las 
tegorien): von einem Ipätern Verf. , da fen Pytha— 
goraͤer etwas Logiſches gerchrieben har, 


Da ſich von Pythagoras und ſeiner Schule gar 

nichts Schriftliches erhalten hatte, ſo konnten uͤber 
ſein Leben deſto leichter Sagen in Umlauf kommen, 
die, je weiter ſie ſich von ſeinem Zeitalter entſernten, 
deſto weniger feinen Ruhm in feinen wirklichen Ver: 
dienften, fondern in. alferley Wunderthateh fuchten, 
mit denen fie feine Lebensgefhichte ausſchmuͤckten. 
Sie waren infonderheit dem erften Jahrhundert nad) 
Ehriftus, in welchem mit dee phyſiſchen Kraft der 

| - bis 
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bis dahin durch Wiſſenſchaften ausgebildeten Voͤlker 


zugleich ihre Geiſtesraft tief gefunfen war, recht 


willfommen . . da fich Geiftesfhwäche an jede Art 
von Aberglauben und Schwärmerey mit Vorliebe 


hält. Start dem für göttlid) geachteten Pythagoras - - 


in feinen erhabenen Grundfägen und in Thaͤtigkeit 
für das Glüc der Welt gleich zu werden, ftrebten 
feitdem feine Bewunderer feiner erdichteten Größe 
durch Wunder nah; Schwärnter und Phantaften 


verbargen fich hinter feinem Namen und feinem Anfe - 


ben und lehrten als (ausgeartete) Pythagoraͤer ihren 
Unfinn und thaten Wunder, mit denen fie vorneh: 
men und gemeinen Pöbel in Erftaunen fegten, bis 
fie im vierten Jahrhundert von den neuplatonıfchen 
Schwärmern verfehlungen wurden. Go ward 
Apollonius von Tyana feiner Weiffagungen und 
Wunder wegen, durch die er feinem VBorgeben nach, 
Todten erweckt, Erdbeben gehemmt, Gefaͤngniſſe ge: 
effnet, und wie vieles andere noch bewirfit hatte, von 
den Einwohnern von Ephefus und Smyrna bemun: 
dert, bis er endlich (A. 98) unfichtbar geworden; 
und gleich ihm glaubte eine Meihe andrer fchmär: 


meriſcher Pythagoraͤer, wee Moderatus aus Gas 


des (c. A. Chr. 50), Nicomachus aus Geraſa in 


Arabien (c. 110) an ihre Wundergaben, ımd be: 


ſchaͤftigten fich recht ernſthaft mit Beſchwoͤrungen 
und Geifterfeben. Solche Wunder und Weiffagun: 
gen feßten die Heiden häufig den Weiſſagungen und 
Wundern Eprifti entgegen; doch wollte weder Apol— 
lonius von Tyana, noch irgend ein andrer Neupy— 
thagoraͤer Ehriftus, fondern dem Pythagoras (nad) 
den Schilderungen, welche die Tradition von ihm 
machte) wollten fie gleich kommen. 


25 Chr, 


! 
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Chr. Meiners Beytrag zur Denkart des erfien Jahr: 
hunderts nach Chr. Geburt, Leipz. 1782. 8, 


Apollönius, (son Tyane in Cappadocien, geb, A. Chr. 
2, uufichtbar geworden A. 98; ſtudirte zu Tarſus, 
wo er Xehrer aller philoſoph. Schulen hörte, bis. er 
die pythagoraͤiſchen Lehren von einem Eurenus Een: 
nen lernte, und fich ihnen mit Yusichluß ergab. Um 
dem Pythagoras gleich zu werden, reifte er (wie je: 
er der Sage nach) nach Babylon und Indien, und 
fieng nach jeiner Rucdkehr an, zu Rom Wunder zu 
thun und Orakel bekannt zu anachen, Er zug als 
Wunderthater umher, von cin nad) Spanien, von 

‚da nad) Sicilien, Griechenland, Aegypren, endlich 
machte er Suyrna und Epheius wechjelöweiie zum 
Schauplatz feiner Wunderkräfte. Schon während 
feines Lebeus erklärte ihn Euphrades (dazu fein Be: 
wunderer) für einen fchadlichen und unwiſſenden 

' Menſchen; in Anfaug des gten Jahrh. aber wurde 
er allgemei für einen Betrüger und Zauberer gehal- 
ten). — Olearius ad, Philoftr. Bayle dict. ſ. v. 
MHoskeim in Comment, et Orr, ex ed, Miller. — 
85 Briefe (die Meiners einem Rhetor des aten Jahr— 
hunderts beylegt) — ad calcem Philoftrati ex ed. 
Godafr, Olearü. Lipf, 1709. fol. 


. Nioomachus, (aus Geraja in Arabien, aus ungewiſ— 
ſem Zeifalter, etwa c, 117): Einleitung in die Zah: 
lculehre , epilunrin elcayuyy, Paris, 1558. 8. 
Zandbu der Harmonie, zyxspidov dpuovinis 
ib. II, in Neurſii [cc, mulices. Lugd. Bat, 1616, 
j. und in eibom ant. mul. auctt, Ami, 
3052, 4. 


$. 75. 
Eleatiſche Schule, alte und neue, | 
3. Andern Philofophen fchien fo manches in 


der Sinnenwelt durch die Lehren des Pythagoras 
| kei⸗ 
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keinen Aufſchluß zu erhalten; ſie wagten ſich daher 
uͤber die Sinnenwelt hinaus, und ſuchten durch 
Schluͤſſe aus reinen Veruunftgrundſaͤtzen jene meta— 
phyſiſche Wahrheit zu finden, die bey der Sinnener— 
fenntniß , auch nach der von den Pythagoraͤern un: 
ternommenen fcharfen Analyfe, vermißt wurde.“ 
Dieſe Schule von Phyſikern ſtiftete Zenopbanes 
aus Kolophon in Kleinaſien, die von Elea in Gros— 
griechenland, wo er feinen Lehrſitz aufichlug, die elea; 
tiiche genannt wurde. : Er felbft lehrte zwar den Dan: 
theismus ; aber durch die Widerfprüche, die in feinem 
Syſtem zu liegen fchienen, wurden Heraklit aus 
Erhefus (c. 502 vor Ehr.) und Parmenides aus 
Elea (c. 434) zum Idealismus, Meliſſus aus 
Samos (c. 460 vor Chr.), der fih den Xenopha— 
nes wieder näherte, ohne Parmenides fiheinbare 
BVerbefferungen anzunehnen, zum Atheismus, und 
deno aus Elea (450 vor Chr.) durch den Zwift der 
Vernunft mit der Ginnenerfahrung zur Dialeceif 
bingeführe,” jener berühmten philoſophiſchen Kuuft, 
die Wahrheit entgegengefegter Principien mit gleich 
ftarfen Gruͤnden zu beweifen, welche den Sfepticis: 


a 


mus verbreitete, | 


Kenophanes und Parmenides fehrieben noch in 
Poefie; Heraklit aus Epheſus aber in einer Profa; 
doch war feine Profa noch nicht viel von Poefie ver⸗ 
ſchieden. 


Henr. Stephani poelis philoſ. hat die Fragmente 
diejer Schule geſammelt. 


Xenophanes, (aud Kolopbon, etwa 550 tor Ehr.): 
liber de Xenophane, Zenone, Gorgia, Ariftoteli 
vulgo tributus; paſſim illuftratus a G. G. Fülle- 
born., Hal, 1789, 4. @. L, Spalding commenta- 


riua 
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rius in primam partem libelli de Xenophane 
cet, praemiflis vindiciis philolophorum Megari- 
corum,. Berol. 17935. 8. 2 G. Buhle in Com- 
ment, Soc. Reg. Sc, Gott. Vol, X. Tiedemann 
-1. ce. Philoſophiſche Fragmente det Kenvphanes 
überſ. und erläutert von G. G. $ülleborn in deſſen 
Beytraͤgen zur Gefch. der Philoſophie St. 7. ©. ı. 
vergl, Sr. 1. &. 89. 


Heraclit, (and Epheſus, 502 vor Ehr.): Tiedemann 
. c. I. 194. Heyne in Opulfc. acad. III. 95, ff. 
de animabus ficcis ex Heracliteo placito, 


Parmenides, (aus Elea, bl. 460 vor Ehr.): Frag: 
mente des, Varmenides, gefammelt und erlautert von 
©. G. $ülleborn in deiien Benträgen z. G. d. Ph. 
Et. 06.7. Carol. Fr. Heinrich [picilegium obfler- 
vat, in Parmenidis Fragmenta. Ebeucaſ. St. 8. 


Um den Zwift der Vernunft und der Sinnen: 
erfahrung, den die eleatifche Schule in Anregung ge: 
bracht hatte, zu vermitteln, nahm Leucipp aus 

Elea oder Abdera (502 vor Chr.) das Atomenfy: 
ſtem, Realität der finnlichen Erfenneniß und eine 
feine Materie der menfchlichen Seele an. Gein 
Schüler, Democrir aus Abdera, bildete diefes Sy: 
ftem, das nur das neuere Eleatiſche genannt wird, 
weiter aus, und berichtigte die Kriterien der Wahr: 
° heit der Erkenntniß. Protagoras von Abdere, je: 
ner beruͤhmte Sophiſt im Zeitalter des Plato, Dia: 
goras van, dir Inſel Melos und Anaxarchus aus 
Abdera, ein®Zeirgenoffe Aleranders, waren Demo: 
crits bexuͤbmteſte Schüler... 5 — 
a 4 £ —— u 
Mit tenfdiop und Demoarie ſhioß fich das fer 
der altın Philofophen von riechenland : denn die 


folgenden phiofoppirten in einer volfig ändern a. 





t 


4 
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che, in einer andern Manier und über audere Gegen⸗ 
ſtaͤnde. 


Fragmente von Leucipp und Democrit ſammelt Henr. 
ag — philoſoph. vergl. Tiedemann l. 
. ©. 223. ff 
G. Plouquet de placitis Democrtti Abderitae, Tu- 
bing. 1767. 4. in deffen Commentt. philof. 
feleetis, 


$. 76. 
Socrates und die Socratikrr. 


4. Mittlerweile war Athen. der: Lieblingsfig 
der griechifchen Eultur geworden, wohin die edelſten 
Geister ſich wandten, um ihre Talente geltend zu ma: 
den. Als die auf Sicihien entftandene Beredtfam: 
feit in ihrem Vaterlande durch die Alleinherrfchaft 
der Dionnfier karte verftummen müflen, 309 fie fi 
von da nach Athen, wo fie die Demofratifche Regie 
rungsform fihnell zur geebrteften Kunft erhob. Go 
wie fie die Politik ſchmuͤckte, fo kleidete fie auch die 
Lehren der Philofopkie in ein fehöneres Gewand, als 
fie bisher in den Werken der Phnfifer getragen hat: 
te, und man nannte die Philojfophen, welche fich der 
Reize der Beredtfamfeit bedienten, nur ſchlechthin 
Sephiften, oder tehrer der Weisheit. Won der 
Art waren Protagoras von Abdera, Gorgias aus 
teontium, Hippias aus Elis, Prodififs aus eos, 
Traſymachus aus Chalcedon: und der Ruhm und. 
die die fie erndteten, reißte viele emporftreben: 
de Männer, fich der sodissiz zu widmen. 


Um vor der flaunenden Menge deito mehr zu 


glänzen, ließen ich mehrere diefer Philoſophen in Die 
s Sub: 
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Süubtilitaͤten der Diafectif ein, und. ohne es eigent⸗ 
lich mit einem der frübern Spfteme , oder einem 
felöft erfundenen zu halten, feßten fie ihren größter 
Ruhm indem Scharffinn, entgegengefeßte Meynun⸗ 
gen mit gleich ftarfen Gründen ſubtil und berede zu 
beweifen. Die Kuͤhnheit ihrer Speculationen und 
Paradorien fand defto größern Eingang und. Benfall, 

“ da man in Arhen ohnehin alles tiebte, was fühn und 
neu war, und nad) den perfifchen Kriegen mit dem 

- Anfang des Sittenverderbniffes der griechifche Leicht: 
finn mit unglaubliher Schnelle zunahm. Die So: 
phiften waren feitdem nicht mehr die ehrmwürdigen 
Lehrer der Weisheit, wie bey ihrer erften Aufnahme 
in Athen, fondern leichtfinnige Dialectifer, weldye 
die verderblichſten Grundfäße durch den Zanber ib: 
rer Beredtſamkeit ſchmuͤckten, und die Herzen der 

athenifchen Jugend vergifteten. 


C. Meiners Geſchichte der Wiffenfchaften in Gries 
chenland und Rom. Th. II. &. ı ff. Tiedemann’s 
Geiſt der ipeculativen Philoſophie. B. J. ©. 349. 

i ed Gefhichte des Skepticismus. B. J. 

216. | 


Ihren verführerifchen Künften feßte fich endlich 
Socrates, der [Sohn des athenifchen Bildpauers 
Sophronisfus, (c. 422 vor Chr.) entgegen. Che 
er ſich der Kunſt, feines Waters widmete, hatte er 
feinem Geiſt Die edelfte Bildung gegeben, und wäh? 
rend er fie ausübte, fuhr er immer in feiner geiftiz 
gen Ausbildung eifrig fort. Um ihr die möglichfte 
Vollendung zu geben, befuchte er! endlih auch die 
Schulen der Sophiften, die im Ruhm der tiefften 
Meisheit ftanden, in der Hoffnung, von ihnen große 
Aufflärungen zu erhalten. Gr fand ſich aber ganz: 


fich 
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(ich getaͤuſcht; ſtatt Lehrer der Weisheit fand er bloſe 
Dialectiker und Sophiſten, welche durch ihre Gruͤ— 
befenen keinen Menſchen weiſer und beſſer machten. 
Er trat daher nun ſelbſt mit einer edeln Moral ber: | 
vor, und lehrte die Juͤnglinge und andere feiner Mit: 
bürger aus allen Volksklaſſen, die fich zufällig zu 
ihm verfammelten, ohne fih an einen Ort oder eine - 
Zeit zu binden , in Unterredungen und unter beftändis 
ger oft ironifcher Widerlegung der Sophiſten, wie 
ie durch Tugendübung ımd die Erfüllung ihrer 
Michten glücklich zu werden fuchen müßten, und 
leuchtete ihnen darinn zugleidy als Mufter vor, Er 
mußte aber für feinen edeln Eifer durch den: Gift: - 
becher Lͤßen. Sein moralifches Syſtem kennt man 
nur ſehr mangelhaft aus den Schriften des XReno- 
‚don und Plato, die es aber nicht mehr rein, ſondern 
nit ihren eigenen. Ideen vermifiht, vortrugen, und. 
vile ihre Lehren zu ihrer beſſeren Empfehlung dem 
allgemein bewunderten Socrates in den Mund legs 
ten. Ob gleich Soerates den ganzen fpeculativen 
Theil der Philofophie vernachläßigte, fo brachte er 
doh durch feinen unmittelbaren Schüler Plato und 
den durch Piato wieder gebildeten Arijtoteles eine 
vilige Revolution über die griechifche Philoſophie. 
Durch beyde, befonderg durch Ariftoteles, erhielt fie 
beſiimmte Graͤnzen, inneren Zufammenbang, genaue 
Entwifefung der Begriffe, fcharfe Beweife und eis 
nn ſyſtematiſchen Vortrag. | 


Socrates, (geb. 467, geft. 398 vor Chr.; 30 Jahre alt 
befuchte er, von dem reichen Athener, Krite, unterſtuͤtzt 
die Schulen der Philofophen Anaragoras, Archelaus, 

dieus, Evenus, Iſimachus und Theodorus, 
gleich Darauf trat er ſelbſt mit feiner populären Theo⸗ 
Iogie und Sittenlehre hesvor). Webers fein Leben has 
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ben ‚mehrere aud RXenophon, Aeſchines, Plate und 
Diogenes gefammelt. Vergl. Buhle lc. Tb, 1. 
S. 361. Ueber die Socratik: Vierthaler Geift der 
Socratik. Salzb. 1793. 8. Ueber Socrates Ver: 
dienſte: 79, T. Krugde Socratis in philofophiam 
. meritis rite aeftimandis. Wittembergae, 1797. 4. 


Soerates theilte feine Lehren nur mündlich mit. 
Am reinften hat fie Zenopbon (c. 399 vor Chr.) 
in feinen philofophifchen Werfen aufbehalten : denn 
die Schriften det übrigen Achten Socratiker, die 
Dialogen des Cryto, Simon, Glauco und Sim: 
mias find alle verlobren , und auch was unter 
Aejcbines und Cebes Namen noch übrig if, kann 
nicht von ihnen felbft fern. | 


Xenophon, (f. die Beichichtfchreiber) memorabilia 

Sccratis ed. Zeune. Lipf. 1781. Schütz Hal. 1781. 
ed. 2. 1795: 8. J. G. Schneider Lipf. 1901, 8. 

Deutſch von B. Weise. Leipz. 1794. 8. Die Apo- 

losgia Socratis wird für unaͤcht gehalten. Oecon. 

„ Apol, Symp,, Hiero: rec. J, G. Schneider, Lipf. 
4800,88. | | 


"Aelchines (ans Athen): — dialogi tres ed. Z. Frid. 
Fifcher, Lipf. 1786, 8. Heine Ausg. 1. F- Fifcher. 
Misniae, 1788. $. 


Cebes, (aus Theben): tabula (aber ſchwerlich ihm 
zugehöria) — ed. Jac. Gronouius. Amft, 1697. 
8. 21. H, Thieme. Berol, 1786 8. ad cale. Epi- 
cteti ex ed. M. Schweishaeufer. Lipl. 1798. %. 
il — hiſt. de PAcad. des Inſcript. 


— 


Vergl. C. Meiners de quorundam Socraticorum re- 
| — in den. Comment. Soc. Reg. Sc, Gotting. 
j ol, s > B 


Andere 
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"Andere Socratiker wichen von den Lehrſaͤtzen 
ihres Meiſters ab, und unterſchieden ſich unter eins 
ander wieder in der Lehre von dem höchften Gut; fie 
füifteren Schulen , die größtentbeils nur einige Gene⸗ 
rationen dauerten, ‚und meiftens auch ihrer Abftam: 
mung von der focratifchen nicht recht würdig waren? 
die Eprenaifdye oder, Hedoniſche, die YWiegari: 
ſche (der Dialestifer oder Eriftifer), die Cyniſche, 
die Eliſche und die Prerrifche. Zu 


a. Der feine Welrmann Ariftipp aus Cprene, 
fuhr zwar fort, die philofopbifchen Unterfuchungen 
blos auf die practifhe Pbilofophie einzufchränfen, 
aber er leitete Wahrheit und Wohlſeyn von innern 
Empfindungen ab und lud als weiſer Wollüftling in ' 
feiner Pbilofophie des Vergnuͤgens zum Lebensgenuß, 
zur Entfernung alles Schmerzens und zum Streben 
nah Vergnügen, als dem höchften Gute ein: doch 
folgte ihm feine Schule (die Cyrenaifche oder He: 
donifche ) blos in der fehre vom innern Sinn: als 
Duelle der Wahrheit, und ftellte im Euhemerus 
einen Deuter der Götterlehre auf, nach welchem die 
Gottheiten lauter ihrer Verdienfte wegen apotheo: 
firte Menfchen geweſen wären, 


Ariſtippus, (aus Cyrene in Libyen, bl. ums Jahr 400 
vor Chr; zuerft Lehrer der Philofophie zu Aegina, 
darauf eine Zeitlang Hofphilojeph des jüngern Dio— 
nys, und nach Socrates Tod, Stifter einer. eigenen 

® Schule zu Athen. Seine Nachfolger Hegefias, 
Anniferis aus Eyrene, und Theodorus aus Ey: 
rene, änderten manches in feinem Syſteme ab und 
theilten fich in Hegefiafer (I.  Aambach de He- 
geha Feıyavarıı. Quedlinb, 1771, 4. in deſſen 
Sylloge. Diflert, Nam. 4.) Annicerier und Theo⸗ 
dorier. — Ariſtippus Socraticus, de eius vita, 
moribus er dogmatibus Commentarius (auct, 

_ k | Frid, 
w 
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Frid. Menzio. Halae. 1719. 4 Batteux Develop- 
ement de la Morale d’Ariltippe in den Mem. de 
'Ac, des Infcr. Vol. XXVI. Deutich in Hißmann’ 6 

Magazin B. IV. Henr. Kunhardt Dill (prael. F. 

A. FFiedeburg) de Arilippi philolophia morali, 

Helmft, 1706. 4. €. m. Wieland Ariſtipp und ei⸗ 

nige ſeiner Zeitgenoſſen. Leipz. 1800.4. B. 8 

Eubemerus — Sevin [nr la vie et les ouvrages 
d’Evhemere in ver Mem. de l’Ac. des Inſcr. 

Vol, Vill. p. 107. Fourmont ibid. Vol. XV, 265. 
Foucher Ibid. Vol, XXXIV. 434; alle drey deutſch 
in Hißmann's Magazin. B. I und III. 


b. Euklides aus Megara, der Stifter der Me— 
ariſchen Schule, verlangte zu feiner Ueberzeugung 
emonftration, die der populäre Vortrag feines Leh⸗ 
ters vermied, und näherte fich durch fein fleißiges 
Difputiren (von dem feine Anhänger den Namen der 
Dialectifer und Eriſtiker befamen) der GSfepfis. 
Seine beyden Schüler, Eubulides aus Milet und 
Stilpo giengen in ihrem dialectifchen Difputiren 
nod) weiter, der erfte war der Lirheber der fieben be: 
ruͤchtigten Sophismen, und der leßte laͤugnete zuerft 
daß die allgemeinen Begriffe einen Inhalt hätten, 
wie im Mittelalter die Nominaliſten. 


‚d. C. Walch de Philolophis veterum erilticis. 
Jenae, 1755. 4. 

G. L, Spalding vindic. Philof. Megaricorum in 
deffen Comment. in primam partem libelli de 
Xenophane, Berol, 1793. 8. 


I. €. Schwab’s Beweiß, daß den gr. Philofophen 
der Unterſchied zwiſchen den analyt. und ſynth. Urs 
theilen nicht unbekannt war, tu Eberhardt's philoi. 
Archiv. B. II. St. x. S. 112. J. F. Graeffe dill, qua 
judiciorum analyticorum et ſyntheticorum natu- 
ram iam longe ante Kantium antiquitatis [cri- 

pto- 


r 


Yo. 
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ptoribus non fuiſſe perſpectam, contra Schwa- 
bıum probatur, Gotting. 1794. 8. 

c. Antiſthenes von Athen, erhob die moralifchen 
Grundfäße feines tehrers bis zum Nigorismus und. 
fuchte das hoͤchſte Gut im Handeln, Dulden und 
Entbehren. Er trug feine tehren in dem Gymna— 
fum außerhalb Athen, Eynosarges , wovon feine 
Schule den Namen der Eynifchen erhielt. So weit 
auch ſchon ihr Stifter, fowohl als nach ihm Krates und 
Hipparchia in ihrer moralifchen Strenge giengen, fo 
trieb fie doch Diogenes von Sinope (c. 330 vor , 
Chr. ) noch viel weiter, und in einigen fpätern. 
Anhängern diefer Schule artete jie gar bis zur Hint: 
anſetzung alles Wohlftandes, bis zu einer rauhen 
und fchinugigen Lebensart aus, und Menippus Plei- 
dete fi) gar fo, wie ınan die Furien auf das Thea—⸗ 
ter zu bringen pflegte. Im erften und zwenten Jahr⸗ 
hundert nach Chriftus fahen einzelne fchlaue Berrüs 
ger den chniſchen Mantel für ein fchönes Mittel an, 
ih unter ibm fo viel zu erfchmeicheln oder zu er; 
fhmähen, daß fie in Unthaͤtigkeit ein bequemes Leben 
führen fonnten, wovon Peregrinus im $ucian ein 
Benfpiel ift, der fich zulegt aus bloßer Eitelkeit (wie 
die Braminen in Hindoftan) verbrannte: nur wenige 
glihen dem Muſonius, Demonar und Aeno— 
maus, Die, wie die Cnnifer vor Chr. Geburt, Vor⸗ 
urtheile, Überglauben und Lafter bejtritten, 


d,e. Die Eliſche Schule, von Phaͤdo aus Elis, - 
und die Eretriſche von Menedem aus Cretria ges 
ſtiftet, ſuchten das hoͤchſte Gut im Scharffinn oder 
in einer vorzüglichen Fähigkeit, Wahrheit zu finden, 
fe Himmten faft in Allem mit den Megarikern über: 

new ein 


-' 
» 
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ein und waren wegen ibn: fpigfündigen Difputir 
kunſt berühmt, 


77. 
Academiſche Schule. 


Remarks on the Life and Writing of Plato — 
Edinburg. 1760. 8. deutjch mit Zufägen von B. 
Miorgenftern. Leipz. 1797. 8. 

W. ©. Tennemann Syſtem d er —— Philo⸗ 
ſophie. Leipz. 179221794. 4 B. 8. 


5. Alle dieſe Töchter der focratifchen Schule 
übertraf die Ucademifche, von Plato aus Athen (c, 
398 vor Chr.), Socrates würdigftem und größtem 
Schüler, geftiftet, der feinen Lehrer nicht nur an 
Phantafie und Tieffinn, fondern auch in Erudition 
und der ganzen Ausbildung des Geiftes weit über: 
traf. Der höchfte Zweck der Philofopbie war ihm, 
wie feinem Lehrer, der moralifche Gefichtspunft; 
aber er erweiterte fie durch den fpeculativen Theil an 
Umfang und brachte fie, wenn er gleich Fein vollkom— 
menes Syſtem geliefert hat, doch der fuftematifchen 
Form näher. Er theilte fie in Dialectif (die Wiſ— 
fenfchaft des Endzwecks und der Mittel, zu demfel: 
ben zu gelangen), in Phyſik (worinn er auch die 
Lehre von Gott und der Materie abbandelte) umd 
Erhif, mit der er die Politif, als eine Wiffenfchaft, 
die Menfchen unter der Herrfchaft des Sittengefeßes 
zu einer Geſellſchaft zu verbinden und fie in diefer 
Verbindung zu erhalten, in engen Zufammenhang 
brachte. Selbft die Reſultate feiner Speeulation 
wandt er immer prastifch an. Was er von feinem 
| | Sy: 


. 
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Syſtem ausgearbeitet hat, das hat er in der fchönften 
dialogifchen Form, in einer beredten und geſchmuͤck⸗ 
ten Sprache vorgetragen ; feine ſchoͤne und reiche 
Phantafie gab feinem didactifchen Vortrag große An: 
muth, ward aber der genauen Analyfe der Begriffe 
und der Präcifion des Ausdrucks nachtbeilig. 


Plato, (aus einer vornehmen Familie zu Athen, geb. 
428, ft. 347 vor Chr.; ein dem Socrates jehr ergebe: 
ner Schüler, der alles aufbot, ’ ihn von der Hinrich: 
tung zu retten; daherer fid) auch nach feinem Tod 
zu Athen nicht ſicher glaubte, und jeine Vaterſtadt 
verließ. Vey Kratylus hörte er die Philofophie des 
Heraklitus, bey Hermogenes die des Parmenides; 
er reifte zus Erweiterung feiner Kenntniffe nad) 
Brosgriechenland, Cyrene und Aegypten. Drey: 

mahl bejuchte er den Hof der. beyden Dionyfe. Sei: 
nen Unterricht ertheilte er in der Akademie, einem 
Gymnafium vor Athen. Die Alten zählten 56 achte 
Dialoge, jo daß 10 Buͤcher der Republik und 12 Bil: 
cher der Gelege für eben fo viele Dialogen gereshnet 
wurden). Opp. ed. Pr. lat. per Mare. Fieinum. 

Floreni. 14$3. 2 Vol. fol. gr. Venet. ap. Aldum - 
1513. 2 Vol, fol. — ed, Henr. Stephanus, 1578. 
fol. ftudio fociet, Bipontinae, Bipont. 1781 - 87. 
ıı Vol, 8. vergl. Dialogorum Platonis argumen- 
ta expohta et illuftrata a Diet, Tiedemann. Bi- 

ont. 1786. 8. und Timaei Sophiftae Lexicon 

latonicam ed. D. Ruhnken, Lugd, Bat, 1754. 
ed. 2. 1789. Werke des Plato, deurfch von J. I’ 
Bleufer. Lemgo. 1778. 1780. 238.8. (nicht-voitenz 
det). Ubdruͤcke einzelner Dialogen: Platonis dia- 
logi quatuor, (Eutyphro, Apol. Socratis, Crito, 
Phaedo) gr. ed. Jo. Fr. Fifcher. ed. 2, Lipf, 
1770. 8. 1783. 8. Cratylus ei Theaetetus gr. ed, 
I. F. Fifcher, Lipf. 1770. 8, dial. tres, (Sophi- 
fto Politicus et Parmenides) ed. I. F. Fifcher, 
Lipf. 1774. 8. Lyſis, Charmides, Hippias major, 
Phaedrus ed. Lud, Frid. Heindorf. Berol, 1802. 
8. Dialogi quatuor (Menon, Criton et Alcibiad. 


R3 2.) 
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2.) ed. Biefier. Berol, 1780. 8. dieſelben deutſch 

+ von Fr. Gedike. Berl. 1780. 8. Plato's Gaſtmahl 

gr. mit Anm. von Fr. Aug. Wolf. Leipz. 1782. 8. 

Phadon überf. von J. B. Roͤhler. Luͤbeck. 1769, 

8. Gorgias, ein Geſpraͤch von der Redekunſt. Zürch. 

1775. 8. Platons Republik überfegt von Sr. Carl 
Wolf. Altona. 18-1. 283. 8. 


Mach Plato’s Tod dauerte die Academie zwar 


j fort, aber die Lehrer derfelben waren tiber das Criter 


. 


rium der Wahrheit verfchiedener Meynung, Die 
alte Academie, in melcher nach Plato hinter einan: 


‚der Speufipp (Plato’s Schwefterfohn), Zenocras 
tes, Polemo und Crares von Athen lehrten, 


nahm ein Doppeltes Criterium der Wahrheit, 
Verſtand und Sinnen, an; die mittlere un: 
ter Arcefilsaus und Lacpdes läugnete (um Die 
Dialectif der Stoifer und die Epifurder fiegrei: 
cher zu beftreiten) alfe Gewißheit; und von ihr dach: 
te auch die neuere Academie unter Carneades aus 
Eyrene (140 vor Ehr.), fein Schüler Clitoma— 


bus aus Carthago, Pbilo aus Lariſſa, Eicero’s 
Lehrer, und Antiochus ans Alexandrien, nicht ver: 


fchieden , weshalb man die mittlere und neue Arcade: 


mie nicht einmahl zu unterfcheiden brauchte. 
Stäudlin’s Geſchichte des Sfepticismus I 281 ff. 
Schon frühe ward Plato’s Philoſophie durch 


Vermiſchung mit fremden Syſtemen und fpäterbin 


durch den abergläubifchen Geift, mit dem man fein 
Syſtem ftudirre und in feine oft fo poetifche Diction 
und durch den Flug der Einbildungsfraft bochge: 


ſchwungene Vorfteliungen ſchwaͤrmeriſche Ideen 
legte. Schon Spenſipp, der Nachfolger Plato’s 
auf feinem Lehrſtuhl, glaubte manche Aunaͤherung des 


Pla⸗ 
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Plato an Pythagoraͤiſche, und andere im erſten Jahrh. 
glaubten manche Annaͤherung des Ariſtoteles an 
Platoniſche Vorſtellungen wahrzunehmen und ſo wie 
jener ſuchte Platoniſche Ideen mit Pythagoraͤiſchen zu 
rerbinden, ſo ſetzten dieſe Pythagoraͤiſche und Ariſto⸗ 
telifche Vorſtellungen unter die Platoniſchen, und 
feitdem die Juden den Plate findirten, webten fie fos 
gar Platoniſche, Ariſtoteliſche und Juͤdiſche Religions⸗ 
begriffe in und durcheinander. Darneben waren die 
meiſten der ſpaͤtern Platoniker nach dem Hang ihrer 
Zeit dem groͤbſten Aberglauben ergeben und zum 
Theil veraͤchtliche Schwaͤrmer; und nur einige mach— 
ten der Schule, zu der ſie ſich bekannten, Ehre. 


Un der Spitze dieſer aberglaͤubiſchen Platoni⸗ 
ſchen Schwaͤrmer ſteht Plutarch (ums J. Chr. 100): 
myſtiſch und unausſtehlich fpißfindig, wo er Specu: 
lationen vorträgt (wie ber die Weltſeele des Plato) 
oder Religionen deutet (mie in feiner Iſis und Oft: 
ris), aber ehrwuͤrdig wegen feiner Waͤrme für Weis: 
heit und Tugend, und lebrreich wegen feiner großen 
Welterfabrung, wo er Moral lehrt. Hingegen den 
populären Schriften des Theon aus Smyrna (ums 
% Ehre. 117) und Maximus Tyrius (ums Jahr 
Chr. 180) läßt fich ben ihren Platonifchen Schwär: 
mereyen feine andere wichtige "Seite abgewinnen, als 
dag fie zum Denfmahl der abergläubifcher Denfart 
ihres Zeitalters dienen fönnen und Marimus Tyrius 
ſophiſtiſche Sprachfchönheiten haͤuft. Alcinons far 
delte (ums J. 100) Platonifche und Ariftotelifche 
een (fo wie gleich nach ibm (c. 160) der fonft 
witzige Apulejus, der aus Hang zum Wunderbaren 
und Aberglauben ſich in alle Myſterien hatte einwei⸗ 
ben laſſ en). 


Ra . | Wie 
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Wie erhaben war dagegen der große Balen 
(bl. A. Chr. 170) fo gar über die Scmwärmereyen, 
die im Plato felbft Tagen! Seine Behandlung der an: 
thropologiſchen Pſychologie nach Platoniſchen Bes 
griffen war eine wahre Bereicherung der Philoſo⸗ 
phie, und konnte einem ganzen Jahrhundert Ehre 
machen. Der Rechtsgelehrte Faporinus (ſec. 2) 
beſtritt als Freund der neuen Afavemie den Wunder: 
glauben feines Zeitalters; und Articus, ein Freund 
des Marc Yurel, ftand aufrecht, während neben ihm 


alle Welt in die feltfamften Schwärmereyen ver: 
funfen war, 


Plutarchi Opp. (f. oben $. 62). Lipf, 1774-82. 12 
Vol. 8, de [era numinis vindictaed. Dan. IV yt- 
teubach, Lugd, Bat, 1772. 8. Plutarchi moralia 
(ti. e. Opp., -exceptis vitis, reliqua) ed. Dan. 
FFyttenbach. T, 1, Oxon. 1795. 4 und in 8. Scc. 
ethica ed. Hutten bis ıgor, 7 Vol, 8. de educa- 

| ee puerorum ed. Heufinger. 1719. 8. u. 

Ds. j 


Theon, (aus Smyrna, bl. c. %. Chr. 117, unter den 
Kayſern Trajan und Hadrian): — eorum. quae in 
mathematicis ad Platonis lectionem utilia ſunt, 
expofitio ed, Ifm, Bullialdus, Paris, 1622,"4. 


Alcinous, (im Anfange des aten Jahrhunderts): in- 
troductio ad Platonis dogmata: Ed. Pr. gr. et 
lat. cum aliis. Paris. 1332. 8. — ed. cum Maxi- 
mo Tyrio Dan. Heinfius. Lugd. 1607. 1617, 8. 
Vergl. Platonis Eutyphro ed. Z, F. Fifcher. Lipf, 
2785. 8. Introduction de Ja Philoſophie de Pla- 
ton, traduite du texte Grec d’Alcinous P. I. . 
Combes- Dounous, a Paris. an. 8. 8 


Maximus Tyrius, (ein Sophiſt aus Tyrus ‚ der zu 
ten Zeiten der Antoninen und des Commodus nad) 
Rom Fam, folglich nach U, Chr. 180 gebluͤht haben 
muß, Mau hat von ihm 41 Reden, Aöyous, diaddfuı; 

in 
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in der zierlichften fophiftiihen Sprache, bie ihr Vers 
- faffer wahrfcheinlich zweymahl edirt hat). Ed. Pr. 
Paris. apud. Hen. Stephanum, 1557. 8. - ed, Jo, 
Davifius. Cantabr. 1703. 8. cum notis Mark- 
landi, Lond. 1740, 4. ed, Io. Jac. Reiske, Lipl. 
1774. 2 Vol, 8. 


Apuleius, f. dierömiiche Litteratur, | 
Galenus — f. die Aerzte G. 93. 


Favorinus — Fragmente von ihm beym Stobaeus 
und Gellius | 


$. 78 
Peripaterifche Schule, 


6. In den Hallen (vepmarcıs) des Lyceums 
von Achen gründete Ariftoreles feit 334 vor Chr. 
eine neue Schule, die Peripatetifche, welche in fo | 
fern eine Tochter der-Platonifchen ift, als ihr Gtif:. 
ter urfprünglich ein Schller des Plato war. Aber 
bey feinen außerordentlichen Talenten, und der rafts 
loſen Thätigkeit feines Geiftes und deffen. unermüdes 
tem Forſchen nach Wahrheit, konnte er nicht wohl 
bey den Einfichten ftehen bleiben, die ihm fein Leh— 
tee gab; er ward vielmehr ein freymuͤthiger Selbft: 
denfer, der den Verdienften der Griechen um die 
Philofophie die Krone aufſetzte. Das Gebiet der 
Philofopkie, in welcher er Empirismus mit Intel: 
lertualität verband, ordnete er mit großem Scharf: 
finn, gab ihm beftimmte Graͤnzen, und theilte ge— 
nau feine Provinzen ab: ihren fpeculativen Theil 
brachte er, fo viel es möglich war, aufs Reine; die 
Grundbegriffe der menfchlichen Erfenntniffe ftellte er 
theils zuerſt, theils verbeſſert in einer feinen Analyfe 

R5 | auf. - 


/ 
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auf und, bervies fie fchärfer und brachte fie in ein ge: 
naues Syſtem. Go fam durch ihn in die Maffe 
menſchlicher Kenntniffe, die bis auf ihn ein ordnungslo⸗ 
- fes Chaos geblieben waren, Ordnung, Läuterung, 
Licht und innerer Zuſammeuhang, zu ihrer Berichti— 
gung und ihrem fchnellen Wachsthum. In der Lo: 
gif trug er die Regeln der Vernunfterkenntniſſe fo 
tieffinnig entwickelt und fo vollftändig- vor, daß die 
neuern Philoſophen fie nur mit den Regeln der Er: 
fahrungsfenneniffe vermehren Eonnten :. zur Metaphy⸗ 
fif, in die ee auch die natürliche Theologie warf, 
Tegte er den Grund; die Pinchologie machte er guerft 
zur Wiſſenſchaft; die practifche Pbilofophie brachte 
er zuerft in ein Syſtem. Als mündlicher Lehrer 
trug er in den Morgenftunder, welche die Athener 
in öffentlichen und bürgerlichen Gefchäften hinbrach— 
ten, einer Fleinen Zahl ausgefuchter Freunde, die füch 
der Wahrheit allein oder doch mehr als dem gefchäf: 
tigen geben widmeten, in firengwiffenfchaftlicher (in 
afroamatrifcher) Methode folche Wiflfenfchaften vor, 
die Anbalten im. Unterfuchen, Geuͤbtheit im Denfen 
und mancherley Vorfenntniffe forderten; des Nach: 
mittags, wenn die öffentlichen Gefchäfte rubten, ver: 
ſammelten fih Männer, die ſchon öffentliche Aem— 
ter befleiteren und Juͤnglinge, die ſich darzu vorberei; 
teten, um ihn, die er-in der Staatsfunft, der Be: 
redtfamfeit und Moral unterrichtete, und mit denen er, 
nach Art der Sophiften und Rhetorn, Rednerübun: 
gen anftellte. Für beyde Arten von Schülern fchrieb 
er auch, für jene fpeeufative (efoterifche), für dieſe 
populäre (eroterifche) Schriften. Beyde Cat: 
rungen find? Mufter der ftrengften Ordnung und 
Präcifion und eines Acht didactifchen Vortrags, und 
: wenn fie nicht felten in Trockenheit, Dunkelheit und 
Tie⸗ 
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Tiefen der Subtilitaͤt fallen, fo muͤſſen wir eingedenk 
fon, dag wir feinen fchriftftellerifchen Charakter nur 
ne Hälftelennen, indem uns mehr feine efoterifche als 
erorerifche Schriften erbalten worden find; daß an 
der Dunkelheit unfre Unbebanntfchaft mit den aͤltern 
philoſophiſchen Spftemen der Griechen Schuld ift, 
auf die er, als feinen Zeitgenoffen befannt, befonders 
in widerlegenden Stellen, mehr anfpielt, als er fie 
auseinander feßt; und daß Überhaupt die Specula: 
tion ihrer Natur nach der Trockenheit und Dunkel: 
heit nicht ganz ausweichen kann. 


Arioteles, (aus Stagira, einer Stadt in Thracien; 
Sohn des Nikomachus, der bey dem macedonijchen 
König Amyntas ald Leibarzt ſtand; Schüler des 
Plato, den er 20 Fahre hörte, der ihn aber nachher doch 
von der Nachfolge auf feinem Lehrftuhl ausſchloß, 
‚weil er zulegt mit ihm zerfallen. war. Aus Verdruß 
darüber verließ Ariſtoteles Athen und begab fich zu 
Hermias, Beberricher von Atarna in Myſien, feinem 


ebemaligen Mitichüler, wo er blieb, bis Hermias | 


auf Befehl der Perfer hingerichtet wurde. Er jelbit 
entfloh nach Mitylene, wo er kurz nad) jeiner Anz ' 
funft einen Ruf an den Hof von Macedonien er: 
hielt, um den ı5jahrigen Alexander auszubilden, ar 
welchem er fid) von nun 8 Jahre lang, uberhäuft 
mit Gnadenbezeugungen, aufhielt, worauf er nach 
der Vollendung feiner Beſtimmung nach Athen zus 
rückkehrte, und dort feine Schule in den Hallen des 
Lyceums eröffnete, in der er 13 Jahre lang lehrte, 
bis ihn nad) dem Tod Alexanders der Neid und die 
Verfolgungen feiner Gegner A. 323 vor Chr. ver: 
anlaßten, then zu verlaffen, und fih nach Chalcis 
in Enboea zu begeben, wo er A. 320 vor Ehr. in 
feinem 63ſten Jahr fein Leben — man weiß nicht, 
auf welche Weile? — beſchloß). Theophraſt, der 
Erbe feines Lehrftuhld, ward auch der Erbe feiner _ 
Bibliothek und eigenen Schriften, von dem fie Nez 
leus aus Skepſis, einer jeiner Schüler erbte, Die 
Dis 
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Bibliothek verkaufte er an Ptolemaͤus Philadelphus ; 
die Handfchriften hinterließ er ſeinen unwiſſenden Er: 
ben, die fie aus Zurcht vor der Bücherfuchs der Könige 
von Pergamus, der Beherricher der Skepſier, in ei= 
nen Keller verſteckten, wo fie durch Feuchtigfeit umd 
Wuͤrmer fehr litten, Zufalig wurden fie von einem 
reichen Bücherliebhaber, Apelliton von Teos, ent: 
det, der fie um einen heben Preis Faufte, zu Athen 
abichreiben, und wo fie unlejerlich waren, h gut es 
gieng, wiederherfiellen ließ. Apellikon's Bibliothef 
kam nach der Eroberung Athens durch Sulla nach 
Ron, mo fit der Freygelaffene Macend, Tyrannion, 
ein gelehrter Grieche, benußgte, und dabey für Ab- 
fchriften forgte, durch welche fie unter audern auch 
Andronifud aus Rhodus kennen Iernte , wel: 
cher das meifte zu ihrer allgemeinen Verbreitung bey: 
trug. Dieje Schickſale der Schriften des Ariſtote— 
les find ihrer Vermehrung durch untergefchobene 
fehr gunftig geweien. Für acht werden nur gehat: 
ten: T) das DOrganon m 14 Büchern: 2) über die 
Phyſik die Bücher de coelo, de generatione, de 
corruptione, die Meteorologica, und die Schriften 
von den Parvis Naturalibus, die philofophiichen 
Inhalts find: 3) aus der practifchen Philofophie, 
die Ethica ad Nicomachum, Politica und Decono- 
mica ; 4)von den rhetorifchen Schriften, die Poetik; 
5) von den mathematifchen: quaeltiones mechani- 
cae und delineis infecabilibus. Die übrigen wer: 
den entweder beftritten, wie die Metaphyſik, vie. 
Magna Moralia und Ethica ad Eudemum, und 
die rherorifchen Schriften; oder für entfchieden un— 
Acht gehalten, wie de [ecretiori per divinae [a- 
ientiae fecundum Aegyptios; de perfecto magi- 
erio et de practica lapidis philofophici ad Ale. 
xandrun:; de virtutibus et vitiis libellus; l[ecre- 
tum [ecretorum, — Ariltotelis Opp, Ed. Pr. lat. 
c. comment. Averrois. Venet, 1489. fol, gr. Ve- 
net. per Aldum 1495-98. 5 Vol. fol, ed. If, Ca- 
Jeubonus, Lugd. 1590, fol. wiederhohlt von Mith. 
du Fal, Paris. 1619. 1629, 2 Vol, fol. “Paris, 
3639 - 1654. 4 Vol, fol, Neue crit. Ausgabe em 
| * 
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Jo. Gotel. Buhle. Bipont. T. I. 1791. 8. bis jetzt 
Vol, 5. Ausgaben von einzelnen Werten: Organon 
Geneve,, 1605. 4. Vergl. Kategorien , dargeitellt 
von Sal. Maimon. Berlin. 1794. 8. ars rhetorica 
ed, Garvwe, Reiz et Hindenburg. Lipl. 1772. 8. 
animadv, et lectt, ſcripſ. I, S. Vater. Lipl. 1794. 
8. ars poetica ed, Harles. Lipl, 1780. 8. LG. 
Buhle. Gott. 1794, 8. cum comment. G. Her- 
manni, Lipf. 1802. 8. deutfch von J. &. Buhle. 
Berl. 1798. 8. libri X ethicorum ad Nicomachum 
ed. Milkinſon. Oxou, 1617. 8. deutſch von Chr- 
Garve. Breslau. 1798. 8. de virtutibus et vitiis 
fragm. ap. Stobaeum (unächt) rec. Ed. Fawco- 
ner. Oxon. 1552. 8. de republ. cur. H. Conring. 
Helmft. 1656. 4. du ray "Apıs, TloAırıay | ann. 
erit.(F. ZY. Reiz), Lipf. 1776. 8. deutſch nebjt 
dem Fragment der Sekonomik von J. G. Schloſſer. 
Lübeck. 1798. 3 Th. 8. von Chr. Garve, herausg. 
von Sülleborn, Breslau. 1799. 8. 


Nach feiner Vertreibung aus Athen feßte feine 
Schule zuerft Theophraſt fort, dann Strato aus 
tompfafus, Arifto aus Cea, Crirolaus aus Phafelis 
in Heien, Dickarchus, Heraclides Ponticus, 
Hieronymus Abodius, und Demerrius Pbale: 
tens (geb. 318, geft. 282 vor Chr.); unter denen 
Theophraſt und Demetrius Phalereus auch als 
Schriftftelfer berühmt waren. 


Keiner von ihnen fam dem arofen Stifter der 
Schule nur von weitem nahe, feldft Theophraſt 
nicht, den er doch als feinen Lieblingsſchuͤler ben ſei— 
ner Abreiſe von Achen A. 323 vor C. zu feinem Nach: 
folger auf feinem Lehrſtuhl ernannte. Theophraſt 
\hränfte fich mit Vorbeygehung des fpeculativen 
Theils blos auf die leichtern und gemeinnüßigern 
Theile der Peripatetifchen Philofopbie, die Naturges 

| ſchichte, 
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fhichte, Moral und Pfychologie ein, und blieb auch 
ben ihrer Behandlung, ohne in tiefiinnige Speculas 
tionen einzugehen, blos bey Erfahrung ſtehen. In 
diefem Geifte find menigftens die von ibm noch vor: 
bandenen moralifchen Charaktere abgefaßt; einfache, 
in Einfalt, Kürze und Popularität abgefaßte, nicht 
im Ideal gezeichnete, fondern von wirklichen Drigi: 
nalen ‚abgezogene Sittengemählde, mit dazwifchen 
gefteliten Zügen andrer Menfchen, wodurch fie auf: 
hörten, eine ganz Penntliche perfönlihe Satyre zu 
feyn; an deren Spiße immer (gleihfam wie Defini: 
tion, die nach ihren Beftandtheilen zergliedert wird) 
eine allgemeine Zeichnung des Charakters fieht, wel: 
he darauf durch die nähere Entwicfelung ihrer ein: 
zelnen Züge erflärt, erläutert und verfinnlichet, und 
durch die Einfchaltung feiner pfychologifchen Bemer: 
ungen gehoben wird. 


Theophraftus, (von Erefus auf der Inſel Ledos, geb. 
391, get. 284 vor Ehr., in deffen Bluͤthe Sopbof: 
led Rhetor das Gefeß gegen den öffentlichen Uuters 
richt der Philofophen auswirkte, das aber das nach: 
fie Jahr wieder zurüdgenommen wurde; daher fein 
Unterricht nur kurze Zeit unterbrochen wurde: allges 
mein wegen jeined liebenswürdigen Characterd ‘ges 
achtet, und wegen feiner Beredtfamfeit und Talen— 
te bewundert; felbft von den Mecedoniſchen und Ae— 
ayptiſchen Koͤnigen geehrt). — Opera Ed. Pr. per 

' Bil, Pirckheymer. Norimb. 1527. & ed. Dan. 
Heinfius. Lugd. Bat. ı6 3. fol. franz. par de la 
Bruyere. Paris. ı700. 3 Vol. 8. avec des addi- 
tions et der notes nouv.par I, G. Scweighaeufer. 
Paris. 1803. 8. mir Stereotypen. Deutich, enge 
Charactere von F. I. Hottinger in Wieland’s at: 
tiſchem Muferın. B. J. II. Characteres ed I. Frid, 
Fifeher. Coburg. 1783. (c. comment. Cafaubo- 
ni) I, Z,H, Naft, Stuttgard, 1391. 8. 2 neue Cha⸗ 

ractere 
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ractere ed. Amaduzzi. Parm. 1786. 4. vollftändis 
ger edd. I. P. Siebenkees et I. A. Goetz, 1798. 
8 Charact. ed. I Gottl. Schneider, Jenae. 1799. 
8. nebſt > Auctariis, ex Hottingeri interpretatione 
eted, Corray, ibid, 1799. 1800. 8. 

Demetrius Phal., ($. 55) ep) dpunvdıng (de elocu- 
tione) Ed. Pr. in Collect. Aldina rhetorum graec. 
ed, Io. Fr. Fifcher, Lipl, 17 3. 8. J. G. Schnei- 


der. Altenb. 1779. 8 iſt unacht und vom Deme- 
trius Alexandr, . 


Auch während die ausarteten Pythagoraͤer und Pla; 
toniker (vor dem Urſprung der Neuplatonifchen 
Pilsfopbie) in Anfehen fanden, erhielt fi Die 
arifietelifche Pbilofoppie neben ihnen , aber blos, 
weil ſich ihre Echrer dem Platonismus näherten und. 
manches aus demfelben unter ihre ariftorelifche Lehr: 
füge aufnahmen. Von ihnen iſt Andronifus von 
Rhodus (c. A. Chr. 80), theils als Wiederheriteller 
des Tertes der ariftotelifchen Schriften, theils als 
Verfaffer einer Paraphrafe von Ariftoteles Ethik, und 
Alerander von Apbrodifäa (bi. vor A. Chr, 211) 
bemerkungswerth, weil er eine eigene Secte von Aus: 
gern der alten Philofophen, die Alexandreer, ſtif— u 
tete, die über die Worte der alten Philoſophen blos 
commentirten, und nicht mehr, wie ehedem, ihre 
rmegnungen in einem fortgehenden Vortrag dar: 
egten. 


Andronicus Rhodins — Paraphraſ ed Dan, Hein- 
fius. Lugd. Bat. 1607. 4 ibid, 1617. 8. Cantabı, 
1679.88. 

Aex, Aphrodifienfis, (aus Karien; c. 9. Chr. 200, 
öffentlicher Xehrer der peripat. Philoſ. zu Athen oder 
Aerandrien): — Commentarii in priora analyti- 
ca Arifiot, Venet, 1520, fol, in topica Arilt. Ve- 
| | net, 
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net, 1515. fol. und aͤhnliche Arbeiten , die einzeln 
gedruckt ſind. ©. Adelung Nachtr. zu Joͤcher“s 
gel. Lex. und Hamberger. 


$. 79% 
Die Stoiſche Schule. 


Diet. Tiedemann Spftem der ſtoiſchen Philofophie. 
geipzig. 17706. 3 B. 8. Chr. Meiners vermilchre 
philof. Schriften B. 11. ©. 130. 201. K. P. Conzʒ 
Abhandlungen für die Gefchichte und das Eigen 
thümliche der ſpaͤtern ſtoiſchen Philofophie. Tuͤbing. 

1794: & 

7. Kurz nachdem Ariſtoteles Athen verlaſſen 
hatte, (ums Jahr 319 vor Chr.), trat Zeno 
in der mit Polygnotus Gemählden gefchmückten 
Stoa (moıxiAn sod) auf, und fliftete die von die— 
fem bedecften Gange, feinem Lehrort, benannte 


ſtoiſche Schule, die durch ihre Ethik, Phyſik und 


Dialectit berühmt wurde. In der Erhif ftellte fie 
die Tugend oder die höchfte moralifhe Vollkommen⸗ 
beit als die einzige Glückfeligkeit des Menfchen vor, 
und forderte von .einem weifen Manne eine vollkom⸗ 
mene Apathie, d. i. eine völlige Unterdrückung aller 
heftigen Leidenſchaften. In der Ppnfik lehrte fie 
(von manchen unbaltbaren Hypotheſen abgefehen) ein 
nach unwandelbaren Geſetzen zu moralifchen Zwecken 
geordnetes Weltfpftem und in der Dialectik die Res 
geln der Vollfommenpeit der deutlichen Erkenntniß. 


Nach Zeno lehrten Cleanth, Ebryfipp, (der 
Verfaſſer einer fpigfündigen Logik), "Feno von Tat: 
fus, Dionyfius von Seleucia, Antipater von Tar: 
fus, Panstius und Pofidonius in der Stoa; 

‚aber 


* 


* 
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aber leyder! hat die Zeit die Werke alfer diefer Phir 
loſophen aufgerieben; und man muß ſich daher in 
der Beſtimmung der Schrfäge diefer Schule blos an 
ihre ſpaͤtern Anhänger, Seneca, Epictet, Flavius Ar: 
rianus und den vortrefflichen Kayſer Marcus Aures 
lius Antoninus halten. 


Mag fi immerhin der größere Theil der fp&- 
tern Stoifer mit muͤßigen Grübelenen abgegeben ba: 
ben, in die fie die fpigfündige Logif des Chryſipp 
und die Commentarien darüber führten; fo hat doch 
neben ihnen Die fpätere Zeit unter den roͤmiſchen Kay— 
fern noch mwürdige Stoifer aufgeftellt. Won den 
Grmdfägen des Epictet, eines practifchen Stoi: 
ters (ums. Chr. 94), der in der ruhigften Gleich: 
muͤthigkeit lebte, belchrt uns noch Slavius Arrias 
nus, fein Schüler, der die Difeurfe feines Lehrers 
auffchrieb, und die Hauptgrundfäße der practifchen 
Philofophie der Stoifer in feinem Handbuch Furz 
und bündig darſtellte. Und ſchoͤner konnten ihre 
Stimmen der Tugend nicht verhallen, als es in den 
Gedankenreichen, wenn gleich hie und da dunkel aus— 
gedruͤckten Selbſtgeſpraͤchen des Kayſers Marcus 
Aurelius Antoninus (c. 170) geſchehen iſt, in 
denen dieſer vortreffliche Regent waͤhrend der von 
Geſchaͤften leeren Augenblicke ſeine Tugend pruͤfte 
und ſtaͤrkte, und ſich zur Erfuͤllung ſeiner Pflichten 
ermunterte. | 


Zeno, (aus Kittinm, auf der Jufel Cypern, geb. 359, 
geft. 261 vor Ehr.: ein Schüler des Cynikers Aras 
teö, des Megarikers Stilpo, und der Platoniker, Zee 
nokrates uno Polemo, wegen feiner Rechtſchaffenheit 
bey den Atheuern und dem Macedonifchen König 
Antigonus Gonatas fehr angefehen. ALS er in feis 
nem 22 Jahre im Pyräus mit einer Ladung, feinem 

S gan⸗ 
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ganzen Vermögen, Schiffbrud) gelitten hatte, warf 
er fi in die⸗Arme der Philoſophie). | 


'Cleanth, bymuus, ed. F. FF. Sturz, Lipl, 1785. 
3. F und deutſch von 5. 4. Cludius. Goͤttingen. 
17866. 8. | 


Chryfipp, J. F. Richter, difp. deChryfippo, Stoice 
faftuolo. Lipl, 1738, 4. Bayle. ſ. v, 


Dionyfius, (aus Seleucia, ( Babylonins benannt) 
c. 170 vor Ehr,, machte die Stoiſche Philoſophie in 
Rom befannt). v. Bayle, ſ. v. 


‚ Panaetius, (aus Rhodus, c. 140 vor Chr., Iehrte zu 
Kom mir großem Beyfall). Sevin in den Mem, 
de l’Ac. des Infer, Vol. X. p. 75. deutſch in Hiß⸗ 
mann’s Magazin. B. IV. ©. 203. | 


(L. Ann. Senecae Opp. c. notis, Lipfü et Gro- 
noviü, Amſt. 1673. 2 Vol, 8). 


Mufonius Rufus — Fragmenta — Dan. FF ken 
bachii dill. de Mulonio Rufo, Philofl, ftoico, 


Amft, 1785. 4. 


Epictet, (aus Hicrapolis in Phrygien, berühmt von 
A. Chr. 94=117, ein Sklave des Epaphrodit, des 

Freygelaſſeuen und Kaͤmmerers des Nero, der nad 
der Zeit feine Freyheit erhielt; er lebte in der großs 
ten Armuth; bey Der Verfolgung der Philofopheu 
in Nom gieng er nach Nicopolid in Griechenland, 
und lehrte Philofophie mit großem Beyfall. Er 
fehrieb nichts ; feibit da Enchiridion hat Arrian 
zum Verfaſſer). Enchiridion, Ed. Pr, gr, cum 
comment. Simplicii. Venet. 1528. 4, Enchiri- 
dion ed. 2. C. G. Heyne. Lipf, 1776, 8. Epicte- 
teae Aare ers monumenta æd. T. Schweig- 
haeufer, Lipl. 1798 - 1800. 5 Vol. &. 


Fl, Arrianusdill, — ſ. oben S. 62. die Geſchichtſchrei— 
ber — dill, Epicteti ed. Io. Upton, Lond, ı74L 

8 Vol, 4, in Epict, Ph. mon, ed, Io, Schweig- 
haenfer, Arrians Unterredungen Epictet's überjegt 
mil 
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mit Aum. und Abh. von J. M. Schultz. Altona. 
1802. Th. 1. 8. | | 

M. Aurelius Antoninus. (gejt. A. Chr. 180, in Klei⸗ 
dung, Diat und jeder Kleinigkeit ein Stoifer). — 
ra@slcäaurov, Ed.Pr. gr.etlat. ed, Xylander, Tigur, 
1558. fol. ed, G. Stanhope. Lond. 1707. 4. Nachdr. 
Lipf. 3729. Handausg. von S. F. N. Morus,Lipl. 
1775. 8. ed. Io, Matthias Schulz. Vol. I, Sles- 
vic, 1802. 8. deutich von J. W. Reche. Franff. 
1797. 3. von J. M. Schulz. Sch’eswig. 1799. 8. 
vergl. C. Meiners de M, Antonini ingenio, mo- 
a. - [eriptis in Comment. Soc, Reg, Gott, 

ol. VI, 


j $, 80, ‚ 
Die Epikur ſche Schule. 

FPetri Gaflendi de vita et moribus Fpicuri 
libb. VITI. Lugd. 1647. Hagae Comm, 16,6. 4, 
Philofophiae Epicuri [yntagma, auct. P, Ga/Jen- 
do, Lond. 1668. ı2, Ejusd. animadverfiones in 
decimum librum Diogenis Laertii, qui eft de vi- 
ta, moribus placitisque Epicuri, ugd. 1649. 
3 Vol, fol. Diogenis Laert, lib X. gr. et lat. [e- 
paratim editus atgue annotationibus illuftratus 
a Carol. Nürnberger, Norimb, 1791. 8. Vergl. 
an ſ. v. Ch. Meiners vermiſchte Schriften. 

h. II. 

8. Das Syſtem bes Democrit veredelte 
Epikur (250 vor Chr.): doch wollte er es ohne 
ſtunde Beyhülfe erfunden haben; und wirklich hatte 
er auch nur kurze Zeit den Xenofrates und Theo: 
pbraft gehört. Das höchfte Gut feßte er in dem 
Vergnügen, das man empfinde, wenn der Körper 
durch feinen Schmerz angegriffen wird oder in der 
Behaglichkeit (der doyn). Seine Philofophie hatte 
drey Theile, Phyſik, Ethik und Kanonik (wie er die 
logik nannte). In der Phnfif und Pfychologie = 
te er völligen Indeterminiſmus; in der Ethik machte 

= 62 er 


276 1. Alte gitteratur. B, 2. Griechen. 


er alles von finnlichen Gefühlen abhängig, und in 
der Logik nahm er Empfindung als ein Criterium 
der Wahrheit an. Diefe Grundfäge teug er zuerft, 
aber nur Furze Zeit, zu Mitnlene und Lampſakus 
vor; darauf verlegte er feine Schule in eine Der 
Vorſtaͤdte von Athen in den Garten, in welchem er 
wohnte: und db er gleich fo finnlich, von nichts als 
tebensgenuß ſprach, fo war er doch felbit ein Mufter 
der Mäßigfeit und Thaͤtigkeit. Seine Schule befaß 
von ihm zahlreiche Schriften zur Fortpflanzung feiner 
tehrmennungen: aber die Zeit bat nicht nur diefe 
(bis auf drey Briefe), fondern auch die wenigen 
Werke feiner zahlreichen Anhänger vertilget : bis 
auf eine Kleinigkeit, die man von Philodem aus 
Gadara beſitzt. (Denn die Schriften eines (Pli—⸗ 
nius), $ucian und Diogenes von $aerte find Peine 
Schriften wirklicher Epikuraͤer). Man weiß von 
feinem Schüler Epikurs, der nah dem Tod feines 
tehrers in deffen Garten die Schule fortgefegt haͤtte: 
aber da feine ehren der Sinnlichkeit jener Zeiten 
fhmeichelten , ſo dauerten feine Anhänger bis zum 
Ende des zweyten Jahrhunderts nad) Chriftus fort; 
Epifurder nahmen auch an den Befoldungen Theil, 
welche Antonin der Fromme allen Philofopben und 
Mednern im römifchen Reiche austheilen ließ: aber 
fie lebten blos wie Epifurder und lafen die Schriften 
des Epifur; fie feldft fehrieben nur felten oder gar 
nicht, 


Epicur. (aus Bargettus in Attila, geb, 337, aefi. 
270 vor Chr.): drey Briefe von ihm ſtehen in Dio- 
genes Luert, lib, X, 28. vergl. die Ausgabe von 
Yrürnberger. 

Philodem, (aus Gadara, c, 120 vor Chr., Verfaffer 
von Epigrammen (in der Anthologie) und eines 

Briefs 
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Briefs über die Muſſk gegen den Stoifer Dioge⸗ 
nes von Babylon, zu beweifen, daß fie nicht zum 

Veredlung ded Gemüthes diene. Ein Fragment das 
“ son: Herculanenfum Voluminum quae [uper- 

font T. I. Neap. 1793. fol, | 
(Lucretius de rerum natura, folgte der Epikurifchen 


Phyſik). 


$. 81. 
Die Skeptiſche oder Pyrrhoniſche Schule. 


R. Ir. Staͤudlin's Geſchichte und Geiſt des Skepti⸗ 
cismus. Leipz. 1794. 2 B. 8. ne 


9. Die Sophiften, die Eleatifer uud Diale: 
tier hatten ſchon längft die erſten Grundfteine zum 
Bau des Skepticismus gelegt, aber. bis auf Ppr: 
rho aus Elis, einen Zeitgenoffen Alexanders, blieb 
er unaufgeführt. Da ihn weder. Demofrits Dog: 
matismus, den er durch, AUnaragoras von Abdern, 
noch die Megariſche Dialectif, die er. durch, Dryſo, 
Stilpos Sohn, hatte Fennen lernen, noch die Ver: 
nunftfpiele der. Sophiften befriedigten ;. fo gerieth er 
mdlic, durch ihre Lehren in voͤllige Zweifelfucht und 
läugnete zuleßs durch, die fharfjinnigften Raͤſonne⸗ 
ments, (in den berühmten 10 ffeptifchen Argumen: 
ten) die Möglichkeit aller. wahren Erfenntniffe durch 
Sinnen und Wernunft, drang aber doch auf For: 
ſchen nach Wahrheit. In dieſer Ungewißheit 
ſuchte er die Ruhe des Gemuͤths in dem voͤlligſten 
Indifferentis mus; daher ihm ſelbſt ſeine Skepſis 
gleichguͤtig war. Von den Zweifeln, mit welchen 
(eine Schüler die Wahrheit fuchten und die gefundes 
ne bezweifelten, nannte man fie SEepriker ; Zeleti⸗ 

| S 3 | Per, 
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ker, Aporetiker, und von dem Mistrauen anf Die 
Verſtandesurtheile, das fe von allen Entſcheidungen 
abbielt, Ephektiker. Sie beftritten nad) der Rei— 
be alle Syſteme der bisherigen Philofopken, zwar 
hauptſaͤchlich durch die zehn Argumente ihres Lehrers, 
aber auch mit einigen ihnen eigenen Gründen, Dnr: 
rho's unmittelbarer Schüler, Timon von Phlius, 

brauchte aufferdem noch gegen die Dogmatifer Die 
Geiffel dee Satyre durch Spottgedichte (Sillen). 


Auh die Sfeptifhe Schule ift um alle ice 
frübern Werke gekommen; jeßt ift Serrus Empi⸗ 
ritus (aus dem Ende des zweyten Jahrhunderts, 
c. 193) die einzige Hauptquelle über den Gang ib: 
res Näfonnements und der wißige Lucian (nad U. 
Ehr. 122), der einigermaßen den Skeptikern benges 
zaͤhlt werden kann, ihre Zierde in Anſehung der Ein⸗ 
kleidung. 


Pyrrbo, (aus Elis tm Peleponnes, DE. 336 Jahre vor 
Chr.; ihm ſchilderten einige Alten wie cinen Thoren, 
der Feincm Dinge, das ihm im Mege geftanden, auf 
gewichen, in Abgruͤnde gerannt ſey u. ſ. w., woge— 
gen ihn binlängiich die Achtun Aeranders ‚ der 
Athener und der Eleer recht erriger. Alerander 
nahm ihn auf ferne Aftatiiche Feldzuge mit ; die 
Athener Ichenften ihm ihr Vürgerrecht ; die Eleer 
machten ibn zu ihrem Sherpriefter. Ecine beruͤhm⸗ 
teften Anbanger außer Timon waren: Aeneſidem, 
Numenius, YWaufipbanes, die fein Eyftem in 
ihren (auch verlobrnen) Schriften weiter ausführs 
ten). Bayle v. Pyrrhon. 


Timon — If. Fr. Langheinrich difl, 2, de Timo. 
ne Sillographo, Lipf, 1710. 4. 

Sextas Empiriens, (ein Arzt von der Eecte der Em— 
pirifer vol Witz, Laune, philoſophiſchem Scharffna 

| und 
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und einer ſeltenen Gelehrſamkeit). — 1) Pyrrha- 
niani Compendii f. commentariorum [ceptic. 
lib. 3. 2: adverfus Mathem. lib, 11. Ed. Pr, gr. 
et lat. Genf. 1621. fol. ed. In. Alb. Fabricius. 
Lipf. 1718. fol, e recenf. Fabricii ed, J. G. 
Hund. Vol, ı, P.1, Halae, 1796. 4. 

Lrcianne, 6,55. ed. I. F. Reitz. Amft. 1743: 46. 4 
Vol. 4. Bipont, ed. 1790 ff. 8. uber]. von €. M. 
Wieland. xeıp3. 1787- 1788. 4 Th. 8. 


F. 82 
Neuplatoniker (Eclectiker, Alexandriner). 


Er. Neiners Beytrag zur Geſchichte der Denkart 'n 
den etſteit sahrkunderten nach Chr. Geburt, in Be-⸗ 
trechtungen uͤber tie Neuplatoniſche Philoſo phie 
ep. 1772 8. O. A. G. Keil de cauſis alieni 
Platonicorum recentiorum a relig. chriſtiana 
animi. Lipf. 1785. 4. C. F. Roefler de com- 
mentitiis pbilolophiae Ammonianae fraudibus et 
noxis, Tubing. 1786, 4. Suͤlleborns Weyrräge 


Er. 3» ©, IC» 


Bis zum dritten Jahrhundert nah Chriftus 
Geburt waren dee Cyniker und Stoiker, die Epieu— 
rer und Skeptiker ausgeſtorben; es gab nur noch- 
ſchwaͤrmeriſche Pythagoraͤer F. 74. und Pfatoniker 
$. 77. und neben ihnen Ariftoteliker, 


Endiich floffen die Pythagoraͤiſchen nud Plato— 
niſchen Schwärmeregen mit mancherleg Ermweiterun: 
gendurh Ammonius Saccas (220 nach Chr.) zu: 
famnıen, woraus die Neuplatoniſche Schufe entftanz 
den ift, die Das alte Drientalifche Emanationsſyſtem 
mit Plato’s poetifhen Anfichtenund Ariſtoteles Spe: 


ulationen vereinigte, und fi in Contemplationen 
S 4 | und 
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und Ekſtaſen verlohr. Die Neuplatoniker legten 
dem Pythagoras und Apollonius von Thana, und 
ſich ſelbſt uͤbernatuͤrliche Kräfte bey; fie traͤumten im 
Umgang mit hoͤhern Geiſtern zu ſtehen, durch deren 
Beyſtand ſie Wunder thun koͤnnten, und lehrten und 
ſchrieben wie alle Schwaͤrmer in einer durch verwor⸗ 
rene Begriffe dunkeln und raͤthſelhaften Sprache. 


Der Stifter dieſer Schule, Ammonius Sacs 
cas aus Alerandrien, ein Schüler des Potamo, den 
man nicht näher Pennt, und eben darum nicht mehr, 
wie ehedem, an die Spiße der Meuplatonifer ſtellt, 
teug feine Lehren (c. 220), unter einem unbefchränften 
Benfall, in feiner Vaterſtadt nur mündlich als Ge 
heimniß vor: aber fen Talentvoller Schüler Plotin, 
der Verfündiger diefes ſchwaͤrmeriſchen Syſtems zu 
Kom, machte es zum Gegenftand des öffentlichen 
Unterrichts und vereinigte e8 zugleich in Schriften, 
die man wegen ibrer Gedanfenfülle ruͤhmt, vielleicht 
mehr, weil fie verworren und unverftändlich dunkel 
find, als weil fie diefelbe mwirflih haben. Gen 
Schüler Porpbpr, dem, wie feinem Lehrer, zur Em: 
pfeblung feiner Schwärmereyen Entzüdfungen und 
Geiftererfcheinungen, wie er wollte, zu Gebot ftanden, 
fchrieb verftändlicher , aber doch noch immer verwor⸗ 
ren genug, und ift daher jeßt eine Hauptquelle der 
Meuplaronifchen Lehren und Berierungen, die Jam⸗ 
blich noch mit magifchen und theofophifchen Zufäz: 
zen vermehrte. Wie war es daher zu beklagen, daß 
auch Julian, ein in feinem Zeitalter fo außeror: 
dentlicher Mann, in feiner Jugend durch die Lehrer, 
welchen er zur Bildung tdbergeben wurde, mit Neu 
platonifchen Schwärmerenen erfüllt ward, deren et 
fi bey allen — großen Geißeokrafien in den 

maͤnn⸗ 
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maͤnnlichen Jahren und als Kayſer nicht mehr et: 
(hlagen fonnte! | 


| Lange ward die Neuplatoniſche Schule für eine 

geheime Feindin des Chriftenthums angefeben, und 
hatte obngefähr bis zum Jahr 540 lauter Heiden 
zu Lehrern, unter denen Plutarch, ein Sohn des 
Neſtorius, eine neuplatonifche Schule zu Athen 
füftete, in der Sprianus, Proclus (vor 485), 
Marinus (nah Chr. 485), fidor von Ga: 
za — zuletzt Damaſcius (c. A. 549) gelehrt 


Ammonius Saccas, (aus Alexandrien, der heidni: 
ſchen Religion zugethan, ungewiß ob durch ſeine 
Eltern, oder ob er erſt vom Chriſtentham zum Heiz 
deuthum übergegangen ? geſt. ohngefaͤhr 89 5. alt, 
wahrſcheinlich A. 243. Chriſten und Heiden hoͤrten 
ihn, weil man hofte, ſeine Philoſophie werde allen 
philoſophiſchen Streitigkeiten in Zukunft ein Ende 
machen. Unter ſeinen Schuͤlern wurden Longin, He⸗ 
rennius, Origenes und vor allen Plotin beruͤhmt). 
Fabric. B. Gr. Vol. V. p. 701. Bayle[.v, 


Plotinus, (aus Lykopolis in Aegypten, geb. 205, verfault 
bey noch lebendigem Leibe, und geſt. 270; eilf Jahre 
Schüler des Ammonins Sellad; gieng, um die _ 
Religion der morgent. Völker kennen zu. lernen, uns - 
ter dem Heer ded Kayſers Oordian nad) Perfien, 
welches aber durch des Kayſers Tod nicht völlig ge- 
lang; Ichrte darauf 26 Jahre zu Rom, als Guͤnſt⸗ 
ling des Kayſers Gallien und feiner Gemahlin Sa: 
loniana, unter deren Mitwirkung er die platon. Re: 
publif ausführen wollte, welches aber die Fayferl. 
Minifter hintertrieben. Porphyrius reinigte feine 
Schriften von Sprachfehlern, aber Menfchenvers 
fand hat er nicht bineincorrigirt). — Opp, cum 
interpr, Marfilü Ficini, Baf, 1580, fol, 


Es Poer- 
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Porphyrins, (aus Batanea, einem Dorf in Syrien, 
nabe bey Tyrus, weahalb er fih Tyrius nannte, 
aeb. 233 acht. 3005 feinen urfprünguichen Namen 
Malchus überjeßte er in Porphyrius; ein Schüler 
des Origenes, darauf des Longins zu Ürhen, zulegt 
des Potind zu Nom, den er 6 Jahre hörte, ein 
vorzüglicher Gelehrter feiner Zeit, in Arithmetif, 
Geometrie, Mufif, Aftronomie bewandert: ſchwer—⸗ 
mäthig, wozu die pythag. plat. Moral viel beytrug ; 
jeitdem er auf Sicilien die griedyiichen Fabeln in ei= 
genen Werfen deutete, vonden Chriften angefeinder. 
— vita Pythag. ed. Luc. Holftenius. Amft, 1707. 
de abflin, ab efu animalium ed. Jac. de Roehr, 
Utr. 1767. 4 


Jamblichus, (aus Calcis in Cölefyrien, geft. vor A. 

Ebr. 333, Schuͤler des Porphyrius; verſichert, daß 
er mir Damonen in Verbindung ſtehe, that er Wun— 
der). — de mylteriis Aeg. ed. 7A, Gale. Oxon, 
1678. fol. de vita Pythagorae ed. I.ud. Hüter. 
Amft. 1707. 4. ®ergl. Meiners in Comm, Soc. 
Sc, Gott, Vol, IV, 


Julianus, (Sohn Julius Conftantius, des Bruders Con: 
ftantind des Großen, geb. 331 geft. 363, zwar forg- 
faltig ald Chrift erzogen, aber doc) von Marimus 
zu Epheſus heimlich der Neuplat. Philofophie gewou⸗ 
nen, welches fich durch feinen Webertritt zum Heiz 
denthum offenbahrte, als er W. 360 zum Cäjar er⸗ 
Hart war). — ed. Ezech. Spanheim, Lipf. 1696. 
fol. Caefares ed. Jo. Mich. Heufinger. Gothae 
741.8. 


Syrianus, (aus Alerandrien, geft. 450, Schuler des 
Piutarch zu Athen, der ihm auch feinen Lehrſtuhl eine 
raumte). — Comment, in libr, III. X111. XIV, 
Metaphyficorum Ariftotelis lat, interpr. H. Ba- 
golino, Venet. 1558. 4. Comment, in klermo- 
genis rhetorislib, "sp! sacswy in Rhetoribusgrae- 

‚cis. Venet, 1509, fol. | 
Procius, (aus GConftantinopel, geb. 412 geft. 455, 


zuerft zu Alerandrien gebildet, darauf zu Athen von 
’ Pius: 
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Vintarh und Syrianus, die ihm auch zır Ührem- 
Nachfolger anf dem philoſ. Lehrſtuhl zu Athen er: 
nannten: weAbalb er auch Diadochus hieſt). — 
in Platonis theologiam lib, 6. Hamb, 1618. fol. 
und mebrere andere noch vorhandene Echriften wie 
Commentarien über Hefivous, Plato nnd Euffides; 
Srphbifhe Hymnen; Samml. hermet. u. zoroaftifcher- 
Schriften, ſ. Fabricins und Hamberger und Bibl. der 
niten Pirt. u. Kunft St. ı u. 2. Bergl. Burigry in 
Hit, de l’Ac.d. Infc. T. XXXI. Deutſch in Hiß⸗ 
mann's Mag. 

Marinus ,„ (aus Flavia Neapolid in Palaͤſtina br. 
nab 485, Schiler des Proklus und Nachfolger auf 
feinem philoſ. Yehrftubl zu Athen — de vita Procli 
ed, Jo, Alb. Fabricius. Hamb, 1700, 4. 


Bierocles (Lehrer zu Alerandrien; dafelbft geb. 410 
geft. 476) commentar, in carmina aurea Pytha- 
gorae gr, et lat. ed, Petr. Needham.. Cantabr. 
1709. 8 "Assı@ f. facetiae (die ihm von manchen 
abgefprochen werden) ed. L A, Schier. ‚Lipf. 
1750. 8. | 

Damafcius, (aus Damaſius in Syrien, bl. c. 549,‘ ' 
Lehrer zu Athen, einer von den Philofopben, die 
unter Juſtinian nach Perfien aiengen). — Fragmen⸗ 
te von ihm in Jo. Chrift. PVolf Anecdot. [ac. et 
prof, T. III, p. 195 ff. 


Juſtinian (bi. A. Chr. 527) machte der neu: 
platonifchen Schule zu Athen ein Ende, indem er die 
Philofophen aus Athen vertrieb, weil man fie be: 
ſchuldigt harte, daß jie der chriftlichen Religion und 
Theologie großen Schaden brächten. Anfangs 30 
gen fie fih nach PDerfien an den Hof des Kanfers 
Cofru, den fie aber bald wieder verließen, weil ſſie 
fi) dort in allen ihren Erwartungen , getäufcht fan; 
den. Mur da fie Feine eigene Schule ihrer Verein 
kigung mehr hatten, und uͤberdies die Ariflotelifer 


durch 
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durch Zeitumftände zu größerem Anfeben kamen, fo 
befchäftigten fich feit dem fiebenten Jahrhundert meift 
nur einige wenige Mönche mit dem Studium des Plato. 


So verrufen auch die Neuplatonifer bey den 
Kirchenlehrern waren ‚. fo waren fie doch felbft nicht 
frey von ihren Lehrſaͤtzen, und daben einem ähnlichen 
Wunder s und Aberglauben zugethan, wie das Bey: 
fpiel des einzigen Drigenes zeigen kann; fogar be: 
muͤhten ſich manche, die dem Plato zugethban wa— 
ten, feine Lehren mit dent Chriftenebum in Ueber: 
einftimmung zu bringen, wie Aeneas von Gaza (c. 
480) that. | 

Aeneas, (aud Gaza, ein Sophift, Schüler des Hie⸗ 
rokles; er trat zur chriftlichen Religion über, und 
behielt ſeitdem von feiner Philofophie nur bey, was 
fi) mit dem Chriſtenthum vereinigen ließ). — dialo- 
gus de immortal, animae ed. Ca/p. Barthius, 

ipl. 1655. 4. 


$. 83. 
Ariſtoteliker. 


11. II. Ariſtoteliker erhielten ſich immer ne 
ben den Neuplatonikern, waͤhrend alle uͤbrigen phi⸗ 
loſophiſchen Schulen der Griechen ausgeſtorben wa⸗ 
ren, nicht, weil etwa die Lehren des Ariſtoteles 
dem Aberglauben jener Zeit guͤnſtig geweſen waͤren, 
ſondern weil ſich die Ariſtoteliker bequemten, Pla— 
toniſche Lehren aufzunehmen, und fo gut ſichs thun 
ließ, den Plato mit dem Ariſtoteles zu vereinigen, 
Einen folchen Verſuch machte z. B. Hierokles (BI. 
vor 450). | | 


.Hie. 
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Hierocles, (aus Alerandrien, geb. 410 geſt. 476, 
Lehrer der Philoſ. zu Alexandrien); — Comment, 
in carmen aureum Pythag, ed. A, 7/7, Lond. 
1740. 8. | Ä 


Darauf machten die Streitigfeiten mit Mefto: 
rianern, Arianern und Eutychianern Uebungen zu 
einer Streittbeologie nöthig, und da Ariftoteles da⸗ 
zu befier als Plato diente, fo gelangte erfterer Des; 
wegen unvermerft zu einem Vorzug, und feine Ans 
hänger zu Beguͤnſtigungen des byzantiniſchen Hofs. 
Unter ihnen waren Themiftius (387) Olympio⸗ 
dor (nach 550), Simplicius (nah 549) und 
Johannes Philoponus (c. 535) die merkwür: 
digſten. 


Themiſtius, (aus Paphlagonien, lebte noch c. 387, 
lehrte 20 J. die Ariſtot. Philoſophie zu Konftantinos 
el, Eurze Zeit auch zu Rom; auch) feiner Beredt⸗ 
amkeit wegen, in der er P ato nachabnıte, bewun⸗ 
dert und Euphrades zugenannt. Seine Schriften 
enthalten Commentare über Ariftot. Schriften). — 
Opp, Venet, 1534. fol, 


Olympiod, vita Platonis in Obfervatt. virorum do- 
ctorum in Diogenem Laertium p. 582 ff. 


Simplicius, (aus Eilicien, geft. nach 549, floh mit 
feinen Lehrer Damaſcius bey der von Juſtinian über 
die heidnifchen Philofophen verhängten Verfolgung 
von Conjtantinopel nach Perſien; kehrte aber auch 
mit ihm dahin wieder zurud'; belejen in feinen Vor— 
ängern, daher feine Schriften eine reiche Quelle 

fir die Gefchichte der Philofophie find). — Com- 

ment, in Ariftot, phyficae aufcultationis libros. 

Venet, 1526. fol, in Arift. Categ. Bal, 1551. fol, 

in Arift, de coelo. Venet 1526. fol. in Arift, de 

anima, Venet, 1527. in Euchir, Epicteti. Lugd. 

Bat. 1640. 4. in Schweighaeuferi monum. Epi- 

ctet, Philol, T, 4. vergl, Buhle de Simplicii vi- 

R ta, 
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ta, ingenio et meritis. Goͤtting. Anz. 1786. 
p- 1977. | 

Jo. Philoponus, (aus Alerandrien, geſt. nach 641, 
von feinem unermüdlichen Fleiß Philoponus ge: 
nennt). — Commentar. in Arifiot., in priora 
‚analytica, pofteriora refolutoria, in libb. de na- 
inrali aufcultatione, in lib, ı. metor. , in libros 
de anima, de generatione et interitu, de ani- 
malium generatione, in metaphyf. Die, Ausga> 
be |. bey Hamberger. 


Mit diefen Männern fann man die Reihe 
der griechifehen Schriftſteller in der Philofopbie 
fchließen.. Was noch bis zur Einnakme von Eon: 
flantinopel durch die Türfen in Diefem Fach ge 
fchrieben worden, ift zu nichts, als zum Beweiß 
brauchbar, wie tief der griechifche Geiſt gefun: 
Pen war. 


Zur Brobe kann dienen: Michael Pfellus (geb. 1020 
aeft. nach 1105) — Introductio in ſex. philolo- 
phiae m odos gr. et lat. ed. Jac. Fescareni. Ve. 
net. 1532. 8. de operat, daemonum ad. Gilb. 
Gaulmimus. Paris. 1615 $. de anima celebres 
opiniones gr. et lat. ex interpret. J, Tarihi, cum 


Origenis Philocalia, Paris 1624. 4. 


Hanckius de Byzantinarum rerum graecis [cripto- 
ribus, Lipf. 1677. 4» 
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$. 84. 
Politik. 


Die Politik ward lange von den Griechen blos 
ptactiſch geuͤbt, wie die lange Reihe berühmter Ge: 
jeßgeber zeigt, welche in dem verfchiedenen griechi: 
ihen Staaten aufgeflanden find ($. 72). Plaro 
machte fie erjt zu einer mit der Ethik verbundenen 
Wiffenfchaft, ($. 77) und ftellte feine dee von ei— 
ner wehleingerichteren Republik in der Atlantis finn: 
lih dar. Noch tiefer gieng Ariſtoteles in mehrere 
Theile der Politik ein. In Bervindung mie feinens 
Schüler Theophraft fammelte er über die Damals ber 
faunte Staaten, was die Gefihichte von ihren Bew 
faffungen und deren Folgen angab, und abftrahirte 
daraus Die dee einer Staatsforin, welche die wenige 
ften Uebel für jedes Volk überhaupt haben möchte, 
und von der beften Staatsverwaltung. Er machte 


fogar einen Verſuch über die Privar » und Staa 


wirthſchaft. Auch von Zenopbon befigt man eine 
Sanımlung ftaatswirchfchaftliher Maximen. 


Plato de republica lib. X, ed, Edm, MajJey. Can-- 


tabr. 1713. 8. deutſch von Fr. Carl Wolff. Altona. 


ıg01. 2°. 8. C. Morgenflern de Platonis re- 


publ. Comment, tres, Halae. 1794. &. 


% 


Xe no 
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{ Xenophon — tiber die Staatöverfaflung von Sparta 
und Athen; über die Einkünfte von Atben in Opp. 
6. 60. Opuſc. politica — ed. Jo. Car. Zeune. 


'Lipl. 1778. 8. | 
Ariftotelis Politica libb VIII, (oben $. 78). — Oe- 
conomica gr, ap. Guil. Morellum. Paris. 1760. 


4. deutſch (dad 2te Buch) in 4. F. Hugo's Abhaud⸗ 
lungen aus dem Finanzweien. Berl. 1774. 8. Bub» 
le's Lehrb. der Gefch. der Philof. Th. III. ©. 160. 


$. 85. 
Paͤdagogik. 


Ueber die Erziehungskunſt haben Ariſtoteles, 
Theophraſt und Rleomenes Theorien hinterlaſſen, 
die aber ein Raub der Zeit geworden find. Plu— 
tarch’s Schrift darüber ift feines Namens um: 
würdig. ' 


cum nova 


| Biutarchus de liberorum educatione, 
Jlac, Frid. 


_ verl. C. A. Heumann, ed, c, oblervv, 
Heufinger, Jenae. 1749. 8. 


i ” — 
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$. 86, 
Phyfi, 


Bon einer groben Maturfenntniß gieng auch 
ben den Griechen alles Wiffen aus; unter ihnen gab 
fie zue Zauberey und Wunderfünften Veranlaſſung 
‚und was tiber fie vorgetragen wurde, trug, weil es 
in die Zeit der poetifchen Sprache fiel, eine mythiſche, 
hoͤchſt allegorifche Geftalt. Eine rohe Phyſik lehr⸗ 
ten ſchon die Theogonien und Roſmogonien. 


Mit Thales, der auf feinen Reifen viele Nas 
turkenntniſſe gefammelt hatte, fiengen erft die eigentr 
lihen Speculationen über die Natur an. Die So: 
nischen Philoſophen, feine Schüler, die Pythago⸗ 
röer, die Eleatiker befchäftigten fich damit, jede 
Schule nad) ihrer Weiſe, techt ernfihaft: ‘aber bis 
Socrates in einer halb poetifchen Sprache, die ihren 
Speculationen ein mythifches Gewand gab. 


So wenig Sorrates felbft Naturgegenftände in 
feine Unterfuchungen 309, fo ward doch fein Schüler 
Plato der mahre Vater der Maturforfchungen. 
Zwar begieng er noch den u ‚ die Maturlebre 


.- 
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durch eine blos dialectiſche Behandlung beynahe in 
Metaphyſik zu verwandeln: aber er zog an Ariſtote⸗ 
les einen Schuͤler, der in der Bearbeitung der Na⸗ 


turwiſſenſchaften Bahn brach. 


Scipio Aquillianus de placitis Philoſopporum, qui 

' ante Ariftotelis tempora floruerunt, ad princi- 
pia rerum naturalium et caulas motuum afli- 
gnandas pertinentibus, Studio etopera Geor- 
gi Ms(Monalis). Venetiis. 1620. 4. Ex [criniis 
paternis edidit et annotationibus auxit Carol. 
Frid. Brucker. Lipſ. 1756, 4. 


Mit feinem feinen Beobadhtungsgeift und durch: 
dringenden Verſtand umfaßte Ariftoreles die allge 
meine amd befondere Gefchichte der Natur In je⸗ 
ner unterfuchte er den Urfprung der Welt, die 
Grundftoffe aller vorhandenen Dinge, die Natur 
- und wechfelfeitige Einwirkung der Elemente, die Zus 
fammenfegung und Auflöfung der Körper u. f. w., 
woran fich feine Speculationen über das Unendliche, 
über Bewegung, Leere, Kaum und Zeit anfchloffen. 
In diefer (der befondern Naturgeſchichte) unterfuchte 
er alles, was im Himmel und auf der Erde bemerk⸗ 
bar ift, bis auf den Menſchen nach feinen koͤrperli⸗ 
hen und gYeiftigen Anlagen, 

Ariſtoteles — Phyſ. libb. VIII. Leine allgemeine Nas 
turlehre) gr. et lat cum comm. analyticis Jul, 
Baciü a Beriga. Franc. 1596. 8. — de mundo 
epift.ad Alex. (undcht) cur. Z. C. Happius. Altenb. 
23792. 8. — de coelo libb, IV, — A eteorologica 
-Parva Naturalialib. XI. gr. c. varr. lectt. Paris. 
1561. 4. gr. et lat. per Pacium, Franc. 1601. 8. 
— de naturali aufcultatione (unächt) ed» Jo. Beck- 


mann, Gott, 1786, 4 
| Ganj 
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Ganz andere Wege ſchlugen die Stoiker und 
Epicuraͤer in der Phyſik ein; jene nahmen zwey 
Grundurſachen, Gott und Materie, an; dieſe giens 
gen mit Epifur, ihrem Stifter, zu Democrits ich» 
sen von Atomen und dem Leeren zurück, 


Nach Ariftoteles ftand die Maturlehre , mie 
ihre Schwefter, die Naturgeſchichte, plößlich ftill, als 
hätten beyde ben ihren rafchen Fortſchritten in dem 
vorangegangenen halben Jahrhundert ihre Kräften 
efhöpft: auf Stillftand folgte Nückfall: die beften 
Schriftſteller dieſes Fachs compilirten entweder Ge: 
danfenlos aus Ariftoteles und anderen vorhandenen 
rhricalifchen Schriftftelleen, oder machten Jagd auf. 
fflfame Erfcheinungen in der Natur, die ihrem: 
Wunderglauben Nahrung gaben. Um alle gründs 
lihe Erforfchung der Natur war es gefchehben; da: 
gegen fanden alle pbnficalifche Thorheiten Benfall. 
Wie fchnell breitete fi) daher die Goldmacherkunſt 
von Aegypten aus über das Roͤmiſche Meich, daß 
endlih Diocletian um dem alchemifchen Unweſen zu 
feuern, ſich (ums Jahr 296) veranlaßt fah, die 
Verdrennung aller Aegyptiſchen — alchemiſchen 
Inhalts zu befehlen. 


Mit jedem darauf folgenden Jahrhundert ge 
warn der Aberglaube ein größeres Gebiet zur Unter: 
drücfung des gefunden Menfchenverftandes ; et 
mochte nicht einmahl die Sinnen gebrauchen zur Ent: 
defung der nächften Urfachen der natürlichen Er . 
ſcheinungen, fondern fehrieb lieber die gewoͤhnlichſten 
Phänomeneeiner uͤbernatuͤrlichen und unergrüändlichen 
Urſache zu. 


T2 Arte- 
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Artemidorus;, (aus Ephefus, bl. c. A. Chr. 138, in 

ſeinem Zeitalter ald großer Naturkenner getchaßt, 

fammelte über die TZraumauslegung, was er darıiber 

in fruͤhern Schriften und auf vieljahrigen Reifen bat: 

te zufammenbringen können); Artemidori Daldiani 

et Achmetis Sereimi F. Oneirocritica, Aftram- 

plychi et Nicephori verlus etiam oneirocritici, 

Nic. Rigaltü ad Artemidorum notae, Lutetiae, 
1603. 4. j 


$. 87. 
Naturgeſchichte. 

Jonfius de ſcript. hiß, philof. II, c. ı2, p. 175 ff. 
Phyſik und den beſondern Theil derſelben, die 
Naturgeſchichte, brachte Ariſtoteles zuerſt in ein Sy⸗ 
ſtem, und bereicherte beyde Wiſſenſchaften mit einem 
großen Reichthum von Erfahrungen und Erforfchun: 
gen durch die Unterftügung Aleranders des Großen. 
Michtige und präcife Befchreibungen der Natur: 
koͤrper hat er zuerft verfucht und dabey fogleih Mu; 
fter und Meifterftücke folcher Darftellungen gegeben; 
die Zoologie bat er zu einer hoben Vollkommenheit 
erhoben, welches ihm freylich nicht möglich geweſen 
wäre, wenn ihm nicht Alexander mit großen Koften 
Thiere aus allen Gegenden Aſiens zur Zergliederung 
überfandet, und ihn nicht außerdem mit einer anfehn: 
“lichen Geldfumme zur Bearbeitung der Thierge: 
ſchichte unterftüge hätte. Im fleißigen Studium der 
Natur nahm ihn fein Schüler, Theophraſt, zum 
Mufter: er Fam ibm zwar in der meifterhaften Be: 
ſchreibung natürlicher Körper nicht gleich, aber durch 
ihn fam doch eine treffliche Ueberſicht zweyer andern 


Naturreiche zu Stande, der Mineralogie und Bo: 
Ä tanif; 


. 
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tanik; letztere mit beſtaͤndiger Hinſicht auf den oo 
nomifchen Gebrauch bearbeitet. 


Nach einem folhen Anfang hätte die Marurge: 
(dichte ſchnell zu größerer Vollkommenheit und Boll: 
ftändigfeit fortrücen koͤnnen, da die Prolemäer ihr 
Studium mit voller Hand unterftüßten, und die aus: _ 
gebreitete Schifffahrt und Handlung von- Aleran: 
drien die Sammlung der Maturalien erleichterte. 
Es ließen füch auch die Alerandrinifchen Gelehrten 
duch) dieſe guͤnſtige Umftände zur Eultur der Natur: 
gefchichte ermiuntern: aber dennoch gewann, die Wi: 
jmihaft dabey nicht, weil das Studium derfelben 
eine Wendung in das Wunderbare nahm und zuleßt 
blos Jagd auf Maturabentheuer machte, wie der 
Fall ift bey Antigonus Caryftius (vor Chr. 270), 
Dblegon Trallianus (A. Chr. 138), Apollo: 
nius Dyscolus von Alerandrien (U. Chr. 138) 
und Claudius Aelianus (U. Chr. 222). Daher 
Kind alte Diefe Schriftftelfer nicht ihres Hauptzwecks, 
ſondern zufaͤlliger Umſtaͤnde wegen, oft blos deswe⸗ 
gen merkwuͤrdig, weil fie beſſere Schriften ausgetra⸗ 
gen haben. — Viel nuͤtzlicher und wichtiger ſind 
daher Yicander und die beyden Oppiane, ob fie 
gleich nur als Dichter Gegenftände aus der Matur⸗ 

gſchichte behandelt haben ($. 51). | 


— — Hiſtoria animalium gr. et gall. ed. 
H. G. Camus, Paris, 1783. 2 Vol 4. de partibus 
animalium; de generatione animalium; de 
plantis (unacht). — Problemata (unadht): de 
anima deutich von 17. W. Voigt. Franff. und 
Xeip3.1794.8. Phyfiognom, (unacht): Scriptores 
Phyliognomiae vett, ed, I, G. F, Franz. Altenb, 


‚786, 8. 
⁊ 3 Theo. 
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Theophraftus — f. oben G. 78 — de lapidibus, 
griechifch und engl. by 7 Hill. Lond. 1746. 8. gr. 
und deutfch von A. 4. Baumgärtner. Nürnberg. 
1770. 8. Hiftoria plantarum; de caufis planta- 
rum f. bey der Midicin $. gr. 


Antigonus, (aus Eariftus auf Euböa, bl. im Anfang 
der Reg. des Ptolemand Vbiladelpbus c. 184 vor 
Ehr.): hiftoriarum mirabilium colleetanea (meift 
aus Ariſtoteles) explic. a Jo. Beckmann, Lipſ. 
1791. 4 

Phlegon Trallianus, (aus Tralles in Indien, ein 
Sreygelaffener ded Kayſers Hadrian, bl. c. 138 nad) 
Chr. , ein Geichichtichreiber): fchrieb de mirabili- 
bus, wovon der Anfang fehlt: opusfcula rec. Io. 
Meurfius. Lugd, Bat, 1620. 4. ed. I. G, F. Fran- 
zius. Halae. 1775. 8. 


. Apollonius Dylcolus, (wegen feinerrauben und muͤrri⸗ 
ihen Gemuͤthsart, bl. ald Sprachlehrer c. 138. 
unter Hadrian und Fam unter Antoninus Pins 
nach Rom). Außer jeiner Syntaxi fchrieb er bit. 
commentitias (mirabiles) rec. Jo, Meur/fius. 
Lngd. Bat, 1620, 4 ed, J. H. Teucher. Lipf, 
1792. 8. 

‚Cl. Aelianus, (oben $. 62.) in dem nüslichen Theil feis 
ner Thiergeichichte ein bloßer Compilator aus Ari⸗ 
ftoteled und andern frübern Schriftftellern ; in den ibm 
einenen Zufägen meift fabelhaft und abergläubifch : 
hiſt. animal, libb. ı7. ed. I. G. Schneider. Lipf. 
1784. 8. ad reliqua Frid, II. cet, Lipſ. 1798. 4. 


5. 88. 
kandwirthſchaft. 


Bemerkungen uͤber den Landbau und die Land— 
wirthſchaft gab ſchon Heſiodus (8. 41. 51). Nach 
ihm beſchaͤftigten ſich mit ihr mehrere Dichter und 

4 Phi: 
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Philofopben , (ſelbſt Ariſtoteles) wie man aus Co⸗ 
lumella (I, 1. 7.) weiß, die aber alle verlohren find, 
Jetzt ift nur noch ein Auszug aus fehr ungleichartis 
gen Schriftftellern über das Landwefen übrig, dem 
Laflianus Baſſus (ec. 912) auf Befehl des Kaps 
* Conſtantinus (VIE) Porphyrogenitus gemacht 
| | Ä 
Ariftotelis Qeconomica, libb, 9, (Privats und Staats: 
öfonomie). Nur das erſte Buch, ift aͤcht. ©. oben 
$. 8}. | | 
Tewroviea, libb, 20. Ca/ffiano 
eollectore, ed. Pet, —2 ee 
vorzüglic Jo, Nic. Nielas, Lipf. 1781. 4 Vol. & 
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Ee Clerc hifoire de la medecine. Amfi. 1725 (bis 
Galen'. | 

Freind hifoire de la medecine (trad. de l’Angl.) 
Leyden 1787. | | 

Jo. Heinr Schulze hiftoriae medicigae a rerum 
initio,ad an. urbis 535 deducta. Lipf; 1728. 8. 

Jo. Chriflian. Gottl, Ackermann inltitmtiones hi- 
ftoriae medieinae, Norimb. 1792. 8. 

Curt Sprengel Verſuch einer pragmatifchen Gefchiche 
tg der Arzeneykunde. Ih. I A. Halle 1792. 1793. 
$- 2te Aug. 1799 ff. 


24 | | 5. 89. 
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§. 89 
Bor Hippocrated, 


Die Gefchichte der griechiſchen Medicin fängt: 
mit Götter: und Heldennamen an. Unter legtern 
ift der des Aefeulap ( ArzAdmıos), eines Fleinen 
Fürften von Theffalien, der berühmtefte geworden. 
Seine Heilmittel wurden eine geheime Familientradis 
tion und erhielten nicht nur feinen Namen, . fonderh 
machten ihn auch im Fortgang der Zeit immer heili: 
ger; er befam Tempel und Altäre, bey denen feine 
Nachkommen ; die Afflepiaden, die Priefter wur: 
den, und medicinifche Vorſchriften, nicht als ihren 
Rath, fondern als Rarbfchläge des Aeſtkulap ertheil: 
ten, und als feine Bertraute ihre chirurgifche Kunft 
ausübten. 


Mittlerweile fiengen die Pbilofophen an, über 
den Urſprung des Körpers, feinen natürlichen und 
twidernatürlichen Bau, feinen gefunden und Franken 
Zuftand zu fpeculiren und fpäterhin zum Behuf ihrer 
Theorien Körper der Thiere zu zergliedern, welches 
Alkmaͤon, ein Schüler des Pythagoras, zuerft ge 
than baben fol. Pythagoras fhrieb feiner Schule 
eine befondere Diätetif vor, um zwiſchen Geift und 
Körper das gehörige. Gleichgewicht zu erhalten und 
brauchbare Gefchäftsmänner zu bilden; feine Schü: 
ler, unmittelbare und mittelbare, wie Alemaon und 
Smpedofles, machten alferlen phyſtologiſche Gegen: 
- fände, auf welche fie ihre Thieranatomie führte, 
zum Gegenftand ihrer Forſchungen. Die fpeculativen 
Philoſophen der verfchiedenen Schulen beſtuͤrmten 
endlich die Afflepiaden mit Zweifeln; und wollten 

ni: nun 


| 


| 
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mm die practicirenden Priefter auf die Fragen, Ein: 
mürfe und Speeulationen der Philofophen antworten, 
fo mußten fie wohl aus ihren Erfahrungen allgemeine 
Grundfäße ziehen. Ihre Kunft ward dadurch der 
blofen Empirie entriffen, und’ nad und nach gır ei 
ner Theorie geführt; und hörte endlich auf, ein bio: 
bes Familiengeheimniß zu ſeyn. Schon vor Hipvo: 
rates findet man unter den Aerzten Lahen (mie den 
Democetes aus Croton); fchon vor ihm gab es me: 
dieinifche Schulen, unter denen die zu Knidus wegen 
ihter Empirie, und die zur Kos wegen ihrer auf 
Wahrnehmungen gegrilndeten Theorien die beruͤhm⸗ 
teilen waren. 


6.90. | 
Bon Hippocrates bis zur Alerandrinifchen Schule. 


Aus der feßtern gieng Sippocrates. (428 vor 
Chr.) hervor, der die ererbren Erfahrungen und 
Kahrnehmungen zum Örunde legte und daraus allge: 
meine Saͤtze ableitete, die er in ſeinen zahlreichen 
Schriften in einer guten einfachen, doch manchmahl 
trofenen, und durch Gedrängtbeit dunfeln dogma; 
tiſchen Schreidart vortrug, und dadurch Stifter ei: 
ner gefunden dogmatiſchen Schule wurde, die alle 
Theorie auf Erfahrungen’ baute, Er verbefferte die 
Chirurgie, gab die erjie funftinäßige Diaͤtetik, ord: 
nete die Therapeutif, erforfchte wie Meifter die Pa: 
thologie, und fieferte eine unübertreffliche Semiotik. 
Daß feine anatomifchen SKenneniffe noch fehr bes 
(heinft find, war Schuld feines Zeitalter, das 
‚uch nicht wagte, uͤber Thieranatomie hinauszu⸗ 

gehen, 
T5 NHip- 
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'Hippocrates, (von der Inſel Kos, ein Uſklepiabe, 
geb. 460 geft. 377 vor Ehr.; ein Schüler des Hero⸗ 
dicus, Gorgias, KHeraklitud und Democritus; er 
practicirte in mehreren Provinzen Griechenlands, 
aber meiftentheild in Theflalien und Thracien, und 
ftarb im goften Fahr zu Lariffa in Theſſalien. Die 
wenigften der ihm beygelegten 72 Schrifteu fommen 
von ihm wirklich her; die ächtejten (mofür man die 
Aphorifmen halt; dad Bud) von der Lebensorduung 

in higigen Krankheiten; das ıfte und zte Buch von 
Landſeuchen; dad Buch von der Luft, von 
und Klimaten, von der Prognofid, über die Kopfs 

wunden) find nicht von fremden Zufügen frey geblies 
ben; die übrigen find nur nach feinen Grundiägen, 
zum Theil ſehr ſpaͤt geichrieben.. Schon Hippocra= 
tes Söhne (Theffalus und Draco in Macedonien und 
fein Schwiegerfohn, Polybus in Kos, welde 
aus Tiche zu metaphyſiſchen Speculationen die 
Dialectit mit feinen Grundjägen verbanden, 
und die erfte dogmatifche. Schule, nur die hippocras 
tifche genannt, ftifteten) nahmen mit den Schriften 
ihres. Vaters manche Veränderungen vor; im Zeit⸗ 
alter der Ptolemaͤer wurden ihm mehrere Schriften 
‚untergeichoben, welche fpaterhin die höhere Kririf 
von den ächten abzufondern fuchte, nach deren Grunde 
fägen wirflid Artemidorus Capito und Dioſcorides 
zu Hadriand Zeit eine neue Recenſion feiner Werke 
veranftalteten. Chr. Gottfr. Gruner cenlura li- 
brorum Hippocraticorum. Uratisl. 1772. 8. 
Hippocratis Opp. — Ed. Pr. Venet. ap. Aldum 
1556 fol. (verbunden mit Galen und andern Ausle⸗ 
aern) ed, Ren, Charterius. Paris. 1679. ı3 Vol, 
fol. ed, Anutius Foefius. Genf 1657. fol. wozu 
als Woͤrterbuch gebört: An. Foefii oeconomia Hip- 
pocratis. Genf 1662. fol. SHandausgabe: van der 
Linden. Lugd. Bat. 1665. 2 Voll. & — bei. 
Aphorismi ed, J. C. Rieger. = Com. 1767. 
» Vol,8. E. F. M. Bosquillon. Paris, 1784. 3 
Vol, g. map dspwv, vdarwv, Toray (graec, et 
gall.) par Coray, Paris an, IX. (1800). 2 Vol, &. 
Bon der Lebendordn, in hitzigen Krankh. überf. ” 
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3.8. K. Grimm. Nltenb. 1772: 8. Hippocrates 
Verie, überf. von Grimm. Altenb. 1781: 1792. 
a». 8 


Dach Hippocrates führte die entftandene ſpeeu⸗ 
Tative Philofophie auch die Aerzte von dem einfache 
Leg der Erfahrung ab und zu blofen Specufationen 
Bin. Dahin Ienften ſchon die Söhne des Hippo: 
erates, Theſſalus und Draco (in Maccdonien ) und 
fein Schwiegerfohn Polybus ein, und fifteten die 
erfte dogmatiſche Schule, der fie (aber mit Unrecht) 
den Namen der bippocratifchen gaben, da Hippocras 
tes der Dialectif und den metapbnfifchen Speculatio: 
wen irn der Medicin fo wenig gewogen war. Unter 
den Aerzten jener Zeit machten noch Dioeles und 
Praragoras Epoche: jener als fleißiger Anatom der 
Thiere und Reformator der Diäterif, der Semiotik 
und Materia medica, der in weſenilichen Punkten 
von den pathologiſchen und practiſchen Grundſaͤtzen 
Des Hippocrates abgieng; dieſer (Praragoras aus 
Kos) als großer Anatom und Patholog und Vater 
der Humoralpathologie. | 


Neues Leben brachte in den medicinifchen Dog: 
matifmus die ſtoiſche Schule, welche die Theorie 
der Arzneifunde in eine bloße Dialectik verwandelte 
und zum Theil neue Principien in die Phyſiologie 
und Parhologie einführte, 


eben den metaphnfifch: fpeeulirenden Yeriten 
blieben auch dem Empirifmus immer feine zahlreiche 
Anhänger, und beyde Schulen, jene ausgeartete dog: 
matifche und diefe empirifche, dauerten fort bis auf 
die Entftehung der Naturgeſchichte durch Arifto: 
tefes und Theoppraft, und bis auf bie dergliederung 


menfchs 
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——— Leihen. durch die alerandeinifchen 
Aerzte. 


Der Eifer, mit dem Ariftoteles Anatomie der 
Thiere trieb, und einzelne ihrer Theile in. Zeichnun: 
gen darſtellte, Pflanzen zergliederte, und zur Wer: 
befferung der Phnfiofogie fchon Vergfeichungen zwi: 
fchen dem Bau der Thiere und Menfchen anftelfte, 
pflanzte fich auch auf feine Schule fort, die ſich nach 
ihm große Berdienfte um Anatomie, EUER und 


Phyfiofogie erwarb, 


Ariftoteles , de animalibus libri X, de partibus 
animalium, de incellu animalium, de genera- 
tione — cum comment, Jul, Caef[, Scaligeri ed. 
‚Phil. Jac, Mauſſucus. Tolofae 1619, fol. (die 
anatomischen Zeichnungen des Ariftoteles und feine 
botanischen Arbeiten find verlfohren). Ein Auszug 
aus Ariftoteled und andern: Ariftoteles de mirabi- 
libus anlcultationibus. ed, Jo. Beckmann, Got. 
ting. 1786. 4. (voll Naturieltenheiten und Merk⸗ 

wuͤrdigkeiten von febr ungleihem Werth). 

Tueophraſtus — hift. plantarum, de cauſis plan- 
tarum. Ed. Pr. in Ed. Aldina Ariftotelis Vol. IV, 


Opp. Dan. a Lugd. Bat. 1613. fol. gr. et 
lat. illuftr. Jo. Bodaeus a Stapel. Amft. ı 
fol Vergl. I. I. P. Moldenhawer tentamen in 
hiftoriam plantaram Theophrafti. Hamburg. 


i791. 8. 
$. 91. 
Arerandriniiche Aerzte, 
Diefe Schule ward daher ein Mufter für die 
Aferandrinifchen Nerzte, Die nun von der Zergliede— 


rung der Thiere auf Die Zergliederung menfchlicher 


geichen übergiengen und in kurzem für Anatomie, Phys 
| ſiolo⸗ 


— 
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fiologie und Praris zwey große Meifter an Herophi⸗ 
lus und rofiftrarus aufftellten, die ihre Wißbe: 
gierde in Der Anatomie fo weit getrieben haben follen, 
dag fie Verbrecher bey Iebendigem Leibe öffneten. 
Der Verluſt ihrer Schriften ift um fo mebr zu be 
dauern, Da fich auch von ihren Schulen nichts er: 
halten hat, Die ohnehin ihren großen Lehrern in nichts 
gleich Famen. Als Prolemäus Evergetes II die Aerzte 
mit den Grammatikern und Philofophen aus Aleran: 
drien vertrieb, fo fchlugen die Schüler des Herophis 
lus ihren Sitz zu Laodicea, und die des Erafiftratus 
pm Sniyena in Kleinafien auf. | 


Herophilus, wahrſcheinlich aus Chalcedon, bl. unter 
dem erſten Prtolemaus, ein Schülerdes Praragoras; 
in der Theorie zwar ein Dialectiter, aber dafür in 
der Anatomie (nad) Galens Zeugnis) ein defto größe: 
rer Entdeder. 


Erafiftratus, aus Julis auf der Inſel Kos, Enkel des 
Ariftoteles und Schuler Chrofipp’s und Theophraſt's; 
eine Zeitlang Arzt am Hofe des Seleukus Nicator; 
in der Folge legte er die Praris nieder und Iebte blos 
der medicinifchen Specularion zu Alerandrien, wo 
er in der Pathologie mehrere neue Theorien befaunt 
machte: I. F.H Hieronymi difl. exhibens Era 
ſiſtrati et Eralifßrateorum hiftoriam, Jenae 


1790, 8. 
$. 92. | 
Empirifche, methodiiche und pneumatifche oder eclectis 
S fhe Schule. no 


Um diefe Zeit (zwifhen 280: 250 vor Chr.) 
ward endlih durch Philinus aus Kos, einem 
Schüler des Herophilus, Die ältere empirifche 
Schule geftiftet, die (noch fehr verfchieden von hr 

2 | ruͤ⸗ 
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früßern platten Empirifern) in der Prapis auf bloße 
Erfahrung baute, aber die Beobachtungskunſt eige: 
nen Regeln unterwarf, und mit den Waffen der Dia: 
Tectif ausgerüfter gegen die fpeculativen Dogmatiker 
kaͤmpfte. Doc ward erft das empirifche Syſtem 
durh Serapion aus Alerandrien vollftändig aus: 
gebildet, weshalb diefe Schule auch auf ihn als 
Stifter häufig zurückgeführt wird. Sie ftellte an 
Heraclides aus Tarent den erſten vollftändigen Schrift: 
fteller über die Materia medica auf, melcher nad 
der Zeit (die abgerechnet , deren Werke verlohren ge: 
gangen find), Zenocrates Apbrobdifins, Scri— 
bonius Largus (c. A. Chr. 30) in einzelnen Tpei: 
len und vorzüglich Diofcorides, der größte Pflan: 
zenfenner der Alten (ums Jahr Chr. 64), in ihrem 
ganzen Umfang noch größere Vollkommenheit gege— 
ben haben. Ob gleich Diofcorides Schreibart große 
Mängel hat, fo ift er Doch fiebenzehn Jahrhunderte 
über faft der einzige Schriftftellee gewefen, der bey 
der Erlernung der Botanik und Materia Medica 
zum Grunde gelegt worden. 


Pedanius Dioscorides, (aus Anazarbus in Cilicien, 
aus der Schule der Empirifer, bl. c. U. Ehr. 64. 
Seine Materia medica iſt aus den frühern griechi⸗ 

- {chen Nerzten zulammeugetragen, aber auch auf cis 
gene Bemerkungen gebaut, die er auf feinen vielen 
Reiſen im Gefolge Römifcher Heere gefammelt hat: 
auf denen er Gelegenheit hatte, nicht nur viele auss 

laͤndiſche Producte kennen zu lernen, fondern aud) 
ihre Wirkungen zu erproben). Ed. Pr. gr. [.l. et 
a. (Venet. ap. Aldum 1499.) fol, weps ÜAyg sarpınye 
ed. Jan. Ant, Sarracenus, Francof. 1598. 


fol, 
h 
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Xenocrates Aphrodifius, (aus Aphrodiſium, DI. uns 
ter dem Kayſer Tiberius, A. Chr. 37): de ınedi- 
camentis ex aquatilibus ed. Franz. Lipl. 


1774- 8» 


Scribonius Largus, (ein römifcher Arzt, bl. unter 
Tiberius und Claudius, den er nach Britannien 
begleitet bat, folglid) vor A. 50. Sein Bud) de 
compofitione medicamentorum wird wegen Der 
Schreibart für eine Weberjegung aus dem Griechi⸗ 
fen, worinn Scribonius urſpruͤnglich es gejchries 
ben haben foll, von Cornarius angejehen, dem aber 
Rhodius widerfpricht: rec. Jo, Ahodius Patav, 
1655, 4. I, M, Bernhold. Argent. 1786. 8. | 


Unter der Borausfegung, daß die Urfachen dee . 


Krankheiten , in dem Misverhältniß in den Ber 
ſißen und den übrigen Theilen des menfchlichen Körs 
pers, entweder in Erfchlaffung oder Einfchnürung 
oder einer Mifchung von beyden zu fuchen wären, 
feßte hierauf Afklepisdes aus Prufa in Bithynien 
(ums J. 20 vor Chr.) eine eigene Methodik in der 
Behandlung der Kranfen und legte den Grund zur 
mebodifchen Schule, die aber erft fein Schüler 
Themiſon aus Laodicea gehörig ausbildete, 
Theſſaius von Tralles (A. Chr. 60) mit der Lehre 
von der Metakriſe bereicherte, und Soranus aus 
Epheſus auf feſte Grundſaͤtze zuruͤckfuͤhrte. Die 
Grundſaͤtze dieſer Schule und ihrer Behandlungsart 
der Kranken kennt man faſt blos aus Auszuͤgen ih— 
tee Schriften, die ſich in Aerzten finden, die ſich der 
lateinifchen Sprache bedient haben, wie Muja (vor 
A.Chr. 14) und Cälius Aurelianus (lec 2 oder 3). 
Die Anatomie ward von ihr bey weitem nicht fo eif: 
tig betrieben als zu Alexandrien: boch Ffennt man - 
Ä aus 
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aus ihr einen Rufus von Ephefus als anatomifchen 
Cchriftfteller, und Galen ſah den von ihm fleißig 
benußten Morrinus, deffen viele Schriften jetzt ver: 
lohren find, für einen fo großen Zergliederer an, 
daß er ihm für einen Wiederberfteller der Anatomie 
galt. — 


Alclepiades — Fragmenta Aſclepiadis. Accedit 
Comment. de vita et placitis medici cet.; digel- 
fit et curavit J. G Gumpert. Vinariae. 1794. 8- 
verg'. 1. F. Bianchini la medicina d’Asclepiade 
per ben curare le malattie acute raccolta da varii 
framenti greci e latini. Venet. ı769. 8. Aöflıe 
piades und J. Brown; eine Paralleie von R. 8. 


Burdach. Leipz. 1800. 8. 


Soranus, (aus Epheſus, zu Alerandrien gebildet, BI. 
c, A. Chr. 100; unter Zrajan und Hadrian kam er 

nach Rom und lehrte und practicirte daſelbſt mit 
großem Benfall.) 1) uber die weiblichen Zeugungs⸗ 

theile, in Oribafii Collect, medic, lib. XXV. 2) 
und tiber die Knochenbruͤche, in Nieetae Col, ein: 
gerüdt in die Graecor, Medic. Chirurgica ed, 
Ant. Cocchi. Florent. 1754. fol. 


Mofchion, mit dem Zunamen Diordotes, gehört auch 
zur Schule der Methodiker: aber. dad ihm beyge= 
legte Buch von den Weiberkranfheiten (Molchion 
— cum lat. verf, et emend, ed. F. OÖ. Dewez. 
Viennae, 1793. 8.) fol von einem jüngern Möjd,ion 
feyn. 

(Anton. Mula, ein Ärengelafjener Auguſis, durch die 

gluckliche Eur feines Herrn berühmt ; fchrieb im 
Geiſt der Methodiker über die Bereitung der Arzney—⸗ 
mittel und den Nutzen gewifler Bereitungen. I. C, 
G. Ackermann de Anton, Mula et libris, qui illi 
adfcribuntur. Altd, 1786. 4. in Eius Opufc, 
Norimb. 1797. 8). 

(Coelins Aurelianus, (au Sicca in Numidien, von 


ungewifjem Zeitalter, (man feßt ihn zwifchen 180 und 
| 240) 
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240) ſchrieb aus griechifchen Methedikern eine voll⸗ 
ftäandige Ueberſicht ihrer Kehren in einer böchft bar— 
bariichen Eprache zuſammen in libb.V, tardarum [. 
chronicarum palhonum: Ed, Pr, cum Oribalio, 
Baſil. 1529. fol, ıud lib. II. celerum [. acuta- 
rum palhonum. P.ris, 15575. 8. cur. 7%. I, ab 
Almioveen. Amft. 1709. 1722, 1755. 4. Z:iyanıs 
men am beften: in Artis, med. Princip, ed. Alb. 
de Haller, Vol, X, Xl. (Suiller halt den Soranus 
für ven Verfafler). 

Rufus, (aust&phefus, bl. unter Trajan, c. A. Chr. 100; 
feine drey Birher von den Benennungen der Theile 
des menschlichen Körpers ſind verlohren: übrig ist 
en Buch vom Blaſen- und Nierenſtein: ed. G, 
Cliuck, Lond, 1726, 4. 


Dem Asklepiades, dem Stifter der methodi— 
(hen Schule zur Geite lehrte Achenaͤus aus Cili— 
cin (etwa 20 J. vor Chr.) zu Mom, wo er practir 
irte, daß die Befchaffenheit des Förperlichen Zuſtan— 
des nicht von der fogenannten Synkriſe der Grund: 


forperchen (mie die Merhodifer lehrren), fondern von 


einem thaͤtigen Princip geiftiger Beſchaffenheit, dem 
sveöur, abhänge, und fliftete die Schule der Pneu— 
marifer. Doch mar vielleicht der Stifter diefer 
Schule der einzige reine Pneumatifer : denn fchon 
fein Schüler, Agarbinus aus Sparta, Fichte deffen 
Grundfäge mit denen der Empiriker und Methodifer 
ju vereinigen, wodurch die prieumatifche Schule den 
Namen der eclectifchen (oder bectifchen , auch 
epifpnrberifchen) erbielt, in welcher fich (c. A. Chr. 
100) Ardhigenes von Apamıca, ein fubtiler Diale: 
tifer, durch die Erfindung einer neuen Kunftfprache, 
die felbft Galen, der Commentatsr feiner Schrift 
vom Puls, nicht immer verftand, einen großen Nas 
men machte, Auch Areräus aus Cappadocien giengvon 

u den 
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ben Prreumatifern zu den Eclectifern tiber, und war 
die größte Zierde diefer Schule durch feinen große 
Beobachtungsgeift, durch dem er fi) den nächfte 
Ehrenplatz neben Hippocrates unter den alten Aerzten 
erwarb, | 


Aretaeus Cappadox, (bl. A. Chr. 54:81; man weifl 
nicht, wo er gelebt und feine Kunft ausgeibt hat): 
1) de caufis et fignis acutorum et diuturmorum 
morborum libri IV; a) de curatione eorundem 
lib, IV, in denen man den beredten Vortrag und den 

 Berbichtingägeift bewundert, Ed, Pr, gr. ed. 

Jac. Gouphilas. Paris. 1554. 8. gr. et lat. cum 
.n. varr, ed, II. Boerhave, Lugd Bat. 1731, mit 
einem neuen Titelbl. 1735. fol, aud) ın Halleri Artis 
mel, Princ, Vol. V, deurji) von $. O. Dewes. 
Wien. 1790 u. 1803. 8, 


93. x 
Galen und die ſpaͤtern Aerzte. 


Waͤhrend nun die ganze medieinifche Welt im 
Zwiefpalt lag und Schule gegen Schule kaͤmpfte und 
fi) gegenfeitig verfeßerte; während man eifrigſt be: 
mübet war, neue Syſteme zu gründen und die Dia; 
lectik mit der Theorie zu vereinigen, trat Claudius 

Galenus (c. A. Chr. 160) auf. Ohne fih an 
eine Schule zu binden, machte er Hippoerates zu ſei— 
nem Fuͤhrer und das lange Studium ſeiner Werke, 
verbunden mit ſeiner ausgebreiteten Sprachkunde und 
ſeiner Bekanntſchaft mit den aͤchten Grundſaͤtzen der 
Kritik, ruͤſtete ihn mit allen Eigenſchaften aus, die 
einem Commentator des Hippocrates noͤthig waren: 
und ſeine Commentarien uͤber ihn, in denen er die 
theoretiſchen Lehren des Hippocrates nach den Theo: 
rien 
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ien der plaronifchen und ariftotelifchen Philoſophie 
flärte, haben noch jekt mit Recht ein claffifches 
infeben. Durch Hippoctates ward er zum GStns ' 
nm der Natur felbft geführt, das er mit pbilofo: 
hiſchem Geifte betrieb. Sein ganzes Leben Über 
ieh die Zergliederung menfchlicher Leichen feine Lieb: 
:gsbefhäftigung, die ihn zu wichtigen Entdeckun— 
m in der Myologie führte, feine chirurgifche Praris 
lͤcklich leitete, und feine Bearbeitung der Pbnfios 
gie Iehrreich machte. Die allgemeine Therapie 
erdankte ihm die richtigften Grundfäße und alle 
heile der medieinifchen Theorie, mit welcher er fich 
nit Vorliebe befchäftigte , eine gänzliche Reforme. 
Nirreift feiner vielumfaffenden Erfahrungen und feir 
vr ansgebreiteten Beleſenheit feßte er aus den Truͤm⸗ 
nen der früheren gehrgebäude und feinen eigenen Ber- 
bachtungen ein neues ſymmetriſches Ganzes, zwat 
n einer etwas vedfeligen , aber doch angenchmen 
rahe, zufammen, das fd allgemeines Anfehn ers 
lt, daß et, der entfchiedene Feind aller Sectirerey, 
ach feinem Tode ohne feine Schuld das Haupt einer 
usgebteiteten und lange dauernden Secte gewor⸗ 
en iſt. 


Chudius Galenus, (der Sohn eines Baumeiſters, 
Rikon, aus Pergamus, geb. A. Chr. 113, geft. 200; 
mit der platoniſchen, ſtviſchen, hauptſaͤchlich aber 
peripatetiſchen Philoſophie vertraut, gieng er zum 
Studium der Medicin über, die er unter verſchiede— 
Bent Lehrern zu Pergamus und Smyrna, wie die 
Anatomie zu Alexandrien fkudirte, worauf er der Na⸗ 
turgeſchichte wegen auf Reifen gieng. Nach feiner 
Ructehr übernahm er in feinem 28 Jahr in feinent 
Vaterland die Aur der öffentlichen Kampfer. In 

nem z4ften Jahr begab er ſich nach Rom, das er 
aber wegen der — daſigen Aerzte, die 
2 ihm 
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ihm feine glücklichen Euren und anatomifchen Kennt 
niffe zuzogen, wieder verließ und aufs neue auf Rei 
fen gieng: doch lebte er daſelbſt noch einmahl al 
Reibarzt Des Kayferd Commodus, bis er fih n 
Pergaͤmus zuruͤckzog, wo er A. Chr. 200 od 
201 geftorben iſt. Außer vielen verlohnen gramm 
tiichen, philofophiichen und geometrifchen Schriften 
befigt man von ihm noch 170 größere und Eleiner 
medicinifche, worünter aber manche verftümmelt um 
mehrere, befonders die lateinifchen, unacht find. Fun 
die wichtigften werden gehalten die Schriften 1) von 
den einfachen Argneymitteln, 2) von der Keuntuip 
und Heilung der Afferten, 3) von der Verichieden: 
heit der Fieber, 4) von der Heilungsmethode, 5) 
Commentarien über Hippocrates, 6) von den Lehr: 

ſaͤtzen des Hippoerates und Plato, 7) von den Mu: 
ffein, 8) von den Knochen, 9) von Gebrauch dei 
Theile des menfchlihen Körpers, 10) Ermabnung 
zum Stuvirem Ed. Pr. Venet. äp. Aldum (1555) 
5 Voll, fol, Bafil. 1538. 5 Voll. fol, mit Hippocra- 
tes ed, Renatus Charterius, Paris. 1679. 13 Voll, 
fol, vergl. lettre de Mr. de Filliers [ur lV’edition 
gr. et lat. des oeuvres d’Hippocrate et de Gale- 
ne, publiee par R, Chartier. a Paris. 1776, 4. 
Die vielen Abdruͤcke einzelner Schriften des Galen, 
befonderd im 16ten Sahrhundert |. bey Hamberget 
und Fabricius. Einzelne vorzügliche Stüde: Opulc. 
quaedam ed. 7A. Goulfton. Lond. 1640. 4 de 
optimo nıedico gr, et lat. rec, cur. K. Sprengel. 
Halae. 1788. 4. Fiberlehre überf. von R. Spren: 
gel. Leipz. 1788. 8. vom Aderlaffen über). mir Aum. 
von D. M. von Sallaba. Wien. 1791. 8. 


Nach Galen fuhren griechifche Aerzte bis in 
das fechfte Jahrhundert fort, ihre Wiſſenſchaft in 
Schriften zu erläutern ; Alexandrien blieb der Haupt: 
fig der medicinifchen Erudition; Rom der Sig der 
medicinifchen Schulen und Secten und einer reichen 
Praris. Aber der Verfall des ächten pbilofopbi 
fchen Geiftes oder des geraden und, fehlichten * 

en⸗ 


F 
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— hatte fuͤr keine Wiſenſchaft verderb⸗ 
ere Folgen, als fuͤr die Mediein. Durch den 

uplatoniſchen Aberglauben kam Magie, Aftrofo: 

je und Dämonologie zur Herrfchaft, und durch fie 
Unter Heiden und ‚Ehriften Wundercuren durch Hülfe 
dr Dämonen, Die leßtern ahmten gar die Heilun: 
gen der Apoſtel durch Auflegen der Häude und heilis 
des Salboͤhl nach und feßten den Exorcismus gegen 
Krankheiten von befonders furchtbaren und gefährlis 
Hen Symptomen in Bewegung, 


1, A. Schmidii diſſ. de auratione morborum per 
oleum fanctum. Jenae. 1695. 4. 


Xußer Alerander Trallianus (bi. vor A. 
hr. 565) und Paulus von Xegina (bl. nach A. 
Chr.11668) haben die fpätern Aerzte wenig Eigen: 
thämfiches ; fie baden meift die frühern blos epiz 
tomirt oder Gar abgefchrieben, wie Oribaſius (vor 
A. Chr. 400), Nemeſius (c. A. Chr. 400), Yes 
tius (c. A. soo), Palladius (c.- 4. 600), 
Theopbilus Prorofpararius (nah 610), 
NJonus (vor 959), Johannes Actuarius 
(fec. 12) und andere. Ye fpäter fie lebten, defto 
mehr fliege Aberglaube in ihre Compilationen ein. 


Alexander Trall, — ed, Zac. Goupylus. Balfil. 
1556, 8 auch in Stephani artis med. princip. Pa- 
rise. 1567. Principes art. med. ed, Alb, de, Jlaller. " 
Laufanne, 1772. Voll, VL, 


Paul Aegin, — Venet. ap. Adum FE 28. ed. Ilier, 
Gen:ufaeus, Bafil, 1538. 


Oribaſius — Opp. inteip. Jo. Bapt. Rofario. Da- 
Al. 1557 8. Voll, g. in Stephani artis med, princ, 
Tl. P 763. Einzelne Schriften eiuzeln. 


u 3. Ne- 


I 
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Nemeſius. (Biſch. von Emeſſa, vorgebl. Endecker de 

Bliutumlaufs): de natura hominis, Oxon 
1671. 8. — | 

— er Manutius. Venet, 1534. fol 
10, ern. KHebenftreit. Lipl. 1757. 4, OÖ ed 
— F. Franz) Dipl mn a 6 ORpn 


Palladius in Foehi Hippocrate und Hipp. Charterii 


Vol. XU, 

Theophilus Protofp. — in Stephani artis med. 
princip. uud Fabricit bibl. graec. Vok AU. 
P- 738. 


Nonus — breviarium art. med, ed, Hierem. Mar-. 


tius, Argent. 1568, 8. 


Joannes Actuarius de actionibus et affectibus fgir 


ritus auimalis, Lipſ. 1774. 8. 


: Anenymi (aus fec, 10), röv Irawiaroındu BıBlia dio 


ed. Simon Grynaeus. Ball. 1537. 4. über. von 
einem Mönch im ı2 oder 13 Kabrh, unter dem Titel: 
de mulomedicina £, arte veterinaria in fcc. rei 
rußicae ex ed, Gesneri. et Schneideri. 
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$r 94x 
Rechtsgebehrſamkeit. 


I. Die Rechtsgelehrſamkeit hat bey den Grie⸗ 


her, fo viel man weiß, vie die Geftale einer Wiſ—⸗ 
fenfchaft befommmen, Won dem Privatrecht ift diefes 
gewiſſer, als vom: Straatsrecht, weil es nicht be 
Fannt ift, von welcher Beſchaffenheit Ariftoreles 
und Theophraſts Arbeiten über die Nepublifen von 
Griechenland gewefen find. Selbſt die Schrift des 
Hera⸗ 
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Heraclides Ponticus (c. 326 vor Chr.) über 
die Staatsverfaffungen ift nur in einem Fragment 
übrig. | 

Ariſtoteles de republ, ſ. oben $. S4. 


Heraclides Pontieus de politis ed. Nie. Crage ſ. l. 
1593. 4. und bey mnchen Ausgaben von Aeliani 
variis hilftoriis. | 


Ueber einige Materien des griechifchen Privat 
tichts kann Harpocration (bl. A. 169 vor Chr.) 
Aufſchluß geben. 

Harpocration, Lexicon in decem rhetores. Lugd, 
Bat. 16:3 4. verai. Leges Attieae coll. Sam. Pe-. 
titus ed. Petr. Fejleling. Lugd, Bat. 1742. fol, 
und BZewrfts ıhemis Altica, 


2. Mit den römifchen Kanfern nahm auch das 
temifche Recht feinen Sit zu Conitantinopel, Nun 
verfertigte Theophilus im Zeitalter des Kanfers 
Yuftinian von den Inſtitutionen Des Roͤmiſchen 
Rechts eine griechiſche Umſchreibung, und uͤber die 
eften Bücher der Pandecten eine Erflärung, und 
Michael Pſellus (vor Y.Chr. 1105) eine grischifche 
Ueberſicht der römifchen Geſetze. Bon den in grie 
chiſcher Sprache abgefaßten Eonftitutionen der Kan: 
fer zu Conftantinopel f. unten die Geſchichte des Roͤ⸗ 
miſchen Rechts. 

Theophili paraphraſis graeca Inftitutionum Caela- 
rearum — ed. Guil, Otto: Reitz, Hagae Comit. 
2751. Ar 

Mich, Conft. Pfelli ſynopſis legum, verſibus jam- 
bicis et politicis, ed, Lud, Henr. Teucher. Lipl. - 
1789. B» 


14 6. 95. 
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9. Theologie der Griechen. 
5. 95 . 


Theologie. 


Die Theologie gieng von den Dichterpbilofo: 
pben.aus, wie die ganz: Philofophie, und blieb auch 
immer cin Theil der leßtern. Mit der Philofopbie 
nahm. fie durch Ariftoteles die Geftalt eines Sy— 
ſtems an, und ward in der Metaphyſik vorgetras 
gen. | | 


Theologiae Ariftoteleae vindiciae (difp.) auct. Z.S, 
' Water. ps 1795. 8. Sülleborn’s Beyrräge St. 
3. ©. 86. 0 | | 


— — — — —— — 
I. Römer. 


Io. Alb, Fabricii bibl, lat, Hamb, 1721. 1722. 3 
Voll, 8, nadıgedr. Venet, 1728; nunc melius de- 
lecta, rectius digelta et audta diligentia Jo, Aug. 

Ernejti. Lipf, 7773. 1774. 3 Vol. 8 

Theoph, Chrift. Harles introdnctio in notitiam, 
litteraturae Romanae, inprimis [criptorum lati- 
norum. Norimb, 1781, 2 Voll, 8. Lipl. 1794. 8. 
Ejusd. brevior notitia litteraturae romanae, 
Lipt, 1853. 8. 

Laharpe Lycee T. I- III, 


Die übrigen bey den Griechen genannten Schriftſteller, 
welche die Griechiſche und Roͤmiſche Litteratur zu: 
gleich umfaſſen. | 

Bollfiandige Sammlung der vorhandenen Roͤmiſchen 
Schriftſteller: Bipont, 1779. ff.95 Vol. 8, Manhem, 

1779 
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irroff. 54 Voll. 8. Gotting; angefangen 1804: 8. 
Lipl. angefangen 1804. 8. 


$. ' 96. 


Almahlige Schritte der Roͤmer zu einer eigenen 
Kitteratur, 


Bis A. 238 vor Chriftus gab es Feine, Littera⸗ 
turwerfe in Römifcher Sprache. Denn die Hp: 
mnen, die manfür die Knaben: und Mädchenchöre an 
den Supplicationen verfertigte, Die Gefänge der Salier 
bey den feyerlichen Prozeſſionen mit den Ancilien und 
die Verſe der Wahrfager verdienen eben fo wenig als 
die regelfofen Gefänge der Wilden wie eigentliche Au: 
fünge einer Litteratur betrachtet zu werden. 


Die rohe und barbarifche Colonie von Noma— 
den und Ackerleuten an der Tiber, durch welche Rom 
entftanden ift, brauchte fünfthalb hundert Jahre Zeit 
ju ihrer erften Entwilderung, bis fie fich nur. mit 
etwas anderem als Krieg befchäftigen mochte, ob 
gleich der Einfluß mehrerer bereits auf einer hoͤhern 
Stufe der Eultur befindlichen Völker, Anfangs der 
Etruſker, darauf der Grosgriechen, und zuleßt der 
Einwohner vom eigentlichen Griechenland, frühe auf 
fie hätte wirfen fönnen. Aber fie waren fo weit entz 
ferne vom Lernen, daß fie felbft zu allen etmas bes 
trächtlichen Baumerfen Ausländer brauchten. 


Unter ihrer Ariſtokratie nahmen ihre erſten 
ſchtiftlichen Verſuche ihren Anfang, aus denen nad): 
her litterariſche Werke bervorgiengen. Die älteften 
waren Tafeln mit den Namen der obrigfeitlichen 
ZU nebft einer Furzen Anzeige der merkwürdig: 

ı 


15 ſten 


Y 
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ften Vorfälle während ihrer Magiftranr. Auf fie 
folgten (X. 452 vor Chr.) die erften fchriftlichen Ge: 
feße, zu denen fie die Materialien von Crosgriechen: 
land und Athen erbergten, die leges XII tabula- 
rum. Etwas über 200 Jaͤhre nachher, erft U. 238 
vor Ehr., erfchien durch Livius Andronicus das er: 
fte eigentliche Werk der Litteratur, eine Tragödie, die 
er aus dem Griechifchen tberfeßt und nur, wie es 
fcheint, bie umd da localifire hat. Die darauf er: 
folgte nähere Verbindung mir Griechenland, die Anz 
weſenheit gebildeter Griechen in Nom, mie z. B. der 
Achäifchen Geiſſel (unter welchen ſich Polybius be: 
fand), jener Aihenienfifhen Geſandtſchaft, die zu: 
fällig aue lauter beredten Philoſophen, aus Dioge⸗ 
nes den Stoifer, Carnendes dem Akademiker, Eri: 
tolaus dem Peripatetifer, zufammengefegt war, die 
Ankunft einer Menge gelehrter Sklaven aus Grie⸗ 
chenland feit der Zerfiöhrung non Korinth, welchen 
die edelften Gefchlechter die Erziehung ihrer Jugend 
anvertrauten — eine lange Reihe zufammentreffen: 
der Umftände gab nach und nach den Römern littes 
rarifche Bildung, aber machte auch die römifche kit: 
teratur zu einer völligen Copie der griechifchen ; Die 
denn auch, wie Kopien gewöhnlich, in den meiften 
Fächern (die Yurisprudenz ausgenommen) binter ib: 
vem Original zurückblieb ($. 21), 


Bald nach der Eroberung von Tarent kommen 
Die erfien Spuren von gelehrter Erziehung und einer 
förmlichen litterarifhen Bildung durch griedhifche 
Gelehrte (die das Uugfück im Krieg zu Sklaven ge: 
macht hatte) vor. Sie lafen nach den vorausges 
ſchickten Elementarkenntniffen mit den jungen Rs 


mern den Homer, fpäterhin auch einzelne Tragifer 
und 
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and Comifer und erläuterten fie nach Urt der Ale⸗ 
randrinifchen Grammatiker durch furze grammatir 
fche, kritiſche und äftherifche Bemerkungen, und 99; 
ben darneben die erften allgemeinen Anleitungen zum 
Styl. Der Gefandte des Königs Attalus, Crates 
von Mallus, den (169 vor Ehr.)/ ein Beindruch 
länger, als feine Beſtimmung erforderte, zu Rom 
zuruͤckhielt, machte mit Borlefungen, ‚die er zu feir 
nem Zeitvertreib über Griechen hielt, zuerſt großes 
Auffeben, und wird daher für dem erften Grammas 
tiker angefeben, ter zu Nom lehrte. Um diefelbe 
Zeit ‚eröffneten auch griehifhe Rhetorn Schulen in 
Rom, die bey ihrem Unterricht tiber die Redekunſt 
und bey ihren Uebungen zur Beredtfamfeit durch 
Declamiren und Ausarbeitungen beftändig grichis 
fhe Schriften und Mufter zum Grunde legten, 
Diefen- vollig griechifchen Gang behielt die litterari⸗ 
ſche Bildung der Römer bis. gegen das Zeitalter des 
Cicero: an Uebungen in lateinifcher Sprache wurde 
bis dahin nicht gedacht, - 


Die Grundfäße der griechifchen Sprathlehre 
wurden endlich auf die lateinifche Sprache übergetras 
gen, und. nachdem Cato und Barro ihre grammatu 
fhen Schriften herausgegeben hatten, wagte Lucius 
Plotius im Zeitalter des. Cicero den erften Verſuch, 
die lateinifche Sprache zum Gegenſtand des gelehrten 
Unterrichts zu machen. Die Rhetorn ahmten diefes 
nach, und. flelften lateiniſche Redeuͤbungen an. nach 
dem. Cicero. für die Theorie und Prarig Mufter geges 
ben hatte. Wie mun Cicero Schulbuch in den 
Schulen der. Rhetorn wurde, fo murde es Virgil 
duch, Q. Caͤcilius in den Schulen der Grammatifer, 
und nach der Zeit noch Horaz und Statiuo. a 

Wabl 
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Mahl von lauter Dichtern verdarb frühe die lateini⸗ 
Ihe Profa, indem die jungen Römer durch die fruͤ— 
be und einzige Befannefchaft mit dem Ausdruck Der 
Dichter, fich an ihre Wendungen und Ausdruͤcke fo 
gewoͤhnten, daß ſie dieſelben unvermerkt und vielleicht 
unvorſaͤtzlich in ihre Proſa aufnahmen. 


Durch die bisher beſchriebene griechiſche Leh— 
rer ward auch die Encyclopädie der ſieben freyen 
Kuͤnſte, die man zuerft zu Alerandrien als Propä: 
deutik für jeden litterarifch gebildeten Mann feitger 
ſetzt hatte, zu Rom und in den DER Provinzen 


eingeführt. 


Kurz vor dem Zeitalter. des Cicero ward es ge⸗ 
woͤhnlich, def jungen Römer, der eine völlige Aus— 
‚bildung erlangen follte, in die Fremde, in Städte 
zu fchicfen, die als der Giß beruͤhmter Philofopben, 
Rhetorn und anderer Gelehrten befannt waren, be 
fonders nad) Athen, Rhodus, Mitylene, Maflilia 
und Corduba. ($. 21). — 

Bis auf die Kayſer gab es keine öffentlichen 


Schulen, in welchen man einen encpflopädifchen Uns 


terricht. in den Vorbereitungskenntniſſen gu einem 
künftigen Gelehrten oder Gefchäftsmann erhalten 
konnte; der Staat ebrte blos feit Julius Cäfars 
Zeiten die Grammatiker und Lehrer der freyen Künfte, 
indem Caͤſar ihnen (jo wie den Aerzten) das Roͤmi⸗ 
ſche Buͤrgerrecht auswirkte. Darauf befreyte Aus 
guſt, der es ſich (ſo wie ſein Miniſter Maͤcen) recht 
zum Geſchaͤfte machte, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
unter den Roͤmern zu befoͤrdern, die Lehrer der 
freyen Kuͤnſte von der Verwaltung der Aemter und 
Geſchaͤfte, welcher ſich ſonſt kein Roͤmiſcher Buͤrger 
entziehen durfte, Man überließ aber dem Zufall, 
wer 
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wer zu Nom und in den Provinzen Schulen eröffnen, 
und jedem Privatmann, was er für Lehrer zur. Bil— 
dung feiner Jugend wählen wollte. Erft Veſpaſian 
befoldete aus dem Fanferlichen Fifeus eine Anzahl von 
Sprachlehrern und Rhetorn, und Hadrian eröffnete 
auf dem Capitolium ein Athenaͤum, in welchem Abe: 
tern, Philoſophen und Dichter lehrten. Bald darz 
auf wurden durch afle Provinzen des Römifchen 
Reichs in den Hauprfiädten ähnliche Schulanftalten 
geftifret, die bis auf den Einbruch der germaniſchen 
Völker fortdauerten und ihren Unterricht bald über 
alle fieben freye Künfte, bald nur über einige derfels 
ben ausdehnen. Manche diefer.gelehrten Anftalten 
erftreeften ſich auch auf Unterricht ig der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, wie die zu Nom und Conſtantinopel. 


Bergl. Suetonius de illuftribus grammatiecis, 


€. Meiners Gefchichte des Verfalls der Sitten, Wifs 
jenfchaften und Sprache der Nömer in den erften 
Sahrbunderten nach Chrifti Geburt. Wien und Leip⸗ 
zig. 1791. 8. Abſchn. 8.9. Meiners hift. Vergleis 
chung des Mittelalters u. f. w. Haunnover. 1793. 
Th. II. ©. 32 ff. | 


97 
Roͤmiſche Bücherfprache. Grammatik, 


Die erfte Grundlage der Roͤmiſchen Sprache 
war die Aufonifche, die ältefte Landesfprache Ita⸗ 
liens (die lingua Osca), dur die etrufcifche, und 
griechifche der Pelasger bereichere. Einen Dialect: 
von diefen Beftandeheilen redete die Eolonie, die fich 
aus Alba Longa an die Tiber 309. 


Die 
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Die griechifchen Beftandtheile der Roͤmiſchen 
Sprache mehrten ſich, ſeitdem fi die Roͤmer einen 
Gtaat von Örosgeicchenland nach dem andern unters 
. werfen, und ihren toben Dialect durch Lieberfegung 
ans dem Gricchifehen zur Vuͤcherſprache auszubilden 
anfiengen. Livius Andronicus gehoͤtt daher - zur 
- ihren. erſten Bildnern und nah ibm Ennius, der 
mit der Ungelenkheit der Roͤmiſchen Sprache wie tin 
Meiſter rang und fie feinen Gedanken zu weichen 
recht glücklich zwang, Erſt nach einem 150 Jahre 
long (von 217 70 Jahre vor Chr.) fortgefegten 
Difeipliniren unter beftändiger Mitwirkung und Beyr 
bülfe der griechiſchen Sprache kam die Römifche 
Buͤcherſprache äı Zeitalter des Citero auf die Srufe 
der Bollfommenbeit, die fie je erreicht bat. 


Ä Grammatifche und etymologiſche Unterfüs 

— uͤber die Roͤmiſche Sprache verſuchte zuerſt 
der Ältere Cato (c. 150 vor Chr.) und Varro 
KL geb. A. 117, Heft. 27 vor Ehr.); ſelbſt Julius 
Caͤſar (erm. U. 44 vor Chr.) hatte ein jeßt verlohr: 
wes Buch grammatifchen Inhalts verfaßt: . Doch 
fchrieb erft M. Derrius Flaccus (v. A. Chr, 14) 
das erfte grammatifcye IBerf von dauerndem Werth, 
das Feſtus (c. A. Che. 350) epitomirt hat. Dat: 
- auf machre Aelius Donatus (c. U Chr, 234) 
Epoche durch die erfie —— Grammatik; und 
er ſammt Priſcianus (bl. U. 524) wurden von 

nun an die Hauptlehrer der (ateinifihen Grammatik, 
bis neuere beffere VBerfuche ihre Grammatiken außer 
Umlauf gefeßt haben. 

Auctores linguae latinae in unum torpus redacti 


adjectis notis Dionyfü Gothofredi, Genevae, 


1622, 4, : 
| ram- 
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Grammatici veteres telletti et vulgati ab Zlia Pul- 
chio. Hannoviae, 1605. 4. Außer den oben ges 
nannten findet man in Dieter Sammlung noch andere 
rammatifche Werke; von Valerius Probus ws 
* A. Chr. 60:98) grammatic. inltitut. I. 2. 
Yronius Marrellus (vi. U. 337) compendiola 
doctrina de proprietate [ermonis, Echriften von 
Diomedes (lec. 6), Slavianus Sofipater Chari⸗ 
fius (lec. 6) u. a. 


M. Portius Caro, (benannt Cenſorinus und Major 
zur Unterjcheidung von feinem Urenfel, Tato Uti- 
cenfis, aus Tuſculum, etliche Meilen von Rom, 
geb. 235, geft. 1)? vor Chr.; gros ald Feldherr, 
Couſul und Cenſor, ald Rechtögelehrter, Nedner, 
Geſchichtſchreiber und Kenner der Landwirthfchaft). 
Fragmente feiner Eprahunterehnugen ſ. in den 
Sammlungen. | 


M. Terentius Vatro, (aus Rom, geb. 117, geſt. 27 
vor Chr., in der griechiichen Kitteratur von L. Aemi— 
lius unterrichtet; in den bürgerlichen Kriegen zuerjt 
von der Parthey des Pompejus, von der er noch zei— 
tig genug zu dem ſiegenden Cafar uͤbergieng, der 
ihm die Aufficht über die Bibliotheken anvertraute, 
die zum öffentlichen Gebrauch follten beftimnie feyn; 
vom Autonins proferibirt; unter Auguft im Genuß 
einer gelehrten Ruhe, in der er 190 J. alt, ſtarb). 
Bon einigen 100Buͤchern undkleinen Auffäßen von ihm 
ift wenig übrig geblieben: vonfeinen 24 Büchern de 
lingna latina Buch 4:9, aber auch dieje mit Lücken. 
Ed, Pr, ex recogn. P. Laeti (Rom, 1471). 4. Bi- 
pont. 1788. 2 Vol, 8. 


M, Vert, Flaccus, (ein Sreygelafjener and Sprachleh: 
ver zu Nom, von Auguſt mit feiner ganzen Schule 
ins Palatium aufgenommen, und den Enkeln Aus 
gu? zum Lehrer geaeben, geft. nach M. Ehr. 14.) — 

e verbbrum fignifieatione, woraus-S. Pompej, 
Fefüs (350 nach Chr.) einen Auszug gemacht var, 
bon dem noch Bruchſtuͤcke tbrig find. Ed Pr. Fe- 
Das. Venet. 1560, 9, ſ. im Gothofredus, 


Sex- 


f 
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Sextus, auch Julius Pompejus Feftus, (ein Sprach. 

lehrer um die Zeit des Macrobiuß c..350). — di 
verborum Ggnificatione, ein Auszug aus M. Ver 
rius Flaccus, deu wieder Paul. Diaconus in Aus— 
zug gebracht hat; und Iegterer ıft übrig. S. M. 
Verrius Flaccus. — ed, Andr, Dacerius in ulum 
Delphini, Paris, 1681, 4. | 

Aelius Donatus, (ein Sprachlehrer zu Nom, c. 354, 
Lehrer ded Hieronymus): — commentarii gram- 
matici. Paris ap. Rob, Stephan, 1543. 8. 


Prifcianns, (von Gäfarea, lehrte die Eprahfunft zu 
Conſtautinopel zur Zeit des Caſſiodor c. 527): 'libri 
omnes, Venet. 1527. 8. Bal, 1568. 8. 


ie —— Ueber die Sylbenmaaſe iſt noch ein kleines 
Buch von ir Mallius Theodorus (bi. c. 
%. Chr. 406), vorbanden, 


Fl. Manlius f. Mallius Theodorus de metris ed, 
Jac. Frid, Heufinger, Guelpherb, 1755. 4. 


3. Die Bemerfungen, welche die Gramınati: 
Per über die Roͤmiſchen Schriftjteller machten, die 
fie (nach dem Zeitalter des Cicero) mit ihren Schuͤ— 
lern lafen, gaben frühe Beranlaffung zu Commenta: 
rien kritiſchen und eregetifchen Inhalts. So fihrieb 
Afconius Pedianus (c. A. Chr. 60) Commenta: 
rien über einige Neden des Cicero, und Aelius Do; 
natus (c..354) über den. Terenz: M. Valerius 
Drobus (c. X. Chr. 70) unterzog fich einer kriti— 
[hen Bearbeitung mehrerer früberen Schriftfteller, 
namentlich des Terenz und Virgil’s. 
Q. Alcon, Pedianus, (Sprachlehrer aus Padua bI. c. 
54): commentationes in aliquot M, Tullii Ci- 
ceronis orationes. Lugd, Bat. 1644. ı2, aud 
1675. 12, | 
Donatus in Terentium in ed, Welterhovii cet,. 
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a. Poeſie. 


Gerh. Io. Voſſius de veterum poetarum tempori- 
bus. Amft, 1662. 4. in Opp. Amit. 1697. fol, 
T. 3. 


Lewis Crufius Lives ofthe Rom oets, Lond. 
1726. 1732. 4,1733. 2 Voll, 8. deu J.udw. Cru⸗ 
fius Lebensbeſchreibung der Nömifchen Dichter. Aus 


dem Engl. von C. 4. Schmid. Halle. 1777. 1778. 
o Voll, 8, 


Le Moine d’Orgival Confiderations [ur les progres 
des belles lettres chez les Romains et les caules 
de leur decadence, Paris. 1749, Amft, 1750. 8. 
deutſch mir einer Abhandl. von ven Bibliotheken der 
Römer von I. C. Stockhauſen. Sannover, 
1755. 8. 


I. 5. Eberhardt von den Schidjalen der fchönen 
Wiſſenſchaften bey den Römern — aus den Kongl, 
Witterhbets, Hiftorie och Antiquitets Academiens 
Handlingar Vol, 4. (p. ı9ı - 266.) deutſch mit Zus 

. fatzen des Ueberſetzers. Altona. 1801. 8. 


Sammlungen: Opera et fragmenta veterum poeta- 
rum latinorum profanorum et ecelehalticorum 
cura (Mich. Mettaire) Lond. 1713. 2 Voll, fol, 


Corpus veterum poetarum latinorum cum eorun- 
dem italica verflione a diverfis auctoribus confe- 
cta, Mediol. 1731 - 2745. 26 Voll, 4. Unvollen⸗ 
det, 


x | Col 
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Collectio Pilaurenfis omnium poömatum etc, Pe- 
[aro. 1766. 6 Voll. 4. 

Fragmenta veterum poetarum latinorum — coll. 
et digefta a Rob. Stephano et Henrico filio. Pa- 
rio. 1564. 8. | u 

Poetae latini minores ed, 7. C. Wernsdorf. Altenb, 
1780 - 1788. T I. - V. P. i. Helmit, 17gı - 1799. 
T. V. P. 2. T. VI. 


§. 98. 
Umriß ihrer Geſchichte. 


Ueber 500 Jahre ſang das Roͤmiſche Volk 
blos feine fatggnifche Verſe, von weiſſagendem, rer 
ligiöfem und Ptegerifchem Inhalt, lauter rohe Poe— 
fien ohne Wohlklang, ohne regelmäßiges Sylben: 
maas, in rauhen undifeiplinirten Worten, und feine 
Gefelifchaftslieder bey Schmaͤuſen, an Weinleſen, 
Erndtefeften, an Hochzeittagen und bey andern froh: 
"lichen und traurigen Gelegenheiten. 

Endlich machte es Livius Andronicus (238 
J. vor Chr.) mit der Doefie der Griechen bekannt, 
und fang ihm einige ihrer poetifchen Mieifterwerfe in 
Roͤmiſcher Sprache und faturnifcher Bersart nach. 
Sein Benfpiel weckte einige andere Ausländer; Die 
- der Roͤmiſchen Sprache kundig waren, zu ähnlichen 
Verfuchen, unter denen Ennius, als Schöpfer der 
- Römifchen Profodie und Bereicherer der Roͤmiſchen 
Sprache überhaupt, für den wahren Vater der Me: 
mifchen Dichtfunft gelten kann. Es war aber ein 
fremdes Feuer, das die Römer zwar ermärmte, aber 
nicht zu Geiſteswerken entzuͤndete, welche den griechi— 
ſchen an Vortrefflichfeit und Driginalität je gleich ge: 
kommen wären, | 

’ | Sn: 
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Indeſſen ward die Römifche Dichterfprache mit 
unglaublicher Schnelligkeit zue Schriftfprache verfeis 
nert: binnen fünfzig Jahren waren die undifeipfinies 
ten faturnifchen Verſe des Livins Andronitus indie 
harmonifche Spräche des Plautus, und nach einem 
kurzen Zivifchenraum in den Wohllaut und die Ele 
ganz des Terenz übergegangen: nur der höhere poe: 
the Ausdruck, feine Gleichheit im Schwung und 
Flug und feine wahre Temperatur wollte lange felbft 
kuͤhnen Dichtertalenten untere den Römern nicht ge 
lingen, und blieb bis in das Zeitalter des Augufts 
aus, Das’ erft durch wahre und vollendete Meiſtet⸗ 
were der Dichtfunft, durch die Werke eines Ho: 
ta, Birgil, Tibull, Propertius und gniger anderer 
berͤhmt wurde. Uber auch in diefem goldnen Zeitz - 
after der Mömifchen Poefie verleugnete fie ihren Ur: 
fprung, ibre Verpflanjung aus Griechenland nach 
Kom, nicht, und blieb bis auf eine einzige Gattung, 
die Satyre, ein .bloßer Nachklang der frühern und 


Ipätern Griechen, 


Mon den vwerlohrnen frübern rohen Gefangen der Roͤ⸗ 
fer: Livius XXV. 128, Horatius epiſt. 11: 1. 16. 


Livins Andronicus, (ein Grieche aus Tarent, Frey— 
gelapjener des M. Livius Ealinator, bl. €. 241 vor 
Chr., geſt. 221: Hymnen, Ueberſetzung der Odyſſee, 
Schauſpiele; Fragmente von ihm in Scriver nnd den 
uͤb igen Sammlungen, | 


O0. Ennius, (au? Rudiaͤ in Tafabrien, geb, 245, geſt. 
170 vor Cyr.; dreyer Sprachen, der griechifchen, 
vicifchen umd lateinifchen mächtig; waͤhrend er in 
Sardinien Ichte , lernte der ditere Cato von ibm 
Griechiſch und nahm ihn nach Rom mit, wo er in 
griechiicher Sprache Unterricht gab und dishrete: 
Tragoͤdien, Satyrae, Ecipiv, Annalen; Fehrgedichte, 
aus dem Griech. —— wie Archeſtrati Ehe: 
5 2 1a, 
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fa, Epicharmus de rerum natura, Euhbemerus 
de origine Deorum, Fragmente coll. Franc. He/- 
Jel. Amf. 1707. 4. Chreftomathia Juris Ennia- 
na ed. Ch. IV. Küftner, Lipf, 1:62. 8» 


$. 99. 
Luſtſpiſel. 


Die aͤltern dramatiſchen Vorſtellungen (wenn 
man die aus Fescenna in Etrurien aufgenommene 
dialogirte Poſſen des Landvolks an Erndtefeſten, 
Weinleſen, Hochzeiten und an andern feſtlichen Ta—⸗ 
gen, (die Carina Fefcennina) als funft: und regel: 
los und als bloͤße Ausbruͤche der Fröblichkeit und des 
Muthwillens nicht in. Anfchlag bringe), Famen (X. 
390 vor Chr.) bey Gelegenheit einer Peft aus 
Etrurien, das ſich unter andern der Schaufpiele als 
Verföhnungsmittel bediente, nah Nom, und beftan: 
den in Pantomimen, oder einer Art von Ballet, wel: 
ches die aus Etrurien gerufenen Hiftrionen nach dem 
Schall der Flöte aufführten. 


Mit einer ähnlichen Gebehrdenfprache begleitete 

nun die Roͤmiſche Jugend auch ihre ertemporirte 
. Dialoge; aber überließen fi) Anfangs in der Mis 
mik eben fo, wie in den Fescenninifchen Berfen, dem 
Zufall des Augenblicke, Im Fortgang der Zeit 
' aber thaten diefe Poffenfpiele der Gefellfchaft nur dann 
Genüge, wenn Vorbereitung und Kunſt für Vers 
und Ausdruc und das Paflende der Mimik geforgt 
hatte. Und fo ausgebildet nannte man fie Saryras. 
Seitdem num diefe Satyrae ein Öegenftand des Stu: 
| diums 
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dinms geworden waren, hielt fie der Roͤmiſche Adel, 
der ſich nur zu Krieg und Politik berufen glaubte, ſeiner 
nicht mehr werth und uͤberließ ſie den Schauſpielern; 
für ſich ſelbſt aber wählte er eine eigene Art von dialo: 
gieten Zarcen, Fabulas Atellanas (von Atellae ei: 
ner Stade in Campanien, wo fie gewöhnlich waren, 
benannt), die ähnliche Poffen in der ofeifchen, oder 
alten fandesfprache von Italien durchführten, und 
elaubte den Hiftrionen nie, dergleichen Poffenfpiele 
ju geben. 


Livius VII, 2. Fragmente in Henriei Stephani Frag- ; 
mentis veterum Comicorum, Paris. 1569. 12. 


An die Stelle folcher oft geſchmackloſer Farcen 
ſuchte Livius Andronicus, ein gelehrter Grieche 
aus Tarent, ums Jahr 240 vor Chr. (A. U. 514) 
regelmäßige Lufifpiele zu fegen. Er uͤberſetzte grier 
hifche Luftfpiele mie den Abänderungen, welche 
der Ort, wo fie geaeben werden follten, nörhig mach: 
te, und hatte darin .fchen fuͤnf Jahre fpäter an En. 
Naͤvius einen Talentvollen Nachahmer, der fich, 
un auf den Janhagel zu Rom defto mehr Eindruck 
machen, ganz an die ältere Comödie der Griechen 
hielt und feiner komiſchen Laune grobe perfönliche Sa 
inren auf dem Theater erlaubte. 


Durch ihn und einige andere Comifer, die auf 
ihn folgten , verfeinerte ſich die rauhe, und zu Cice⸗ 
ro's Zeit Faum mehr verfiändliche Römifche Sprache 
fo fchnell, daß so Jahre nach der Einführung des 
regelmäßigen tuftfpiels in Rom 7. Accius Dlaus 
tus in einer völlig für das Theater ausgebildeten. 
Sprache die — tuftfpiele eines Philemon, 
Diphilus u. a. in einem reinen und fließenden Aus: 
druck für das Roͤmiſche Theater umarbeiten Konnte, 

X 3 Uns 
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unbek aͤmmert um bie Harmonie feiner Jamben ber 


freißigte er fich mehr eines muntern, marfigten Dia: 
logs, und einer rafch fortgehenden Handlung, worinn 
er auch Meifter war; aber eben fo unbefümmert um 
die Schäßung des edlern Theile der Nation, um, ges 
ſchickte Anlegung des Plans und feiner Ausführung 
um gefchickte Knuͤpfung und Auflöfung des Knotens, 
buhlte er blos um den Beyfall des Poͤbels, und gefiel 
fich daher in luſtigen Iheuterfireichen und Ueberra⸗ 
(hung, in gefchmacklofen Wortſpielen, Zweyden⸗ 
tigkeiten, niedrigen Poffen und verworfenen Sitten, 
und liebte mehr das üÜdertrieben: Komifche als eine 
pbilofophifche Auffaflung der Charactere mit der ihm 
wirflich, eigenen Acht :fomifchen Laune, In Regele 
mäßigfeit und Achter dramdtifcher Kunſt, fo wie in 


» der Eleganz und Harmonie der Sprache ficht daher 


P. Terentius Afer weit über ibm. Mie feine grie: 
chiſchen Mufter, Mienander und Apollotor, gieng er 
mit großer Gorgfalt in Muslegung und. Ausführung 
feiner. Plane, in Schuͤrzung und Löfung feiner Kno⸗ 
ten zu Werke; mir philoſophiſchem Geifte faßte er 
jeden Character auf und ftellte ibn dann mit dem 
feinften Geſchmacke dar; und blieb bey aller Nah: 
ahmung der Griechen, doch noch. felbftftiändig, und. 

an eigenen Erfindungen reich. Er wog jeden Aus: 
druck ab und ward durch diefe Falte Lieberlegung rein 
und chaffifch in. der Sprache, vortrefflich im Dialog, 
ein Mufter in dramatifcher Kunſt und anziehend für 
jeden Mann von Bildung: aber auch weniger über: 
rafchend, drmer an ftarfen komiſchen Zügen, und 
unbefriedigend für den großen Haufen des Päbels 
von Nom, der mehrmahls das Theater; mitten in 


“feinen gelungenften Stücen verkeß, um zu der 


Bude eines Seiltänzers zu lauſen. Der verfehrte 
| Ge 
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Geſchmack des Roͤmiſchen Volks‘, das nur immer 
den Mund zum tachen öffnen wollte, und ber Wunfch 
der Aedilen, Dem großen Haufen durch die Wahl 
der Stuͤcke, welche aufgeführe werden follten, zu 
gefallen, ermunterte nad) Terenz fein Eomifches Ger 
nie mehr, feine Kräfte im regelmäßigen $uftfpiel zu 
verfuchen. Im Zeitalter des Cicero waren Roſcius 
und Aeſop die legten großen Acteurs; denn gleich 
nach ibm verdrängten Mimer und Pantomimen Das 
regelmäßige Nömifche Theater. 


Cn, Naevivs, (aud Sampanien, geft. 233 vor Ehr.): 
Fragmente von ihm in den Sammlungen, r 
Marcus Accius Plautus, (aus Sarſinaͤ in Umbrien, 
gefi. 184 vor Ehr., Principal einer Schaufpiclerges 
yellichafr; Verf. von 130 Luftipielen, von denen 
aber Varro nach Grundfeten der höbern Kritif mar 
ar fürächterklärte: 2o find übrig). Leſſing e Bio⸗ 
gr. d & Plautus in defien nmel. Schrteu ®. XVI. 
&. 381. Ed Pr. ed Georg. Aerula, . Venet. 
ı472. fol, ed. Frid. Taubmann, Wittemb, 1612. 
4. ed. 2 emend. Bipont 1788 3 Voll 8. deutſch 
(in Jamıben) von &Borhef. B I Tp.ı. Koͤlln 
am Rhein. 1803. 8. Stanz. par de Limers. Am, 

1719. 10 Voll. ı2, 

P, Terentius Afer, (ein Sreygelaffener des Roͤmiſchen 
Senatord, Terentiu? Lucauus, Freund der größten 
Männer zu Nom, des Scipio Africanus, Yolnd u. 
a., geb. 194 geit. 161 vor Ghr.) Ed. Pr: Mediol, 
1470, fol ed. Arn. Ilenr FFejfterhov. Haug. . 
Com. ı726. 2 Volt. 4. ed. Bipont. 1779. 8v. 2 
Voll. 8. und fonit fehr viele Handausgaben. ed. cum 
comment, B. F. Schmieder. Halae 1794 8. we 

triſch über]. von B. $. Schmieder. Halle. 1790. Ex 

Bon den iibrigen verlohrnen Comikern: Quinct. Auta, 
Sext, Turpilius, Lufc. Lavinius, Q Trabea, 
L, Afranius, Titinnus. u. a. Comicorum latino- 
rum fragmenta una cum [entenutiis comic. gr. 
ed. H. Stephanus Yaris 1569. 8. Th Tanjfon 

ı Almeloveen, Opusc. Amſt. 1686. 8 p« 263. 
X 4 $. 100. 
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$. 100. 
Trauerſpiel. 


Das Roͤmiſche Trauerſpiel theilte mit dem Uſt⸗ 
ſpiel gleiches Schickſal. Wie dieſes nahm es zu 
gleicher Zeit durch Livius Andronicus ſeinen Anfang; 
wie dieſes wurde es, ſo lang es Roͤmiſche Bearbeiter 
fand, griechiſchen Muſtern nachgebildet; wie dieſes 
ward es fruͤhe von Mimen und Pantomimen vers 
draͤngt. 


Livius Andronicus fang den griechiſchen 
Tragikern in einer rauhen, — Sprache und 
unproſodiſchen Verſen nach; Ennius erſchuf fuͤr 
ſie die Proſodie, und rang mit der ungelenken 
Sprache ſeines Vaterlandes, um den ſpruchreichen 
Euripides, fo weit es geben wollte, woͤrtlich aus: 
zudrücken, nun konnte Dacuvius (180 vor Chr.), 
in dem Beſitz einer reichen Dichterfprache, den Gries 
chen in einer freyern Nachahmung und profodifcher 
als feine Vorgänger folgen, und Lucius Attius, 
fein Nebenbuhler, fidy bis zur tragifchen Erbaben: 
heit. erheben. Hätten nun (mie der Fall bey den 
Griechen geweſen mar) Nömifche Epifer die einhei: 
mifche Fabeln oder die alten Sagen von Italien be: 
handelt, und dadurch den Roͤmiſchen Tragifern im 
Zeichnen der Charactere, im Ausdruck der Leidens 
fchaften und Gefinnungen vorgearbeitet, fo wuͤrde 
fi) binter ſolchen DBorgängern auch die tragifche 
Mufe mit einheimifchen Gegenftänden haben befchäf: 
tigen koͤnnen: nun aber hielt fie fich fortgebend! an 
die den meiften Zufchauern fremde mythiſche Welt 
der Griechen: wie fonnte fie dem großen Haufen 
Ineereffe geben? Dennoch erhielt 2. Darius, der, 

Freund 
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Freund Virgils, durch feinen Thyeft eine aroße Ge⸗ 
nanntheit, und Ovid erndete für feine Medea vie— 
len Beyfall: nie aber ſtrengten ſich die erſten Koͤpfe 
für dag Trauerfpiel an, weil es nie zu einer allge⸗ 
meinen Schäßung fam, und wie weit der tragifche 
Werth der genannten Dichter gieng, koͤnnen wir 
niche mehr beurtheilen, weil von ihren tragifchen 
Berfuchen nichts Ganzes mehr übrig ift. | 


Solften die unter Seneca’s, des Philoſophen, 
Namen noch vorhandenen Trauerſpiele unſer Ur⸗ 
theil uͤber die Vollkommenheit, zu der ſich die Tra⸗ 
gedie zu Rom erhoben hat, beſtimmen muͤſſen; fo 
wuͤrde es fuͤr ſie nachtheilig ausfallen. Sondert 
auch die Kritik von ihnen alle unaͤchten, dem Phir - 
loſophen Seneca wohl nicht zugehörigen Stücfe, ab, 
und hält fie fich blos an die beften, fo wird fie doch 
zu dem Urtheil gezwungen, daß auch in dieſen die 
Natur eines guten Trauerfpiels verfehlte fen. Ob 
gleich nach geiechifchen Muftern gebildet, find fie 
dennoch fehlerhaft im Plan, in der Knuͤpfung und 
fefung des Knotens, und arm an Handlung; aber 
dagegen deſto reicher an Declamationen, in. denen 
war kuͤhne Gedanken und herrliche Sprüche, aber 
auch Berrachtungen, die man aus dem Munde der 
Kedenden zu erwarten fein Mecht bat, und daher 
viele Verletzungen des Sciclichen vorfommen. 
Seneca’s Helden find insgeſammt überfpannte Ne: 
ſen, in Tugend und in Laftern, Fatalijten und Stoi— 
fr. Ein großer Theil der Trauerfpiele, melche die 
Kritif dem Philoſophen Seneca abfpricht, find 
vielleicht gar nicht fiir die Buͤhne beftimmt geme: 
fen, fondern waren wohl blos rhetorifche Uebun; 
gen in Fe Form. 


%5 Vergl. 
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J | 
Vergl. T. Baden difl. de caufis neglectae a Roma- 
nis tragoediae. Gotting. 1789. 8. 


be Collectanea veterum tragicorum collecta a Petra 
Scriverio et notis illuftrata a Gera, Io, Vo TE io, 
Lusd. Bat. 1620. 8. & 


Martini Antonü Delrionis ſyntagma tragoediae 
latinae. Antw, 1594. 4. Paris 1607. 1619, 4. 


L An. Seneca, (Sohn des Rhetord, Marcus Ans 
naus Seneca, geb. U. Chr. 3, geſt. 65, aus Cor⸗ 
duba in Spanien , aber fchon feit feinem erften Fahr 

zu Rom; nach den Willen ſeines Vaters Anfangs 
ein beredter Sachwalter, auf welchem Weg er bis 
zur Duaftur kam; dabey aber immter dem Studium 
der, Philofophie, vorzüglich der ftoifchen, mit Eifer 
ergeben; Claudius verwies ihn unfchuldig auf die 
Inſel Eorfica, von der er aber durdy die Verwen— 
dung der Kayferinn Agrippina zurücgerufen und dem 
Hero zum Inſtructor gegeben wurde, der ihn nad) 
der Zeit mit Ehren und Reichthümern überhänfre; 
aber ihm auch inden ſpaͤtern Jahren feiner Regierung 
den Tod ankündigen lief): tragoed. Ed. Pr. Fer- 
rar, (14812) fol. ed. Io. Ca/p. Schröder. 'Del- 
ph. 1728. 4. und in Opp. c. notis JZufli Lipfü et 
Ab. Gronovii, Amt. 1675. 2 Voll. 8. -Opp. ed, 
D. Frid Ern. Ruhkopf Lipf. 1797. T. ı. 1799. 
T. 2.8. Roſe tragiſche Bühne der Römer. Ans: 
bad) 1777.28. 8. Thyeſtes deutfch mit Anmerf, 
u. einer Einleit. von Franz Horn. Penig. 1802. 8. 


| $. 101. 
= Mimen uud Pantomimen. 


Nie ift alfo dag Theater zu Rom geworden, 
mas es zu Athen geweſen war, wovon die Drama: 
tiker, die Römifche Policey und der Umfang des 
Nömifchen Theaters in Vereinigung die Schuld zu 
tcagen haben, Im Schaufpiel fand das Römifche 

5 Par: 
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Parterre weder fich noch fein Vaterland, weder fei- 
ne Sitten noch feine Denkart; mie konnte es von 
ihm gefeffelt werden? Die - Dichter fchräuften fich 
auf griechiſche Gegenftände bey ihren Dramen ein, 
im Luſtſpiel wenigftens auf Halb. griechifehe Sitten 
und Charactere, im Trauerfpiel gar auf Begeben: 
heiten einer jedem Roͤmer, der fein Gelehrter war, 
unbefannten myrbifchen Welt, und ftelften diefe dem 
großen Haufen mildfremde Gegenftände in einer ihm 
nur halb verftändlichen, gräciffirenden Sprache dar: 
wie fonnten ihn folche Luft: und. Trauerfpiele anzie: 
ben, von, deren Inhalt er wenig verfiand? - Und fo 
lange dauerte das Luft: und Trquerfpiel nicht, bis 
die Römifchen Dramarifer felbftftändiger geworden 
waͤren, und Kraft genug gehabt hätten, als free 
Dichter einbeiinifhe Handlungen durchzuführen. 
Aber. auch, felbjt in dieſer Zeit würden fich. die Dra: 
matifer. mehr ducch das. Lob weniger edeln Köpfe 
beym Leſen ihrer Werke, als durch den Benfalk des 
gehen Haufens beym Auffüpren ihrer Stücke er: 
muntert: und belohnt geſehen haben. Denn. die 
Policey (die Aedilen) welche die öffentlichen Schau: 
viele beforgte, mußte alles auf das Vergnügen und 
die Befriedigung des. großen Haufens berechnen, 
den wichts reitzte, mas nicht grob. die Sinnen rührte; 
der beluſtigt und nicht bfos vergnügt, der erſchuͤttert 
und nicht bios gerührt fenn wollte. Einem folchen 
Parterre mußten Mimen und Pantomimen eine weit 
lebhaftere Unterhaltung gewähren, denen auch der 
ungeheuere Umfang des. Roͤmiſchen Theaters, das 
gegen. 80,000 Perfonen zu faflen pflegte, günftiger 
war, als den Luſt- und Trauerfpielen. Denn aller 
akuſtiſchen Künfte ohnerachret konnten auf einem 

a? Shaw 
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Schauplag von: folchem Umfang nur Wenige etwat 
vernehmlich hören; leichter aber alle fehen. 4 


Nun hatten die Römer bereits vor dem end 





ihres regelmäßigen Theaters, Ballette und dranra 
ſche Vorftellungen durch das Spiel der Gebehrden 
fprache, die zu Mimen und Pantomimen hätten fuͤhren 
fönnen. Doc) gab erft die letzte Veranlaffung dazu 
der Zufall, daß einft Livius Andronicus aus Noth 
die Action von der Declamation trennen mußte, wo⸗ 
durch die erftere vollfommener ausfiel und auf die 
Zufchauer fo großen Eindruck machte (Liv. VII. 2), 
daß die Principale einzelner Truppen darauf verfie: 
len, das, was die tufeifchen Hiftrionen vordem bey 
Furzen Poffenfpielen im Kleinen gethan harten, im 
Großen auszuführen und ganze Handlungen in Ge 
behrdenfprache darzuftellen. Go entftanden eigene 
bramatifche Verſuche, ernftbafter und burlesfer, tra: 
Hifcher und Fomifcher Art, in denen die Handlung 
entweder ganz in Gebehrdenſprache durchgeführt, oder 
bey denen, um dem Parterre zu Hülfe zu kommen 
und es vom Gange der Vorftellung zu unterrichten, 
zwiſchen Auftritte in blofer Gebehrdenfprache Dia: 
loge und Monologe geftellt wurden. Jenes gab 
Pantomimen, diefes Mimen. Don dem Tert, 
der zu den leßtern gehörte, bat man einzelne Gen: 
tenzen übrig, die En. Mattius, Deeimus Las 
verius und Publius Syrus (c, 4ı vor Chr.) ju 
Verfaſſern haben. 


Dieſes Gebehrdenſpiel erſchuͤtterte durch ſeine 
häufigen Karrikaturen die groben Organe des vor 
nehmen und niedrigen Pöbels in Nom, wie er es 
wünfchte, und ward daher felbft in das Privatleben 
der Römer verflochten. Durch mimifche Vorſtel⸗ 

lun⸗ 
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tungen erhöhte man die Freuden der uͤppigen Gaſt⸗ 
mahle; und die Roͤmiſchen Wolläftlinge führten 
Schaufpieler von beyden efchlechtern auf Reifen 
und im Felde bey fih, um fich durch ihre mimi- 
ſchen Vorſtellungen die Zeit zu Eürzen. | 
Unter den Kayſern errichteten die Meifter in 
der Mimif eigene Schulen und ſchrieben über ihre 
Kunft; und fo gar ein Kanfer, Nero, erfchien auf 
dem Theater als Acteur und componirte Mimen. 


De mimis Romanorum commentatio, Auct. Fern. 
Carl Lud. Ziegler. Gottingae 1788. 8. Vergl. 
Scaliger in Poet, 1. ı0. und Y/ofhi inſtit. poëẽt. 
lib. 2. c, 2% Bon den Mimen und Puantomimen 
und dem Theater zu Gonftantinopel: Petr. Erasm, 
Müller commentatio de genio, moribus et luxu 
aevi Theodobani, P, 2, Gottingae 1798. 8. 
p. 91 ff.. | | 

Die Fragmente: in Henr. Stephani fragm, , und bes 
fonders: 


Decimus Laberius (bl. 41 J. v. Chr.) — Pralogus; 
Icripfit F, L. Becher, Lipf. 1787. 8. 


L, Annaei Senecae et Publii Syri (bf. bald nach 
A. 4ı vor Chr.), mimi (ed. Siegeb. Haverkamp 
et Abr. Preyger.) Lugd. Bat. 1708. und 1727. 8. 
Publ. Syr. ed, Pr, ed. De/, Erasmus. Baſũ. 
1502, 4 Ä 


$. 102, 
Aeſopiſche Fabel. 


Die Aefopifche Fabel ift erft ſehr ſpaͤt von 
Phaͤdrus (ums J. Chr. 31) unter die Mömer ver: 
pflanzt worden, ohne daß fie felbft dadurch volf- 
fommener geworden wäre. Go wie Phaͤdrus den 
Aeſop in Yamben’ überfegte, fo hat ihn Re 

| via⸗ 
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Avianus (c. A. Chr. 150) in elegifche Verfe- ger 
bracht; bende hatten Daher fein Verdienſt in der Er: 
findung, fonderh blos in der Einkleidung. Ph: 
dens Jamben find zwar harmoniſch, md leicht, die 
Sprache im Ganzen ſchoͤn, aber doch gezwungener 
nnd dabey doch nicht fo elegant, als man fie aus 
ſeinem Zeitalter hätte erwarten mögen; im Avianus 
Pingegen ift die Einfleidung von weit geringerem 
Werth, die Sprache ſo gar nicht ſelten unrichtig, 
melches man aber vom häufigen Gebrauch feiner 42 
Kabeln in den Schulen des Mittelalters abieitet, 


Phaedrus, (ein Thratier, erft Sklave, daun Freyge— 
laſſener des Kayſers Auguſt; unter Tiberins von 
Sejan verfolgt, an dem er ſich in einigen Fabeln 
raͤcht: mithin lebte er noch A. Chr, 31). Ed. Pr 
cur. Pilhodeo, Auton. 1596, ı2. ed. Per. Bur- 
mann Lugd. Bat ı727 4. (mit Kupfern Dav, 
Hoogflraten. 1701 4.) Handenſq. Jo, Geors 
Sam, Schwabe Halae 1979. 3 Voll 8. Phaedri 
fabulae Aefopicae, novillinie recognitae et emien- 

datae, Accedunt Publii Syri Tententiae, Aviani 
Ye Anonymi fabulae denno caſtigatae? Bipont, 
1784. 8. ex rec. Burmauni. Misn, 1790. i2 

FI. Aviantıs, (unter den Antoninen, e. 160, viele 
leicht ein Chriſte ehedem mit Rufus Feſtus Avienns 
mit Unrecht verwechſelt): Ed. Pr. c1494) 4. ed, 
JIenrie. Cannegieler. Amſt. 1931. 8. Misn. 
170. 12. Auch in Mevelei's Aeſop. oben $: 44: ' 


$. 103, 
Jdyıla 
Die wahre Natur der Idylle haben die R&mt; 
ſchen Dichter nie getroffen Virgil hat fich mit 
ihe nur in jeiner Jugend befhäftige; Theoerit hat 


ihm zu feinen Verfuchen die Ideen geliehen, die et 
für 
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für die Stadt , in ber et fang, zu verfeinern fuchte; 
und Dadurch Das Wefen der Idylle verfehlte. So 
wie feine Nachabmung des Theotrit zu Fein und uͤp⸗ 
vig für Die einfältige und unſchuldige Schäfer: und 
Bauernwelt ift, fo tragen dagegen feine Machfolger 
Nemeſianus (c. X. Chr. 284) Talpurnius (c. 
A. Chr. 284), Claudius Claudianus (c. %. 
Chr. 395) und Magnus Aufonius (vor 394) 
u ſtarke Spuren des finfenden Geſchmacks und dee 
verfehleen reinen Natur an fich und ftehen felbft hin: 
tee Birgils Verſuchen weit zurück, die bey allen ih⸗ 
ten Fehlern doch das Beſte und Vollkommenſte find, 
was die Roͤmer in der bußolifchen Poefie haben. 


P. Virgilins Maro ($. 105). 


Aul, Septimius Serenus, bl. c. A. Chr. 80): Frag⸗ 
mente in Wernsdorf. Poetislat. min. Vol. II. 


M. Aurelius Nemelianus ($. 105); vier Idyllen 
Ed.’ Pr. cum Aufonio. Venet. 1472, fol. in 
Pet. Burmanni poetis lat minor. — c. annot, 
et glofl. Ch, Dan. Beck. Lipf. 1805. 8. . | 


Titus Julius Calpurnius, (aus Sicilien, Nemeſians 
Zeitgenoffe): ſieben Hirtenlieder; in Peer, Burman- 
ni poetis latin. min. und ZY’erusdorfii poetis lat. 
min. T. 2. Deutjch mit lat. Terte: von Sriedr. 
Adelung. St. Pereröburg, 1804. 4. 


Claudius Clandianus, (aus Aegypten, vielleicht 

- aus Canopum oder Alerandrien, bI feit 395, in 
welchem Jahr ihn Honorius nad) Nom berief, wo 
er Tribun und Notariuß wurde, und dem Honvrins 
U. 396 zum Antritt feines dritten Conſulats im Nas 
men der Bürgerichaft zu Rom Gluͤck wuͤnſchte): fies 
ben Idyllen; Opp. ed, Pet. Burmannus lecundus. 
Amfiel, 1760, 4. | 


NMa- 


- 
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“ Magnus Aufonius, (aus Bourdeaur, geb. c. 309 
geſt. 394, in feiner Vaterftadt Sachwalter,, Darauf 
Lehrer der Grammarit und Rhetotik dafelbit, bis 
ibn Valentinian zum Lehrer des Gratian an feinen 

. Hof berief; worauf er mit Ehrenftellen und Reiche 
thümern belohnt wurde, die er zulegt, von üffentz 
lichen Aemtern entfernt, in feiner Vaterſtadt im 


gelchrter Muffe genof): zo Idyllen; Ed. Pr. Ve. 
net. 1472. fol. ed. Jaec, Tollius. Amſt. 1671. 8. 
cum animadv. ed, J. B, Souchay. Paris, 


1750. 4. 


$. 104. 
Epigrammen. 


Bis auf Martial herab verftand man unter 
Epigramm ein kurzes Lied, das in wenigen Zeilen 
nur einen einfachen Gedanken oder eine einzelne Em: 
pfindung ausdrückte: und in Diefem ‘Begriff das 
Wott genommen, waren faft alle römifche Dichter 
zugleich Epigrammatijten. Erft der wißige und 
beigende Martial (c. U. Chr. 100) gab dem Epi⸗ 
gramm die Eigenfchaft einer wigigen oder frappanz 
ten Wendung am Ende, worin er Magnus Aufo: 
its (fec. 4) zum Machfolger hatte: nur daß es 
fegterem an Martial's Witz gebrach. 


Anthologia vetus latina epigrammatum et poema- 
tum -- cura Petri Burmanni, Amft. 1759. 1773. 
2 Voll, 4. Man vergleiche beſonders noch die Aus: 
gaben von Latull, Liaudius Elautianus, Ya: 
gnus Aufonius u. ſ. w. und Zo. Chr, Werns- 
dorf poetas latinos minores. Altenb, 1780. ff. 8. 


Marc. Valer. Martialis epigrammatum libri XIV. 
(aus Bilboa oder Bilbilis im Celtiberien geb. A. 
Chr. 40, lebte nody U. 1005 23 Jahr alt kam er 
nad) Rom; ald Dichter zeigte er ſich dort erſt unter 
Tirus und Domitian, von legterm belohnt Durch die 

Wuͤr⸗ 
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Miürde eines eques und des Tribunats. Unter Tra⸗— 
jan kehrte er ın feine Vaterſtadt wieder zuruͤck). 
Man hat von ibm ı2 B. Epigraͤmmen; ı Buch Xe- 
nia; I Buch Apophoreta, — cum animadv. 
Petr, Scriverü, Jan. Gruteri cet. Lugd. Bat. 
1619. 16. cura Matthaei Raderi. Mogunt. 1627, 
fol. Corn, Schreveliü, Lugd. Bat. 1670. 8. Bi- 
ont. 1784. 8. tät. und deutſch im Auszug von 
smler nnd Andern, Leipz. 1787 = 1791. 8. Nach⸗ 


lag aus dem Martial, Berlin 1794. 8. 
Magnus Aufonius, {j. 103. 


$. 105. 
Lehrgedicht. 


Die erſten Verſuche im Noͤmiſchen Lehrgedicht 
machte Ennius (100 J. vor Chr.), die wahrſchein⸗ 
lich meiſt in Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen 
beſtanden und blos das Verdienſt gehabt haben koͤn— 
nen, daß ſie der ungebildeten Roͤmiſchen Sprache 
die erfte Bildung zum Gebrauch für das Lehrgedicht 
gaben. Drigineller und als Meiſter in Erfindung, 
Anlage und Ausführung dichtete der geiftvolle Lus 
cretius (65 vor Ehr.) in einer beynahe ſchon chaffi: 
ſchen Sprache, auf der nur bie und da noch der 
Koft der früheren Jahrhunderte liegt, über die Phy: 
NR oder das Weſen der Dinge, Die Materie zu feis 
nem Lebrgedicht botgte er zwar aus den griechifchen 
Weltweifen ; aber die feurige, wahre und originale 
Einfleidung und Darftellung..ift fein Werk. Mit 
Begeifterung trägt er die abftracten Lehren des Epir 
kur, von denen er ſich innigft überzeugt fühlte, zur 
allgemeinen Werftändlichfeit ins Sinnliche herabge⸗ 
sogen und in den fchönften Dichterſchmuck gefleider, 
mahleriſch und blühend vor und mindert, wo die 

Ä | u Kunft 
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Kunft zu Hülfe fommen mußte, die Trockenheit des 
‚tehrvortrags durch herrliche Epifoden; und wo ſich 
auch die Trockenheit nicht ganz vermeiden ließ, d« 
bricht hinter folchen Stellen fein Dichtergeift wie der 
Blitz aus der finftern Gewittermwolfe hervor. So 
- bald nad) Ennius hätte man faum einer folchen 
Lehrdichter erwarten mögen. 


| Virgil ftreifte nun (c. 30 vor Chr.) in feinem 
Gedicht von der Landwirthſchaft den Meft der alten 
"Zeiten von der Sprache vollends ab, und lieferte ein 

in Dlan und Darftellung meifterbaftes, bis auf den 
legten Zug durch die Seile, die er ihm durch fein 
ganzes Leben über gab, vollendetes, im Verſebau 
und in der Correctheit der Sprache unübertreffliches 
Lehrgedicht, in welchem fich zugleich fein Geiſt am 
eigentbümlichften zeigte. Die Materie fchöpfte er 

wahrſcheinlich großentheils, bis auf wenige Steffen, 
in denen er den Hefiodus vor Augen gehabt hat, aus 
ſich ſelbſt; wo fie zur Trockenheit führte, half er 
duch Anmuth und Wuͤrde der Darftellung und 
durch treffliche Epifoden und Schilderungen der länd: 
lichen Natur nach, die er mit der hächften Wahr— 
beit zeichnete. Wie Virgil hat nach der Zeit Fein 
Roͤmiſcher Lehrdichter mehr gefungen. 


Doch ift auch Horaz'ens Epiftel an die Pifor 
nen tiber die Dichtfunjt an treffenden Urtheilen, Vor: 
fhriften und Warnungen reich und an Inhalt und 
im Vortrag vortrefflih, und daher zu bedauern, 
daß er darinn Feine vollſtaͤndige Poetif, fondern 
nur eine Sammlung feiner Gedanken über einzelne 
Materien, befonders über die dramatifche Dicht: 
kunſt der Römer geben wollte, Die, fünf Lehr— 
gedichte, welche von Ovid (c, A. 10 he 

| Chr.) 
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Chr.) die Zeit überlebt haben, find wenigſtens 
merfwirdig wegen ihres methodifchen Gangs, der 
Einfachheit ihrer Plane, und der Leichtigkeit ihrer 
Verfification, wenn gleich dem Dichter Tiefe und 
Gründlichkeit des Verſtandes fehlte, um etwas ' 
ganz Vollendetes zu liefern. Caͤſar Bermanicus 
(1. 20 vor Chr.) gab faft nichts als eine Webers 
sung des Lebrgedichts des Aratus von den Stern: 
bildern, in Hexametern, die nur hie und da im eine 
Nachahmung uͤbergieng. 


Die übrigen Roͤmiſchen Lehrdichter waren ent: 
weder nicht glücklich in der Wahl des Gegenftandes, 
win Gratius Salifcus (10.9. vor Chr.) Aemi: 
lius Macer (c. X. 20 vor Ehr.) und Marcus 
Manilins CH. 9 nach Chr.) indem der erfiere von 
der Jagd, der zwente über Bügel, "Schlangen und 
Manzen, der dritte über den Einfluß der Sternbil: ' 
der auf menschliche Schicffale, alle nach griechiichen 
Nuſtern und nicht ohne Proben eines Acht poerifchen 
Geiftes, aber im Ganzen doch matt und ohne Snter: 
ie und großes Dichtercolorit arbeiteren; oder fie 
lebten außerdem noch im Zeitalter des bereits ge: 
mfenen Geſchmacks, wie M. Aurelius Neme⸗ 
ſianus (c. A. Chr. 284), O. Serenus Sam: 
monicus (212) und "Julius Firmicus Mater⸗ 
nus (c. 340), und erhuben ſich kaum in einzelnen 
Stellen über den niedern Rang bloſer Verſifica— 
teren, 


Q. Ennii fragmenta quae füperfunt, Cur. Fran- 
eisc, Heffelius. Amitel, 1707, 4 


Tit, Lucretius Carus, (ein Römer aus dem Ritter: 
fande, geb. y7 geit. 53 vor Ehr., Schüler der Epis 
kureer, Zeno und Phadrus, die er auf feiner Reife 

u‘ De nach 
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nach Athen hörte; durch) einen Liebestrauf litt er ar 
feinen Geiftestraften, wedarch er oft in eine voͤlli 
ge Geiſtesabweſenbeit verfiel: in den Zwifchenrau 
men feines Bewufitieons arbeitete er an feinem Lehr— 
edicht; G. A. Boehmer bibl. [criptt, hift, nat. 
p. 1. Vol. 1. p. zıı. Baylel[.v.): — de rerun 
natura libb. fex, Ed. Pr. Veronae 1486. fol, ed, 
Siegeb. Haverkamp. Lugd. Bat. 1755 2 Voll. 4 
ed. Henr. Carol. Abr. au. Vol. I Lipl, 
1800. 8. Handausg.: Lipl. 1776. 8. Bipont. 
1782. 8. Deutfh von J. S. Meinecke. Xeipz. 
31795.29.8- | 


P. Virgilius Maro, (aus Andes bey Mantua, geb. 71 
geft. 19 vor Chr , gebildet zu Mautua und Reapo— 
id, Schüler des Parthenius im der griech. Littera: 
tur und des Siro in der epifuriichen Philoſophie; in 
Rom zuerft hervorgezogen von Pollio, dann von Aus 
guft und Maͤcen ausgezeichnet). Georgica: ventid, 
von J. 5. Voß mit Erklärungen. Eutin_u- 
Hamd. 1789. 8. P. Virgilius Maro ländliche Ge: 
dichte, überfeßt und erklärt von J. H. Voß. le 
tona 1800. 4 ®. 8. (Bucol. n. Georg. zujams 
men); franz. von Z. Delille. Paris 1770. 10. Genf 


1775. 8. u. ſ. f. 


Q. Horatius Flaccus, (aus VBenufia, einer Munici: 
palſtadt in Apulien, geb. U. 67 geſt. 20 vor Chr, 
Sohn eined Mafterd, eines Freygelaſſenen aus eis 
nem Horaziſchen Haufe: zu Nom erzogen, zu Athen 
weiter ausgebildet, unter M. Brutus bey der Schlacht 
bey Philippi gegenwärtig; darauf Quäfkurfchreiber; 
durch Virgil und Varius unter Auguſt's und Mi: 
cen’3 Freunde aufgenommen ; durch letztern Beſitzer 
eines Landguts im Sabinifchen oder ziburtiniichen, 
auf welpen er jich meift aufhielt und ftarb): Opp. 
Ed. Pr. (Mediol, ap Ant. Zarotti 1740?) 4 =. 
' (Pet. Burmannus). Traj. Bat. ı619. ı2. (Jac. 

Talbot). Cantab. 1699. 4. Rich. Bentlei. Cantab. 

ıyır. 4. N. S. Sanadon. Paris 1728. ı2. Bipont, 
1783. 8. cam comment, C D. Jani. 2 Voll, $. 
(unvollendet), Chr, Guil, Mitfcherlich.. Lipf, m 


\ - g 


⸗ 
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T. I. I. Die Ars poetica überf. von €. m. 
Wieland. Deffau 1783. 8. 


P. Terentins Varro Atacinus, (aus Gallien, bl. 48 
J. vor Ehr.); Pontichn libh. (von den Geefifchen) ; ein 
Fragment in Wernsdorf Poetis latt. min. Vol, L_ 
P. 54. : 


P. Ovidius Nalo, (aus Sulmo in der Landſchaft der. 
Peligner (Abruzzo citra), ein eques, geb. 44 vor 
Ehr. lebte noch U. 16 nach Chr.; ſtieg zn Rom bis 
nahe an die Senatorwirde, worauf er fic) plößlich 
von allen öffentlichen Geſchaͤften zuruͤckzog und von 
feinen Einkünften lebte; von Auguft nad) Tomi au 
den Ausfluß der Donau in das ſchwarze Meer ver: 
wieſen, wahrfcheinlich, weil er ihn von dem Liebes: 
‚abentheuer zwiſchen der Julia und Agrippa Poftu: 
mus, von dem er zufallig Zeuge geworden war, kei— 
ne Nachricht gegeben hatte. Manſo in den Rach⸗ 
trägen zu Sulzer B. III. St.2. ©. 325.) Opp. Ed, 
Pr. ex rec. lo. Andreae, Romae 1471, ‚1472. 
3 Voll, fol, cura P. Burmanni. Amft. 1727 4 
Voll. 4. Handausg. Ch. G. Mit[cherlich, Got- 
ting. 1796 - 1798 2 Voll, 8. — Ars amandi, re- 
"media amoris, medicamina faciei, Halieuticwv 
fragm. — Opp. ed, Petr. Burmann. Amft. 1727. 
4. Handausg. Io. Frid. Fifcher. Lipl. 1758. 
2 Voll, 8. Die Stunft zu lieben, metr. über. (von 
rrig). Leipz. 1790. 8. | 


Acmilius Macer, (aus Verona, ein Zeitgenoffe Vir⸗ 
gils und Ovids, fi. nach A. 20 vor Chr.); — ein 
verlohrneß Lehrgedicht uber Vögel, Schlangen und 
Kräuter. — Dad Gedicht deherbarum virtutibus, 
(Ed. Pr. cam comment. G. Gueroaldi ſ. et a. 8. 
eum Georgü Pictorü expofitione. Bal, 1581. 8. 
ed. H. Ranzovius, Lipl. 1590. 8.) kann erjt nady 
850 verfertigt feyn, weil ed des Strabus Gallus 
erwähnt. _ | | 


Caeſar Germanicus, (geb. vor Ehr. 17 geft. A. Chr. 
19) — Ueberfetz, des Aratus oben $. 51. 


93 Gra- 
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Gratius Faliscus, rein Zeitgenoffe Ovids) Cynegeti. 
ca (uͤber die Iggd), wovon der Schluß febirz: Ed 
Pr cum Nemefiano et Calpurnio ed. G. Lon 
gus. Venet 1534. bin FPernsdorf Vol: I 
p- 25. Edm. Burton. Lond, 1783. 8. 


Marcus Manilins, (ein Römer, bl. U. 9 nach Ehr.) 
— Aftronomicönlibb Ed.Pr. Jo. Regiomontanus, 
Norimb, (1472? 1 4. ed. EI. :Stöber, Argent, 

1767. 8. cum interpret. 'gallica et natis dl, Ge. 

 Pingre. Paris 1786, 2 Voll, 8. 

M. Aurel, Olympius Nemeßanus, (aus Carthago, 
frirt mit dem Kayſer Numerianus um die Werte in 
ver Dicbrfunft; bi. c. A. Chr. 284): Cyneget. Ed. 
Pr, cum Grat, Falisco ſ. oben; ed, Petr. ne 
zus in poetis latinis minoribus, Glasguae 1752. 
8. in poetis lat, minor, ZFerusdorfi. T. L. 


O. Serenus Sammonicus, ° (berühmt wegen’ feiner 
Kenutniß der Gerchichte, der Dicht =und Arzneykunſt, 
gab zu Rom Unterricht; durch Garacalla hingerich: 
ter, wegen des Verdacht3, als ob er dem Geta guͤn— 
ſtig wäre, U: Chr. 212); carmen de morbis et 
morborum remedlis; Ed: Pr. cum’ Celfo.. Venet., 
ap; Aldum 1528. 4. ed. P. Burmanı in poetis 
lat. min ; ind bejonder6 Ja, Chrift. Gottd: Acker- 
mann. Lipf. 1786.8. ; 


Dionyfius, (bi, zwifchen 280 und 290) — Dälticha 
(Ten en, dem Gato in den Mund gelegt ). Ed. 
Pr. Auguſt. Vind. 1475. 4. ed. Otto Arnzeräus. 
‘ed, 2. auct. Amſtel 1754. 8. (Misn,. 1790, ı2.) 
I. M. Bernhold. 1784. 8. | 


Julius Firmicus Maternus, (Anfangs Heide und 
Sachwalter, daran Eyrifiz bl. nach U. Chr. 340; 
dDichtete noch als Heide über das Nativitarftellen). 
Altronomic®s libri VIIL, per Nicolaum Pruck- 
rerum (mebit ciner aanzen. Reihe aftrologijcher 
Schriftſteller). Baſil. 1551. fol, 


| $. 106, 
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5. 106. 
Satyre. 


if. Cafaubonus de Satyrica Graecorum et Roma- 
norum- poeli, cum notis J, J. Rambach. Halae 


1774 8 we 

I. A. Fulpius de [atyra latina, Patav. 1744. 8. 

6. L. Koenis de Satyra Romana eiusque auctori- 

. bus praecipuis, Oldenburg, 1796. 8. J. 5 Sid» 
gel’s Gewichte der komiſchen Litteratur. Th. K 
Leipz. 1783. 8.  Nachträge zu Sulzer Theorie. 
2. IV. ©, 4009 B. V. S. 301. 


Auch die Satyre der Roͤmer gehörte zum Sehr: 
gdicht. Wie ihr Name (Satura) ſagt, fo war fie 
wpringlich, in Ennius (150 vor Chr.) und Das 
cavius (c. ı50 vor Chr.) erften Verſuchen, eine 
Sammlung vermiſchter Betrachtungen über Vor: 
fälle und Gegenftände des gewoͤhnlichen Menfchente: 
bens in Profa, mit eingemifchter Poefie, ohne feſt 
deftimmten Character, Lucilins(c. 150 vorChr.), 


in den griechifchen Komifern fehr belefen, gab ibe 


die fpottende amd beißende Wendung, indem er feine 
Betrachtungen befonders auf menfchliche Thorheiten 


[4 


tichtete, fo mie hingegen M. Terentius Varro 


(60 J. vor Ehr.) wieder einen mehr EFlagenden Ton, 
indem er tiber Die menfchlichen Thorbeiten im Geifte 


des Cynikers Menippus bald Flagte, bald räfonnirte; - 


daher er auch feine Satyren fabulas Menippeas bei 
nannte, Sn wechfelnder Profa und Poeſie ſpottete 
Senecä, der Philofopb, (A. Chr! 50) Uber den 
einfältigen Kayſer Claudius mit unerfchöpflichem 
Witz, und räfonnirte Perronius Arbiter (A. Chr. 
50) unter der Perfon des Trimalchio uber die Thor: 


beiten und Ausſchweifungen deffelben Kanfers nah 
Y | den 


4 


Sir 


’ 
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dem feinften Beobachtungsgeift, mie immer neuen 
und lebendigem Witze, in einer unnachahmlich ſchoͤ— 
nen Sprache und in einem wahren Welt: und Hof: 


ton, daß man ds ‘bedauert, daß fih nur Aus;äge 


oder Epifoden aus feinen Satyren erhalten haben, 
und folche meifterhafte Darftellungen der Vorwurf 
allzu unfittlicher Züge in den Schilderimgen trift. 
In demſelben Wechfel bes Vortrags trug Marcia⸗ 
nus Capella (A. Chr. 470) das Lob der fieben freyen 
Kuͤnſte, wie es fein Zeitalter mit ſich brachte, in ſchlech⸗ 
tee Poeſie und Profa, in einer unreinen nnd halb: 
barbariſchen, im einer gezierten, gefchraubten und 
unnatuͤrlichen, verfchfungenen, dunfeln Schreibart vor, 
und Boethius (M. Chr. 525) die philofophifchen 
Troſtgruͤnde im Leiden, mit einer Eindringlichfeit, 
wie fie die Sprache des Herzens begleitet, und in eis 

ner zwar nicht mehr reinen, aber doch beſſern Spra: 
| he, als feine Zeitgenoffen ſchrieben. 


Horaz verfeinerte dieſe Dichtart (30 J. vor 
Chr.). Lucils Galle und republikaniſche Form 
wuͤrde der Sittenverfeinerung in der Stadt und an 
dem Hof eines Alleinherrn anſtoͤßig geweſen ſeyn, 
und darum tauſchte er ſie mit feinem heitern Spotte um, 
und brachte ſeine moraliſche Satyren in durchaus 
verſißeirte Difeurfe nach ſtoiſchen Grundſaͤtzen über 
die Widerſpruͤche der Menſchen im Denken und Han: 
deln, deren Ernſt er durch epikuriſche Heiterkeit 
maͤßigte. Wie bey der Satyre in ihrem Uefprung, 
fo blieben auch ihm Schilderungen von Gegenſtaͤn⸗ 
den des gemeinen Lebens Hauptz und Thorbeiten 
und Lächerlichkeiten feines Zeitalters Mebenfarhe; 
er verweilt daher mit Wohlgefallen bey allem, was 
gegen Lebensart, guten Ton und feine Sitten am 


ſtoͤßt 
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ftöße und betrachtet und beurtheilt diefe Gegenftände , 
mit Geift und geben, Wi und heitrer faune, mit- 
großer Welt s und Menfchenfenneniß, mit tiefem 
Verſtand und nach höchftedeln Grundfägen. Seine 
Briefe find nur durch die Auffcheife an beftimmte 
Perfonen von den Sermonen verfchieden, im Vers ı 
und in der Sprache vollendeter, von edlem und herr⸗ 
lichem Inhalt, und wenn gleich ihre Grundfäße und 
tehren nicht neu find, fo find fie doch durch Die Kunft 
der Darftellung und Einkleidung gehoben. 


In dem blos poetiſchen Vortrag folgten ihm 
Perfius (A. Chr. 62) und Juvenal (U. Chr. 
100): aber in welcher Entfernung, wenn man auf 
de zum Grunde liegende Kenntniß der Welt, auf 
Inhalt, Ton und Darftellung achtet! Die feine ro: 
vie des Wenufiners ward in Perſius Munde zu al: 
legorifcher Dunkelheit; feine geläuterte menfchliche 
tebengweisheit zu rauhem Stoiciſmus; feine fanfte 
Waͤrme zu declamatorifcher Heftigfeit. Mit Bit: 
terfeit und Ideenreicher Dunfelbeit pbilofophire er 
über die Neigungen, Thorheiten und Lafter. feiner 
zeitgenoffen, in einer Sprache, die durch Anfpier 
lungen auf unbefannte Menfchen und Dinge, durch 
häufige Wuslaffungen und fühne Metaphern nicht 
ſelten rätbfelbaft wird. - In noch größerer Entfers 
nung von Horaz declamirt Juvenal wie ein beftis 
ger Rhetor in einer gefpannten oft tragifchen Spra⸗ 
he über“ Thorbeiten, Ausfchweifungen und Laſter 
ſeiner Zeitgenoffen, und gefällt fich bey feinen Schil: 
derungen in harten Strichen, grellen Farben, und 
moralifchen Karrifaturen. 


Y 5 Die 
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Die Werwuͤnſchungen (dirae) des in der 
Sullaniſchen Proſcription aller. feiner Guͤter beraub⸗ 
ten Valerius Cato, koͤnnen am erſten unter dieſen 
Artikel gebracht werden. 


7 Ennius $. 98. F 
Marcus Pacuvius, ( Enyind Schweſter Sohn, ans 
Brunduſium, geb..222 geſt. 142 vor Chr.; ein Mah⸗ 

ler und Tragifer). er 
Ennius Lueilius, (aus Sueffa, geb. 150 vor Ehr,, 
voll fatyrifcher Kaune, Freund des Seipio Africa— 
© us und Lalius): Satyrarum reliquiae. Gollegit 
. .‚Franeise..Doufa fil..Lugd, Bat, 1597.4. Hae- 
vercamp ad calcem Cenlorini. Lugd, . Bat. 
— 1743. 8. | . ur 
M. Terentius Varro $. 97.. Fabulae Menippeae; 
fragm. ed. duf. Popma, Francg. 1559. 8. und 
in Opp. Varronis Durdrechti 1659, ©. Se- 
neca.' | er I: 


. L. Annaeus Seneca ſ. 100, 'Aroxoloxvvrweg [, In- 
dus de morte Claudii Imp: cum notis perpetuis 
G. C. B. (Gottl. Cortü) inter tres Satyras Me- 
nippeas, Lipf. ı720i 8, LE 
‘ Fit. Petronius Arbiter, (aus einer ritterlichen Fami— 
lie in der Gegend von Märfeille, früh an ven Hof 
des Kayiers Claudius gezogen, der ihm das Pre: 
conſulat in Bithynien, und darauf das Conſulat zu 
Nom anvertraute; nach der Zeit Anordner der Vers 
ungungen des Hofs (Arbiter), zuletzt von feinem 
J———— dem Hauptmann der Leibwache, Ti— 
gellinus, geftürzt. Bey der Ungewißheit, welche 
® Todesart ihm würde zuerkannt werden, ließ er ſich 
A. Chr. 66 die Adern öffnen und immer wieder verbins 
den, um ſich allmahlig zu verbluten), Satyricon libb. 
Ed, Pr, in Plinii fec. et aliorum Panegyricis, (Me- 
diol.? ; 1476. 4. ed. Petr, Burmann. ed. 2. 
Amſt. 1745. 2 Voll, 4. nebjt den vorgeblich zu gries 
chiſch Weiffenburg gefundenen Erganzungen: in 
— IV erns- 
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Wernsdorf. Poet. fat. min, Vol. IV. Handausg. 
Bipont. 1790, 8. ed. C. G. Anton, Lipl. 1781.89. 
trad, par Lavaur. Paris 1726. 1%. 


Marcianus Mineus Felix Capella, (aus. Madaura 
oder Carthago, Praconfularis, bi. ver 474) — de 
nuptiis: Philologiae et Mercurü ‚libri IX.: Ed, 
Pr. Francis Vitalis Bodiani. Vicenza 1499. fol, 
in Mettaire corp. poet: lat. T. ll; bejond‘r ed. 
EL. Maltkradus. Bernae 1763,8. rec. illufr. Z 
dA.:Goez, Norimb, 1794. 8 ’ A 


Anicius Manlius Torquatus Severinus Boethius, 
(aus Rom, oder Mailand, geb. 455 geft. 525; zu 
Athen gebildet, überfegte die Schriften des Äriſto— 
teled, umd ftieg bis zur Wuͤrde eines Patricins nd 

. Seuators: ald Conſul bewillkommte er. A. 300 den 

Theodorich, der ih zum Magilter palatii_ er, ofh- 
eiorum machte u. ſ. w. aber ihn wegen ded Vers 
dachts , als hielte er ed mit Fuftin A. 526 im Ge: 
fangnis enthbaupten ließ): de eonfolatione philo- 
fophiae libb, V. cum praef. Petr. Bertü. Lugd, 
Bat. 1671. 8. nachgedr. Lipl. 1753. 8. 


Q, Horat, Flaccus ($. 105) = [ermones et epiftolae, 
- ©. Nachtraͤge zu Eutzerd Theorie B. VI.- St. 2. 
©. 395. ©, Morgenflern de fatyrae et epiltolae 
Horatianae diferimine. Lipf. 1301. 4A. Deutſch 
von C. M. Wieland. Die Satyren. Leipz. 1786 
8. Die Sendjchreiben. Leipz. 1790. 8. Au 


Aulus Perfius Flaccus, (aus Volaterra in Etrurien, 
geb. A. Chr. 34 geſt. 62, gebildet von dem Sprad)s 
lehrer Rhemmus Palamon, dem Rhetor Vergiuius 
Flaccus und dem Stoiter Annaͤus Cornutus, “ein 
Freund und Bewunderer des Lucan, ein Mann von 
den YFeinften Sitten. Nachtrage zu Sülzer ® VI.) 
Ed, Pr cum Jüvenale f. l. et an, fol, ed. Meri- 

.eus Cafaubonus. Lugd. Bat. 1695. 4. Hand: 
ausg.: mit einer franz. Ueberf. Jo, Aud, Sinner. 
Bernae 1765. 8. Deutſch mit Tert und Anm. von 
vuͤlleborn. Zuͤllichau 1794: 8. a 


De- 
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Decimus Junius Juvenalis, (aus Yquino, geb. A 
Ehr. 38, lebte noch A. 119; ein Nhetor, der abeı 
son feiner Beredtiamkeit keinen Gebraud) in Der 
Schule und vor Gericht machte. Wegen Sat. 7, 87 

» dem Domitian verdachtig,. ward er über eine Ep: 

horte im aͤußerſten Negypten gefegt, wo er auch in 

ſeinem ehrbaren Erilium farb vergl. Nachtraͤge zu 
Sulzers Theorie ®. VI. Handausgabe mit Perfius 

zuſammen. Bipont. 1785. 8.):: Ed, Pr. j. bey 
Perfius. ed. Henr. Chriff. Henninius. Traj. ad 
Rh. 1685. 4. ed. G. 4. Ruperti. Lipſ. ıgoı. = 
Voll. 8. Deutih von C. Ir. Bahrdt. Deſſau 
1781. 8. — | ar 

Valerius Cato — dirae in Cataleetis Virgilii. Paria 
1596.8. auch in Mernsdorf. Poet, lat, min. T. III. 
p- 46. vergl. Preleg. p. 54. und Jacobs in der 
——— der alten Litt. und Kunſt. St. IX. 

f) 5 . | * 


$. | 1 07. 
Poetiſche Briefe. 


2. Man hat poetifche Briefe von Helden und 
Heldinnen an einander, oder Heroiden, voll leiden: 
ſchaftlicher Liebe und Sehnfuht, von Ovid (geb. 
44 vor Chr.) und Aulus Sabinus feinem Zeit: 
genoffen. 


2 


S. die Heroiden ſ. 100. Beyde in den Ausgaben der 
vollſtaͤudigen Werke des Ovid von Pet. Burmann 
1727. 4. I.F, Fifeher. Lipſ. 1758. 2 Voll. 8. 
Triſt. libb. 5. ex Ponto l, 4. et Ibis ed, Z, I. 
Oberlin, Argent. 1778. 8. 


2 Elegifche Briefe von Ovid, gefchwäßig 
und eintönig. | 
Ori- 
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3. Didactifche Briefe von Horaz, von lehr⸗ 
rihem Inhalt und in ſchoͤner Dichterfprache, 


©. die Satyre $. 106. 


4. Poetifche Briefe vermifchten Inhalts ver 
fertigte Claudius Claudianus (vor U. Chr. 395) 
in einem bereits verdorbenen Geſchmack. 


Claud. Claud, $. 103. Opp, ed, Pet. Burmannus 
fecundus, Ami, 1760. 4, : — 


6. 108. 
Elegie 


l 

Die Elegie, melde in Meinen Strophen von 
iwen Zeilen, in einem Hexameter und Pentameter, 
fanfte Empfindungen der Liebe, der Sehnſucht und 
des Schmerzes in Schwüren, Seufzern, und fur: - 
en Klagen ausdrücken follte, war nicht für den 
frübern rauhen und männlichen Character der Mi; 
mer, und fieng daher erft da an unter ihnen Wur—⸗ 
jel zu fchlagen, als griechifche Weichlichkeit dem Rd: 
miſchen Character mehr WWeichheit gegeben hatte, 
kurz vor Auguſts Zeitalter. Catull wagte es (60. 


I. vor Ehr.)zuerft dem alerandrinifchen Callimahus . 


Elegien nachzubilden; feinem Mufter verdankte er 
griehifche Gelehrſamkeit, feinem eigenen Genie die. 
Wahrheit der Empfindungen, hinter der er aber ‘ 
häufiger zurückbleibt, als zu erwarten gewefen wäre, 
wenn er ſich nicht an den alerandrinifchen Flitterputz 
gehalten hätte, der ihn zu fo vielen Falten, matten 
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und profaifchen Stellen führte, daß er fih nun dei 
volllommenen Elegie nur näbert. : _ 
Selbſtſtaͤndiger ift Tibull (30 J. vor Chr.) 
und vom griechiſchen Firnis in der Sprache voͤllig 
frey. Seine Empfindungen, ſeine Zaͤrtlichkeit und 
chwaͤrmereyen, ſeine geiſtige, oft uͤberzaͤrtliche 
iebe traͤgt er wie ſein Eigenthum in einer ihm voͤllig 
eigenthuͤmlichen, der natuͤrlichſten, ſchoͤnſten und edel: 
ſten Sprache der Weichheit vor, untermiſcht mit 
Zeichnungen der ſtillen laͤndlichen Ruhe, wie es von 
einem Dichter zu erwarten iſt, den die Ratur nicht 
mit der Kraft des Genies ausgerüfter harte, mie fie 
zu einem hoben Schwung, zu Arbeiten ins Große, 
zur Verkettung begeifternder Gemaͤhlde erfordert 
wird; daher ſich auch ſelbſt jede ſtarke Aufwallung 
des Herzens fo gleich wieder in Hingebung und ftilfe 
Geduld niederſenkt. In dieſem aͤchten 'elegifchen 
Ton, mit Wehmuth und inniger Empfindung, ſang 
auch C. Pedo Albinovanus (A. 9 vor Chr.) 
den Tod des großen Druſus, daß man wohl wuͤn— 
ſchen moͤchte, die Zeit haͤtte von dieſem —— 
Saͤnger mehr Aechtes erhalten mögen! 


Properzʒ (20 J. vor Chr.) übertraf Tibulf an 
Geift und Talenten, und er hätte ihm.unftreitig in 
der Elegie vorgehen koͤnnen, wenn er, ohne Rück: 
ſicht auf fremde Muſter, feinen eigenen. Empfinduns 
gen hätte folgen wollen. Nun aber verfhwendete er 
feine Talente in Erlernung griechifcher Gelehrſam⸗ 
feit. und in Zuſammenſetzung fremder Schönheiten, 
des Callimahus und Philetas: ſtatt Römiſcher 


Properz wollte er Tieber Roͤmiſcher Callimachus fenn 


und it auch in -Eolorit und; Sprache kein Römer, 


ſondern ein Grieche aus Alexandrien. Wie fein 
Vor⸗ 
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Vorbild ift er num lieber gelehrt als gefuͤhlvoll, lie 
ber finnreich als wahr, lieber epifch, oft lyriſch⸗ 
kuͤhn im Klagegefang als elegifh; reich zwar an 
Schönheiten, aber nur nicht an elegiſchen. 


Ovid endlih (ro J. vor Ehr.), ben aller 
ſäner niedlichen Erudition, feiner fruchtbaren Eine 
bildungsfraft, feiner benfpiellos leichten Verſifica— 
ton, treibt auch in feinen Elegien entweder blos ein 
Spiel feiner Phantafie, ohne wahre wirkliche Em: 
indung, oder flagt, wo ihm die Selbftempfindung 
nicht fehle, mit einem unter Widermwärtigkeiten- vers 
welktem Genie, zu eintönig, waͤſſericht und ermuͤ⸗ 
dend. J— 


Cajus Valerius Catullus, (aus der Halbinſel Sirmio 
im Beronefiichen, geb. 87 get. 48 vor Chr., gieng 
früh nad) Rom, wo er ehr angefehene Freunde 
(wie Cicero) erhielt. Nachtrage zu Sulzerd Theos 
tie B.1. ©t. 1. ©. 158,  Bayle I, v.) Ed, Pr. 
Cat. Tib..Prop, Statii filvae, Venet. 147%. 4. 
Catull allein cum comm. L A, Yulpü. Pad, 
1737. 4. ed. Frid, Guil, Döring. Lipl, 1788. ff. 
Vol, LII.; in einem Auszuge lat. und deutich von 
€. W. Ramler. ꝛie Ausg. Halberft. 1802. 8. 


Caj. Cornelius Gallus, (aus Forum Julium in Gallia 
Narbonenf, zu Rom feiner Dichtkunft wegen ges 
liebt von Birgil und audern gleichzeitigen Dichtern, 
und geehrt von Auguſt, der ihn zum Statthalter 
von Aegypten machte, in welcher Stelle er aber 
des Kayſers Gnade verfcherzte, worüber er fich in 
der Verzweiflung felbft entleibte: geb. 70 aeft. 27 
vor Chr.) Ed, Pr. Venet, tsot. 4. in Mettaire 
Corp. poet. lat, T. II, u, /Yernsdorf. p. lat. min. 
Vol, III. Doch gehören die unter jeınem Namen 
vorhandenen Elegien wahrjcheinlic dem Cornelius 
reine Gallus, der unter Anajtafius c. 480 

uhete. 


Albius 
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Albius Tibullus, (aus Rom, vom Nitterftande, in 
vertrantem Umgang mir 'mehrern der gebildctiten 
Römer, vorzüglid mit M. Valerius Meflala Cor: 
vinus, den er auf einem Feidzug nach Gallien be: 
gleitete und an deſſen Zriumpb er Antheil nahm; 
geſt A. 19 vor Ehr.) Ed. Pr. (Rom, 1472?) 4. ed. 
3. Chr. Gottl. Heyne. Lipl. 797. 8. XAt. v. 
deutia, von Sr. R. von Strombed. Göttingen 
799. 8. mit Auswahl (von Anebel) xeip3.1798- 8. 


C, Pedo Albinovanus, (im Zeitalter Auquſts, Ovids 
Freund). :ı Pet Burmanni anthologia lat. und 
elegiae tres et fragmenta Albinovani. ed. 7%. 
Gorallus (Clericus). Amf. 1715. 8. arg 
Poetae 1. m. Vol. III. IV, de morte Drufi ed, C, 


D. Beck, Lipf. 1784. 8. 


Sextus Aurelius Propertius, (au Umbrien, unge⸗ 
wiß, aus weldyer Stadt, geb. 59 vor Ehr. geft. A. 

Chr. 8; bey der Adervertheilung an die Soldaten 
unter Yuguft feiner Güter beraubt, kam er nad) 
Rom, wo ihm feine Dichtkunft zu Mäcend Freund⸗ 
fchaft verhalf, deflen Garten auf den eſquiliniſchen 
Hügeln er zumachjt wohnte). Ed. Pr. ex recogn. 
Ant. Volfei. Kom 1482. 4 ed. Pet. Burmannu! 
fecundus et Laur. a Santen 1780 4. Handausg. 
Frid. Gottl, Barth, Lipl 1777. . 


Zufammen Catullus, Tibullus et Propertius (ſammt 
Corn. Gallus) oſters z. E. Bipont. 1783. 8. 


P. Ovid, Nalo ($. 105) — libri III. amorum, 
Triftia, epillolae e Ponto in den Aunsgaben der 
aanıen Werte: Pet. Burmann. Amft. 1727. 4. 
J. Fr, Fiſcher. Lipf. 1758. = Voll. 8. und Geyde 
letztern ot einzeln. Harles 1772. 8. Chr. Guil, 
Mitfeherliceh. Gotting, 1796, 1798, 2 Voll. 8, 


. 109. 
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$. 109. 
Heroid e. 


Briefe getrennter Helden und Heldinnen aus 
der Fabelzeit, feyerliche Monologe in entſcheidenden 
lagen ihres Lebens, in leidenſchaftlicher Liebe und 
leidenſchaftlicher Sehnſucht, ſind eine von den Roͤ⸗ 
mern erſt erfundene Dichtart. Ovid (10 J. vor 
Chr.) hat ſie zuerſt verſucht und die Bluͤthe ſeiner 
Poeſie in ſolche mit Schwung und Anſtrengung ge 
ſchtiebene Briefe niedergelegt, die von lauter Hel⸗ 
den der Fabelzeit nefchrichen find; Aulus Sabinus, 
fin Zeitgenoffe, faßte diefe Idee auf und verfertigte 
Antworter der Heldinnen auf die Briefe der Helden, 
die aber an Werth unter den Ovidiſchen Verſuchen 
fchen ; weshalb man fie dem fpätern Angelus Ga; 
binus beylegt. Die unter den neuern Nationen, des 
nen die Natur der Elegie nicht recht gelingen mill, 
haben die Heroide au die Stelfe der Elegie oft 
bie fie aber nicht erfegen kann. 


Ovidius 8. 105. Heroid, epp. ed. 7, F r. Heufinger, 
Brunov. 1786. ı2, franz. mit Aumerk. par, 6, > 
Bachet de Meziriac ed. 2, augm. a la — 
1716. © Voll, g. 


Aulus Sabinus, (ein Jugendfreund des Ovid, aber - 
früber als vieler geftorben, noch vor U, Chr. 16): 
Angelus Sabinus war ein gelehrter Philolog c, 1474 
und berühmter lateinischer Dichter feiner Zeit. vergl, 

. Lil, Gregor. Gyraldus de Poetis [uorum tem- 
porum dial, I, p. 532. Opp. | 


3 $. 110, u 


354. 1, Alte Litteratur. B. 3. Römer. 


6, 110. 
Lyrifche Poefie. 
Jo. Jac. Rambach de poetarum lyricorum inter 


Romanos paucitate, in deſſen Sylloge diſſ. Ha- 
lae 1790. 8. 


Die Römer, welche fich der Cultur des Geiftes 
widmeten, brachten ihr geben entweder in bürgerli: 
chen oder Staatsgefchäften, oder in Afiatifcher 
 Schwelgerey hin. Weder jene harte Anftrengung, 
noch diefe Weberfülle von Genuß ließ jene Zartheit 
und hohe Empfindlichkeit des Herzens erwachen, 
welche der Iyrifche Gefang vorausfegt. Die Inrifche 
Poefie ward daher bey den Römern nie ganz. ein: 


heimiſch. 


Catull fang (60 J. vor Chr.) nur wenige un: 
bedeutende Madrigale als unabhängiger Dichter; 
feine übrigen leichten Oden und naiven Lieder find al- 
lefammt aus dem Griechiſchen überfeßt, oder grie: 
chiſchen Driginalen, aber mit Geift und Geſchmack, 
nachgeahmt. Noch geiftreicher bildete Horaz ( 30 
J. vor Chr.) die Iyrifchen Gefänge eines Archilochus, 
Alcaͤus, Alcman und Stefihorus nah, und er- 
warb fich daben den Rang des erften und einzigen 
Lyrikers der Römer: Er lieferte nicht nur in jeder 
Gattung des Inrifchen Gefangs die erften Meiſter— 
fthcke diefer Nation, fondern bildete daben auch zur 
erft die Mömifche Sprache zum Gebrauch diefer 
Dichtart aus. Doc gieng auch er blos an der 
Hand der Griechen; bald überfegte er fie wörtlich, 
bald ahmte er fie nach, aber ala Meifter im Ueber: 
fegen und Nachahmen, mit fo tiefem Verftand und 
reifem Urtheil, daß er die üppigen Ranfen der grie: 


chi: 


v 
— 
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| 
yiichen Einbildungsfraft, wo er fie fand, in feiner 
Iderfegung und Nachahmung mit fefter Hand weg 


ahm. Dadurch wurden zwar die griechifchen Dris - 


nale in der Roͤmiſchen Darftellung correcter ‘und 
gelmäßiger: aber verlohren auch an binreißender 
geifterung. Denn von einem fremden Fener blos 
wärmt, Ponnte Horaz nicht bis zur hohen Begeifter 
ug, dis zum wahren lyriſchen Taumel entgluͤ— 
nA und fich nie über ein Genie vom zweyten Rang 
Den, 


So wie er, genau genommen, ohne bedeutenden 
dergänger im der Inrifchen Poefie war, fo blieb er 
uh ohne Inrifchen Nachfolger. Denn Starius 
Bier enthalten weder unter den Gelegenheitsges 
hen noch unter. den gelungenften Einfällen und 
Spielen der Phantafie des Dichters wahre Horazi⸗ 
he Mufter. Die Inrifche Poefie der Römer war 
* nur ein ſchwacher Nachhall der griechi⸗ 

en. | 


Catullus 6. 108, — Horatius , 105. in den Oden 
und Epoden. Deutich von J. 8 Schmidt mit eie 
nem Gommientar. Gotba 17762 1783. 3 B. 8. Be⸗ 


ſonders C. W. Ramler. Berlin 1800. 2 B. 8. 


von $. U. Eſchen. Zürich 1800. EB. 8. 


Publius Papinius Statius, (aus Neapel, geb. 4. 
Chr. 61 gejt. 96; von jeinem Vater, einem Lehrer 
der Bercdriamfeit und Poeſie zu Neapel, gebilver, 
fam er nach Rom, wo er fich durch Gelegenheits— 
gedichte Die Gunft der Großen und felbft des Domis 
than erwarb. Ein Jahr vor jeinem Tod zog er ſich 
von da auf feines Baterd Landaut bey Neapel zus 
rüd), — Silvae ed. Jer. Markland, Lond, 
1708. 4, | 


323 | Ano- 
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Anonymus (vielleicht Florus), Pervigilium Ven. 
sis in edd, Catulli und in H/ernsdorfi Poetis la: 
min, Vol, Ill, 425, 535. | 


6, IIH 
—Epophbhe. 


In der Epopoͤe, die eine Handlung aus Det 
Sabelgefchichte, um Bewunderung und Erftaunen 
zu erregen, darjtelfe, brach unter den Römern Ca: 
eull (60 I. vor Ehr.) durch einen kleinen epifchen 
Berfuch die Bahn; der zwar zur Bildung der epir 


ſchen Sprache nuͤtzlich war, aber ſich noch zu aͤngſt— 
lich an die alerandrinifchen Zierereyen hie, Dar: 


auf erhob diefe Dichtart fchon fein nächfter Nachfol 
ger, Virgil, ( 30 X, vor Chr.) in der Aeneide in 
Erfindung, Plan und Ausführung und befonders 
durch die Erfchaffung einer ihm eigenen herrlichen 


Dichterſprache zu der Bollfommenbeit, über welche 


die Römer nicht hinausgefommen find, Ob gleich 
Nachhall des Homer und der eykliſchen Dichter, gad 


ihr doch fein tiefer Verſtand durch eine weiſe Entfer: 


nung von jenen, wo fie nicht zu übertreffen waren, 


und durch den Römifchen Geiſt, den er der griechi: 


ſchen Gefchichte und Fabel einhauchte, eine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Originalität. Das Weſen der Helden von 
Ithaka erfchien in dem trojanifchen Flüchtling nen 
belebt zu einen unbefchreiblichen Intereſſe der gens 
Julia und der Römer überhaupt, deren ganze Vor: 


welt in ihm zugleich wieder auflebte, daß diefes Hel: 


dengedicht, ob gleich unvollendet, fleißiger gelefen 
und mehr bewundert und nachgeahmt worden. ift, 


als felbft des Dichters Lehrgedicht vom Landbau, in 
| | das 
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das er doch eigentlich die Blüthe feines Genies nie 
dergelegt hatte. | 


Virgil's Nachfolger waren zugleich ſeine Nach⸗ 
ahmer: aber wie weit blieben fie hinter ſeinem Vor: 


bilde in der epiſchen Poeſie zuruͤck! Mögen fie im: _ 


mer durch Die Gelehrfamkeit und Kenntniffe ihrer 
alerandrinifchen Vorgänger glänzen: fo find fie doc) 


yon keinem eigenen Dichterfener durchgluͤht, ſondern 


blos von einem fremden erwärmt, daß fie für ihre 


alexandriniſche Gegenftände aus der alten Fabelwelt 
weder ihren Zeitgenoffen noch der Nachwelt Intereſſe 


anflögen konnten. Velerius Slaccus fang (c. A. 
Chr. 80) blos in virgififcher Sprache dem Apollonius 
von Rhodus die Abenthener der Argonauten, ohne 
gene Erfindung, und hie und da ineinem zu ſtudir⸗ 
ten und daher dunfeln Yusdruf, nah; und die 
ihm gelungenen einzelnen Schilderungen und Situa; 
tionen Bönnen Pein Erfaß für den Mangel des In— 
tereffe, der Lebbaftigkeit und der Anmut des Gans 
jen ſeyn. Statius ſetzte wahrfcheinlich Ce. X. Chr. 
90) aus Antimahus und andern griechifchen Dichs 
tern über den Krieg des. Theſeus vor Theben feine 
Thebaide zufammen, und gewann dadurch, das hoch: 
gelebrte Anſehen, in dem er wirflich prangt; und, 
wahrfcheinlich würde die Achilles, wenn er fie hätte 
vollenden koͤnnen, nicht minder gelehrt die Begeben⸗ 
heiten gefchildert haben, welche vor dem trojanifchen 
Krieg bergiengen, da ibm zu dieſem Gedicht nicht 
winder reiche Quellen offen ſtanden: aber. wie vigles 
fehle ihm zu dem Ruhm eines Dichtergenies? In 
dem erſtern epifchen Verſuch vermißt man Erfindungs: 
geift und alles Hervorftechende in Anlage und Ausfuͤh⸗ 
' ng; in dem letztern, der ſtatt einer Haupthandlung 


33 blog _ 


— 


358 1, Alte Litteratur. B. 3. Römer. 


blos ein Leben des Achill darftellt, beleidigt gar ein 
fehlerhafter Plan. Selbſt die dem Virgil oft nicht 
unglücklich nachgeahnmte Dichterfprache ift nicht al: 
lerwaͤrts untadelhaft: fie ift nicht frey von Affecta 
tion und Zwang, Dunkelheit und Schwul. Und 
wie hätte noh Claudius Claudianus in feinen 
fpäten Zeitalter (c. 395), fo vortheilhaft er ſich aud 
vor feinen Dichterifchen Zeitgenoffen auszeichnet, fer: 
nen Muftern, Birgil und Statius, im Raub der Pro: 
ferpina und det Gigantomachie, nahe kommen Fön: 
nen? Die Natur batte ihn nicht mit Erfindung$: 
gabe und Dichtergeift zu unſterblichen Werken aus: 
gerüftet; und angeſteckt von den Fehlern feines Zeit: 
alters und des finfenden Geſchmacks, in die rheto— 
rifche und deelamasorifche Weiſe verliebt, kuͤnſtelt 
er blos die Sprache feiner epifchen Vorgänger nad) 
und erinnert nur durch einzelne fchöne Stellen in Be— 
fchreibungen und Vergleichungen an die Mufter, 
welche er vor Augen batte, 


Livius Andronicus (f. 98) Odyllea: da man nicht 
weiß, wie fie mit Homer's Odyſſee verwandt war, 
und bey feiner ungelenfen Sprache noch nit von 
Bedeutung geweſen feyn kann, fo ift auf dieſen epi— 
[hen Verſuch in der Gefchichte der roͤmiſchen Eye: 


pie nicht zu rechren. 


C. Valerius Catullus (ſ. 108) — epithalamium Pe- 
leos et Thet. — Opp. ed. cum notis varr. Traj, 
ad Rhen. 1630. 8. F. G. Döröng, Lipl. 1788. 
1792. 2 Voll, 8. 


Publ, Virgilius Maro (, 105) — Aeneis — Opp. 
Ed, Pr. Romae 1467. 1469. fo, ed. 2. Chr. 
Gottl, Heyne. Lipl. 1787. 1788. 4 Voll, 8. ed. 5. 
Lipf. ı800. 6 Voll, 8. mit Kupfern; ohne Kupfer, 
Ausgabe der legten Hand: Lipf. 1803. 4 Voll. 8. 
Handausg. Chr. @, Heyne ed, s. Lipf. TR. 
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ed. 5. 1800. 2Voll. g. alle Werke überf. von J. . 
Voß. Braunſchw. 1799. 3 B. 8 


Valer, Flaccus, (wahricheinlich aus Padua, geft. A. 
89; angeichen bey feinen Zeitgenoffen, die aber 
über jein Leben nichts aufgezeichnet haben). Ed. Pr, 
Florent, 4. Bonon. 1474. fol. — libri octo Ar- 
— ad Flavium Veſpaſianum — ed. Pet. 

urmann, Lugd. Bat, 1724. 4. Handausg. Ti 
Chr, Harles. Altenb, 1781. 2 Voll. 8, Bipont, 
1780 

P. Papirius Statius (ſ. 110) — Opp. ed, Pr. Rom, 
1475. fol, Thebaidos libb. xl et Achilleidos 
libb. II. Ed, Pr, [, 1. et a. (Romae ante 1470?) 
— Opp. ed. Cafp. Barth cur, Chrifi, Daumio, 
Cygneae 1664. 4 Voll, 4. Handausg. Theb, et 
Achill, ed, Io, Frid, Gronov, 1653. ı2, J. Veen- 
hufen. Lugd. Bat. 1671, 8. 


Claudius Clandianus .(f. 103) — rapt. Proferpin. 
und Gigantomachia — Ed. Pr, ed, Barnab, Cel- 
Janus. Sicen, 1482. fol, ed, Pet. Burmannus lecun- 
dus. Amit, 1760. 4, Handausg. Je. Matth. Ges- 
ner, Lipl. 1759 8. 


$. Ile. 
Hiſtorjſch-⸗ epiſche Poeſie. 


Wirkliche Begebenheiten bearbeiteten zuerſt mit 
einem epiſchen Schwung Ennius (190 vor Chr.) 
in ſeinen Annalen, und Cn. Naͤvius (150 vor 
Chr.) in feinem erſten Puniſchen Krieg, als Anfaͤn⸗ 
ger; Lucanus (X. Chr. 60) hingegen inden Phar: 
ſalien und Cajus Silius Italicus (c. A. Chr. So) 
im Punifchen Krieg als Meifter, ob gleich beyden 
die Hiftorifche Wahrheit, die fie nicht verlaffen durf: 
ten, ſchwere Fefleln anlegte, und beyde oft ins Lin; 
ngrürliche verfielen, weil fie alfe epifche Würde im 
34 Schwung 
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Schwung der Sprache und der Charactere fischen 
mußten. Gie fingen daher in einem Falten Feuer, 
duch die Künfte der Mhetorif erzwungen, das nur 
zur_Palten Bewunderung reißt, nicht in der Flamme 
der DBegeifterung, die auch den Leſer ergreift und 
binreißt: man ermattet als Lefer mit dem Dichter 
von der Anftrengung, die dem leßtern feine Darftel- 
lung Eoftet. Und durch alfe diefe Mühe konnten fie 
jenes gleichfoͤrmig vertbeilte, durchgängig erhaltene 
Intereſſe, jene beftändige Beziehung auf einen ‚Ge: 
genftand, wodurch die einzelnen Theile eines Ger 
dichts zu einem Ganzen vereinigt werden, nicht er: 
reichen; und man bedauert, daß fo viele Kraft und 
Talente auf einen undankbaren Gegenftand verwen: 
der worden. So glücklich zumeilen Lucan in Cha: 
Lacterfchilderung und Meden, und ‘fo original und 
fchöpferifeh er in Gleichniſſen ift, daß er in einer 
andern Lage felbft einem Birgil in Erfindungen hätte 
vorgeben mögen; und fo gelungen im Silius man: 
che Epifoden find: fo blickt doch Hinter folchen Stel: 
len, ja zumeilen felbft in ihnen der Rhetor hindurch; 
der Declamation ift viel, der Handlung wenig; Des 
Strebens nah Gelchrfamkeit, um dem Vortrag hör 
here Würde, dem Styl größere Fenerlichfeit zu ges 
ben, fein Ende: mit allem Geiſtesaufwand ließ ſich 
Geſchichte in fein Gedicht umſchaffen. 


Ennius — Annales; O, Ennii fragmenta ex annali- 
bus collecta, compofita et illufrata a Paulo 
Merula, Lugd. Bat, 1595 4. 


Cn, Naevius — bellum Punicum primum. 


‘ M. Annaeus Lucanus, (au Corduba in Spanien, 
Sohn des jüngften Bruders des Philojophen Seue— 
ca; ſein Lehrer war Rhemnius Palaͤmon, ſein Ju— 
gendfreund Aulus Perſius; durch ſeinen Oheim Se— 
neca 


* J 
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neca ein Geſellſchafter des jungen Nero, der ihn 
nachher auch bis zum Quajtor und Migur ſteigen 
ließ; er zerfiel aber mir ihm, weil ihn Lucau für 
feinen Dichter gelten laſſen wollte, und da Lucan 
dieſe Eitelkeit des Nero in einem Spottgedicht durch= 
309, fo ließ ihm der Kayfer den Tod aufundigen, 
und er jich die Adern öffnen: geb. A, Chr. 38 geit. 
65). Ed. Pr. Rom, 1469. fol. — Pharlalia (pu- 
gna) ed, Franeisce. Oudendorp, Lugd, ‚Bat. 
1788, 4 Petr. Burmann, Lugd, Bat, 1740. 4. 
Handausg. Gottl. Corte, Lipl, 1726. 8. Biponts 
1783. 8. engl. überj. mit einer Vorrede von F7’el- 
wood, Lond. 1718. fol, 1753. 2 Voll. 8, 


Cajus Silius Italicus, (aus einem unbefannten Ort, 
geb. A. Chr. 23 gejt. c. 100; Redner vor Gericht, 
Conſul und Proconjul von Alten; Dichrer erft in feis 
nen altern Jahren, vielleicht erjt ſeitdem er fich von: 
Geſchaften zuricdgezogen hatte; wie er in_der Be— 
redtſamkeit fich Cicero zum Mufter genommen hatte, 
jo Virgil in der Poeſie.) — Punicorum libb. XVII, 
— Ed, Pr. cum Calpurn, et Heliod, Rom. 1471. 
fol. ed. Arnold Drackenborch. Traj. ad Rhen, 
1717. 4. cum comment,:; 6G. Alex. Auperti, 
Gottirigae 1795 - 1798. 2 Voll. 8. Handausg. 
Jo. Chr. Gottl. Eruefti, Lipf, 1791. 179%. 2 
Voll, 8. Bipont, 1784: & 
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Blos erzählende und beichreibende Poeſie. 


In der blos erzählenden und beſchreibenden 
Porfie (ohne epifhen Schwung) hat Ovid zwey 
merkwuͤrdige Stücke hinterlaſſen: eine Befchreibung 
aller tömifchen Fefte während der erften fechs Mo: 
nathe des Jahrs (um die Fortfegung durch die fechs 
letzten Monathe bat uns feine Berbannung gebracht), 
und eine Befchreibung a Verwandlun⸗ 

| 5 gen: 
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— 


* 


gen: jene iſt faſt blos hiſtoriſch, aber belebt und 
unterhaltend dargeſtellt; dieſe wiederhohlt zwar blos 
einen aus Griechen geborgten Stoff, aber mit der 
ganzen Kunſt und Ueppigkeit des ovidiſchen Genies 
gebunden, mit wahrem und taͤndelndem Witz 
durchwebt, reich an aͤchtem Glanz und falſchem 
Schimmer. | 


Cornelius Severus befehrieb (vor A. 14 
vor Chr.) den Aetna als Verfificator mit unter: 
mifchten einzelnen feurigen und Dichtergeift verra: 
thenden Stellen, und Claudius Rutilius Nu— 


mantinus (nach A. 416) feine Reife von Rom 


nach Gallien noch mit mehr einzelnen Schönheiten, 
als man in feinen fpäten Zeiten hätte eewarten moͤ⸗ 
gen. Noch unbedeutender ift der Geographie fcan: 
dirende Avienus (vor A. Chr. 400). 


Ovidius; (f. 105.) Metamorph, e rec, Bur- 

; manni ed. Giorig. Lipl, 1784. 1787. 2 Voll, 

8. Deutfh mit Anmerf. fir Kinftler von 4. Ros 
de. Berlin 1791. 2 B. 8. mir Auslaffungen und 
Abkürzungen von J. H. Voß. Berlin 1798. 
28.8. vergl. I. G. L. Mellmann comment. de 
caulis et auctoribus narrationum de mutatis for- 
mis, Lipf, 1786. 8. — Faftorum libb, 6. (die 
erften 6 Monathe) e rec. Burmamni ed. G. E. 
Taubner ed, 2. auct. Berol. 1794. 2 Voll. 8. 
trad, avec des notes etc, par M. Bayeux, Rouen 
1783- 1788. 4 Voll, 8. 


Cornel. Severus, (geft: X. 14 vor Chr. in frühen Jah⸗ 
ren; und daher ald Dichter nicht völlig ausgebilder). 
Ed, Pr. in Catal, Virgilii ex ed. Stephani. Paris 
1532. fol, Aetna ed. TA. Gorallus (Clericus), 
Amft, 1703. 8. Deutih mit Aum. von CL. U. 


Schmid, Braunfchw. 1769. 8. Nach Mernadorf 


in Poet, lat, min, Vol. IV. p. 25. foll ein jüngerer 
Dichter, Lueilius, Verf, des Aetna feyn, 
| | Ru- 


% 
= — 
| 
. 
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Rutilius Numantianus, (ein Gallier, aus Thonlou— 
je oder Poitou: Magilter ofhciorum und Prae- 
fectus urbi zu Rom. X. 416 verließ er Nom und 
gieng zu Schiffe, Ianad der Küfte in fein Waters 
land zurüd): itinerarium — cur, Pet. Burmann, 
in poetis latinis minoribus. 


Rufus Feftus Avienus, (wahrſcheinlich ein Staltener, 
aus Volſcien, Proconful von Griechenland, bl. vor 
A. Chr. 400) wegen der defcriptio orae mariti- 
mae a Gadibus ad Malhliam usque in Mettaire 
corp. poet. latt. T. II. die Ueberſetzung von Dio- 
2. Periegefis in Hudfon geographis mino- _ 
rıbus, “ 


Die carmina geographica Cl. Rutilii Numantini, 
Rufi Fefti Avieni, Prilciani Aufonii, Varronis 
Autacini cet, ſtehen in Poetis latinis minoribus ex 


an Io. Ghrift. Wernsdorf. Altenb, 1788. 


b, Proſa. 





Sammlung der neueken deutfchen Ueberfeßungen der 
Römischen Profaifer. Frankfurt am Mayn in der 
en Buchhandlung. 1781: 1802. 15 

ile, 8. | 


$. 114. 
Roman. 
Fuͤr dieſes Fach hat nur L. Apuleius (c. A. 
Chr. 160) ſeinen kuͤnſtlich und geziert geſchriebenen 
aſinus aureus hinterlaſſen, bey welchem eine aͤhn⸗ 


liche Dichtung des Lucius von Patris zum Grum - 
de lag. | 


L, 
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L. Aputeius, (aus Madaura in Afrika, lehte c. A. Chr. 
160; zu Carthago und Athen in der ſchoͤnen Litteratur, 
der Mathematik und der PM atonifchen Philofophie 
gebildet ; aufgenommen in mehrere Prieftergeiellfchaf= 
ten, um ihre Geheimniffe zu erfahren; felbft Pries 
fier, und nad) dem Glauben feiner —— ein 
Wunderthaͤter.) Opp. Ed, Pr. cur.: Jo. Andreas 
Romae 1469, fol. cum varr. lectt. Altenb, 1778. 
2 Voll.g — afinus anreus cum animadverlio- 
nibus Franc, Oudendorpiü; praefatus et Dau. 
Ruhnkenius. Lugd. Bat. 1786. 4 


$. 115. 
Beredtſamkeit. 


Ciceronis Brutus f, de claris oratoribus liber, perp. 
annot. ill, Z, C, F. Wetzel, Hal, 1793. 8. 

Quinctilianus in lib. X. inftitutionis oratoriae ed, 

G. L. Spalding. Lipl, 1798. 1803. = Voll, 8. 


ange‘ übten die Mömer ihre Beredtſamkeit 
funftlos, und unter den beredten Männern, welche 
die Republik yon ihrem erften Urfprung an batte, 
zeichnete ſich zuerſt C. Cornelius Cerhegus (204 
„J. vor Chr.) aus; darauf Cajus Lälius und 
9. Cornelius Scipio Africanus u. f. w. Die 
‚ beffere Beredtfamfeit der Römer fängt daher gerade 

. in dem Zeitpunkt an, da fie mit der griechifchen kit: 
teratur befannter werden, und nachdem der Zufall 
(A. U. 599, vor Ehr. 155) gerade drey große 

— griechiſche Redner, Carneades einen Akademiker, 
Diogenes einen Stoiker, Critolaus einen Peripater 
eieer, als - Gefandten von Athen nad; Rom gebradt 
harte, Auf diefe Weife wird feldft aus der Geſchich— 

te Elar, daß die Römer von den Griechen zur Pünft: 
lichen 
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lichen Beredtſamkeit angeführt worden find. Deu: 
noch dauerte es bis auf Cicero (geb. 108 ſt. 44 
vor Chr.) , bis fie den Gipfelihrer Vollkommenheit 
erreichte. Er erft vereinigte die Eigenfchaften der - 
größten griechifchen Nedner, die Stärfe des Demo— 
ſthenes, die Fülle des Plato und die Anmuth des 
Hocrates. In feinen Staatsreden, im Senat oder 
ans Volk gehalten, zeigte fich das ausgebildete Ta; 
lent des großen Redners in feinem ganzen Glanze; 
die Größe und Wichtigkeit der Gegenftände Fam ihm 
daben zu Hülfe und hob feine Phantafie und die 
Kraft feiner Sprache, zumeilen bis zur Begeiſte— 
rung: in gerichtlichen Reden, zumahl ben Privat: 
zrozeſſen, war fein Rednertalent durch die Gering— 
fuͤgigkeit der Gegenſtaͤnde mehr eingeſchraͤnkt; aber 
auch in dieſer Lage verlaͤßt ihn Eleganz, Urbanitaͤt 
and Mannichfaltigkeit der Wendungen nie. 


Gleich nad) Eicero änder‘e fih die Verfaſſung 
in Rom, und die Redner verlobren die großen Ge: 
genftände und Veranlaſſungen zur Beredtfamkeit, 
indem ihnen blos Lobreden auf meift fihwache Kay: 
fer und gerichtliche Reden in Privatproceſſen uͤbrig 
blieben. Zu gleicher Zeit änderte fich auch der Ger 
Ihmad in Nom, und man zog (nach dem Vorgang 
des Seneca) einen wißigen, Sentenzenreichen und 
fpirituellen Vortrag der Natur und Einfalt des Ci— 
cero vor. - In diefem Geift bat der jüngere Pli— 
nius (vor A. Ehr. 107) feinen Panegyrikus auf 
Trajan abgefaßt; ein Meifterftück in feiner Art, 
nach allen Regeln der Rhetorik ausgearbeitet, durch): 
feilt und bis auf den legten Zug vollendet; aber auch 
von den modigen Kinfteleyen feines Zeitalters nicht 
ftey. Gleich nach feiner Zeit verfich gute Schreib: 

art, 
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act, Geſchmack und wahre Beredtſamkeit, und die 
12 Lobreden auf die Rapfer find nichts als mis: 
lungene Nachahmungen der frübern Redner, voll 
zugefpigtem Wiß, fchimmernden Tiraden, declamato: 
rifchen Uebertreibungen und Schmeicheleyen; und 
daher traurige Denkmahle des Tons ihrer Zeit und 
des gefunkenen Geſchmacks. Indeſſen Fann fie der, 
welcher fie von dem ſchwuͤlſtigen Panegprifterton zu 
entfleiden verfteht, als Geſchichtsdenkmahle zur Er: 
läuterung der Gefchichte jener Zeit in einzelnen Stels 
len brauchen, 


| Durch die ganze Zeit der Kayfer gehörte es 
zum guten Ton, ein Redner zu feyn, und daher 
blieb Uebung in Beredtſamkeit ein Stüc der Er; 
jiehung, ob man fie gleich nur bey mündlichen Ver: 
handlungen in den Gerichtshöfen und nur felten oͤf⸗ 
fentlih , bey einzelnen feyerlichen Gelegenheiten, aus: 
üben konnte. Um fi für fie nicht umfonft gebil: 
der zu haben, zogen manche, die fich als große Med; 
ner fühlten, von einer Stadt in die andere, und 
ließen ſich für Geld öffentlich hören, bald mit fchon 
ausgearbeiteten, bald mit ertemporirten Reden; im 
letztern Fall ließen fie jich von den verfammelten Zu: 
börern ein Thema aufgeben, das fie dann, wie 
rednerifche Improviſatori, auf der Gtelle aus: 
: führten, | 


M. Tullius Cicero, (aus Yrpino, geb. 108 geft. 44 
vor Chr.; unterrichtet zuerſt vom Dichter Archias, 
dann in der Redekunſt von Apollonius von Rhodus, 
in der Dialectit von dem Stoiker Divdorus, in der 
platoniſchen Philofophie von Philo, auf feiner Reife 
nac) Athen von Antiochus Ufcalonita, in der Rechts— 
gelehriamfeit von Q. Mucius Scavela, in der De: 
elamation von Roſcius; nach feiner Ruͤckkunft von 
\ Atheu 
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Athen mn er fich durch Advociren von der Quds 
ſtur bis zum Confulat; wegen gewifler Vorfälle in 

feinem Gonfulat ward er nad) Griechenland erilirt, 
aber vor Abflug eined Jahrs wieder zuruͤckgerufen; 
in den bürgerlichen Unruhen gieng er vom Pompeius 

zum Caͤſar über, nach deſſen Ermordung zu Dctas 
vius, und ward zulegt ein Opfer feines unverjöhns 

lichen Feinde Antonius, Die Schriften über Ci⸗ 
cero f. in I. ©. Eichhorn's Weltgeichichte Th. I. 

©. 635. der aten Ausg.). Opp. Ed. Pr. Minucia- 

ni. Mediolani 1498, 4 Voll, fol. ed. Zfaac. Ver- 
burgius 1724, 2 Voll. fol. oder 4 Voll, 4. oder 16 
Voll, ı2. Jo. Aug. Ernefli ed.3. Halae 1774. 

7 Voll, 8. mit dem Clavis, ed. Bipont, 1780- 1787. 
ı3 Voll, 8. rec. animadv, crit, inftruxit cet. Ch. 

D. Beck. Lipf. 1795. bis jegt 3 Vol. gg — Ed, 

Pr, Oratt. Philipp. Romae (1469?) 4. Oratt, 

omnes, ſtudio Jo, Andreae, Romac 1471. fol, Ora- _ 
tiones ex recens, Jo. Graevii cum notis inte- 
gris Franecisci Hottomanni, Amt. 1695- 1699. 
5 Voll. 8. Unächter polt red, in Sen., ad Quirit. 
poftred., prodomo [ua ad Pont., de harulpicum 
re[p. recogn. F, A, ZVolf. Berol 1801. 8. pro 
Marco Marcello rec, F. 4. Wolf. Berol. 1802. 
8. Aragmente des alten Kommentatord, Alconius 
Pedian. (c, U. Chr. 56) ed. TA. Crenius L. B, 
1698. 12. 


Cajus Plinius Caecilius Secundus: (Schweſterſohn 
ded Altern Pliniud und von diefem adoptirt, aus 
Novumcomum in der Nähe von Mayland, geb. A. 
Ehr. 62, lebte noch) 107 ; gebildet von feinem gelehrs 
ten Oheim, dem Quintilian und dem griechiichen 
Sophiften Nicetad, fieng er ſchon in feinem Igten 
Jahr Rechtshaͤndel zu führen an, und machte ‚das 

durch fein Gluͤck. Er verwaltete unter Domitian 
die Pratur, unter Nerva und Trajan die Schaßs 
fammer, zwey Jahre fpäter dad Eounfulat, für deſ⸗ 
fen Exrtheilung fein Panegyrikus dankt; darauf das 
Proconjulat in Bithynien, dad ihn großen Ruhm 
und zur Belohnung das Augurat und dem Finderlos 
fen Manne dad Jus trium liberorum Bu: 
2- 


— 
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"Panegyricus, Ed. Pr, (Mediol.) 1476. 4. ed. 
 Chrifi. Gottl. Schwarz, Norimb, 1746. 4. @. 
E. Gierig. Lipf. 1796. 8. Deutſch mit Anmerk. 
von J. A. Schäfer. Ansbach 1784: 8. Opp. 
omnia ed. Gottl, Cortius et Paul, Dan. Len- 
golius. Amlſt. 1734. 4. Handausg. von Erzefli, 
Lipf. 1770.98. Bipont. 1789. 8. weldyer Ausgabe 

.. auch noch andere alte Panegyrici beygefügt find. 
Duodecim panegyrici veteres, Ed. Pr, cum Plinii 
panegyr. — ed. Holfg. Jaeger. Norimb, 1778. 
1779. 2 Voll, 8. Sie rühren ber I) von Claudius 
Mamertinus (2 288), 2) Eumenius ven Autun 
(A. 297), 3) Nazarius von Bourdeaur N. 321), 
4) Damertinus (362), 5) Latinus Pacatus Dres 
pani A von Bourdeaur (A. 391), 6) Decim. Magn. 
Auſonius (A. 379) und 7) Klaudinnus (U. 360). | 


f 
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Epiftolographie. Briefe. h 


Die Zahl der Roͤmiſchen Brieffteller, von de 
nen wir etwas uͤbrig haben, iſt zwar nicht gros; 
aber fie find deſto wichtiger. Die verfchiedenen 
Brieffammlungen von Cicero (vor X. 44. vor Chr.) 
haben außer den Vorzuͤgen des Styls ein befonderes 
Intereſſe für die Gefchichte feiner Zeitz die Briefe 
des jüngern Dliniug. (c. A. Chr. 100) intereffi: 

ren Berftand und „Jerz: in den neun erften Büchern 
druͤcken fie die edelften Gefinnungen in einer gedräng: 
ten und eleganten Sprache, in den feinften, oft 
ſehr wigigen Wendungen aus, und Fönnen für ein 
Mufter im Briefftyl gelten; im zehnten Buch, das 
lauter Berichte an Trajan enthält, dienen fie der 
Gefchichte zur Duelle, und geben  darneben einen 
Begriff von der Befchaffenheit der Staatsrapporte 

| un 
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unter den Kayſern. Die Briefe des Philofophen 
Seneca (vor A. Ehr. 65) find, wenn gleich Fein 
Mufter einer guten Profa, doch eine wichtige Quel—⸗ 
fe für die Gefchichte der ftoitchen Philofophie. Bald 
nach ihm fanf der gute Geſchmack, und die fpätern 
Eriftolographen dienen menigftens der Gefchichte, 
entweder zur Darftellung des verdorbenen Geſchmacks, 
wie Magnus Aufonius (geb. 309 fi. 394), oder 
der Firchlichen und politifchen Begebenheiten, mie 
Symmachus (der fflarifche Nachahmer des Pi: 
us) (c. A. 380) und Sidonius Apollinaris 
(ab, 430). 


M. Tullits Cicero — epift. ad diverfos libb, XVI, 
meift leicht und deutlich. Ed, Pr. Romae ap. 
Schweynheim 1467. 4. e recenl, Jo, Georg, 
Graevii, Amſt. 1697. 2 Voll. 8. cura G, Cortii. 
Lipf. 1778, 1735. 1749. 8. cum not, crit. ed. T. 
F. Benedict, Lipf. ı790- 1795. 2 Voll, 8. rec. 
Martyni Laguna, Lipl, 1803. 8. nach der Zeits 
folge geordnet, mit Einf. u. deutfchen Anm. von A. 
€. BorbeP. Lemgo 1795. 8. — ad Atticum libb, 
XVI. laconiſch und dunkel im Ausdruck, aber voll 
wichtiger Anecdoten: Ed. Pr. ex recog. Jo. An- 
dreae. Rom. 1470. fol, e recenſ. Jo. Georg, 
Graevii. Amft. 1684. 2 Voll. 8. cum notis varr, 
ed. If. Verburgius. Amlt. 1727. 2 Voll. 8. 
Deutjch von E. C. Reichard mit Anmerf. Halle 
1783 1784. 4 B. 8. — ad Q. Fratrem libri III, 
über die R. Provinzialverwaltung wichrig und (die 
undchten) adBrutum liber unus cum notis varr, 
Hagae Comit. 1785. 8. Eine chronologiich geords 
nete Auswahl aus allen Briefen: Ciceronis epi- 
‚ Rolarum felectarum libri VI, quibus res Roma- 
nae inde a Caelaris morte usque ad triumviro- 
rum confpirationem continentur; ed, F. A, 
Stroth. Berol, 1784. 8. Clarorunı virorum epi- 
Rolae, quae inter Ciceronis epp, [ervatae ex- 
ftant in unum Volumen redactae et duplici 
Un com- ® 
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_ commentario illuftratae a Benj. Meiske. Lipl, 
179% 8. se ——— 

C. Plinius ſecundus. ſ. 115. Paneg. et Epiflolae: 
ed. G. E. Gierig. Lipl. 1796. ıgos. = Voll. 8. 
Deutfch mit Anmerf. von E. A. Schmid. Deijau 
1782. 8. von J. U. Schäfer. Erlangen 1801. 
1802. 2.8. 8. | 

L. Ann. Senecae epp. in — exed. Lipfü et Gro- 
novü. Amſt. 1673. 3 Voll. 8. ed. Bipont, 1782. 
4 Voll, 8. Deuticy von A. C. Kayſer. Regens⸗ 
burg 1788. 8. von 3. G. 4. Klotzſch. Witten 
berg. 1801. 1802. 2 B. 8. wen | 

MagniAufonii epifolarum liber in Opp. ex ed, 
Jac, Tollii, Amit. 1761. $ 

Q. Aurelius Symmachus , (Sohn des Lucius Aure- 
lius Avianius Symmachus, des Präfectus von 
Rom A. 364; bi. c. 397, ein großer Nachahmer 
des Pliniud im Styl und in der Freygebigfeit ge: 
gen Gelehrte, Oberpriefter Quaͤſior und Praror; 
A. 368 Corrector von Campania, 370 YProconful 
don Africa, 384 Statthalter von Rom, 341 Con⸗ 
ſul zu Rom). Epiftolae ad diverſos libb. X, Ed, 
Pr. e muleo P. Petavii. Venet, 1673. 4 e re= 
cenl. Jo. Phil. Parei. Neap, 1617. 4. vermehrt 


Francof, 1642. 8 
Sidonins Apollinaris — Opp, ed, Jac. Sirmond, 
' Paris 1652, 4 


| $. 117% 
- Theorie der ſchoͤnen Redekuͤnſte, Poetil, Rhetorik, 
Suetonius de claris rhetöribus. 


Für die Poetik bar Horaz in der Epiftel an 
die Pifonen (Ars poetica) einen lebrreichen Bey— 
tragigeliefert ($, 105)». 
| | Die 


1. Schöne Redekuͤnſte. b. Proſa. a 


Die Redekunſt brachten griechifche Rhetorn 
nah Rom. Meben theoretiſchen Lnterweifungen 
ftellten fie mit den jungen Römern Uebungen in Aus; 
arbeitungen und in der Declamation an. Da nun 
ihr Unterricht darauf berechnet war, gewandte Advo⸗ 
caten zu bilden, fo ließen fie ihre Schüler über je 
den Gegenftand die Grunde fir und damwider vor: 
tagen, wodurch fie fich gleich Anfangs den Haß 
der Roͤmiſchen Patrioten zuzogen, die eint folche 
Bildung fiir verderblich für den biedern Römifchen 
Character hielten. Sie wurden daher durch ein 
Senatsconfule fhon A. U. 593 (vor Chr. 161) 
aus der Stadt verwiefen, welche Verordnung A. 
V. 663 (vor Chr. 91) wiederhohlt ward, Doc 
kehrten fie jedesmahl Furz darauf wieder nach Rom 
zutuͤck. Bis Cicero bediente man fich in den Schu: 
In der Rhetorn lauter griechifcher Lehrbücher und 
Mufter; Darauf wurden die Werke des Cicero allge: 
mein dazu gebraucht: aber da bald darauf die großen 
Ötlegenheiten zur Anwendung der Beredtſamkeit 
aufhörten, fo konnten die Wirfungen dieſer Abänz 
derung im Lnterricht nicht mehr fichtbar werden, 
Seit dem Ende der republicanifchen Verfaſſung 
ſchraͤnkte fich der Unterricht in der Beredtſamkeit 
hauptfächlich auf-die Vorbereitung zur juriftifchen 
Praris ein, folglich auf eine rednerifche Bearbeis 
tung verwierter und verwickelter Fälle, woben es 
mehr auf Eiinftliche Wendungen und fubtile Behand: 
lung der Materie, als auf wirkliche Beredtſamkeit 
anfam. Daher die fpätern Mhetoren, wie M. 
Portius Latro (c. 30 J. vor Chr.), Marcus 
Seneca, der Vater (c. A. Chr. 14), Buincris 
lin (c. A. Chr. go) nur matte Schuluͤbungen 
(declamationes, Controverfias) und Leine Mufter 
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"der Beredtſamkeit mehr geliefert haben. Die 
Schriftfteller , welche diefe rhetorifchen Schulen bil⸗ 
deten, fchrieben meift in einem verdorbenen Ger 
Ahmad: fie jagen nah Sprachſchoͤnheiten, nach 
alten, fremden und ungewöhnlichen Worten; es ift 
ihnen weniger um Sachen und Gedanfen, als um 
die" Hülle derfelben, den Ausdruck, zu thun. 


Eine Sammlung von ihren Arbeiten: Antiqui rheto- 
res latini — ex bibliotheca Francifei Pithoei, 
Paris 1599. 4. und nod) andere ahuude Samımz 
lungen, 


M. Portius Latro, (ein Spanier, bl. U. Chr. 14); 
— declamatt, (Reden über erdichtete Faͤlle) — a 
calcem Salluſtii Havercamp. 


Marcus Seneca rhetor, (Vater des Philoſophen, 
aus Corduba, bi. c. A. Chr. 20) — Tontroverßa- 
rum [, caufarum civilium libri X. (Ercerpte der 
kuͤnſtlichſten Wendungen in ven Reden der Sachwals- 
ter) ; [ualoriarum liber ( Staatsreden über erdichtere 
Gegenftände) — in Lucii Annaei Senecae 
ex recenl. Lipfü et Gronovii. Amft. 1672, 73. 
3 Voll, 8. 


M. Fabius Quinctilianus, (au3 Galahorra in Spa: 
nien, geb. A. 42 geft. nach 118; wanderte mit fei: 
nem Vater, einem Rhetor, früh nad) Rom, wo er 
nachher felbft eins Rednerfchule errichtete: einer dir 
erſten, die von Velpaltan eine Beſoldung erhielten; 
nad) 20 Jahren legre er fein Lehramt nieder, und 
fchrieb auf Verlangen feiner Freunde feine inftitu- 
tio): declamationes(unädhr): Ed. Pr. Dom. Cal- 
derini. Romae 1475, fol, ex ed, Petri Burman- 
ni, Lugd, Bat, 1720, 4. 


Der erfte ehetorifche Schriftftelfer über die Be: 
redtfamfeit war Cicero, deſſen Schriften durch 
Inhalt und Sprache zu den vortrefflichiten Schrif: 


ten 
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ten in diefem Fach gehören. Ihre Vorfchriften 
find zwar meift aus den Schriften griechifcher Rhe⸗ 
torn entlehnt; aber nach den eigenen Einfichten ihr 
tes Verfaſſers umgebildet und durch feine Erfahrun⸗ 
gen bereichert. In Cicero’s Zeitalter fehrieb auch 
2, Cornificius (Vater oder Sohn?) eine Anwei⸗ 
fung zur Beredtfamfeit (libri quatuor rhetorlco- 
rım ad Herennium), die man lange für eine Arr 
beit des Cicero und feines großen Namens würdig 
gehalten hat. 


Doc übertraf Buinctilian (geb. A. Chr. 62 
f.nah A. Chr. 96) alle frühern Schriftfteller im 
der Vollftändigkeit der Theorie, die er, zwar nicht 
in der dDidactifchen Strenge der Griechen, aber in ei 
nee ſchoͤnen populären Form, und einer nach Cicero 
gebildeten Fichtvollen und correcten Sprache mit vie 
fen Refultaten feiner Erfahrungen und feines Mache 
denfeng vorträgt. Außerdem bat noch der jüngere 
Plinius, oder Tacirus (der Verfaffer des fehönen 
Dialogs de caufis corruptae eloquentiae), treff⸗ 
lihe Bemerfungen für die Theorie der Redekunſt ge: 
geben. In einer Vergleihung der neuern. Redner 
mit den Alten entwickelt der ungenannte feharffinnige 
Verfaſſer den Einfluß der politifchen. Verfaſſung auf 
die Beredtſamkeit und ſtellt den Character der früs 
been Redner in meifterhaften Schilderungen dar. 


L, Comificins — libri IV rhetoricorum ad Heten- 
nium. Ed, Pr, Romae 1474. fol, ed, Burmannus ° 
II, Lugd, Bat. 1761. 8. 


M. Tullius Cicero — die rhetor. Schriften zufams ' 
men: Ed, Pr. per Omnibonum. Venet. 1470, 
fol. cum notis varr. Bafil, 1541. fol. de inven- 
tione libri duo (fammt ven libh, IV. rhetor. ad 

. Herennium) cum notis varr. ed, Petr, Burman- 
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zus Secundus, Lugd, Bat, 1761. 8. Dialogi 
de oratore ad Quintum, fratrem Ed. Pr. Ro- 
mae, ap, Schweynheim (1461?) fol, ed. = 
Zach. Pearce, Cantabr. 1732, 8, 1745. 8. von dem 
Redner, 3 Geſpraäche, überf. von Sr, Carl Wolff. 
Altena 1801, 8. —. Orator [eu de optimo gene- 
re dicendi ad M, Brutum cum comment. ed. G. 
B.Schirach. Halae 1766. 8. — Brutus [. de cla- 
ris oratoribus liber cum annot. perp.ed. LC. F. 
Wetzel, Halae ı793. 8. — Topica ad C. Treba- 
- tium lctum: Ed, Pr. Placent, 147°. fol, — de 
partitinne oratoria dialogus inter Ciceronem pa- 
trem et filium cum comment, I, L. Strebaei. 
Paris 1547. 4, — de optimo genere oratarum, 
£ die voltandigen Ausgaben der Werke des Cicero 
. 115. | 

M. Fabius Quinetilianus de inftitutione oratoria: 
Ed, Pr. cur, I, Ant. Campani, Romae 1470. 
fol, ex recogn. I, Andreae, Rom, 1470. fol, ed, 
' Petr Burmannus, Lugd. Bat.1720.4. Io. Maith. 
Gesner. Gotting. 1738. 4. Haudausg. Bipont. 
1784: 8. 6. L, Spalding, Vol, I, et II, Lipl. 

1798. 1805. 8., | | 
Auctor anonymus de.canfis corruptae eloquentiae: 
ed. Io. Henr, Aug. Schulze, Lipf, 1788. 8 Auch 
bey dir: Ausgaben des Tacitus. Deutſch mit Anm, 

von J. J. H. Naſt. Halle 1787: 8. 


* x 
* 


| Die rämifchen Claſſiker in hiftörifcher und dog: 
matiſcher Schreibart ſ. unter den Gefchichtfchreibern 
und Pbilofophen. | | 


%. Hiſto⸗ 





2. Hiftorifhe Wiffenfhaften der 
Römer. 





Ger. Jo. Voſſius de hiltoricis latinis Opp. T. III. 
Die Fortiezungen nnd Süpplemente dazu von Sand 
und Hallervord find zufammengedrudt in Jo. Alb, 
Fabrieii (upplementis et oblervationibus ad Vol- 
ium de hiftoricis graecis et latinis. Hamb. 1709. 8. 

Martini Hankii de romanarum 'rerum [criptoribus 
liber. Lipf; 1669. 1675. 4. 

Sammlungen: Varii hiftoriae romanae [criptores. 
Coll. Henr. Stephanus 1544. 1568. 4 Voll. $. 

Frid, Syldurgü hiftoriae Romanae [cc. latini et 
graeci. F rancof. 1588-1590. 3, Voll, fol. T. I. II. 
enthalt die Lateinifchen, 

Scriptores hiftoriae romanae latini veteres — ed, 
Casp. Haurifius, Heidelb. 1743 - 1748. 3 Voll. fol, 
die vollftandigfie Sammlung. | 

neberſetzung der Roͤmiſchen Gefchichtfchreiber in der 
Sammlung der Römifchen Profaifer, die von 1781 an 
zu Sranffurt am Mayn erichienen find, und von der 
Öftertag’s Ueberf. von Juſtin's Weltgeſchichte 
(Srantf. 1781. 8) den erften Theil ausmachte. 


oh rı8 
Allgemeiner Leberbli der Römifchen Hifteriographie. 


1. Die Römifhe Hiftoriographie fängt an mit 
wagern Namenverzeichniſſen der obrigfeitlichen Per: 
ſonen, welche die Pontiſices hielten, die bis in die 
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fpäteften Zeiten herab fortgefegt worden. Ein Theil 
derfelben mag bey der Verbrennung Noms durch Die 
Gallier verlohren gegangen feyn: aber da das Capi— 
tolium, in dem man die wichtigften Staatsdocu: 
mente aufbemwahrte, unerobert blieb, fo find fle 
twahrfcheinlich dem größten Theil nach erhalten wor: 
den. Ihrer Dürftigkeit half, fo gut es gieng, Die 
Tradition ab, unterftügt durch die häufigen Leichen: 
reden, in denen die frühere Gefchichte, fo mie jede 
Familie in fie verwickelt war, Stückweis vorfam. 


A FW, Ernejfli de laudationibus funebr. 


2. Die erfien etwas ausführlichern biftorifchen 
Werke waren verfificirt; die Annalen des Ennius 
. (200 vor Chr.) und die Gefchichte des zweyten puni: 
ſchen Kriegs von In. Naͤvius, Ennius Zeitgenof: 
ſen. | 


‘ Ennius $. 105. Cn. Naevius ſG. 99, 


3. Der erfte profaifche. Gefchichtfchreiber war D. 
Sabius Pictor (vor Ehr. c. 220). Unmittelbar, auf 
ihn folgte 2. Cincius Alimentus, welcher ſchon der 
Dürftigfeit feiner Nachrichten Durch die Vergleichung 
der griechifchen Gefchichte mit der. Römifchen Jabzu: 
helfen fuchte. J * 

Die Fragmente der aͤlteſten Roͤmiſchen Geſchichtſchrei— 
ber ſtehen am vollkommenſten im Anhang zum Sallu- 
ftius Havercampi. Amft, 1742, 4. T.II. p. 247 ff. 

4. Hierauf machten der ältere Eato, (c. 200 

vor Chr.) und Marcus Terentius Varro (c. 60 
vor Chr.) nicht nur durch gelehrte Forſchungen uͤber 
Ef; die 


r 
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die Roͤmiſche Geſchichte, ſondern auch durch die Feſt⸗ 
ſtellung der Roͤmiſchen Zeitrechnung Epoche. i 
Vergl.! Pet. Relandi fafti Conlulares. Traj. Bat. 
1715. 8 
Marc. Portius Cato Cenfarinus [. maior '— origi- 
numlibb. VII.; Annales; die Fragmente ad calcem 
Salluftii Havercamp.; die umächten Annalen vom 
Annius von Viterbo (lec. 15.) in den Antiquitatum 
veterum auctoribus. Heidelb, ap. Commel, 
1599- 8» | | 
M. Ter, Varro — Antiquitates; de populi Romani 
vita; de initiis urbis Romanae cet, Fraqmente 


ad calcem Salluftii Haverc., und in Opp. Varro- 
nis, Iudrechti 1659. | | 


Die gefälligere Sprache in der Erzählung fängt 
it Julius Caͤſar (c. 57 vor Chr.), der ſchoͤne 
Vortrag mit Cornelius Nepos (40 J. vor Ehr,), 
der pragmatiſche Geift mit Salluſtius (40 J. vor 
Ehr.), und die Uebertragung Römifcher Staatsbe— 
redtſamkeit in die Darftellung der Gefchichte mit Li⸗ 
vins (20 S. vor Chr.) an, 

y 


$. 119 
Denkwuͤrdigkeiten. 


5. Einzig in ihrer Art find die Memoiren über den 
galtifchen und bürgerlichen Krieg, in welchen Julius 
Caͤſar (feit 57 v.Chr.) feine eigene Thaten befchrieb. 
Ob er fie gleich mitten unter dem Waffengetuͤmmel und 
den Zerftrenungen eines raftlos : thätigen Lebens mehr 
bingeworfen als mit langfamer Ueberlegung ausgearbei: 
et hat, fo ift doch alles darin (mern gleich nicht im: 
mer Schufgerecht) doch fo rund, voll und präcis aus: 
gedrückt, daß niemand, in derſelben Kürze das. Ger 
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fagte runder, voller und präcifer, wenn gleich Bie 
and da Sprachrichtiger,, ausdrücken koͤnnte. Der 
Gefchichtforfcher achtet den im Ganzen unpartbeiifchen 
und Anfpruchlofen Ton der Erzählung, und vertraut 
daher ihrer Schilderung der bisher unbefchriebenen 
Länder und Völker; der Kriegsmann erkennt in den 
Befchreibungen feiner Krieggmanöores umd ber 
dazu erfundenen Mafchinen ven Meifter in der Kriens: 
funft; der Staatsmann die treffenden Maasregeln, 
die er in jedem Fall zur Grreichung feiner Zwecke ge: 
wählt bar: alle Gattungen von Leſern betvundern das 
unergeündliche Genie, das aus den befchriebenen Un: 
ternehmungen und Thaten. bervorleuchtet. Ä 


Als Fortfegung diefer Commentarien laffen fich 
die Memoiren des Aulus Hirtius oder Cajus Op: 
pius über den alerandrinifchen und afticanifchen 
Krieg betrachten: aber der fpanifche Krieg bat wohl 
feinen von ihnen, fondern einen jüngern Schriftftel: 
fer zum Verfaſſer. 


C. Julius Caelar, (aus Rom, geb, 1or ermordet 445. 
vor Ehr.; ein außerordentlicher Mann, von einem 

‚ durchdringenden Verſtand, einer lebhaften Einbil— 
dungskraft, einem unermeßlichen Gedaͤchtniß, einer 
unermüdlichen Arbeitſamkeit; nicht blos groß als 
Feldherr und Staatsmann, fondern auch als Ge: 
tehrter ; ein Sprachlehrer, Dichter, Redner, Gefchicht: 
fehreiber und Rechtögelehrter: Vergl. Weltgeſchichte 
Th.I. 2te Yusg. ©. 641 ff.) commentarii de bella 
gallico et givilik, Ed. Pr, cum praef. A, Andreae, 
Romae 1469. 1472, fol. ed, Francise. Oudendorp, 
Rotterd, 1737. 4. Handausg. von SF N, Morus, 
Lipf. 1780. 8. franz. von d’Anvilleimit Anmerk. parle 
Comte Turpin de ——— Montargis 1779. 3 Voll.4. 
Commentaires de Celaravec des notes hiftoriques, 
erit, et militaires par M, le Comte = mi 
rijs 
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Criffẽ. a Montargis 1785. 3 Voll, 4. Die Weber: 
fegnug ift von D’Anville (Amiterd. 1763.12) von de 
Wailly hie und da verändert. Vergl. C. Guifchard 
-(Q, lcilius) m&moires milit, [ur les Grecs et les 
Romains. Leyd, 1760. 2 Voll. 8._ Marnery Re. 
‚marques [ur Cefar vergl. J. 8. Roͤſch Kommentar 
über die Comntentarien des Caͤſar. Halle 1783. 8. 
Aulus Hirtius, (geſt. 43 vor Chr. ; Caͤſars Adjutant ; 
nach Ddeffen Tod U. 43 vor Chr. Gonful; blieb 
im Xreffen bey Modena gegen Antonius): Bell, 
Alex. et Afr. in den Ausgaben des Cafar. Das gte 
Buch de bello gallico iſt aud) von ihm, 
C. Oppius: von unbefanntem Zeitalter: zu Sueton's 
. Zeit. war es ſtreitig, ob ihm oder Hirtius das beil, 
alex. et afric, zugehöre, J | 


§. 120, 
Pragmatiſche Werke, 


6. Mit Cornelius Nepos fieng (40 J. vor 
hr.) der ſchoͤne Vortrag der Gefchichte nad dem 
Vorbild der Griechen durch die Anmendung der 
Staatsberedtſamkeit auf Diefelbe an. Er ward von 
feinem Zeitalter wegen feiner hiſtoriſchen Verdienſte 
mit Lobfprüchen überhäuft, über welche wir ung 
kein Urtheil anmaßen fönnen, weil ung von feinen 
ausführlichen Chroniken nichts Ganzes übrig geblie⸗ 
ben iſt, und die von feinen Gefchichtwerfen noch vor: 
handenen Truͤmmer blos die Eleganz und Deut: - 
— ſeiner Sprache bey aͤußerſter Kürze beur— 

uden. | 


Schon fenntliher it Salluftiue, fein Zeitge⸗ 
noffe, ob gleich auch nur Trümmer von der ausführ: 
lichen Gefchichte feiner Zeit im Catilinarifchen und 
Jugurtiniſchen Krieg übrig geblieben find, Er wandt 

| alle 
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alle Kunft auf die Stellung der Begebenheiten, und 
ward Dadurch Meifter der Kapidirät des Vortrags, 
die ſich noch gefälliger augnepmen würde, wenn er 
nicht im Styl manche Eigenthümlichkeis des Thucy: 
dides, Die nichts weniger als Schönheit, fondern 
Folge der noch mangelhaften Ausbildung der griechi: 
[hen Sprade war, nachgeahmt , und feinem Mus: 
druck durch die Aufnahme feltener und veralterer 
Woͤrter etwas Auffallendes zu geben werfucht hätte. 
Doc) belohnt er ein eruftes Studium feiner funftrei: 
hen Biftorifchen Compofitionen durch die Scäße po: 
litiſcher und firtlicher Weisheit, die er in feine angedeu⸗ 
tete Betrachtungen über die Begebenheiten und feine 
Charactergemählde gefegt hat, Nach ihm bildete fich 
Tacitus (c. A. Chr. 90): er kommt ihm in der 
meiſterhaften Stellung der Begebenheiten wenigftens 
glei), wofern er ihn nicht noch übertrift; aber be> 
bielt dabey doch Selbftfiändigkeit genug, um in Bes 
bandlung und Schreibart original zu bleiben. Seine 
Gedrängeheit in der Sprache ift nicht Härte und Er: 
fparen unentbehrlicher Worte; fie ift Folge feiner 
meifterhaften Unordnung der Ydeen, und der ihm ei: 
gen gewordenen Kraftfprache, Durch den Schwung 
der Einbildungsfraft, mit dem er darftellt, nähert fich 
fein Vortrag häufig der Poefie, aber in befcheidener 
Maͤßigung, und überfchreitet wohl in einzelnen Wor⸗ 
ten, nicht aber in den Gemaͤhlden felbft die feine Li— 
nie, welche die. hiftorifche und poetifche Mahlerey 
ſcheidet. Mit dem pbilofopbifchen Geift eines Staats; 
manns weiß er feiner Erzählung die Richtung zu geben, 
dag feine Lefer von Betrachtungen zu Betrachtungen 
geführt werden, ohne daß er noͤthig hätte, fie ihnen 
‘wörtlich aus;udrücken, | 
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kat Livius, in einer ihm eigenen, nicht minder origi? 
nellen Manier, die Roͤmiſche Gefchichte bis auf die 
Zeit des erften Caͤſars herab geführt, aber ohne in 
finee Manier einen fo großen Nachfolger zu finden; 
wie Salluſt an Tacitus gehabt hatte, Livius fand 
ihon über einzelne Perioden und befondere Theile der : 
Roͤmiſchen Gefchichre von mehreren Pragmatifern: 
herrlich vorgearbeitet, daß er es unbedenklich mager. 
tonnte, das Ganze derfelben pragmatifch zu umfaffen. 
Er bot die ganze Eleganz, welche bis auf ihn die Roͤ— 
mifche Sprache erhalten hatte, zu ihrer Einfleidung 
af, und trug zu ibrer Verſchoͤnerung Die ganze 
Fülle dee Roͤmiſchen Staarsberedefankeit in fie über. 
m fehlte vielleicht Peine von den Eigenfchaften, 
welche die Alten von einem pragmatifchen Gefchicht: 
ſchreiber forderten, und mas auch die neuere Kritif, 
die Höhere Forderungen an den Gefchichtfchreiber thut, 
an ihm tadeln möchte, fo wird fie ihn doch für einen’ 
Meifter in der lebendigen Darfiellung, und in der 
Zeichnung großer Charactere und Begebenheiten gel: 
ten lafien. Da nun gleich nach ihm fchon wieder 
die erft entftandene claffifche Hiftoriographie verfiel, 
jo haben fich die Römer nie zu einer ganzen Vollkom⸗ 
menbeit in derfelben erhoben, und Livius Decaden 
blieben einzig in ihrer Art. Statt zu verfuchen, feine 
Ubertaͤt und hinreifende Beredtfamfeit nun noch mit 
dem, was ihm zumeilen fehlt, mit ftrenger hiſtori— 
(her Kritik, und auch mit Erforfchung des hiftorifch: 
Wuahren (in den Altern Zeiten) zu verbinden, verfiel 
man ins Epitomiren, und verliebte ſich in eine ges 
Fünftelte, halb poetifche, Fleinperiodige Profa, und 
der einfache bijtorifche Vortrag gieng auf immer ver: 
lohren. Weiter herab verfiel gar die Sprache in Af: 
| fecta⸗ 
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feetation und Barbariſmen, und einem Gefchicht: 
fchreiber von noch fo vielen Talenten, und uoch fo 
gutem Willen, war es unmöglich, ein claffifches 
Buch zu liefern. Man. muß daher bedauern, daß 
Ammianus Marcellinus (c. 390) in fein befieres 
Zeitalter gefallen ift: welche Zierde der Roͤmiſchen 
Hiftoriographie wuͤrde er nicht bey der Wahrheits: 
liebe, der Unpartheilichfeit, der Genauigkeit in der 
Daritellung, den richtigen, tiefen, Einfichten indie ‘Be: 
gebenheiten, die er in feiner Kanfergefchichte von Do: 
mitian bis Valens an den Tag legt, geworden ſeyn! 
Ben den Schwierigkeiten , die ihm. fein Zeitalter ent: 
gegenftellte , leiftet er noch immer, was irgend mög: 
lich war; er ift reich an wichtigen Nachrichten , und 
treffenden Urtheilen: aber fein Zeitalter. ließ ihn dies 
alles nicht mehr in einem der Gefchichte ‚würdigen 
Styl ausdrücken, er erzähle in einem affeetirten rhe: 

torifchen Schmuck, in harten Mortfügungen und 
Barbarifmen. 

Cornelius Nepos, (aus Hoftilia, beruhmt als Schrifte _ 
fteler, der vermuthlich in Nom blos privatifirte, 
zur Zeit der Alleinherrichaft bed Julius Eafarz ein 
vertrauter Freund ded Cicero, Catulus und Atticug, 

eft. zwiſchen 30:28 vor.Chr.): Chronicorum libri 
I. f, die Fragmentenfammlung der altern Roͤmiſchen 
Geſchichtſchreiber F. 118. 

Cajus Salluſtius Crispus, (aus Amiternum, im fabinie 
fchen (Hebiete, geb. 86 geft. 36 vor Ehr.; vor Eifer 
im Studiren verſaumte er in feiner Jugend die Waf⸗ 
fennbung; darauf Quaͤſtor, Tribunus plebis, Praͤ⸗ 
tor und Proprator, in welcher Stelle er große Reich⸗ 

thuͤmer erpreßt haben ſoll; darauf privatifirte er im 
Nom, und fehrieb und verwendete feine Schäbe auf 
die Salluftiichen Garten, ‚die ermit Prachtgebäuden, 
Gemählden und Antifen ſchmuͤckte). Won — Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte von den Jahren 576 = 686 
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find die beyden Kriege bellum Uatilinarium und Ju- 
gurthinum blos aid einzelne Abſchnitte übrig geblies 
ben. Aus ihnen und einigen andern Sragmenten iſt 
zufammeopefcht von de Bro/Jes hiltoire de la re- 
publigue Romaine dans le tours du [eptieme 
fiecle par Sallufte, Dijon 1777. 3 Voll. 4, deutſch 
von J. E. Schlüter, Osnabrück 1800: 1802. 33, 8. 
Ed. Pr. Romae (1470?)'4. Paris (1470) 4. Venet. 
1470. 1471. fol. — bellum Catilin. et Jugurt, 
ed. Gotti, Cortius. Lipſ. 1724. 4. Siegeb. Ha. 
vercamp. Amft. 1742, = Voll, 4. Handausgaben: 
von Harles. Norimb, 1778. 8. Holtinger, Tug. 
1778.-8. (G. C. Crollius) Bipont, 1780. 8; ZYilh. 
dbr, Teller. Berol, 1790, 8. deurfch überf, von A. 
G. Meißner Leipz. 1790. 4. engl. mit Abhandf. 
von 7%. Gordon. Lond. 1744. 4 franz, par Nic. 
Beauzee, Paris 1755. 8. | 


6, Cornelius Tacitus, (ein Plebejer, geb. A. Chr. 60 
lebte noch 98; einer der erſten Redner feines Zeital: 
terö, neben dem zjüngern Plinius; von Veipafian herz 
vorgezogen, don Titus weiter befördert, unter Domi— 
tian U, Chr. 88 Prator und Quindecimvir farrorum 
während der damaligen Jubelfeyer; unter Narva 4. 
97 Conful). 1) Hikoriae, von Galba bis zu Domitians 
Tod; nur 5 Bücher, die die Geſchichte Eines Jahrs 
enthalten, find übrig, 2) Annales von Yugufts Tod 
bis zu Neto's Tod; nur die ð erſten Bücher (das Ste das 
zu defect) und B. 11216 find übrig. Hegewiſch tiber 
den ſchriftſtell. Character des Tatitus, in deffen hiftor, 
und litt. Auffäßen. Rielıgor. 9. Ed. Pr, Vener. 
146%, fol. — ed, Jac, Gronovius, Traj, ad Rh, 
1721. 2 Voll, 4. Gabr. Broterius cum [uppl, Pa. 
ris, 1771. 4 Voll, 4. 7 Voll & Handausg. Jo, 
Aug. Ernefti ed. 2. Lipl. 1772. 2 Voll, 8. ed, 3, 
cur. Z. I, Oberlin. Lipl. 1801. 2 Voll, 8. Bipont, 
1779. 80. 4 Voll. 8. deutſch von J. S. Patzke 
Magdeb. u. Halle, 1765 + 1777. 6 3.8. C. Sw. 
Bahrdt. Halle 1780. 1781. 2 B. 8. fram, par 
Amelot de la Hou/Jaye. Amſt. 1716-1734. 8 Voll. 
rr 4 mit Abhandl, by 7%, Gordon, Lond, 1753. 

oll, 19, 
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. Titus Livius, (aus Padua, geb. vor Chr. A. 60 gef. 
43 nad) Chr.; zuRom feiner Talente wegen geicdägt 
und jelbjt bey August in Gnade, nach deflen Tod er 
fi wieder nad) Padua zuruͤckbegab). Von feinen De: 
caden, einer römischen Geſchichte ın 140 oder 142 
Büchern, ftud übrig B. 17Io. (von A. U. r- 460), 
‚und B. 21=45 (von A. U. 536:586), aus B. grein 
Bruchjtüd (vulg,. P. I. Bruns Hamb. 1773. fol. c. 
praef, 4.7, rnefli. Lipl. 1773. 8.); über den In⸗ 
halt der verlohrnen Bücher giebt ein alte6 epitome 
des ganzen Werts Aufſchluß; zur vollfiandigern Er: 
gaͤnzung der großen Lücen dienen Sreinsheim’d Sup: 
plemente. Denganzen Livius nod) wieder zu erhalten, 
iſt feine Hofnung mehr, Edd, Pr. r. cum praef. J. 
Andreae. Romae ap. Schweynheim cet. (1469?) 
- fol. cur, Ant, Camypani, Romae ap, Han; (14$5) 
fol. — ed, Arnold Drakenborch cum. notis varr, 
et Freinshemii [uppl, Amit, 1738 - 1746. 7 Voll, 4. 
Handausg. cur, Aug, Guil. Ernefii, cum gloflar, 
ed. 2, Lipl. 1785. 5Voll.g. ed, Bipont, 1784-86. 
13 Voll, g. j 


- Ammianus Marcellinus, (ein Grieche, aus Antio⸗ 
dien, lebte noch U, 390, ın anfehnlichen Militär 
und Civildienſten; ſchrieb während feines Aufent: 
halts zu Rom die Geichichte ver Roͤm. Kayſer vn 
Domitian bis Valend in z1 Bücher, wovon die 13 er: 
ſten verlohren find; die 18 noch übrigen fangen bey 
Y. 353 an). Ed, Pr, Rom, 1474. 4. ed. Jac, 
Gronovius, Lugd. Bat, 1693. Fol. und in. 8. Haud: 
audg. A. M. Ernefii, Lipſ. 1773. 8. mit einem 
glollar. lat, Bipont, 1786. 8, trad, par M. de 
Moulines a Beil, 1775. 3 Voll, ı2, deutfch von J. 

A. Wagner. Sranff. 1792. 2 B. 8. 


| $. 121. 
’ Lebensbeſchreibungen. 

7. Im Fache der Lebensbefchreibungen. befißt 
die Römifche Literatur an dem Agricola des Taeirus 
ein Meifterftücf der Darftellung, das uͤberdies an 

£ ächten 


2. Hiftorifche Wiſſenſchaften. 385 


üchter Sedensweisheit reich , und für die Geographie 
und Gefchichte von Britannien lehrreich ift: dagegen 
find die übrigen biographifchen Verſuche in Iateini: 
ider Sprache bald an Inhalt bald in Sprache und 
Darftellung mangelhafter, Denn Cornelius Ne⸗ 
pos febensbefchreibungen griechifcher Feldberen (40 . 
J. vor Ehr.) verleugnen zwar die Eleganz des Aus: 
deucks nicht, welche ſchon das Alterthum an den hi⸗ 
ſoriſchen Werken ihres Verfaſſers geſchaͤtzt hat; aber 
ie find fo kurz und duͤrftig an Inhalt, daß man in 
Verfuchung; kommt, fie wirflich (wie Die Sage geht) 
für einem Auszug aus einem größern Werke zu hal: 
tn,den ein gewiſſer Memilius Probus (A. Chr. 340) 
gmacht haben fol. Meicher an wichtigen Inhalt, 
und claffifch fire die römifchen Alterthuͤmer find zwar 
die Leben der zwölf erjten Kömifchen Kanfer von 
Sueron; in denen er ihr oͤffentliches, noch mehr 
aber ihe Privatleben nad) einer Sachordnung (100 
J. nach Chr.) darftellte ; aud) feine Sprache beflei: 
igt fich der Eleganz, ohne in die Mffectation feiner 
Zeitgenoffen zu fallen: aber ihnen fehlt doch die bi: 
Norifhe Kunft in der Anordnung und in manchen 
Theilen, ob gleich Sueton Zugang zu dem faiferlichen 
Atchiv hatte, das Gepräge der Glaubwürdigkeit, weil er 
zu viele Anecdoten und andere Nachrichten einmifcht, 
die nicht aus den beiten Quellen geborgt fenn koͤnnen. 
Der ſchwuͤlſtige Curtius uͤberlaͤdt fein an geographis 
(hen und hiftorifchen Fehlern reiches Leben Alexanders 
des Öroßen, mit ehetorifchen Blumen, welche den Vor: 
ttag der Gefchichte entehren, und fallt durch manche 
leiner Nachrichten in den Verdacht eines Roman— 
(hreibers. Die 38 zum Theil gefchmacklos, zum. 
Theil barbariſch gefchriebenen Leben der Roͤmiſchen 
5b Kan 
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Kanfer von den feriptoribus  hiftoriae Augufta: 
. find blos als Quellen der Geſchichte ſchaͤtzbar. 


Tacitus, ($. 120.) Agricola, cum verſ. german, ed 
Mieh, Engel. Lipſ 1788. 8. 

Corn. Nep. ($. ı20) vitae excellentium imperato 
rum, Ed, Pr. Venet. 1471. fol. — ed. Auguftz. 
van Staveren. Lugd, Bat. 173% 8. Haudausg 
Jo, Michael Heufinger. Ilenac. 174 8. Bipont 
1782. Be , | 

Gaius Suetonius Tranguillus, (aus Rom, geb, A, Chi 

. 70, lebte noch U. 121; Öprachlehrer, darauf Sach 
walter zu Rom, ein Freund des jüngern Plinius 
beym Kayfer Hadriau magifter epiltolarum, weldy 
©telle er U. 121 verlohr, weil er die Ehrfurcht gege: 
die Kaylerin Sabina außer Augen gejeßt harte) 
vitae imperatornm; — de illuftribus gtammaticis 
claris rhetoribus et Ber (unbedeitender). — 
Ed. Pr. Romae 1470. fol, — ed, Pet, Burmann 
Amli. 1756. 2 Voll, 4. Franc, Qudendorp. Lugd 
Bat. 1751. 2 Voll. 8. rec, F. 4, /Folf, Lipl. ıgo2 
4 Voll,g. Handausg. Jo. Aug. a Lipf. 1748 
8. Bipont, 1783. 8. trad. (avec le texte orig.. 
par Henr, Ophellot de la Pauſe. a Paris 1771. 
4 Voll, 8. deutſch von J. Pb. Ofiertag. Frauir 
17883. 22. 8 Ä | 

Q, Curtius Rufus, (aus dem Zeitalter ded geſunke 
nen Geſchmacks; nad) einigen der Curtius, deſſen Ta 
citus und Plinius gedenfen, der von Auguſt Bi: 
Claudins gelebt bat, und A. 47 Conful war, um 
als Proconjul von Afrika gejtorben it): via Alex, M 
(in 10 Bücyern, von denen die beyden erſten febien) 
Ed. Pr, Venet, ı470, fol. cum ſuppl. Jo, Frein- 
hemü, Argeut. 1649, 2 Voll. 8. beſonders: Zlenr., 
Snakenborg, Delphil 1724: 4. perp. anndt. ed, 
J. T. Cunze Vol, J. P. i. Helmtt. 1795. 8. Jan 
ausg. Bipont. 1782. 2 Voll. 8, 

Scriptores hiftoriae Auguftae, Ed, Prı Mediol, 1475. 
fol. Lugd. Bat, 1671. 2 Voll. 8. Jo, Pet, Schinidt 
(mit einem iudex latinit, ) Lipf, 1774, 8. Bipont, 
1787. & Voll, g. Es find; 1) Aelius Spartinnus 

| c, 
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c. A. Cht.290; 2) Vulcatius Gallicanus vor A. Chr. 
304; 3) Trebellius Poliv c. U, Chr. 305; 4) Slas 
vius Vopiscus c. A. Chr. 313; 5) Aelius Lampri⸗ 
dius c. U. Chr. 324; 6) Julius Enpirolinus c. U. 
Chr. 335. trad. (par 79, de Moulines). à Berl, 
1783. 3 Voll. 8. vergl, Ch. G. Heyne in A. Mat- 
thiae Milcell, philol, Vol, 1, P, 2. | 


$. 137; 
Weltgeſchichte. 
8. Die Weltgeſchichte umfäßten Vellejus Pa: - 
treulus CH. Chr. 20), Juſtin (c. 160) und 
Paulus Oroſius (c. 417). 

Bon dem erften ift leder! der Theil, welcher 
vie alten Wölkergefchichten enthielt, verlohren gegan⸗ 
gen. und großentheils nur die Römifche Geſchichte 
feiner Zeit übrig geblieben , in welcher er den nie 
drigften Schmeichler, befonders des Sejan, in ber 
(hönften, dem Salluſt nur zu kuͤnſtlich nachgebilde— 
tet, Sprache der feinen Welt macht. . Mer muß 
nicht einen ſolchen Misbrauch großer pragmatifcher 
Talente, die, wo ſie wollen, die Reſultate der tief— 
ſien Staats : und Weltkenntniß (freylich in einer zu 
techerchirten Sprache) zu Heben und die Charactere. 
meifteehaft zu zeichnen im Stande find, und eben 
darum den Verluſt der Altern Gefchichte bedauern, 
wo Vellejus fie auf diefe Weife, wie in feiner Zeitges 
ſchichte, zu entweihen, nicht in Gefahr war? 

Juſtin erfeßt_der biftorifchen Litteratur bie 
Weltgefchichte des Trogus Pompeius, die er in 
Auszug gebracht hat, fo weit ein Epitomator ohne 
hiftorifche Genauigkeit ein ausführliches Geſchichts⸗ 
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werk erfegen kann; ibm felbft bleibt daher mancher 
merfroürdigen Angaben, die er eigenthuͤmlich bat, 
nichts als das Verdienſt einesangenehmen und reinen 
Ausdrucds. F | 

Oroſius endlich ward mit feiner fchlecht ge: 
fehriebenen Vertheidigung des Chriſtenthums gegen 
den Vorwurf, daß es den Umſturz des römifchen 
Reichs befördert habe, dem Gefchichtsftudium gar 
ſchaͤdlich. Da erzu diefem Zweck die frübern Strei: 
tigfeiten und Umkehrungen der Völker und Staaten 
‚ fanımelte, woraus eine Nre von Weltgeſchichte er: 
wachfen ift, fo wurde er mit feiner leichtgläubigen 
und unchromologifchen Compilation das gewöhnliche 
Lehrbuch der Gefchichte und die Grundlage aller 
Chroniken im Mittelalter, wodurch manches befiere 
Gefhichtbuch bey Seite gelegt und fein Untergang 
befördert worden ift. 


Cajus Vellej. Paterculus, (aus einem ritterlichen Ge: 
fchfechte zu Rom, geb. A. 20 vor Chr., geſt. 4. 
Chr. 31. Bon Kriegsdienften gieng er in Civildien: 
fie über, in denen er bis zur Pratorjtelle gelangte; 
bey Auguſt, noch mehr bey Tiberius durch Sejan 
beliebt, deſſen Sturz auch ihn niederriß): hiftoriae 
Bomanae libri II, Ed, Pr, per Hhenanun. Ba- 
Gl, 1520. fol, — ed. Petr, Burmann, (ed, 2,) 

 Lugd, Bat. 1744, 2 Vol, 8, Dav. Huknken. 
Lugd. Bat.,1779. 2 Voll. 8. volljtändigite, kritiſche 
und erläuternde Ausg. ed. Jo, Chr. Ienr. Kraufe, 
Lipſ. 1800. 8. denuo recogr. J. C. H. Kraufe. 
Lipf. 1805. 8. Bipont, ı780. 8. Deutſch von Sr, 
Jacobs, Xeipz. 1793: & 


Jufinus, (aus unbefanntem Zeitalter; wenn man 
ihn nad) dem prooemium unter die Autönine c. A. 
Ehr. 160 fest, jo iſt er wahrfcheinfich mit Imtin 
den Märtyrer verwechfelt, der unter ihnen blühre. 

an Theopompus, Iſocrates Schuler, hatte feine Fort— 
8 | | ſetzung 
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ſetzung des Thucydides, die fich Kanptfächlich mit _ 
Philipp von Macedonien beſchaͤftigte, hiſtorias 
Philippicas genannt; als Nachahmer von ihm 
hatte Trogus Pompein®, aus Gallien, ein Philos 
fopb und beredter Geichichtichreiber unter Auguft, 
feine Weltgefchichte von Ninus bis Auguſt (welche 
Heinrich von Herford in der Mitte des — Jahr⸗ 
bunderts noch benutzt hat) hiſtorias P ilippicas 
betitelt, und diefen Titel behielt aucy Juſtin für feis 
nen Auszug bey ). ' Hiftoriae [philipp. Ed. Pr. [, 
l. et a. fol, Romae ap. Han, 147%. 4. Venet. 
1470. 4. ed. ©. Abr. Gronov, Lugd. Bat. 1760, . 
2 Voll. 8. Jo. Frid. Fifcher, Lipl. 1757. & 
Deutfch von Oftertag. Franff. 1782. 2 B. 8. 

Paulus Orofius, (ungewiß, ob aus Braga in Portus 
gal oder aus Tarragona in Spanien gebürtig, ein 
Presbyter c. 417) adverfus paganos hiltoriarum 
hbri VII. Ed. Pr. per 7. Schuszler,. Aug. Vind. 
ı471. fol. ed. Sigeb. Havercamp, Lugd. Bat. 
1738. 4. und 1767. 4. Angeljächftich von König 
Alfred mit den geograpbiichen Notizen von Deutichs 
land und den nördlichen Laͤndern vermehrt. ©. 
unten beym Mittelalter, 


6. 127. 
Auszüge aus hiftoriichen Werken. 


9. Mit dem fehmwülftigen Panegyricus des 
Florus auf das Römifche Volk fangen (vor A. Chr. 
117) die Auszüge aus der Römifchen Gefchichte an. 
Seinem Benfpiel folgten die meiften fpätern Roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber; Sertus Aurelius Vieror 
epitomiete (ums J. Chr. 360), eine Kayfergefchich: 
te in einer noch ganz angenehmen Sprahe, Eutro⸗ 
pins (ums 9. 370), eine kurze alle Zeitalter um; 
fafiende Roͤmiſche Gefchichte, in einem zwar Teich: 
ten, aber unkritiſchen und biftorifchnachläffigen Vor⸗ 

Bb 3 trag, 


. 
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trag, und Sertus Rufus (ums J. 369), anal 


gar nur Summarien. Ein biftorifchmoralifches Er 
cerptenbuch binterlies VDalerius Warimus (nad 
Ehr, 31) in einer nur zu wißelnden Sprache; ein 
anderes mehr räfonnirendes, das fich niche blos au 
eine. Ars Hiftorischer Gegenſtaͤnde und nicht auf eineı 
Geſichtspunkt allein einfchränfte, und an Nachrich 
ten für Geſchichte, Allerthuaͤmer, Rechtsgelehrſam 
keit und Sprachkunde ſehr reich iſt, ſammelte An 
lus Gellius in feinen attiſchen Nächten (vor A 
Chr. 165), die ſich aber, wenn fie gleich den Aus 
druck niche kuͤnſteln, doch auch’nichr durch Eleganı 
empfehlen; von Abnlichem , ob gleid) minder lehrrei 
chem Inhalt find auch Macrobius Tiſchgeſpraͤche 
(c. A. Chr. 422), Solmug fammelte (vor 250) 
in ſeinem Polyhiſtor für die Geograpbie, und Ken: 
fortnus de die nataliı (e. 238) über Geburi 
und Leben der Menfchen nach phyſiologiſch-aſtrolo— 
giſchen Gefichtspunften, | 


Luc. Annaeus Florus, (nad) einigen aus Epanien, 
nacy andern aus Gallien, unfireitig ein Dichter: 
vielleicht der Florus, welcher fih mit Hadrian im 
Verieiaachen übte, und dem das Pervigilium Ve 
neris und allerley Gedichte in der Antholsgie benge: 
legt werden; fchr. ver A. Chr. 117): Epitome 
hift, rom, ab U. C. ad Jani templum claufnm 
fub Angufto. libb. IV. Ed, Pr. l. r et a. einmal) 
allein und einmabl mit Tuftin: dann Rom. 1472. 4 
ed. C, A. Dueker. Lugd. Bat. 1728, 8. und 1744. 
8. Io, Fr. Tifcher, Lipl. 1760, & 


Sextus Aurel. Victor, (mwahrfcheinfich cin Afrifauer, 
von Julian zum Ötratthalter von Pannonia [ecun- 
da c. U. 361, und c. U. 379 von Theodoſius zum 
Statthalter von Rem ernannt) : Origo gentis Ro- 
manae; de viris illnftribus urbis Romae; de 
Caclaribus (von Auguft bis A. 3 des Kayſers Ju— 


ln | lian); 
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lian); Epitome de Caelaribus (vielleicht unaͤcht): 
— origo gentis Romanae: Ed, Pr.’ ex biblioth, 
4A. Schotti, Antwerp. 1579. 1582. 8. ed. Io. 
Arnzenius. Amſt. 1735, 4. Handausg. Jo. Frid. 
Gruner. Cob, 1757. 8. ex recenſ. Gruneri, ‚Er- 
lang. 1787. 8. Hiftoriae Romanae [criptores 
minores, Sextus Aurelius Victor, Sextus Rufus, 
Eufröpius, Mellala Corvinus, Bipont. 1789. 8. 


Flavius Eutropius, (von ungewiffen Vaterland, bl. " ° 


vor U. Chr. 375) (mit Sextus Rufus einen fonft 
weiter nicht befannten V. C. (vir clarifhmus oder 
confularis) nach U, Chr. 369): Ed. Pr, Romae 
ı471.4. ed, Sigeb, Haverecamp. Lugd. Bat. 1729, 
8. volftiändiaer: Henr. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, 
2 Voll, 8. Tzfchuke, Lipf, 1795. 8. Paeani Me- 
taphrafis, ed. J. F. S. Kaltwajler, Gothae 
1780. 8. — 


Valerius Maximus, (ein roͤmiſcher Bürger, ſaͤnem 
Namen zufolge von vornehmer Geburt; in dem ges 
fahrvollen Zeiten des Tiberius wahlte er eine gelehrs 
te Einſamkeit; fein Buch fchrieb er nach Sejans 
Tod, folglich nach U. Ehr. 31): — libri navem 
factorum dietorumque memorabilium (vielleicht 
von Januarins Nepotianus epitomirt). Ed. Pr. Mo- 
gunt. ap. P. Schoifler 1471, fol, ed, Abraham 
Torrenius. Lugd, Bat, 1726,8. Io, Kappe. Lipl. 
1782. 8. Bipont. 1783. 8 


Aulus Gellius, (wahrſcheinlich aus Rom, belefen in 
Werken über die Spracdhlehre, Redekunſt und Phi⸗ 
loſophie; er ftellte in Den erften jahren des Kayſers 
Antonm (vor A. 165) zufammen, was er fich in den 
Winternächten zu Athen aus griech. und lat. Schrift= 
ftellern gelammelt hatte): — noctes Atticae — Ed, 
Pr. I. Andreae, Romae 1469. 1472. fol. — cum 
notis perpetuis Jo, Frid, et Iac, Gronovü. Lugd, 
Bat, 1706. 4. .nene Ausgabe cum excurf. I. L. 
Conradi (curavit E. ©; A, Otho), — 1762. 

2 Voll. 8. ed. Paul. Dan, Longolius. Cur, 1741. 

4 trad, avec un comment. par l’Abbe de V. 
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| ( ch Donzs de Vertevil). Paris 1776. 1777- 
53 Voll 


.ı2, | 
Macrobius Ambrofius Aurelius Theodofus, ( Bein 
Homer: denn er enrjihuldiger den ANangel an Zier= 
lichkeit damit, daß er ein Ausländer ware; viel— 
leicht Kammerer Theodoſius II. e. 422). Saturnma- 
liorum convivalium libri VII, cum notis varr. 
Patav. 1736. 8. ed. Zeune. Lipf. 1774. 8. 

C. Julius Salinus, (ein Sprachichrer, den Hierony= 
mus allein unter den Alten anführe, man ſetzt ihn 
vermuthungsweife vor A. Chr.250). — Polybilor. 
Ed. Pr. Venet, 1473. 4. Norimb. 1776. 8. Lipf£. 
1777. 8, vergl. Claudii Salmafıi Plinianae exer- 
eitationes in Caji Julii Solini palyhiltora. , Paris 
1629, auct, Traj, ad Rh. 1689. > Voll. fol, 

Cenlorinus, {ein Sprachlehrer c. 238, unter Alexau⸗ 
Der Severus, Marimus und Gordianus). — de 
die natali (ad Q. Cerellium); ed, Sigedert Ha- 
vereamp. Lugd, Bat, 1743. 8. 


$. 124. 
Mythologie 


Die italifche Fabel bat fih in Ovid's faftis 
einigermaßen erhalten. Vermiſcht mit der griechi— 
fhen bat fie Ayginus (X. 29 vor Chr.) in zwey 
befondern Schriften in einer ſchon unreinen Sprache 
gefammeli: auf weichen erit fpät Sabius Dlancias 
des Sulgentius (N. Chr. 530), Lactantius 
Placidus (fec. 6) und Albricus Pbilofopbus 
(fec. 13) mit ihren abentheuerlihen Werken ge 
folgt find, | 

Cajus Julius Hyginus, (ein Spanier. oder Aleran: 


drinerz der Sage nad) der Freygelaffene Augufts, 
den er zum Bibliothecar der von ihm Ei re 
lie: 
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bliothek im Palatinm gemacht hat; der treulofe 
Freund Ovids, den letzterer im Ibis durchzieht, DI. 
vor Chr. 29. Wie konnte aber ein jo alter Echriftz 
fieler ſo unlateinifch fchreiben, wie man etwa im. 
aten Sahrhundert fihrieb?) ı) Jiber fabularum 
277. Ed. Pr. c. al. ed, Jac. Myeillus. Ball, 
1535. 1549. fol. 2) Poeticön Aftronomicön opus, 
eine Darfielung ter Sternbilder nach Eratojihes 
nes und andern. Ed. Pr. Venet. 1482. 1485. 4 

Autores mythographi latini: Cajus Julius Hygi- 
nus, Fab, Planciad. Fulgentius (Allegorien über 
Dichterfabeln), Lactantius Placidus, Albricus 
Philofophus (cum notis varr.) cur. Auguflin van 
Staveren, Lugd, Bat. 1742, 4 


§. 125. 
Geographie. 


Die Weltfunde haben die Römer durch ihre 
weit ausgedehnte Eroberungen ausnehmend erweis 
terts aber wiffenfchaftlich haben fie dieſelbe nie be; 
handelt. Das größte Verdienft um die Geographie 
erwarb fich vielleicht Markus Vipfanius Agrips 
pa, Augufts Schwiigerfobn, der alle Provinzen 
des Mömifchen Reichs ausmeffen, nah den Me 
fultaten der Ausmeffungen harten entwerfen, und 
für deren öffentlichen Gebrauch einen eigenen Portis 
fus einrichten ließ. Zu den Zeichnungen fehrieb er 
einen Commentar, der in das öffentliche Archiv Fam, 
und den noch Plinius gebraudjt hat. 

Die übrigen geographifchen Schriftftelfer der Römer 
erhoben ſich nicht über Compilationen. Selbſt die merf: 
wuͤrdige Germania von Tacitus ift (c. A. Chr. 90) 
nur zufammengetragen, aber aus feinen ganz ſchlechten 
Shhriften. Pomponius Nela z0g fein geogra: 

| Bb5 phi⸗ 
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phifches Compendium ( A. Chr. ar) nach Eratoſthe⸗ 
nes Syſtem hauptſaͤchlich aus Griechen aus, und 
verbeſſerte die Altern Geographen blos im nordweſt— 
lichen Europa nad) den (immer noch ſehr mangelhaf— 
ten) Kentniſſen, welche die Eroberungen der Roͤmer 
von dieſen Gegenden verbreitet haben; auch der aͤltere 
Plinius (nach A. Chr. 60) folgte hoͤchſtens beym 
nördlichen Europa und bey Indien eigenen Forſchun— 
gen; Solinus ſchrieb (vor A. Chr. 250) blos den 
Plinius in der Geographie ab; Vibing Sequefter 
ſtoppelte (fec, 5) nichts als ein mageres Mamenverz 
zeihnis zufammen; und Oroſius Vertheidigung 

‚bes Chriſtenthums (A. Chr. 417) ift erft durch die 
Bearbeitung des angelſaͤchſiſchen Königs Alfred cin 
wichtiges geograpbifches Wert geworden, 

Wie mager find die noch vorhandenen Verzeichniffe 
der Römifchen Provinzen und. die Verzeichniſſe der 
Manfionen für Reiſende in einzelne Gegenden und. die 
Marſchruthen foder Poftcharten ) für die Roͤmiſchen 
Magiftratsperfonen ; felbft Peutingers Tafel (eine 
im 13ten Jahrhundert gemachte Abfchrift einer fol: 
chen Marfchrutbe) ift nur durch Zufaͤlle, die fie zu: 
gleich zu einem geograpbifchen Denfmahl des Mit: 
telalters gemacht haben, wichtig geworden, Am 


wichtigſten ift noch die fpäte Cosmographie des Huis 


80 von Ravenna ( Gieographus Ravennas 
fec. 9). 


Tacitus — de moribns Germanorum — cum 
‚ comment, perp. J. C, Dithmari, Francof. ad 
Viadr. 1749. 8 Deutih von Ru G. Anton, 
Leipz. 1781. 8. Agricola; ſ. oben die Geſchichte h. 121. 


Pomponius Mela, (aus einem unbelannten Orte in 
Epunien, DI. uach U. Ehr. 41.) — de fitu orbis | 
Ed. Pr. f.l,eta.8. Mediol. 1471. 4 ed. Abr. 

* Gro- 


- 
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Granov, Lugd. Bat, 1725, 8; (in welcher Ausgabe 
auch die Fragmente der Cosmograpbie des Julius 
Honorius Orator (bI. 20 J. vor. Ehr.) und ſeines 
magern Epitomators, des jonft unbefannten Aethi- 
eus (c. X. Ehr. 3602) und der Geographus Ra- 
vennas ftehen): ed. 2. Abrah. Gronovii, Laigd. 
Bat. 1748. 8. Handause. von 4 6. ‚Ernefii, 
Lipf. 1773. 8. I. Kapp, Curiae 1781. & 


C, Plinius Secundus, auch Major, (aus Berona, 
geb, A, Chr. 23, erfticht in der Nabe des Veſuv A. 
79; diente in Deutfchland ald praefectus alae; 
unrer Beipafian Procuratgr in Spanien ; zar Zeit ſei— 
ne® Todes Vefehlähaber der Flotte zu Miſenum: 
Plinius ep. HI. 3. VI. 16). Hiftoria naturalis, Ed. 
Pr. Venet, 1469. Romae 1470, fol. — ed. Ja. 
Frid. Gronov. Lugd. Bat. 1669. 8. Jo. Hardui- 
uus ed. 2. emend. Paris 1723. fol. nachgedr. Baſ. 
1741. fol. die Gronoviſche nnd Harduiniſche Ausg. 
vereinigt: Jo, Georg, Frid, Franz, Lipl, ı778- 
'179ı. to Voll. 8, Handausg. Bipont, 1783. 84 
5 Voll, 8. Deutich mit Aum, von G. Groſſe. 
Frantf. 178131788. 12 B. 8. Die mathematiſche 
Geographie enthält B. 2; die hiſtorilche B.3,6. 
vergl. 4. E Com, a Purre difquifitiones Plinia- 
nae. Parm. 1763 - 1767. 2 Voll, fol, 


©. Jul, Solinus $. 123. 


VvVibius Sequeſter, (bi. c. 390): de fluminibus, fon- 
tibus, ua. nemoribus, paludikus, mon- 
tibus, quorum apud poetas mentio fit. Ed, Pr. 
cum Solino, Pelaro 1512, fol. ed. J. J. Oberlin. 
Argent, 1778. 8. 


Orofi adverfus paganos hiftoria $. 63. 8. ; in& Uns 
aelfächfifche uber. von Alfred (f-991) und berei: 
chert mit Nachrichten über die flaviichen Sander und 
den ſcandinaviſchen Norden. S. im Mittelalter. 

Libellus provinciarum Romanarum — in den Geo- 
graphicis Laurentii Theodori Gronovii, Lugd, 
Bat. 1739. 8. rd die notitia dignitatum utrius, 


que imperii im Thefaurus Graevian, T, VII, 
| j Vete- 


—⸗ 
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Veternm Romanörum itineraria — ed. Pet. Meſ- 


feling. Amſt. 1735. 4 — Penutingeriana tabula 
itineraria — accurate defcripta — a Frane. CArifi. 


de Scheyb. Viennae 1753. fol. vergl’ Freret ın 
der Hit, de l’Ac. des Infcr. XIV. p. 174. Zlaef- 
elin in Comm. Ac. Theod, Palat, Vol. V. Buat 
in Millin Mag, encycl. an. X. n, 18. p. 253. 
Anonymi Ravennatis de geographia f. chorogra- 
phia libri V, ex Msto Cod. regio editi cum no- 
tis per Placidum Porcheron. Paris 1688. 8. Auch 
ad calc. Pomponii Melae 4brah, Gronovii. 
Lugd. Bat, 1722. 8. veral. Meſſeling in praef. 
ad itlnerar, Rom, Eiusd. diatribe de Judaeor. 


Archontibus, Traj. 1738. 
Die geographifthen Dichter f. oben $. 173, 


6. 126. 
Chronologie, 


| 1. Verrius Slaccus entwarf nach der Zeits 
ordnung geftellte Jahrbücher der römifchen Gefchich: 
te (Faftos) , welche zu Pränefte in Stein gebauen 
aufgeftelle wurden. | 


M, Verrius Flaceus, (9.97 — Faltorum anni Ro- 
mani a V. Fl, ordinatorum reliquiae, ex marm. 


tabul, fragmentis, Praenelte Pape effoflis col- 
lectae et illuftratae cet, cur. P. F, Fogginii, Ro- 


mac 1779 fol, 


\ 
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Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie, Baukunſt und 
Tactik. 


Um die mathematiſchen Wiſſenſchaften haben 
ih die Roͤmer keine bedeutende Verdienſte er: 
worben. 


1. Arithmetik. Nach einer Stelle beym Ho: 
tt; (ferm. 1. 6. 73) lernten die Kinder vornehmer 
Römer mittelſt einer Art von Rechenbret rechnen. 
Auf diefe Weife mögen die Roͤmer aud) ihre Rech: 
nungen geführt haben. | 


2. Geometrie. Die vielen Ländervermefluns 
gen bey der Austheilung eroberter oder eingezogener 
Provinzen, beym Abftecfen: der $äger u. f. w. bar 
ben einige Roͤmiſche Schriftfteller (wie Srontin, 
Siculus Flaecus u. a.) veranlaßt, das Feldmefs 
fen zum Gegenftand eigener Auffäge zu machen, 


Gefammelt in M. Goefü auctoribus rei agrariae. 
Amft, 1674. 4. | 


3. Aſtro⸗ 
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3. Alttonomie: Mai bat auch nicht die ge 
ringſte Spur, daß die Roͤmer die Aſtronomie wif 
fenfchaftlich cultivirt und ſelbſt obfervirt hätten 
Was ihte Dichrer, tie Birgil und Ovid, von 
Aſtronomie berühren, wie die Angaben der Jahres 
zeiten hach dem Auf- und Untergang der Sterne 
was Pliniüus (Hiſt. nat. lib. 2) und Macrobius 
(in fomtium Scipionis) über fie fammeln, das if 
alles Aus griechiſchen Schriftftellern genommen und 
blos nachgefagt. Als Julius Caͤſar den Nömifchen 
Calender verbejl een wollte, fo mußte er fih dabey 
eines Alerandrinifchen Mathematikers, des Soſi— 
genes, bedienen (Plinius XVII: 35), und unter 
feinem Beyſtand Fam der Julianiſche Calender zu 
Stande, der am t Januar A. U. 709 (45 ot 
Er.) eingeführt worden (Lucani Phars: XI. 185): 
Er feßte zu der 365 Tagen noch 6 Stunden zii, 
und um fie zu erſetzen, ſchaltete man alle 4 Jahre 
nach dem 23 Februar einen Tag ein, wodurch aber 
das Jahr um ti Minuten größer als das natuͤrli— 
he Sonnenjaht wurde, was innerhalb i0oo ab: 
ren einen Fehler von 18 Stunden 20 Minuten 
machte, dein erft die Einrichtung Gregor's des XIII 
im 18ten Jahrhundert einigermaßen, nicht aber 
voͤllig, abgeholfen hat: (denn ſie nimmt eine Laͤnge 
des Jahrs an, die man jetzt anders angiebt, und 
auch nach ihr ſind immer 400 Jahrt um 1 Stunde 
20 Minuten zu lang): : 


Je weniger man fich in Rom mit wahrer Aftre- 
nomie befchäftigte, deſto mehr liebte man Aſtrolo— 
gie (Matheſis), die daher ſelbſt Dichter, wie Na— 
nilius und Firmicus Maternus ($ 105), poe— 
tiſch behandelt baden, 


Vergl. 
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Vergl. Pfaff de ortibus et occahbus iiderum apud 
auctores clallicos tommemoratis. Gottingae 


1786. 

Nigidius Figulus, (bf. 45 vor Chr, Cicero’3 Freund): 
Fragmente jeiner aftrotogifchen Schriften in Jan. 
Rütgerfü varr. lectt. ps 2°6, vergl. Burigny in 


den Mem, de l’Ac, des Infer. XXIX: P. 190, 


4 Bankunft. Die bürgerliche Baukunſt hat 
Dieruvius (ums J. 29) in einen Verf erläutert, 
das als Aussug aus vielen frühern architectonifchen 
Werken ihren Berluft einigermaßen erſetzen kann. 
Außer ihm hat noch Frontinus (vor A. Cht. 106) 
Aber einen architectonifchen Gegenſtand, den vom 
Waſſerbau, geſchrieben. * 


M. Vitruvius Pollio, (Aufſeher ber Krlegsmaſchinen 
und nachher der oͤffentlichen Gebaͤude zu Rom: bl. 

nach A. Ebr. 29): libri X de architectura. Ed. 
Pr. cum Frontino ed, 7. Sulpieius, (Rom, 148$) 
fol. ed. I6. de Laet. Amſt. 1649. fol, Mit 
Kiffen in einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung: les dix 
livres d'Architecture de Vitrüve. Par M. Per- 
rault. Paris 1684. fol: ed, Angujt, Rode. Del-. 
favienlis. Berol, ıgco. 2 Voll, 4 Deutſch von 
AH. Rode. Berlin 1796, 8 | 


Zextus Julius Frontinus, (N, 70 Prätor zu Rom, 
A. 74 Conſul; 2: 75 bekriegte er die Silures in 
Spanien: unter Nerva Auffeher der Waſſerleitun— 
gen zu Rom: geſt. c. 160 als Augur): de aquae- 

_ductibus, Ed, Pr. cum Vitruvio, ed; 7, Sulpi- 
io. IL. l. et a. (Romae 1487?) fol. Audio Io, 
Poleni. Patavii ı722. 4. C, G. Adier. Lipf; 
et Alton, 1792. 8 Ä 
s. Tactik. Für den Dilettänten fchrieb 
Frontinus (vor A. Chr. 106) über bie Krieges 
| raͤn⸗ 
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ranke; mehr für den Kriegsmann und Kenner Ve⸗ 
getius (nach A. Ehre. 383) eine Anmeifung zum 
2 Kriegsweſen. | | 


> Sammlung: Veteres de ra militeri [criptores — 


Velaliae clivorum 1670, 8. 


Sext Jul. Frontini libb, IV. Strategematicön. Ed. 


Pr, per Phil. Beroaldum. Bonon. 1486. fol. 
cur. Franc. Oudendorp. Lugd. Bat. 1731 8. 
ed. 2. auct, Lugd. Bat. 1779. 8. in ulum lectio- 


num ed, G. F, JViegmann, Gotting. 1789. 8- 


"Fl 


Deutſch. Gotha 1792. $. 


avius Vegetius Renatus, (Iebte wahrjcheinlich 
zu Kom, trug aus frühern militäriſchen Schrift⸗ 
jtellern und aus den Verordnungen der Kayfer, Ans 
gut, Trajau und Hadrian, eine Compilation über 
das Kriegsweſen zu Wafler und zu Yand zuſam— 
men nach A. Ebr. 383): infitutorum rei milita- 
ris libri V. Ed. Pr. Harlem. (1468?) fol. ed. 


‚ Petr. Seriver ex oflic. Plantin. 1607. 4. Mit eis 


nei franz. Uebertegung: IV. Schwebel. 1767. 4. 
Commentaires [ur les inftitutions militaires de 
Vegece par le Comte Turpin de Crifje. Montar- 
gis 1779. Paris 1785. 2 Voll. 4, 


4. Phi: 
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$. 128. 
Philofophie 


Die "allgemeinen Schriften über die Gefchichte der 
Phitofophie f oben im Abſchnitt von der griechifchen 
Philoſophie bey $. 72. — 


Paganinus Gaudentius, de philoſophiae apud Ro- 
manos origine et progrellu, Pifae 1643. 4, recul, 
in Nova varr. ſcriptt. collect. Halae 1717. 8. 
ſaſc. 1. p. 81. faſc. 2.1. 4. L. Bieflig de ori- 
gine philofophiac ap, Rom, Argent, 1770. 4. 


Ev. Ottonis de ftoica veterum Icterum philofo- 
phia oratio. Duisburg. 1714. 4. 1. 6. Schaum: 


burg de jurisprudentia veterum lurisconfulto»s 


rum foica, Jen. 1745. 8 I. A. Ortloff über veu 
Einfluß, der ſtoiſchen Philoſ. auf die rem. Juris: 
prudenz. Erlang. 1797. 8. | 


Gleich nach der Ankunft griechifcher Gelehrten 
in Rom wurden die Römer auch mit der theoretifchen 
Phitofopbie bekannt; aber fie zeigte fich gleich An: 
fangs (A. U. 593 und 599) im fophiftifchen Ge 
wandte, welches fie bey ernſthaften Patrioten nicht 
ſehr beliebt machte. Erft feit der Unterjochung von 

Cc Grie⸗ 


1.8 ae 


2402 1. Alte Litteratur. B. 3. Roͤmer. 


Griechenland (A. U. 670 vor Chr. 84) wurden Di 

Römer mit der griechifcehen Philofopbie völlig ausge 

ſoͤhnt; ſie wuͤnſchten menigftens feirdem allgemein aud 

Philoſophen zu. fcheinen, und hießen daher die philo 

fopbifche Bibliothek, welche tucull als Beute nad 
. Rom brachte, willfommen, 


A. U. 593. Senatusconfultum de philolophis et 
rhetoribus, ne Romae ellent, 


Doch hatte fich fchon etwas früher die ftoifche 
Philoſophie beyden Roͤmiſchen Patrioten eingefchmei: 
helt, weil ihre fehre von den Pflichten (eine auf 
Moral gebaute Politif), ihren firengen Grundfäßen 
(der difciplina antiqua) nahe fam, aus welcher Lir: 
fache fie überhaupt bey. den Roͤmern die beliebtefte 
Philofopbie ward, ob gleich auch andere, philoſophi⸗— 
Ihe Schulen der Griechen, wie die epifurifche und 
ofademifche, in Rom Eingang fanden, 


Lange ſtudirte man griechifche Philofopbie blos in den’ 
Werfen der Griechen felbit. Lucretius verfuchte zuerſt 
(ec. 700. Chr.) epikuriſche ehrfäßein einem gehrgedicht 
zu verfinnlichen, melches weniger ſchwierig war, als 
ein wiffenfchaftlicher Vortrag. Den legtern wagte 
erft Eicero (c. 60 vor Chr. ), nicht immer auf eire 
glückliche Weife, weil or fich erft die nörhigen Aus: 
drücke zum pbifofophifchen Bortrag erfchaffen mußte. 

Sein Syſtem in der theoretifchen Philofopbie war 

das academifche, in der practifchen das ftoifche, in 

beyden mit einzelnen Grundfägen des Ariftoteles 
verbunden, | | 


> 2 Exa- 


f} 
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Examen de la philofophie de Ciceron, par'Mr, 
Gautier de Sibert den M&m. de l’Acad, des ' 
Inferiptions. T. XLI. XLIll. €. Meinero uber 
Cicero's Verdienſte um die Philofophie, in deſſen 


vermiſchten Schriften B. J. ©. 274. 


Außer Cicero kennt die u. titteratur nur 
noh einen philofopbifchen Schriftiteller von Bedeu: 
tung, dem es aber doch auch an der Eigenfchaft ei» 
nes Acht: philofophifchen Vortrags fehlt, und. der - 
mehr den Declamator uͤber philofopbifche Materien 
macht, den 2. Annaͤus Seneca (geb. A. Chr. 2 
at. U. 65). Was nah ihm über philofopbifche 
Materien von Lucius Apuleius (bl. X. Chr. 160), 
Calcidius (bl. vor X. 325), Wiacrobius (bl. 
I. Chr. 422) und Boerbius (geb. 455 get. 525) in 
lateiniſcher Sprache erfchienen ijt, dasift unbedeutend x 
und Boethius ift nur in fo fern denfwürdig, als er 
im Mittelalter einer von den Hauptlehrern im Fach 
der Philoſophie geworden ift. 


Eittenfprüche: Dionyfius ’c. 160) — Difticha (T. t. 
Cato‘}, ed, Arntzer. Amlt, 1754. 8, Anonym, 
Amft, 1759. 8 — ©. |. 105. 


M, Tullits Cicero 6. ııs. Opera philof. Viennae 
1798. 8. — academicarım quaeltionum libri duo 
(die ma! innaearbeiret): Ed Pr. cumal. Phil. Ve- 
net. 1471. Rom. 1471. ed,2 Jo. Davijtius, Can- 
tabr. 1736 8. cum comm. omn. interprr. ed, I, - 
F. L. d. 4llio. Venet. 1744. 8. Bergl. Academia 
op. de Valentin, 1595. rec. cur, Dan. Durand, 
Lond 1741. 8 — de finibus bonorum et malo- - 
rum libb. V. ad Marcum Brufum. Ed. Pr. Mo» 
gunt. ap. Fult 4. Venet. 1471. ed. 3. Jo. Davi: 
fius, Cantabr. 1728. 8. — Tusculanarum quae- 
fionum libb, V. Ed. Pr. cum al, Phil, Romae 
1469. 4, ed, 3, Io. Davijius. Cantabı, 1730. 8. 

ec2 ed, 


- 
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ed. 4. 1738. 8. F. A. FVolf. Lipf, 1792.8. —de 
‚legibuslibb.3. rec. 1. 2. /Faagner, Haunoy. 1795, 


8. dentſch mit Unm. von F. Hülfemann 1802. 8.— 
de natura Deorui libb. III. Ed Pr, c, a. Phil, 
Venet. 1471. fol, ed. 3. Io. Davifius, Cantabr, 
1753. 8. ed, 4. 1744. 9, animadv. C. V. Rinderva- 
ter, Lipſ. 1796, 8. deutſch von Rindervater, Zu. ich 
1787. 8. mit Abhandlungen und Anmerk. Leipz. 1797. 
1798. 298.8. — de divinatione cam libb, de 
nat, Deorum: Ed, Pr. Venet. ı47ı1. fol, de div i- 
natione et fato ei.2, Jo. Davifins, Cantab, 1750, 


8. ex rec, J. J. Hottiuger Lipſ. 1795. 8. deurfch 


von Hottinger Zurich 1790.89. — De ofheiis: Ed. 
Pr. Mogunt. ap. J. Fult et P, Schoiflber. 1465. 
1466. fol, rec. / M. c, not 2. F, ei. C. Heu 
Jirger. Brunov, 1785. 8. deutſch mit Abhandl. von 


EChr. Garve. gte Wusg. 1792. 8. de ofhciis, Cato 


major, Laelius, paradoxa, [omnium Seipronis e 
rec. Georg. Graevü. Aniſt. 1688. 8. Cato, Lae- 
lius, Paradoxa perp, ann, ill, J. C. F. Hetze, 
Liegn, 1792. 8. die übrigen Fragmente aus verloh— 
ren gegangenen philoſophiſchen Schriften des Cicero 


\ f..bey den vollfiandigen Uußgaben feiner Werke. $. 115. 
‚L. Annaeus Seneca, 6. Ioo. de ira libb, 11I.; de 


confolatione libb. III. de providentia; de animi 
tranquillitate; de conltantia fapientis; de cle- 
inentia; de brevitate vitae; de vita beata, de 
otio aut [ecellu fapientis ; de beneficiis: aud) epifto- 
lae 124 (9. 116), -- Opp. Ed. Pr. Neapol, 1475, & Voll, 
fol, Kom. 1475. 4. cum notis Tefii Lipfii Ant. 
werp. 1605. fo, cum notis Lipfii et .Grono- 
wii. Amſt. 1673. 3 Voll, 8. ed. Bipont, 1782, 4. 
Voll. 8. 2. E. Ruhhopf. Vol. I. Lipl. 17974 8. 
deutſch mit Anmerk. von J. F. Schille Halle u. 
Leipz. 1796. 8. | 


L. Apuleius G. 114. - Ariſtoteles de mundo; ge 


nius Socratis; de dogmate Platonico, Opp. onm- 
nia ed. Julianus Floridus ad ulum Delpbini, Pa- 
ris, 1688, 4. Opp. cum varr,lectt, Altenb, 1778 
3 Völl, 8 | 

| Chal 
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Chaleidius, Ebl. vor 325; ungewiß, ob er ein Chriſt 
and Dieconns der Kirche zu Gartbago gewefen): 
Timaeus Platonis, transl. cum commeiüt. — ed, 
cum Hippolyto Jo, Alb, Pabricius, 1718, 2 Voll, - 
8. (Vol. II. p. 235) ' 

Aurel. Theod. Macrobius ($. 125): comment. in fom- 
nium Scipionis — in Opp. omn, (ed. Folpi), 
Patav., 1736. 8. . 

Annic, Man], Torguat. Severinus Boethius de con. 
folatione philofophiae, Lugd, Bat. 1670. 8. Lipfl, 
1753. 8. 1. oben die Satyre $. 106, Opp, omn, 
-Bas, 1570, fol. J— 
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nn. 





'$. 129. 
Politik. Aderban. | 
Kurz vor dem Ende der Republik philofophirte 
licero über die Staatsverfaffung und Berwaltung; 
ber jene meift nach griechifchen Schriften, uͤber diefe 
ah eigenen Erfahrungen. Allen Speculationen abge: 


gt, brachten die Roͤmer felbft ihre Erfahrungen in der _ u 


rück, 


MT. Cicero . 115. de legibus ſ. 123 — derepublica ; 
de petitione Conflulatus rec. Ch, G. Schwarz, 
Altorf, 1719. 8. epp« ad Q. Fratrem (, 116. 


Nur Ackerbau und Landwirebfchaft befchäftig: 


m die edelſten Roͤmer theoretifch und practifch, wie 
E u die 


Staatswietbfehaft nie auf allgemeine Grundſaͤtze 


406 1 au —— B. > Römer. 


die noch vorhandenen Schriften des zitern Cate 
Varro, des Columella nud ae: beraeife 


($. 133). 


$. 130. 
Padagogif. 


Welche Wege die Römer in der Erziehung ib 
rer Jugeud einfchlugen, iſt han oben ($. 95) aus 
geführt worden. Die Regeln der Erziehungsfunf 
bat Duinctilian aufgeteilt; twie wenin fie aber in 
den fpätern Zeiten befolgt wurden, das jeigen die Kla 
gen eines Juvenal und des jüngern Plinius über Di 
Vernachlaͤſſigung der Erziehung. 


Quinctilian $. 117. in inſtitut. orator. 


Iuvenalis Satyr. XIV, 


j — — — — — — — 
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$. 1351. 
Pyıoydf 


Der Anbau der Naturwiſſenſchaften erhielt 
durch die Roͤmer Eeinen Zuwachs, fo günjtig aud) 
ibre ausgebreitete Herrſchaft der Erforfhung der 
Natur geweſen wäre. Sie wiederhohlten groͤß— 
tentheils nur. das, mas die riechen über 
fie gelehrt Hatten, und zwar (abgefehen von 
dem Dichter. $ueretius, ber die epifurifhe Phy— 

it 


e 


8 


6. Naturwiſſenſchaften. 407 


ff als Dichter bearbeitet hat) fo fpät, daß ſich erſt 
Seneca und der ältere Plinius die Sprache für den 
Vortrag phyficalifcher Lehren bilden mußten. | 

Einzig bleibe in diefem Fache der Philoſoph 
Seneca. Er bearbeitete die Naturlehre wie fonft 


. 


kin Römer, als einen Theil der Philofopbie, nicht _ 


blos aus Vorgaͤngern, fondern mit Zuziehung der 
Natur felbft. In feinen frübern Jahren hatte er 
ih die Materialien gefammelt, aus welchen er im 
fern Alter die Reſultate zog, die er in der ihm 
igenehümlichen intereffanten und wigigen Manier in 
kim quaelftionibus naturalibus aufgeftelft hat. 
Der ältere Plinius bleibe mehr bey dem fleben, 
was er als Dillertant aus den Griechen ausziehen. 
fonnte: und ſchon dieſes machte ihm im Vortrag. 
Schwierigkeiten genug, wie man aus feinen gefün: 
fetten, an neuen Worten reichen, bie und da auch 
barbarifchen Ausdrücken abnehmen Fann. 


Unbedeutender ift Cenforinus de die natali 
($. 123) fammt den Schriftftellern,, welche in der - 
Vearbeitung der Mathefis (der Aftrofogie und des - 
Rativitätftellens) zufällig auf pBnficafifche Materien 
kommen, wie der Dichter Manilius (c. X. Chr: 
30) und Julius Sirmicus Wiarernus (nad 
340), | 


Seneca h. 100. quaeft, nat, Dentfch mit Anm. von Ze 


3 E. Rubfopf. Leipz. 1794. 8. 


Plinins major ſ. 225. Manilius auch Julius Firm, 
Maternus $. 105, | 


Dir Se $. 132. 


468 1. Alte Kitteratur. B. 3. ‚Römer, - 
| | $. 132. | 
Naturgefchithte. 


In der Maturgefchichte war der Ältere Pli⸗ 
nius der einzige Hauptfchriftftelfer der Römer, deſ— 
fen hiitoria naturalis binter einer matbematifchen, 

phyiſiſchen und hiftorifchen Geographie, vom 7ten 
Bud) an, eine, Gefchichte der drey Naturreiche auf: 
ſtellt, und ihre Producte, häufig auch nad) techno: 
logiſchen Gefichtspunften, befchreist. Doc zeigt er 
ſich nirgends als Forfcher, fondern nur alg Liebhaber 
der Naturgefhichte, der über fie viel Nügliches ge: 
fefen und in. fein Ercerptenbuch eingetragen batte. 
‚Wie weit bleibt er daher hinter Ariftoteles in feinen 
Befchreibungen in dem Theil, in dem man ihn mit 
ihm vergleichen fann, im Thierreich, zurück! Er ift 
zwar reicher an der Zahl der befchriebeiten Thiere: 
aber wie kurz und unvollſtaͤndig find feine Befchreis 
bungen gegen die Ariftotelifchen, und wie leichtgläus 
big und geneigt zur Aufnahme fabelhafter Umftände 
felbft bey befannten Thieren ! 


Aemilius Macer ). 05. 


Plinius major $. ı2%. 


8. 133. 
Landwirhſch afft. 


Ackerbau und Landwirthſchaft beſchaͤftigte die 
edelſten Roͤmer theoretiſch und practiſch; und von 
ihren eigenen und fremden Erfahrungen find die 
Schriften des ältern Caro (ft. vor Chr. c. 150), 
des Varro (geb. 117 geil. 27 vor Chr,), des Cos 

nn lumel: 
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lumella (vor A. Chr. 65) und Palladius (ſec. 2 
am Ende) voll. Selbſt mit der Kochkunſt hat ſich 
ein eigener Schriftſteller beſchaͤftiget, Caͤlius Api⸗ 
cius (A. Chr. 250). | | 


Scriptores rei ruſticae veteres latini, Cato, Var- 
ro, Columella, Palladins — curante Jo, Mat- 
thi., Gesnero, ed, 2. Lipf. 1773.74. 4, Jos Gott- 
lob Sehneider, Lipſ. 1794. 95. 3 Voll, 8. Hand⸗ 
ausg. Bipont. 1787. 4 Voll. g. 


M, Porc. Cato, G. 97. vom Aderbau ce. fragm. al, 
libr, et c. notis Auf. Popmae, Lugd, B, 1590. 8. 
Deusich von ©. Groffe. Halle 1787. 8. 


M. Ter. Varro, $. 97, in den ſcc. rei ruft, 'Ed. Pr, 


Venetiis 1473. fol. Deurid ‚von G. Groſſe. 


Halle’ 1783. 8. J 

Jun. Moderat, Columella, (aus Gadir, lebte meiſt 
zu Rom, aber hielt ſich auch einmahl in Syrien 
und Eilicien auf, BI. vor A. Chr. 65): über die Des 
fonomie. Ed, Pr. in fce, rei ruf, cum n. I. M. 
Refs. Flensb. 1795, 8. Deutſch von 17. €. Eur: 
tius. Bremen 1760. 8. Gedicht über den Garten: 
bau in ZYernsdorfii Poet. lat. min. T. VI. P. ı, 
über die Bayınzucht: Deutfch mit Anm. von J. 
Riem. Dresden ı791. 8. 


Caelius Apicius (fonft unbefannt;) de opfoniis et 
condimentis [, de arte coquinaria libb. X. cum 
notis varr, ed, Martin Lifter. Amlſt. 1708. 8- 
Jo. Michael Bernhold, Onoldi 1787. 8. \ 
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43 5 
Practifche und theoretifche Medicin. 


Die Hülfsbücher f. beyder griechifchen Medici $. 89. 


I. C. Schlaeger hiſt. litis de Medicorum apud vet. 
. ‘Rom. degentium conditione. Helmft, 1740. 4. 


1. Mit der practifchen Miedicin batte fich zu 

‚ Plinius Zeit noch Fein freygebohrner Roͤmer befchäf: 
“tiger, fondern blog Leibeigene und Trengelaffene, oder 
ausländifche Aerzte, die der. einträglichen Praris 
- wegen fih in Rom niederließen. A. U. 321 (433° 
vor Ehr.) ward bey einer Peft dem Apollo ein Tem: 
pel erbaut; U. 460 (294 vor Chr.) Aefeulapius 
nach Mom gerufen; A. 534 (220 vor Chr.) ſchlug 
ein griechifcher Arzt, Archagatus, zu Nom feine 
Budeauf, und erbielt Anfangs das Bürgerrecht, 
weil er aber als Wundarzt viel fchnitt und brannte, 
fo fiel Verachtung auf ihn und feine Kunft (Plin. 
29. I) und man nannte ihn nur Vulnerarius und 
Carnifex. Durch Mfelepiades, der durch Pompeius 
vor der Zerftährung des mithridatifchen Reichs aus 
Pruſa in Bithynien nah Rom fam ($. 92), und 
eine lindere und bequemere Heilmetbode beobachtete, 
gelangte die practüfche Mediein wieder zu Ehren = 
re: 
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Credit, und. Julius CAfar, ertheilte nun erſt den 
Yömifchen Aerzten das Bürgerrecht, und Anguſt ei: 
ner beſtimmten Anzahl von ihren anfehnlihe Pri: 
rilegien. Celfus (c. A. Chr. 12) und Plinius 
nah A. Chr. 60) fehrieben blos als Dilertanten 
über die Medicin, jener mit Eleganz und Geſchmack 
in feiner Encyflopädie (de artibus), diefer zwar: 
in ciner etwas abgebrochenen und gefinfteften, aber 
doeh nicht unangenehmen Sprache in feiner Naturz 
geſchichte, deren Artikel über die Medicin Plinius 
Valerianus ausgehoben hat. D. Serenus Sam: 
monicus (ft. A. Chr. 212) verfificirte uͤber medi⸗ 
nische Materien; und erft Scribonius Largus 
(oe A. Chr. so) und Caͤlius Aurelisnus (vor 
%. Chr. 200) fohrieben ber fie als Aerzte von Erz 
fehrung, aber doch noch mehr nach dem Inhalt 
griechifcher Aerzte, die fie vor Hugen hatten. Theo— 
dorus Prifianus (c. 370) ift fchon voll Aber 
glauben und ein barbarifcher Stylift. 
Aurelins Cornelius Cellus, (aus Kom oder Veron:, 
am Ende der Reg. Auguſts und unter Tiberius c, 
N. Chr. 145 fein Arzt): de re medica oder de me- 
dicina (de artibus pars fexta oder liber ſextus 
idernque medicinae primus ): Ed. Pr. Florent, 
1478) fol. ed. Thieod. Jan/fon ab Almeloveen, 
Lugd. Bat. 1746. 8. e rec. L. Targae cum n, 
varr, et Lex. Cell. .G. Matthiae. Lugd. Bat, 
1785. 4. Handausg. ed, Carol, Chrifüi. Kraufe. 
Lipf, 1765. 8. Bipont. 1786. 8. 


‚Plinius Valerianus, (nad Namen und Zeitalter un: 
befannt); de re medica — Ed. Pr, Romae 1509. 
fol, ; in medieis latinis antiquis. Venet. 1547. 
vergl. Iuſt. Gottfr. Günz de auctore operis de 
re medica vulgo Plinio Valeriano adlfcripti li- 
bellus, Lipf. 1736. 4. 


Sam- 
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_ Sammonicus f. oben bey den Lehrdichtern $. 105. 


' Seribonius Largus, (vor U. Chr. 50 ) compoßitio- 
nes medicae ed, Io, Rhodius, Patavii 1655- 4. 

Caelius Auyrelianus Siccenfis, (and Sicca in Afrika, 

vor A. Ebr. 200) — libb. V. de morbis chroni- 

eis libb. III, de morbis acutis libb, VIII. ( aus 

Soranus meift ausgezogen): ed. Theod. Jan/Jon 


ab Almeloveen,. Aniſt. ı709. 4. Aureliani cele- 
rum et tardarum pafhonum libri VIII, ed; A. de 


Haller. Laulannae; 1774. 2 Voll. 8. 


‚Tbeodorus Prifcianus, (ein methodilcher Arzt c 


3705 ehedem falfh Q. Octavius Horatianus) — 
rerum medicarum libb, IV. Balıl. 1532. 4. Opera 
ed, I, M. Bernhold, Norimb, 1791. 8. T.I, 


(mehr ijt nicht erjchienen). 
| 2. Ueber die VBieharznenfunft ſchrieb ein Des 
getius; wäre es derfelbe, der über das Kriegswer 
ſen gefchrieben bat, fo müßte er nach A. Chr. 1383 
gelebt haben: aber wahrfcheinlich ift diefe Schrift 
- erftaus dem zwölften oder dreyzehnten Jahrhundert. 
S. unten bey der Vieharzneykunſt der ſpaͤtern Grie— 
chen, | 
Ed. 7. Matth. Gesner ad cale. fcc. de re ruſtica. 
- 155. | 
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Io. Aug, Bachii hifioria Jurisprudentiae Romanie 
ed. 53. Lipf. 1775. 8- 


G. Hugo's Lehrbuch der Geſchichte des R. Rechts 


ste Ausg. Berlin 1799. 8. 


5. 135. Be 
| Erftes, Zeitalter: zur zeit der freyen Republik. 


I. Vor der Abfaſſung der Gefege auf. zwoͤlf 
Tafeln behalf man ſich blos mit den wenigen Ger 
ſchen aug der Periode der Könige (dem jus civile 
Papirianum , wie man fie von ihrem fpäten Samm⸗ 
let, Publius Papirius, genannt haben fol) und in 
Religionsfachen mit den refcriptis Pontificum. 


Gleich nach der Abfaſſung der zwölf Tafeln entivarf 


man auch Formeln zur Einleitung und Führung 
der Prozeſſe formulas actionum), die vom Apr 


pius Claudius gefammelt und darauf von feinem 


Schreiber Eneius Slavius (A. U. 449, vor Chr: 


305) zum großen Verdruß der Patricier berausger 
geben warden. ‚Denn bis dahin hatten die Patris 


er, theils als Patronen, theils als die einzigen 
hoͤchſten Magiftratsperfonen, denen man allein 


Kechrfchaffenheit und Kenntniffe genug zur interpre-, 


tatio legis zutraute, Prozeffe und Rechtsweſen dis, 
rigirt; durch die Bekanntmachung ihrer Formeln, 
| die 


⸗ 


— 


— 
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die man.dem En, Flavius zu Ehren Jus civile Fla- 
vrfanum nannte, waren fie in Gefahr gefommen, 
die alleinige Interpretatio Juris zu verliehren. Um 


‚diefes zu verhindern, erfand man beym Collegium 


Pontificum neue Formeln (notas), die wieder ein 
Geheimnis dee Patricier blieben, bis fie Sextus 
Aelius Carus (A. U. 552, vor Chr. 202) vers 


rieth; dem zu Ehren fie Jus civile Aelianum ge 


nannt wurden. Von nın an hätten die Piebeier 
mit den Parriciern die interpretatio Juris (das 
refpondere, fcribere, cavere) theilen koͤnnen, 
wenn die Lieberficht der geltenden Geſetze, ben den 


. häufigen Variationen der Ediete, welche die Praͤto— 


ren und andere Magifirate (die fogenannten Hono- 
rati) gaben, ohne befondern Unterricht (infdem aus 
den Editten abgeleiteren Recht (Jure honorsrio) 
nicht zu Schwer und wegen des Gebrauchs der Kor: 
meln nicht zu delicat gewefen wäre. Erſt ſeitdem 
Tiberius Coruncanius (A. U. 500, vor Chr. 254) 
der erfte Pontifex ex plebe den Einfall hatte, Un: 


terricht in der Jurisprudenz zu geben, — erft feit: 


dem theilsen die Datricier mit den Plebe ern die in- 
terpretatio Juris, und die Yurisprudenz erhielt ihre 
erſten Schriltficher, von deren Arbeiten aber nur 
Fragmente Ybrig geblieben find. 

Unter diefen Rechtsgelehrten raaten vor den übri: 
gend, WinciusSesvols und Servius Sulpitius 


‚ bervor: jener meil er das Roͤmiſche Recht in beffere 


Ordnung gebracht; dieſer, weil er auf daffelbe zuerſt 
die Dialectif übergetragen hat. Appius Claudius 
Caͤcus, fchrieb ber den Drozeß und die Uſurpationen, 
D. Cincius Alimentus über die Pflichten eines Yu: 
riften, 2. Aelius, der Weiſe, über die 12 Ta 


fein einen Commentar, und Cuintus Definitio: 
nen; 
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nen; die Mucii Scavolaͤ und Caro ſammelten 


⁊ 


Gutachten und Bedenken beruͤhmter Juriſten; an⸗ 


drer Schriften, deren Inhalt weniger genau be: 
fannt ift, wie des Servius Sulpirius Rufus, 
des C. Trebarius Teſta, des Alfenus. Darus 
u. a. nicht zu gedenken. 
Leges XII tabb. — Die Bruchftiide davon in Jac. 
‘Godofredi quatuor fontibus iuris-civilis. Gene- 
vae 1653. 4 Desal. in Öttonis thelauro juris 
T. III, — Leges XII tabularum, [uis quotquot 
reperiri potuerunt fragmentis reltitutae et ob- 
fervationibus critico - antiquariis illuftratae a 
Jo. Nic. Funccio: Rintel. 1744. 4, Commen- 
wire [ur la loi de XII Tables par M. Bonchaud, 
a Paris ı787. 4. Bonamy [ur llorigine des loix 
des XII Tables iu den Me&m. de l’Ac. des Iuſcr. 
XVIII. p. 41. . | 
Antonini Schultingii Jurisprudentia Antejufiinia- 
nea, Lugd. Bat. 1717. 4. nachgedr. Lipl. 1737. 4. 


Mucii Scaevolae: G. Arnoldi vitae Scaevolarum 
editae ab H, I. Arntzenio. Traj, ad Rhen, 
1767. 8. DR 

S. S. Rufus: Ev. Otto de vita, fiudiis, [criptis et 
honoribus $, S. Rufi. Traj, 1737. 8. 


Alfenus Varus: Ev. Otto, Varus ab injuriis vete.. 
rum et recentiorum Jliberatus. Traj. 1736, 8. 
C. O. Hofacker dill. ad fragmenta, quae ex A, 
Varii LL. dig, fuperlunt, Tubing. 17750 4 


> $, 136. | j 
Zweytes Zeitalter: von Auguſt bis Juſtinian. 


I. 1. Mit dem Untergang der römifchen 
Freyheit fieng das goldne Zeitalter der Rechtsgelehr⸗ 
tm an, weil fie Dadurch eine Stüße des entflande: 
| nen 


J 


3 


zer 


j . 


I ® + 
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nen Defpotifmus waren, daß fie blinden Gehorfam 
gegen bie Geſetze lehrten: und diefe gaben, jet die 
Kanfer. | Ä 


‘  Auguft ertheilte einigen Rechtsgelehrten das 
Jus refpondendi , und wies feine Richter an, von 
denſelben Gutachten einzubohlen und ſich in ihren 
rechtlichen Erkenntniſſen darnach zu eichten: der An: 
fang des Anfehens der Rechtsgelehrten in ſoro! 
Noch unter Auguſt theilte man ſich uͤber die Grund⸗ 
ſaͤtze, die man bey rechtlichen Gutachten zu befolgen 
habe; Labeo war für die Strenge, und Capito für 
die Billigkeit. Maſurius Sabinus (unter Tibe: 
rius) und der etwas jüngere Cajus Lafjius Lons 

ginus (unter Tiberins, Caligula, Claudius und 
Mero) traten auf Capito’s Seite und flifteten die ju: | 
riftifche Secte der Sabinisner oder Caſſianer, 
die ſich, was auch am bequemften war, in ihren 
Gutachten blos an die Ausfprüche der alten Juti— 
ften hielten und übrigens Billigkeit empfahlen; bim 
gegen Licinius Proculus (unter Otto und Vitel— 
lius), mit dem bloſen Schlendrian nicht zufrieden, 
drang auf eine freyere pheloſophiſch⸗ hiſtoriſche Be⸗ 
handlung der Jurisprudenz, eine ſchaͤrfere Beſtim— 
mung der Begriffe, und auf allgemeine Grundſaͤtze 
der Interpretation der Geſetze, wie ſchon Labeo vor 
ihm that, und ward dadutch auf Labeo's Strenge 
geführt. Da er num die Grundfäße, auf welchen 
fie berußte, erft gebörig ausführte, und aufs reine 
brachte, fo ward von ibm die firenge Parthey unter 
den: Mechtsgelehrten die Schule der Proculianer 
genannt. Bis Hadrian theilten fich alle juriſtiſche 


Schriftſteller, von denen viele in einem eleganten 
und 


u 2 
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nd natürlichen Styl gefchriebene Fragmente in den 


Jandeeten uͤbrig find, in diefe beyde Secten. 


G. Slevogt Opulc. de [ectis et philof. Ictorusn. 
Jenae 1724. 8. 


C. G. Bieneri, An. Labeo, juris civ, novator. 
Lipf. 1786, 4 


2 Mit Hadrian’s Regierung geht eine neue 


tnoche fir, das Roͤmiſche Civilrecht an. Es hört’ 


war die Eleganz des juriftifchen Vortrags meiftens 
uf, und je werter die juriftifchen Schriftftelfer von 
tmem Zeitalter entfernt leben, deſto unreiner und 
hlehter wird ihre Sprache; aber dagegen erhalten 
le ueiftifche Schriften ein für alfe Zeiten beftimm: 
5 Fundament, an dem edictum perpetuum (einen 
wen Geſetzbuch in 100 Büchern), das Hadrian 
urh Salvius Julianus (A. Chr, 131) verfertigen 


3. Durch daffelbe wurde das endlich ausgeführt, 


nmit Gäfar bereits umgegangen, aber nicht zu 
Stande gefomuhen war (Sueton. in Caef.), und 
cas Cicero in einem eigenen Buch de jure civili 
ı artem redigendo (Gell, I. 22) vorſchlug: man 
rate eine feftbeftimmte Norm fiir Richter und eine 


Ügemeine Form für juriftifche Schriften: denn an 


e Ordnung des edicti perpetui hielten fich von 
um an alle juriftifche Schriftſteller, wie Cajus, 
er beruͤhmte Verfaſſer des erſten, in einem guten 
bortrag abgefaßten Lehrbuchs des Civilrechts, Aes 
nilius Dapinianus, Domitius Ulpianus, Ser: 


us Pomponius und Julius Paulus u. a 


Seit der Erfcheinung des edicti perpetui erfaltete 
xt bisherige Sectengeift ; die meiften Mechtsgelebr: 
en ſuchten eine gewiſſe Mittelftraße zwifchen den bey: 
en Schulen der Milde und Strenge vorzufchlagen 

Dd und 
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und ſie zu vereinigen, wovon ſie die eigenen Mame 
NMiſcelliones und Heriſcundi bekamen. 


Edictum perpetunm: es iſt ganz natürlich, daß die 

ſes nichts anders als die letzte, für alie Zeiten fei 
beſtimmte Ausgabe des während der freyen Repu 
blik jährlich wiederhehlten, mit Zufäten vermehr 
ten nnd von jedem Prator nach Burbrfinden veran 
derten Edicts ter Pratoren bat feyn fünnen © 
Hugo's Lehrbuch der Geſchichte des R. N. at 
Ausg. Berlin 1779. 8 


Gurl, Ranchini edictum perpet. Paris 1597. &. 
auc) in Jotomanni bift, Juris Vol. 2, neugedruc! 
Paris 1784: 8. Fragm. ed, perpewi, ed. Ab 
FFieling. Francg. 1733. 4. Vergl. Haubold ir 
Hugo's civiliſt. Magazin. B. II. H. 3. PBerlir 
1796. 8. 

Gaji inſtitutionum libri IV (zum Theil erhalten im 
breviario Alariciano); ex rec, A, Setultingi ed. 
C. G. Haubold, Lipl, 1792. 8. Gerard, Ge- 
org. Clifford Ipecimen inaugurale juridicum 

' varietatem lectionis et animadverliones exhi- 
bens in Caji inſtitutiones. Lugd. Bat. 1802, $. 
Diefe Fragmente, nebft den Fragmenten der Nechte: 
gelehrren von Hadrians Zeiten an ſtehen in folgen: 
den Sammlungen: 


Authores et fragmenta veterum Ictorum — cura 
Simonis @ Leeuwen. Lugd, Bat, 1671, 8. 


Antonii Schultingü Jurisprud, Antejuftiin. L. B, 
1714. 4 Lipf. 1737. 4, Vergl. auch das chronol. 
Verzeichniß vor dem Corp, Juris von van Lecuwen. 


| X 

Einzelne Ausg. Sextus Pomponius (bf, 160): rag: 
mente aus zwey Handbüchern (Enchirid, Juris): 
Jo. Uhlii opulc, ad hift. juris. Halae 1735, 4. 
Pagenfiecher in S, P, de re teflam. commentar, 
Lemgov, 1750. 4» 


L. Volulius Maecianus (ft, 175), über die Einthei— 
lung des As in Graeviithel, ant, rom, X]. p. 1703. 
As- 
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Aemil. Papinianus, (julcht praefeetus praetorio 
und Vormund der Kayſer Caracalla und Geta: bins 
gerichtet, weil er Caracalla's Brudermord nicht vers 
theidigen wollte: geb. 140 geſt. 212): Ev. Otto de 
Aem. Papiniano. Bremae 1743. 8. 


Domitius Ulpianus, (aus Tyrus, ermordet c. U. 228 
ald praef, praet.) fragmenta c.n. Jo. Cannegieter; 
Lugd. B. 1774.4. ed. G, Hugo. Gotting. 1788. 8. 

Julius Paulus, (ermordet A. 235 als praef, praet.): 
fragm. d. G. Hugo, Berol. 1795. 8 Es 
ift ein Auszug aus feiner Kritit der hergebrach⸗ 
ten jurift. Meinungen (recept. [entent.), den der 
weitgothifhe König Alarich durch feinen Kanzler 
Avienus verfertigen ließ. 

Herennius Modelftinus (c. 245, Ulpiand Echüler und 


Marimind Lehrer): Heurematica, in H. Brenc- 
manni de .eurematicis diatriba. Lugd, Bat. 


1706, 8. 


3. Nach Alerander’s Severus Zeit riffen die 
Kayfer die Entfcheidung aller Privarprocefie, zur 
Vergrößerung ihres Defpotifmus, an fih, mo: 
durch das Anfehen der Rechtsgelehrten verfiel. Seit; 
dem erſchienen Conftitutiones imperatorum zur 
Ergänzung und Berichtigung des edicti perpetui, 
die zuerft (um die Leberficht derfelben zu erleichtern) 
Gregorius (oder Gregorianus) und Hermogenes 
unter dem Titel Codex nach der Ordnung des edicti 
perpetui bis auf die Zeiten Conftantins des Großen 
berab fammelten. Won diefen Privatarbeiten (Co- 
dex Gregorianus und Hermogenianus) find nur 
Bruchſtuͤcke uͤbrig geblieben. 


Anton, Sckultingii Jurispr. Antejuſtin. p. 680. C. 
F. Pohl de Cod. Gregoriano et Hermogeniano. 


Lipf, 1777. 4 
— Dd 2 4. Theo⸗ 
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4. Tbeodofius der jüngere ließ darauf 
durch. eine Gefellfchaft von acht Rechtsgelehrten die 
Eonftitutionen von Conftantin dem Großen an, nad 
der Ordnung des edicti perpetui, ſammeln, zwar, 

- wegen der gewählten Ordnung nur Stellenweis und 
zerftückelt, aber ohne daß an dem Inhalt des Eon: 
ftitutionen etwas geändert werben durfte. Go ent: 
ftand der Codex Theodofianus, Doc twurden 

ı darauf die nach feiner Sammlung befannt gemachten 

- Konftitutionen Theodofius des Juͤngern und Valen— 
tintans Ill ohne genaue Ordnung unter dem Titel 
Novellae (conftitutiones) nachgetragen, 


Codex Theodofanus — ed, Jo, Dan. Ritter, 
Lipf. 1739 - 1745. 6T. in 7 Voll. fol, Vergl. 
Jar. Godofredi Comment, in ‚Cod, Theod, 
Lugd, Bat. 1665, 16 Voll, fol, | 


Theodoßi Jun, et Valentiniani III novellae leges 
(edit. Lipf, 1745. addendae) ed. Ant. Zirardi 
nus. Faventiae 1766. 5. Vollſtaͤndiger : cura Io, 
Chrifto. Amadutü. Romae 1767. fol, 


5, Noch immer waren die Variationen in den 
Geſetzen obne Zahl. Um mehr Einheit in die Ge 
feggebung und mehr Ordnung in die Mechtspflege 
zu bringen, ließ Kayſer Juſtinian unter dem Vor: 
fig feines Hofcanzlers Tribonian von zehn Rechts: 
gelehrten alle Fanferlihen Conftitutionen von Ha— 
drian an nach der Ordnung des edicti perpetui 
fammein und promulgirte den Codex Juftinianeus 
im April A. 529. Doc lieg er die nachher von 
ihm befannt gemachten Conftitutionen von Tribe 
nian nadptragen und eine veränderte Ausgabe davon 
unter dem Titel Codex repetitae praelettionis 
% 534 promulgiven, Nach der erfien Tu 

| e 


4 


J 


. Rechtswiſſenſchaft. 


des Codex wurden unter Tribonians Vorſitz von 16 
Rechtsgelehrten, die Ausſpruͤche der fruͤhern Juris 
ſten nach der Ordnung des edicti perpetui, unter 
dem Titel der Pandecten (weil darinn die ganze alte 
Roͤmiſche Rechtsgelehrſamkeit enthalten war) oder 
Digeften (weil darinn die Meynungen der Rechtsge⸗ 
lehrten'geordnet und von Widerſpruͤchen, fo viel ges. 
(heben konnte, gereinigt waren) zufammentragen; 
ein immenfes Werk, von 50 Büchern, 422 Titeln 
und 9123 Geſetzen, aus mehr denn 200 Schriften 
zuſammengeſetzt. Waͤhrend man noch an den Panz 
decten arbeitete,. hatte fhon Juſtinian (durch Tri: 
bonian, Theophilus und Dorotheus) für ein Coms 
pendium geforgt, die Inſtitutionen, die noch frü: 
her als die Pandecten publiciet wurden. Zu diefen 
dry Werfen, den Inſtitutionen, Pandecten, und 
dem Codex repetitae praelectionis famen nad) der 
Zeit noch die authenticae oder novellae conftitu- 
tiones hinzu, Die legtern mwurden-aus der griechis 
hen Sprache, in der fie abgefaßt waren, in die 
lateinifche, dee Gleichheit der Sprache wegen, über: 
ſetzt: und das Corpus Juris civilis war fertig. 


/421 


Ed. Pr, cum gloſſa, /nflitutt, Mogunt, 1468. fol, 
Digeft. vetus. (Vol. 1. Pand,), Perug. 1476. fol. 
Digeft. infortiatum (Pand. Vol. 11,) Rom. 1475, 
fol. Digeff. novum (Pand. Vol. III.). Rom, 
1476. fol, Codex. Mogunt. 1475, fol. Yolumen 
parvum O©odicis (authenticae),. Rom. 1476. 
fol, Zufammen hat diefe einzelnen Stüde zuerit dru— 
den laſſen D. Gothofredus [. t. Corpus Juris ci» 
vilis (c, et [. glolla). 1583. 4. 


Corpus Juris civilis — cum notis integris Diony- 
fı Gothofredi — op. et ſtud. Simonis a Leeu- 
wen, Amft, 1663. fol. (ohne Anm. ine). Neu— 
gedrudt, Lugd, Bat 1726. fol, Lipf, 1720. 1726, 


v3 174% 
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1740. 4. Mit-Gfoffen: opera et fiud. Jo, Zeh: 
Lugd. Bat, 1627. fol. Genauer nach dem Florent 
Tert: rec, G. Chr. Gebauer et polt eius obi 
tum edit. cur, Ge, Aug. Spangenberg. Gotting 
T. 1 1776. T. I, 1797. gr. 4. Die vollftändigft 
Ausg. de8 C. J. Zu 


Bon den Pandecten unterfcheidet man drey- Terte 
ı) edit, Haloandrina ſ. Norica, ed. Greg. Halo. 
ander (Hofmann), Norimb. 1529. 3 Voll. 4 
ve ul. G. L. Hausfritz memoria G, Haloandr 
Norimb. 1736 8. 2) edit, Florentina, ed, 
Frane. Tanrellus. Florent. 1555. 3 Voll. fol. 

Ä Deral. “Corp. Jur. Gebaueri. 3) edit, velgaris, 

. “ . worunter aue übrigen von Den beyden genannten 

- verjchiedene Texte verfianden werden. 


Codex Jußiniani .ex repetita prael. ed, Greg‘, Halo- 
ander. Norimb, 1530. fol, vergl. Petr. er Franc. 
Pithoei Oblervv. ad Cod. et Novellas Juftiniani 
per Julianum translatas cet. cura Franc, Des- 

: mares. Paris ı689. fol, | 


Novellae authenticae graec. etlat.ed. Greg. Halo- 
ander. Norimb, 153r. fol, lat. vert; Heur. Agy- 
laeus ined, Novell, Henr. Scrimger, Batil, 1567. 

lat, Jo. Frid, Hombergk zuV ach, Marburg. 

1717. 4. — 


$. 137. 
Drittes Zeitalter: nach Juſtinian. 


| 6. Nah Juſtinian prommulgirten die griechi: 
fchen Kanfer neue Gonftieutionen , welche die alten 
aufhoben; die Nechtsgelehrten fchrieben über das 
Juſtinianiſche Recht weitläuftige Commentare, in 
welchen fie ſich haͤuflg widerſprachen, zue großen 
Verwirrung der Michter, weil wieder die Meynun: 
gen der Mechtsgelebrten vor Gericht Anfehen erbiel: 
ten; von den lateinifchen Gefegbüchern waren meh: 

tere 


f 


* 


rere von verſchiedenen Verfaſſern verfertigte und ſich 
widerſprechende Ueberſetzungen im Umlauf, welche 
die Verwirrung vetmehrten. Um dieſen Uebeln abs 
zuhelfen, ließ der Kanfer Baſilius Macedo (A. 
876) zuerſt durch eine kurze Ueberſicht (ein Compen⸗ 


dium, mp<xepov Toy veuwv), feine dee von ſei— | 


nem Vorhaben, das bürgerlihe Recht in beflere 
Ordnung zu bringen, befannt machen, weldye dar: 
auf unter ihm und feinem Sohn, Leo dem. Pbis 
loſophen, bauptfächlicd durch Sabbathius Proto: 
ſpatgrius unter dem Titel Barı$lmai diardfeis aus: 
geführt wurde: eine Compilation von 60 Büchern, 
zufommengetragen aug den Inſtitutionen, den Pan: 
decten, Dem Coder (derem griehifcher Tert aus den 
verſchiedenen griechifchen Ueberſetzungen, Die ſchon vors 
handen waren, zufammengefeßt wurde), aus den No; 
vellen und fpätern Conftitutionen, den Erklärungen der 
Rechtsgelehrten, ven Ausfprüchen der Kirchenväter und 
Concilien. Mit der erften Ausgabe diefes Werks nicht 
zufrieden, ließ Conſtantinus Porpbprogenitus 
A. 912 eine verbeſſerte Ausgabe (Barıkımay ava- 
dsepzıs, Bafılica repetitae praelectionis) ver: 
anftalten. - Ob gleich die Baſiliken Fein Anfehen vor 
Gericht haben, fo dienen fie Doch zur Verbeſſerung 
des Corpus Juris, Auf jene Sammlung ließ Leo 
Philofophus, zwifhen 889 : grı verbefjernde 


3. Rechtswiſſenſchaft. 423 


Conſtitutionen (Imavoptwrınal nadcpreis) folgen, 


welche zum Theil Anfehen in. den Gerichten erlangt 
haben, Endlich wurden noch auf Leo's Befehl aus 


den Altern Verordnungen unter Auguſt, Trajan und 


Hadeian Conftitutionen für das Kriegs: und See— 
weſen zufammengetragen ; und feine Nachfolger “auf 
dem griehifchen- Thron promulgirten. noch bis zur 
Eroberung von Eonftantinopel eine Menge Conftitus 

| Dd 4 tio⸗ 
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tionen, die aber nie in beſondere Sammlungen ge⸗ 
bracht worden ſind. | 


Bafılius Macedo — Deleettus legum compendi2a- 
rius et correctio juris antiqui inid quod aequirıs 
‚melius per Impp. Bafılium, Leonem Alexar- 
drum et Conftantinum — ed, Marg. Freher gr. 
et lat, in Leunclavii Jur, Graecolat. Ta II. P» 79 - 
ff. nur zur Halfte gedrudt: doch find verjchiedene 
vollſtaͤndige Handfchriften davon vorhanden, 3. Be 
auf der kayſerl. Bibliothek zu Wien. 


 Bacıdırav libri LX in ſeptem Tomos diviſi. Carol. 
Annibal Fabrotus latine vertit et graece edidit. 
Paris 1647, fol. Es ſtihen dacinn nur 4: die Sy- 
nopfis der übrigen fteht in der Synopfis LX libro- 
rum Pasılımöv, ed. Io. Leunclavius, Baſileae 
1575. fol. Noch vier vollſtaͤndige Bücher, libri 49. 
50. 51. 5%, ed, Guil, Otto Reitz in Ger. Meer- 
manni novotbel, Juris civ. et can, T, V. Ser: 


ner: BariAızwv liber LX, ed, Iac. Cuiacius, Lugd. 
Bat. 1566. fol, | 


Leonis dravopfwrınai. unfcipsug in Corpore Juris: 
Leeuweniano. Ä 


Leonis Tactica [. de re militari libered. To. Meur- 
ſius cum verl. lat, Io, Checi, Lugd. Bat. ı612, 4. 


138. 
Jüriſtiſche Univerfitäten. 


Für das Studium des Römifchen Nechts gab 

e unter den Kanfern drey Hauptfchulen: eine zu 
Bom, geftiftet vor der Mitte des zweyten Jahr 
bunderts, die erft aufgehört zu Haben ſcheint, als 
durch die Einführung germanifcher Rechte der Ge: 
brauch des Römifchen Gefeßbuchs nach und nach er: 
loſch; 
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loſch; eine zu Conſtantinopel, ſchon vor A. 425, 
die wahrſcheinlich bis zur Eroberung der Stadt 
durch die Tuͤrken fortgedauert hat; eine zu Berytus, 
ſchon vor A. 231, die bald nach Juſtinian aufge⸗ 
here hat, nachdem die Stade zum zweytenmahl 
dur ch Erdbeben war zerflöhrt worden. Zu Berytus 


kehrten blos Mechtslehrer, zu Rom und Eonftantis 


nopel auch Redner, Philoſophen, Grammatiker u. 
ſ. w. Vor Juſtinian erklaͤrten die Rechtslehrer in 
einem Curſus von fuͤnf Jahren Cajus Inſtitutionen, 
das edictum perpetuum und Ulpiani reſponſa; 


* 


nah Juſtinian, die Inſtitutionen und die Pandecten 


bis zum 37ſten Buch; die übrigen Bücher der Pans 
deeten und der Coder wurden den Privarftudien über; 
laſſen. Zu Eonftantinopel waren zum Gebrauch der 


lehrer die Inftitutionen und Pandecten ins Griechi⸗ 


(he diberfegt worden, welche Weberjegungen darauf: 
ben der Abfaſſung der Baſiliken ihre Dienfte lei 
teten. „x 


Hallifhe Beytraͤge zur jurifriichen gelehrten Hiftorie 


3. III. ©, 205. 553. 
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4. Chriſtliche Litteratur 
vor dem 


Anfang Des Mittelalters, 





$. 139. 
Neues Teftament. 


Jeſus von Vazarerh! fliftete durch? mündliche 
Vorträge und Unterredungen eine neue Religions— 
parthey, die den bis dahin üblichen Cersmoniendienft 
verwarf und fich für eine geiftige oder moralifche Wer: 
ebrung Gottes erklärte. Von feinen unmittelbaren 
Schülern und einigen ihrer Zeitgenoffen und Gefähr: 
ten erhielten fich zufälligerweife einige bijtorifche 
Schriften, eine Reihe von Briefen und ein pro: 
pberifches Buch, die, ob fie gleich nur locale und 
temporelle Beftimmungen hatten, von den folgenden 
Jahrhunderten als auchentifche Quellen dieſer Reli— 
gion betrachtet worden find, und noch dafür gelten. 
I. Dav. Michaelis Einleitung in das N. T. gte 
Ausg. Göttingen 1788. 28.4. Herbert. Marfb’s 
Zufäße, aus dem Engl. von E. $. R. Rofenmüls 

ler, Göttingen 17952 1803. 2 B. 4. 


% €. A. Haͤnlein's Handbuch der Einleitung in die 
Schriften des N, T. 2te Aufl. Erlang. 1802, 8. 


J. 
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J. G. Eichhorn's Einleitung in dad Neue Teſtaä—⸗ 
ment. Th. 1. Leipʒ. 1804. 8. Sue 


Jefus (geb. A. U, Cond, 754. Olymp. ı95. an. r. 
an. Nabönafl. 749. Period. Iulian, an, 4714. an, 
Augulti 32); feine ,vorgeblihe Antwort auf einen 
Brief Abgar's des ſchwarzen, Königs zu Edeſſa, if 
erdichtet: I. S. Semleri dill. de Chrifti ad Abga 
rum epiltola, Halae 1759. 4 


Novum Teftamentum: ein Bruchftüd Ed. Pr. Venet, 
ap. Aldum 1504. Complutenlis gr. et lat, 1514. 
fol. ed. D. Erasmus. Bal. 1516, ı519. 1522. 1527. 
1535. fo, R. Stephanus 1550. fol. Jo Mil 
Lius. Oxon, 17064 fol.” Ludolph Kuſter. Lipl. 
‘1710, fol. J. A. Bengel, Tubing. 17354. 2 1.4. 
WW etftenius, Amſt. 1752. 2 Voll. fol. I. J. Griesbach 
Halae 1777. 2 Voll. 8. ed, 2. 1796. Ch. F. Mat- 
thaei. Rigae 1782 - 1788. ı2 Voll. 8, Andr. Birch, 
Havziae 1788. in fol. und 4. Exegetiſche Ausga— 
be: Gotting. Vol, IV. 1783. ep, ad Rom, und 
VI. ep: ad Gal. Eph. Thefl. ed. 2. 1791. ed. Io, 
Benj, Koppe. epilt, cath. ed. Dav. Jul, Pott. 
Gotting. 1786. 1790, ed. 2. 1799. 2 Voll, ‚Vol, 
VIII, ep: ad Hebr, ed. Io, Hein. Heinrichs. Got- 
ting. 1792. Vol, VII. P. 1. epp.ad Tim. Tit. Phi- 
lem. P. 2. ad Philipp, et Colofl, idem Gotting, 
1798- 1802. 8. Handausg. ed. Georg. Chriflian. 
Knappius, Halae 1797. 8. Deutſch: von C. Sr. 
Bahrdt. Frankenthal 1777. 3 B. 8. 


Kirchenſchriftſteller. 


Guil. Cave hiſt. litterar. ſcriptt. eccleſ. Oxon. 
1740 - 1743. 2 Voll. fol. rec, Baſil. 1741- 1745. 
2 Voll. fol, . 


L. Ellies Dupin wouvelle bibliotheque des au- 
teurs ecclefiaftiques, Paris 1686- 1714. 47 Voll. 
8 geht bis 1710. 


Chr. Ir. Rößler’s Bibliothek der Kirchenvaͤter. Leipz. 
1776 3 87. 7 Bd. 8. e 
Ä | | Samm⸗ 
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Sammwmlung: Bibliotheca, maxima Patrum. Lugd, 
Bat, 1677. 27 Voll, fol, Nur ftehen die griechi- 
chen Vater in diejer Ausgabe blos nach einer latei— 
nifchen Weberjegung. Dazu gehört: apparatus ad 
bibliotheeam maximam Patrum fiudio Dom, 
Nicolai de Nouery, Paris 1694 - 1697. fol. 
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$.. 140. 
Apoſtoliſche Vaͤter. 


Sammlung griechiſcher Väter: Bernh. de Montfau. 
eon collectia nova Patrum et Scriptoram grae- 
corum, Eufebii Caelarienfis,. Athanafii et Cos. 
mae Aegyptii. Paris 1707. 2 Vall, fol, 


Das Anſehen, welches die frübeften Schriften 
aus dem Zeitalter des Chriftentbums hatten, ver: 
anlafte im zwenten Jahrhundert, am Ende, und im 
dritten einige Männer, ihren Auffäßen des größeren 
Gewichtes wegen die Namen der Lehrer, welche zu 

der zwenten Generation der Chriften gehörten, vor: 
‚zufegen, Auf diefe Weife find Barnabas, Hermas 
(Rom. 16, 14), Clemens von Rom, und SYgna: 
tius und Polycarp zu Schriften gefommen , ‘vie fie 
weder den Ideen noch der Sprache nach Eönnen ab; 
gefaßt haben. 

Unter Darnabas Namen trug ein griechifcher 

Judenchriſt, der wahrfcheinlich in Aegypten gelebt: 
bat, 
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hat, die Freyheit der Chriſten vom moſaiſchen Ger 
ſetze vor und ſchloß mit einer Anleitung zum chriſt⸗ 
lichen Verhalten. Ein andrer Wegnpter (wie man 
‚aus Ton und Schreibart vermurben muß) ſchwaͤrmte 
unter Hermas Mamen wie ein Inſpirirter in vier 
Gefichten, und zwoͤlf Anweifungen, die ihm ein. 
Engel unter der Geftelt eines Hirten gegeben haben 
ſoll, und in zehn Gleichniſſen, die ein chriftliches 
teben einfchärfen, Ein dritter übte fich unter Eles 
mens Damen, den er für einen Bifchof von Rom 
ausgiebt, in apoftolifchen Sendfihreiben: den erften 
Brief ftoppelte er aus allerley paulimifchen Briefen 
zuſammen, und in dem zweyten fpricht er gar mie 
ineiner Homilie. in vierter ſchob den Biſchof 
von Smyrna, Polycarp, einen ‘Brief an die 
Philipper unter, und ein fünfter dem Bifchof von 
Antiochien, Ignatius, Briefe, die er auf feiner 
Reife, welche er auf Trajans Befehl nach Rom unter: 
nehmen mußte, um mit Thieren zu fämpfen, ge 
jhrieben haben fol, in einer Manier und in Ausdruͤ⸗ 
den, die fo wenig zu feiner Perfon und für fein 
Zeitalter paſſen, daß die Dichtung alfer Welt in die 
Augen fällt. | 


‚$$, Patrum, qui temporibus apoßolicis floruerunt 
Barnabae, Ülementis, Hermae, Ignatii, Poly- 
carpi opera — J. B, Cotelerius correxit — Te- 
cenluit Jo. Glericus ed, 2. Amft. ı724. 2 Voll, 
fol, Handausg. cur, Rich. Rufjel. Lond, 1746. 
2 Voll.8. J. L. Frey. Baüıl. 1742. 8. | 


Clemens Rom, — zwey forifche Briefe, deren Uns 


aͤchtheit Venema bereitd erwiejen hat, ad calcem 
_ Novi Teftamenti Wetfteniani. | 


/ 9. I41I, | 


— 
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$. 141. 
Sibylüinifche Orakel. 


Das Unfeben, zu welchem Orakel bey dem 
tiefen Sinfen der Roͤmiſchen Welt durch die alles 
zerftöhrenden bürgerlichen Kriege in und nach dem 
Zeitalter des Kanfers Auguſt gelangt waren, vers 
anlaßte die Ehriften, einzelne Stellen der damahls 
im Umlauf ftehenden Orakelſammlungen auf ihre 
Religion und deren Schickfale zu deuten, welches 
ben der Unbeſtimmtheit ihrer Spracde fo ſchwer nicht " 
war (vergl. die Auslegungen von Virgils Eclog. 4). 
Diefe Deutungen thaten gute Wirkung; fie gaben 
ben dem abergläubifchen Wolf der neuen Religion 
Anfehen und fohügten fie vor feiner Verfolgung. 
-Kein Wunder nun, daß die Chriften häufig fibyllis 
nifche Orakel fchmiedeten. 


Sibyllina oracula — notis illufrata a D. Jo. Op- 
opoeo, Paris 1599. 8. fehlerhafter 1607. 8. ver 

gi. Cotta's Kirchengefhichte B. 2 

Audere Apokryphen: I. A, Fabricii Cod. —— 
N. T., — 2. Hamb. 1719. 3 Voll. g. 4. Birch, 
Cod. Apocryph. T. Hafniae 1804. Co- 
telerii PP. apoft. T. 2. 2, King hilt. [ymb, 
Apolt. —— 1706. 8. 


6. 142. 
Apologeten (Polemik). 


Um das Chriſtenthum den Heiden annehmlicher 
zu machen, und daſſelbe gegen die Einwuͤrfe heidni— 
ſcher Philoſophen zu vertheidigen, zum Theil auch 
aus Liebe zu den philoſophiſchen Schulen, zu denen 

ſie 


” 


fie vor ihrer Bekehrung zum Chriſtenthum gehört 
hatten, verfeßten mandye Lehrer die aus dem N. T. 
genommenen Lehrſaͤtze ftarf mit Philoſophie; ja fie 
bemübten fih, um weniger Anftoß zu finden, in 
den griechifchen Philofophen . manches aufzufpüren, 
was dem Verſtand oder den Worten nach feinen Leh⸗ 
ren nahe Fam. Da fi nun in Plato, aus bekann— 
ten Urfachen, der meifte Stoff zu foldhen Parallelen 


nehmen ließ, fo find die Kirchenväter wegen ihres 


Platonifmus berühmt worden. Den erfien Schritt 


sur Berbindung der Philofopbie mie der chriftlichen 


Religion thaten die Apologeten, unter denen Juſti⸗ 
nus Marıyr (vor 160) der ältefte und das Mufter 
für alle folgende in Materie und Form war, mie 
für den grümdlichen und bejcheidenen Athenagoras 
bl. A. Chr. 150), den gelehrten Theophilus von 
Antiochien (bl. 170), den ſchwaͤrmeriſchen Tatian 


(bi. 172), und den beleſenen Hermias (bl. vor 


200). 


Der trotzige Maͤrtyrer Juſtin fuͤhrt in ſeinen 
aͤchten Vertheidigungsſchriften, der erſten Apologie 
an Antonin den Frommen, den Roͤmiſchen Senat 
und das Roͤmiſche Volk und in dem Geſpraͤch mit 
dem Juden Tryphon, die Beweiſe fuͤr die Wahrheit 


des Chriſtenthums zur Ueberzeugung der Michtchris 


fen in der allegorifirenden Manier des Briefs an 


die Hebräer, ob gleich weniger bündig, wie Diefer, ' 


Arhenagoras fucht in feiner Bitefchrift für die 
Ehriften ( wie in der außerdem unter feinem Namen 
vorhandenen Abhandlung über die Auferſtehung von 
den Todten) in einer fehr regelmäßigen Manier die 
chriſtlichen gehrfäße faft allein aus der platonifchen 


Philoſophie zu erläutern. Theophilus von Anz 


tiochien 
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tiochien bietet feine ganze Beleſenheit in der griechi- 
ſchen Litteratur auf, feinem beidnifchen Freund Au—⸗ 
tolyeus das Chriſtenthum annehbmlih zu madhen ; 
aber der vielen eingemifchten Stellen aus alten Dich⸗ 
tern und Philoſophen ohnerachtet bleibt doch Das 
Ganze eine in Materie und Form fchlehte Schuß: 
ſchrift für das Chriſtenthum. Einen beſſern Kopf 
verräth zwar Tarian’s Anrede an die Griechen, in 
der bewiefen wird, das die Wiflenfchaften ihren 
Urſprung von Barbaren haben; aber was wird das 
duch für das Chriftenehum erwiefen? und Her⸗ 
mias bat wohl in der VBerfpottung der Philoſophen 
‚manchen Widerfprucdy in den damals gangbaren phi— 
Iofopbifhen Syſtemen aufgedeckt, aber nichts weni: 
ger als eine bündige Vertheidigung des Chriften: 
thums geliefert. — (Die Zahl der Apologeten ver: 
mebrte gleich darauf unter den Lateinern noch Mis 
nucius Felir und Die der Polemiker Tertullian, 
Cyprian, Arnobius, Lactantius und Hieronymus). 


(Souverain) über den Matoniſmus der Kircheuvaͤter, 
überf. von J. $. Köffler. Zuͤllichau 1792. 8. 


Eammlung: Sanctorum Patrum opera polemica 
de veritate religionis chriftianae contra gentiles 
et Judaeos, Wirceburg. 1777. 3 Voll. 8. 


Juftinus Martyr, (ein Grieche aus Flavia Neapolis 
in Samarien; als Heide erft der platonifchen Philos 
fophie ergeben, die er, weil fie ihm nicht Genüge 
that, mit dem Chriftenthun vertauſchte, und ſeit— 
dem jo eifrig gegen die heidniſchen Philoſophen 
fampfte, daß enditd) der Eyniter Creſcens den Hays 
fer Anteninus Pius bewog, den immer regen Polemi— 
fer 1.163 hinrichten zu laͤſſen. Man fpricht von zwey 
Meilen nad) Nom; auf ver erften foll er jeinean Anz 
toninus Pius, den R. Senat und das R. Volk ges 
richtete Apologie übergeben, und nach feiner ve 

ehr 
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kehr von derſelben, ehe er die zweyte antrat, fein 

Geſpraͤch, das Gefpräch mit dem Juden Tryphon 

‚(feine zweyte Apologie) gehalten haben; aber es ift 
ungewiß, ob jene je uͤbergeben, und dieſes je ge⸗ 
halten worden, und nicht beydes blos zur Einklei— 
dung gehört): — Opp, Ed, Pr. Paris 1551. fol. 
(nebſt den übrigen griechifchen Apologete:). cura 
unius ex Monachis. congregatienis 8. Mauri 
(Prudentii Maran). Hagae Com. 1742. fol, apo- 

logiae duae — ed. Thirlbius. Lond, 1722, fol, 
Thalemannus, Lipl, 1755. 8. | 

Arhenagoras, (aus Athen, bI. vor 169, Worficher 
der Echule zu Alerandrien; fchrieb von der Auferz 
ſtehung; eine Schukfchrift für die Chriſten) cura 
Eduurdi Dechair, Oxon. 1706 8. Tpssßeix mepl 
xesiev@y cum Jnfiino, Hagae Comitum "1742. 
Apol, ed, 2, G. Lindner, .‚Longol, 1774 8. 

Theophilus Antiochenus, ( wahricheinlich von Ges 
burt ein Jude, von Eecte ein Sadducder ; nad) fei: 
nem Webertritt zum Chrifiguchum es 169 Bifchof zu 
Antiochien); wepi rjs ray xpısıivav wlsewg ad Au- 
tolicum, cum comment. Jo, Chrifioph, Wolf. 
Hamb. 1724. 8. 

Tatianus, (ein Aſſyrer von Geburt, ein Schuͤler Ju— 
ſtins des Maͤrtyrers, von deſſen Perſon und Leben 
wenig Zuverläſſiges bekannt iſt; oratio ad Grae- 
.€08 ; etHermiae irriio Gentilium : ed, Milhelm. 
Worth, Oxon, 1700. 8. | | 


S. Cr 
Berfaffer vermifchter Werke, 


Auf diefe Vorgänger folgten Kirchenvaͤter, des 
ren Werke jeßt noch wegen befonderer Zwecke, zu 
denen fie nuͤtzlich ſind, gefhäßt werden. Irenaͤus 
Ihrieb (c, 176) eine re re der Önoftifer 

e und 


— 
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und ihrer verſchiedenen Partheyen, welche fuͤr di 
Dogmengeſchichte wichtig iſt; Clemens von Alexan 
drien, einer der gelehrteſten Lehrer der alten Kirch 
(c. 120), nuͤtzte ſeine große Beleſenheit in den da 
mahls vorhandenen Schriften uͤber das Chriſten 
thum, den aͤchten und unaͤchten, und in den heid 
niſchen Philoſophen zu einer freyen philoſophiſcher 
Behandlung der chriſtlichen Lehrſaͤtze, Die noch mehr 
Lob verdienen würde, wenn er feine Kenntniſſe bei: 
fer geordnet, feine Begriffe mehr geläutert, und ſei— 
nen Bortrag von Katachrefen und Declamationen 
reiner erhalten hätte: jeßt find feine verwirrten Com: 
"pilationen blos als eine Sammlung von mancherley 
Anmerkungen brauchbar. Origenes hatte feinen 
Theil des menfchlichen Wiſſens, mit welchem ſich in 
feinem Zeitalter die gelehrte Theologie ſchmuͤcken 
ließ, verabfäumt, umd er trug nun auch feine reiche 
Kenntniſſe in diefelbe über, In der Kririf des Ab 
ten Teftaments machte er Durch feine Herapla Epoche, 
und tm Meuen grimdete er durch fie die grammati: 
fhe Auslegung , ob er gleich darneben noch, um 
feine platonifche Philoſophie mit den chriftlichen Leh—⸗ 
ten verbinden zu Fönnen, die allegorifche Erklaͤrungs— 
art liebte, die er fo gar in Negeln brachte. eine 
Speculationen uͤber die chriftlichen Dogmen giengen 
jwar hauptſaͤchlich von platoniſchen Grundfäßen 
aus; doch nüßte er auch dabey die Lebrfäße andrer 
philoſophiſcher Schulen, mit denen er nicht unbe— 
kannt war; und ward nun in Meynungen deſto kuͤh⸗ 

ner und neuer, wodurch aber feine Rechtglaͤubigkeit 
ins Gedraͤnge kam, aus welchem ihr fein lateini— 
ſcher Ueberſetzer Ruffin durch willführliche Abände 
rungen vieler Stellen feiner Werke zu helfen ſuchte. 


Yon 
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Bon deſto unbedeutenderem Inhalt find die we⸗ 
ziigen aͤchten Stuͤcke, die man von Gregorius 
Thaumaturgus beſitzt; merkwuͤrdiger als durch fie 
ft ee durch Die undchten geworden, die man feinem 
Namen untergefchoben bat, mworunter fich befonders 
in ganz nieänifch Flingendes Symbolum auszeichnet, 
is hätte er von den Arianern, bereits weiſſagend ge 
wochen. Methodius Werke hat die Zeit bis auf 
sie wenigen Bruchftücke aufgerisden, welche Epipha— 
ins, Damafcenus und Photius in ihre Schriften 
ingerückt haben, aus denen ſich ihre Erheblichkeit 
tgiebt. Was Athanaſius den heiligen Vätern 
u Micha war, das war er auch in feinen Schriften: 
aus Ungelebrfamkeit und Mangel an Sprachfennts 
niffen in feinem Eifer für eine vermeinte Rechtglaͤu— 
bigfeit ungeftümer, als man bey feinem Scarfjinn 
hätte erwarten mögen, Wie Eyrillus von Jeru⸗ 


falem in allen feinen Werken, in den polemitchen, 


aſcetiſchen und moralifchen, fo fehrieb auch fein Nas 
mensgenoffe, Cyrillus von Alerandrien im ere 
getifchen, moralifhen und afcetifhen Fache höchft 
unbedeutend, und Epiphanius würde feinen Bors 
jug vor ihnen haben, wenn feine Bücher gegen Die 
Keßereyen in Ermangelung andrer hiftorifcher Werke 
als Quelle für die Kirchengefchichte entbehrt werden 
koͤnnten. 


Irenaeus, (aus Griechenland, zu Smyrna Schuler 
des Polncarp; feit 177 Biſchof zu non, geb. zwis 
fchen 193 geit. 209): contra haereles (wovon das 

meiſte nur in einer barbariichen und unverftandlis 
chen Sateinifchen Ueberfeung übrig ift\: Ed. Pr, 
rec, Defid. Erasmus. .Balil. 1526. fol. ed. Re- 
nat, Mafluet. Paris ı710 fol. Irenaei fragmen- 
ta anecdota ed. Ckriſt. Matth, Pfaff. Hagae 

Comit, 1715, 8. 
Ee 2 T, 
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T. Fl, Clemens Alex., (ein beidnifcher Philoſoph 
ungewiß, ob aus Athen oder Alexandrien gebürtig: 
ein Mann von Talenten und ausgebreiteter Gelebr: 
famfeit; nach feinem Uebertritt zum Chriftenthun 
folgte er feinem trefflichen Lehrer, Pantaͤnus, erjt als 

Katechet, darauf ald Preöbyter zu Alexandrien; 

mit Verbannung der jüdischen Vorfiellungsarten phi— 
loſophirt er als heidnifcher Philoſoph über die Leh— 
ven des Chriſtenthumms, um ihre Uebereinſtimmung 
mit der Vernunft und ihre moralifche Vorzüge dar: 
zuthun, in einer Dunkeln verworrenen und unaus— 
ftehlic) witzelnden Sprache, wie feine Hauptjchrif: 
‚ten zeigen, die Ermahnung an die Heiden (das Ehri— 
fienthum anzunehmen); der Lehrmeifier (eine Mo: 
ral) in 3 ® ; Stromata (d. i. vermifchte Auffäße in 
7B.) — Opp. Ed,Pr, erec. P, Yictorü, Flo- 
rent. 1550. fol, ed, Jo. Potter, Venet. 1757. 
2 Voll, tol, 


Origenes (Adamantius, XxAxdvrspog), (aus Alexan: 
drien, geb. 185 geft. 253; gebildet von feinem Va: 
ter, dem Clemens ler. und Ammonius Saccas; 
18.5. alt ſchon Katecher zu Alex.; von Garacalla 
zur, Eutweichung von da gezwungen, begab er ſich 
nach Caͤſarea, wo er Presbyrer wurde; raſtlos tha: 
tig zur Ausbreitung des Chriſtenthums, das er nad) 
Arabien verpflanzte, und zur Erhaltung feiner Rei: 
nigfeic und der Eintracht der Chriften in Aegypten, 
Palaͤſtina und Griechenland: jeiner freyen Meynun: 
gen wegen auf Anſtiften des Biſchofs Demetrius 
auf 2 Goncilien verdammt; unter Deciud in feinem 
hohen Alter im Gefängnis harten Peinigungen un: 
terworfen, die er, ob ihn gleich Decius Tod wieder 
befreyte , nicht Tange überlebte), — Opp. omnia 
ed. Carol. de la Rue. Paris 1733- 1759. 4 Voll. 
fol. Hexapla ed, Bernh. Montefalconius, Paris 
1714. 2 Voll. fol. C. F. Bahrdt. Lipf. 1769, 
2 Voll, 8. contra Cellum et Philocalia ed, Guil. 
Spencer. Gantabr. 1658. 4 Das Bud) gegen 
Celſus deutjch mir Anmerk. von J. &, Mooheim. 


Hamb. 1745. 4. — 
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Gregorins Thaumaturgus, (von heidnifchen Eltern 
aus Neocäfaren in Kappadocien, von feinem Lehrer 
in der Philofophie, Origenes unvermerft zum Chris 
ſtenthum geführt; ſeit 240, Biſchof in feiner Vater— 
fiadt: wegen feiner vielen Wunder nur Thauma- 
turgus genannt). Opp. Paris ı621. fol. aud) cura 
Gerard. Voſſii, Mogunt. 16044. | 


Methodius, (Biichof zu Olympus in Lycien oder zu 
Patara, nachher zu Tyrus; enthaupter 311): Stüs ' 
de aus Epiphanius, Damascenus und Photius 

zuiammengeftellt: cura Combefifü. Paris 1644. 

ol, 2 | 


Amanaſius, (aus Alerandrien, geb. 295 geſt. 373; 
Notarıus des Bilchofd Alexander zu Nicaa, und 
desivegen von den Arianern und Eufebianern durch) 
fein ganzes Leben heftig verfolat). Ed. Pr. er. et 
lat. Genev, 1570, 8. -— Opp. omnia ftudio 
Monachorum ordinis S. Benedicti e congreg.S. 
Mauri, Paris 1698. :2 Voll. fol. novill, curis 
‚emend, et quarto Vol, aucta (a Nic, ‚Ant. Jufäi- 
wiano), Patav. 1777. 4 Voll, fol, 


Cyrillus Hierofol,, (erft Diakonus, dann Neltefier 
zu Ierufalem, zuletzt zu Caͤſarea; geil. 380). — 
Opp. omnia ed, 7%. Millius. Oxon. 17053. fol. 
beiler nod) Anton, dugufiin, Toutee, Paris 1720, 


fol, z Ä 


Epiphanius, (aus Beſanduc bey Eleutheropolis in 
Palaftina; von Mönchen in Aegypten unterrichtet; 
feit 368 Bifchof zu Gonftantia auf der Inſel Cy— 
pern geſt. 403). — Opp, omnia ed, Diony/. 
 Petaviys. Paris 1622. fol. 


Cyrillua Alex., (Bifcyof zu Alexandrien, Hauptgeg: 
ner des Neſtorius, geſt. 444); — Dpp: omnia 
ftud. Io. Auberti. Paris 1638. 6 Voll, fol. 


Ce; $. 144. 


438 I, Alte Litteratur. B. 4. Chriftliche, 


$. 144 
Schriftausleger, 


Das Ueberfegen des Alten Teftaments in das 
Grischifche , welches die Wlerandrinifhen Juden 
angefangen hatten, feßten im zwenten Jahrhundert 
\ drey verfchiedene griechifche Ueberfeger , Aquils 
(ums %. 136), Theodotion (vor 160) untl 
Symmahus (ums Jahr 1777) fort. le 
Schriftausleger verdimen Origenes (ft. 253) 
wegen der dreyfachen Auslegungsart, welche er au: 
nahm, um mit dem buchftäblichen Sinn feine 
platonifhe Philoſophie verbinden zu koͤnnen, und 
Chryſoſtomus (geb. 347 geft. 407) und Theo: 
doretus (geb. 393 geft. vor 457) wegen ihrer vor: 
züglichen grammatifchen Interpretation ausgejeich— 
net zu werden. Theophylact (ft. nad) 1107) war 
wenigftens ein brauchbarer eregetifcher Sammler. 


Die Fragmente von Aquila, Symmachus und The: 
dotion fteren in Montfaucon Hexapl, Origenis. 
= Paris, 1713 2 Voll. fol, nachgedrudt- mir Auslaſ⸗ 
— c. ©, F. Bahrdt. Lipſ. 1769. ↄ Voll. g. vergl. 
. ©. Eichhorn's Einieit. in das A. T. Th. 1. 
§. 184. ff. 


Origenis (6 142) in ſacras ſcripturas commenta- 
ria ed. Petr, Dan. Huetius. Coloniae 1685. fol. 
und in Opp. omn, f. 143. 


Jo. Chryfoftomus, (ein Heide, aus Antiochien in 
Syrien, geb. 354 geft. 407, erft Mönch, darauf 

Biſchof zu Conſtantinopel, Schüler des Libanius in 

der Beredtſamkeit, ded Andragatbus in der Philo: 

_ fophie, des Biſchefs Meletius, der ihm taufte, im 
Ehriftenthum). Comment, in epp. Paul, gr. Ve- 

ron, 1329. 4 Voll. fol. expofitio perpetua in N. 

T. ftudio Frid, Syldurgii. In Bibliop, Com 

me 
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melini 1596, fol. opera omnia ſtudio Bernard de 
Montfaucon, Paris ı718 - 1736. 13 Voll. fol. 
Venet. 1780. ı4 Voll. 4. 


Theodoretus,; (aus Antiochien, geb. 393 geft« vor 
4575 feit 9423, Bifchof zu Eyrus in Syrien, 431 
auf der Synode von Epbejus verdammt, weil er’e6 
mit Neftorius halte, aber, nachdem er. endlich, ob 
gleich ungern, den Neftorius verdammt hatte, ward 
er U. 451 auf der Synode von Ehalccdon wieder | 
Icögeiprochen; mir was er gegen Cyrilli XH, ca- 
pitula adverfus Neftorium geſchrieben hatte, blieb 
verbamnit). Opp. omnia fiudio Jac. Sirmondi,. 
Lut, Paris. 1684. fol. verbefjert nachgedrudt cur. 
Io. Lud. Schulze, Halae Sax. 1769 - 1774. 
5 Voll. 8 


Theophylactus, (ex Euripo, d. i. nach Hardnins 
Eoneilien, aus Chalcıs, Xehrer Conſtantinus, des 
Prinzen des Kayſers Michael Ducas und der Ma: 
ria; Erzbifchof zu Achris und der ganzen Bulgarey, 
lebte noch 9. 1107) Opp. omnia ed. Francis, 
Fofcarini. Venet, 1754 1763. 4 Voll. fol, 


$ 145: 
Religionsphiloſophie. Dogmatik. 


In den vier erſten chriſtlichen Jahrhunderten 
war der Vortrag der chriſtlichen Religionslehren vor 
Neulingen in Anſehung der Ordnung gan; hiſtoriſch, 
indem man die Hauptmomente des Inhalts der Bir 
bel von der Schöpfung der Welt bis auf Chriſtus 
Himmelfahrt herab erzählte, in Anſehung des Aus: 
drucks rhetorifch und patänetifh, in Anſehung des 
Beweiſes blos eregetifch. 


Die Verteidigung bes Chriſtenthums gegen 
Heiden und Juden führte auf deu erften ſchwachen 
Ee 4 Ber- 
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Verſuch eines zuſammenhaͤngenden Lehrbegriffs. 
Damit die Ungereimtheiten weggeraͤumt wuͤrden, 
welche über das Chrijtenthum verbreitet worden, 
fhicften die Apologeten gewöhnlich eine kurze Ueber: 
fiht von feinen Lehren voraus. 


Bon denfelben Apologeten ward einzelnen £eb: 
ren des Chriftenthums ein pbilofopbifhes Gewand 
umgemorfen, um es heidniſchen Denfern annehmli: 
- her zu machen, und das Auffallende feiner einzelnen 
Lehren zu verdecfen; und fohon bey dieſem Philoſo— 

pbiren ward häufig vergeſſen, wie fich die Quellen 
des Chriſtenthums über einzelne Dogmen! geaͤußert 
hatten. 


Die Anwendung der platoniſchen Philoſophie 
vermehrte die Polemik mit den Gnoſtikern und Ma— 
nichaͤern, die ihr Gemiſche von platoniſcher Philo— 
ſophie und Chaldaͤer- und Perſerweisheit zu einer ei: 
genen Auffaſſung der einzelnen chriftlichen Dogmen 
geführt hatte; die herrfchende Vorſtellung von ihnen 
wurde von den Gegnern diefer fo genannten Keßer 
genauer erörtert und fchärfer beitimmt: es liegen da: 
ber in den dogmatifchen und polemifchen Werken der 
Kirchenvärer ſchon die Spitzfuͤndigkeiten, welche 
nach der Zeit die ſyſtematiſche Theologie aufgeſtellt 
hat, wie in ihren erſten Keimen. 


Origenes that endlich den erſten Schritt, die 
Speculationen der fruͤhern Kirchenlebrer über einzelne 
Dogmen aus der Zerſtreuung zu ſammeln, und ſie 
mit feinen eigenen philoſophiſch-bibliſchen Specula⸗ 
tionen über die bis auf feine Zeit nicht beftimmte Leh— 
ren zu vermehren, die ſich durch ihre Meubeit, ib: 
ven freyen, oft kuͤhnen Gang und ihre Verfchönerun: 

| | | gen: 
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gen der einfachen Lehren des Chriſtenthums vortallen 
fräbern tehrmennungen auszeichneten, und eben dar: 
um in Kurzem feine Mechtgläubigfeie in böfen Leu— 
mund brachten. 


Kurz darauf ward das Chriſtenthum die Staats: 
religion des römifchen Reichs, womit eine freye un⸗ 
gebundene Denfart über den Glauben nicht wohl be 
itehen fonnte: es wurde daher in Kurzem eine eigene 
Art von Rechtglaͤubigkeit feftgeftelft, die Feine Abs 
weihung davon ungeahndet ließ. Go mehrten fich 
die Streitigkeiten mit den fogenannten Keßern; die 
Speceulationen wurden zahlreicher und es fammelten 
ſich nach und nach die Materialien zu einem; fchola; 
ftifhen Syſtem unter den Griehen, das Johann 
von Damafkus (ums J. 754) wirklich aufführte. 
In der expolitio fidei orthodoxae bewies er. die 
fsgenannten rehtyläubigen Lehren mit philofophifchen 
Gründen, und belegte fie weniger mit Stellen der 
heiligen Schrift, als mit Ausfprüchen alter Kirchen: 
lehrer und Concilien. Weil ihm leßtere mehr als 
die Bibel aalten, fo fammelte er in einem befondern 
Werf, heilige Parallelen genannt, die Meinungen 
der Kirche über einzelne gehren noch forgfältiger nah 
dem Alphabet. | 


Origenes map! Koxwv, de prineipüs libri IV (die 
Stromata, welche auch hieher gehörten, find ver: 
ohren), j. in Opp. $. 142. 


Jo, Damalcenus, (aus Damaſkus, Secretär beym 
Chalifen, wie vorher fein Vater, Iegte aber jbie 
Stelle nieder und gieng ald Mönch in das Klofter 
Saba bey Ferufalem; eim heftiger Vertheidiger der 
Kirchenbilder? geehrt wegen feiner Gelehrſamkeit, 
und feiner Beredffamfeit wegen Chrylotrhoes be: 
N Ee 5 nannt); 
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nonıt); — expohtio fidei orthodoxae und facra 
parallela (. loci communes — Opp. omnia ed, 
P. Michael. Lequien, Paris ızı2.'2 Voll. fol 


$. 146. 
Chriftliche Redner und Dichter. 


Unter den chrifklichen Reönern, bey denen man 
auch das Beſte zu fuchen bat, was von den ältern 
Vaͤtern in der Moral geleifter werden, erwarben 
fich einen großen Namen Baſilius der Große (It. 
4. 379), deffen Genie nur Durch feine Myſtik und 
feinen Hang zum Mönchswefen eine falfche Richtung 
genommen hatte; der eitle, heftige und intolerante 
GBregorius von Nazianz, der Theolog zubenannt, 
(geb. 326 geft. 391), der als geiftlicher Redner wirf: 
lih mit Kunſt und Feuer ſprach; und infonderheit 
"Johannes Cbryfoftomus, der aber mit feinem 
großen Mednertalent Doch auch nur zu häufig Binter 
den Forderungen einer mufterbaften Ausführung 
zuruͤckbleibt, und bey feinem aflatifchen Luxus an 
- Worten zumeilen in das Spielende und Läppifche 
fällt. 


Bafılins Magnus, (aus Neocafarea in Kappadocien, 
geb. c. 216 geſt. 379; gebildet zu Antiochien, Cons 
fiantinopel und einige Zeit des Biſchofs Eufebius 
Gehuͤlfe und A. 370 fein Nachfolger). — Opp. 

omnia ftudio Julian! Garnier, Paris 1721-1730, 
= Voll. fol. 

Gregorius Nazianzenus, (aus NXrianzus, einem 
Dorf nicht weit von Nazianzus im zweyten Kappa⸗ 
docien; geb. 312 geft. 3915 gebildet zu Caͤſarea in 
Palaͤſtina, Alerandrien und Athen; Freund Bafiz 
Yius des Großen und durch ibn Biſchof zu Safima). 
Opp: ex interpret, Fed, Morelli. Paris 1630. 
3 Voll, fol, noch vollftändiger interprete Jac. ei 

+ 
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lio. Venet. 1753. fol in Iuliannm inveetivae 
duae ed..R. Montagu. Etonae 1610. 4. 0 


PP- 
ftudio. monach. ord. $. Bened, e congreg. 5. 
Mauri T. J. l’aris 1778. fol. 


Chryfoftomi ($. 144} homiliae — in feinen Opp. 
omn. (). 144. Homiliae VII. felectae cum praef. 
Jo. MWolfg. Jaegeri. Tubing. ı701. 3. Hom. 
IV. felectae gr, et lat, cum animadr. ed. Chr. 
Fr. Matthaei. Vol, 1. Miln. ı792. 8. Die vor: 


nehmſten Homilien dentſch von J. A. Cramer. 

Leipz. 1748: 1751. 10 B 

Als ehriſtliche Dichter zeichneten ſich unter den 
Griechen aus Baſilius der Große und Gregorius 
von Nazianz. Doch ſind auch ihre chriſtlichen 
Poeſien nur mittelmaͤßig. 


$. 147. 
Kirchengeſchichte. 


Mit unerwartet großer Beleſenheit, nur nicht 
mit genug Bedaͤchtigkeit und Ruhe ſchrieb Enſe— 
vius (geb. 264 geſt. 340) die erſte allgemeine 
chriſtliche Kirchengeſchichte, ohne welche eine voͤllige 
hiſtoriſche Nacht auf den erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hunderten liegen wuͤrde. Socrates Scholafticus 
(geb. 380) umfaßte mit ſeinem Fleiß, (nur nicht mit 
genug Kritik) die Jahre 306: 439, Sozomenus 
(bl. nach 446) die Jahre 323 : 439, Tbeodorer 
(geb. 339 ft. vor 457) die Jahre 325: 429 zur 
Ergänzung des Sorrates und Sozomenus, wie es 
ſcheint. Evagrius (geb. 536 fchrieb 594) feßte 
wieder den Theodoret fort von 429: 593. Der 
heftige Gefchichtfchreiber der Arianifchen Streitig⸗ 
keiten, Pbiloftorgius (bi. 425) und Theodor 
(A. nach 525) find bie auf Fragmente a 

am 


4 


444 1. Alte Litteratur B. 4. Chriſtliche. 


Sammlungen: Scriptores hiftoriae ecclefialicae, 

gr. ed. Rob, Stephanus, Paris 1544. fol. Scri- 

tores hilft. ecclel, gr, et lat, Amſt. 1695. 5 
oll, fol. | 


Eufebius, (aus Palaftina, geb. c. 264 geft. 340; 
Heltefter zu Gafaren, und in diejer Stelle vertraus 
ter Freund des Pamphilus, eines der angefehenften 
daftgen Nelteften, von dem er den Zunamen Pam- 
phili annahm und Lehrer in der von ihm geftifteren 
Schule wurde; feir 314 Biſchof von Caͤſarea, ein 
Vertheidiger des Ariud gegen den Biſchof Alexan— 
der zu Alerandrien, wodurd er in Verdacht des 

Arianiſmus fam, ob er gleich dad Symbolum zu 

Nicaͤa unterfchrieben hatte); — hift. ecclel. libb, 
X, ex. recenſ. Henr. Valeſii. Paris 1677. fol, 
Amft, 1695. fol. ed, Guil. Reading Cantabr. 
1720. fol, Bon Rufins Veränderungen im ſeiner 
lat. Uebetſ. ſ. Pet. Tom. Cacciari in ed. H, E. 
Eufebii. Rom. 1741. 4. Deutih von & 2. 
Stroth. Quedlinb. 1777. 2 B. 8. — Die partheyis 
ie vita Conftantini M, ijt gewöhnlidy) mit der 
Kirchhengefchichte bearbeitet. — Ferner: praepa- 
ratio eyangelica ex rec. Fr. Figeri, Paris 1628, 
Lipſ. 1688, fol. (wichtig durch die vielen darinn 
erhaltenen Fragmente alter Schriftfteller). — er: 
ner: demonftrationis evangelicae libb. X. (ex 
ed. Rich, Montacutii) Paris. 1628. fol. Lipf, 
‚1688. fol. — Das Chronicon ſ. oben $. 63. 

Socrates (aus Konjtantinopel, geb. 380, Scholafti: 
cus (d. i. Advocat und Redner), ‚den Novarianern 
zugerban): 

Salamanes Hermias Sozomenus, (aus dee Gegend 
von Gaza in Palaftina, Scholajticus ; er practicirte 
zu Conftantinopel). Socratis et Sozomeni hilft, 
ecclef. ed. Henr. Valrfius. Paris 1668. fol 
Guil, Reading, Cantabr, 1720, fol, 


Theodoretus $, 144, — in deffen Opp, omnibus. 


Eva- 
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Evagrius, (aus Epiphania in Coͤleſyrien, Advocat 
oder Scholaſticus zu Antiochien, darauf vom Kayſer 
Ziberius zum Quafter, und von Mauritius zum 
Vrafectuß befördert, geb. 533.3, Ichrieb A. 594.); 
Theodoreii et Evagrii hilt. ecclef. item excerpta 
ex hift. Philoftorgii et Theodori ed. Guiliel. 
Reading, Cantabr, 1720. fol. 


P 2 


Philoftorgius, (aus Kappadocien, bl. 425; ſtark bes 
lefen in den alten Echrifien über Phyſik, Mathes 
matif, Aftrologie, Medicın, Gevgraphie und Ges 
fhichte; heftig gegen Juden und Heiden, Ortho— 
dore und Heterodore); — ad calcem Theodoreti 
ex ed, Reading. Kerner: Philoltorgii bift, ecclef. 
ed. Jac. Godofredus, Genev. 16435, 4 


Theodorus Lector, (Borlefer der Kirche zu Conſtan— 
tinopel, bI. nach 525); — Auszüge feiner Kirchen: 
aeichichte von Nicephorus Calliftus ad calcem 
————— ex edit, Aeading, Cantabr. ı7£0, 
ol, | 


2» $as 


* 
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x 





2. Lateiniſche Kirhenväter. 





Litteratur: 2 @. A. Oehlrichs commentarii de 
fcriptt. ecclef, lat. priorum [ex faec. Lipf, 1791. 
8. Carol. Traug. Gottlob Schoenemann biblio- 
theca Patrum latinorum. Lipfl, 1792. 1794. 
9 Voll, & — 
Samml. Bibliotheca maxima Patrum. Lugd. 1677 ff. 
27 Voll. fol. Dur 


5. 148. 
“ Meberficht derſelben. 


In Tateinifcher Sprache find nur wenige Schrif— 

ten der Kirchenväter, aber unter ihnen einige vecht 
vorzügliche Stücfe, vorhanden. Die ältefte chriftlis 
che Arbeit in lateinifcher Sprache, von der nod) 
Fragmente übrig find, ift die Bibelverfion , melde 
man Itala zu nennen gewohnt ift, entftanden etwa 
am Ende des zweyten Jahrhunderts. Tereullian, 
ein Mann von großen, aber unausgebildeten Talen: 
ten ſchrieb (c. 220) neu, dunfel, wißelnd, rei; 
an Antitbefen und unverftändlichen Anfpielungen, 
aber mit vieler Gelehrfamfeit, weshalb mehrere fei: 
ner Schriften, dee verdorbenen Geſchmacks ohner: 
achtet, von dem fie zeugen, der Kirchengefchichte 
wichtig find. Minucius Felirx verrbeidigte (c. 
220) das Chriſtenthum in einem artigen Dialog, 
ar zu oft im declamatorifhen Ton und zu unbe— 


friedigend in Beweiſen. Biel ſchlechter fchrich der 
un⸗ 
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unmwiffende, aber dafür defto ftolzere und intolerantere 
Cyprian (250), Der Ruhm der Beredefamfeit, 


in dem er bey den Alten ftand, befteht in Schwulft;  . 


und der feiner polemifchen Schriften im Ausfchrei- 
ben der Werfe feiner Vorgänger, des Tertulfian, 
Minueius Felir, und anderer ; doch hat der Berluft der 
fruͤhern Schriftſteller feinen Briefen‘ eine Wichtigkeitin _ 
den Kirchenalterthuͤmern gegeben‘, Fuͤr die theologiſche 
Speculation wuͤrde Novatian (c. 251) merkwuͤr⸗ 
dig ſeyn, ließe es ſich zur Gewißheit bringen, daß 
er Verfaſſer eines Tractats uͤber die Dreyeinigkeit 
waͤre, den man auf ihn zuruͤckfuͤhrt, weil man ihn 
ſonſt niemand beyzulegen weiß. a 


Arnobius ſtritt (c. 295) gegen die Heiden in 
einem fchmwülftigen, declamatorifchen, Antithefenreiz 
hen Styl, mit wenig gefunder Philofophie, aber 
einer ausgefuchten Beleſenheit in Elaffiichen Schrif— 
ten, wodurch er der alten Litteratur brauchbar gewor⸗ 
den ift. Nicht zu feinem Vortheil ſteht ihm Lactan⸗ 
tius gegenuͤber mit ſeinem weit reineren und helleren 
Styl, der dem Cicero nachgeahmt iſt, in welchem 
er die chriſtliche Glaubenslehre gegen die Heiden ver: 
theidigte, und in einer andern, befonders Anfangs 
sehr gefchägten Schrift, zeigte, was es mit den Ber: 
folgern der Wahrheit für ein Ende genommen? Da: 
für aber ward er auch fhärfer beurcheilt, als feine 
Vorgänger, die ihre Vorftellungen tiber gewiffe Leh⸗ 
een des Chriftenehums in ein tieferes Dunkel einge 
hilfe Hatten. Ein heftiger, aber nicht ungelehrter, 
felbft in griechifcehen Schriften beleſener Verfechter 
des catholifchen Glaubens war Ambrofius. (vor 
Ä ad doch floß er auch in viele Spitzfuͤndigkeiten 

er. 


Die 
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Die Reihe der Tateinifchen Kirchenväter be- 
fließen Hieronymus (c: 400) und Auguftin, 
zwey der merfwürdigften Schriftfteller, fo ungleich 
fie auch einander waren, jener (Hieronymus) war 
unftreitig der gelchrtefte unter den Tateinifchen Bä- 
teen, voll Verdienfte um Kritif und Auslegung der 
Bibel, der Verbeſſerer der Itala (X. 383) und 
Urheber der Vulgata (feit 332); felbit der Gefchichte 
durch fein ‘Buch de viris illuftribus, zum Theil auch 
durch feine ‘Briefe denkwuͤrdig. Auguftin Bin: 
gegen war einer der ungelebrieften - lateinifchen 
Vaͤter, wenn man feine Kenntniß de: plas 
tonifchen Pbilofophie abrechnet, und doch bey 
gänzlicher Unkunde der bebräifchen und griechiſchen 
Schriftfprache gewiſſermaßen der Vater des theologi: 
fchen Syftenis, in dem er den Ton für die folgenden 


Zeiten angab. | 
Itala — Bibliorum [acrorum latinae verfonis an- 
tiquae [eu vetus Italica — ed. Sabatier. Rheimis 
1743. fol. vergl. J. G. Eichhorns Cinleituag in dis 

N. T. und Haͤnlein's Einleit. in das N. T. 


Q. Septimius Florens Tertullianus, (aus Carthago, 
von heidnifchen Eltern, nad) der Zeit Chrift und 
verheyratheter Presbyter, berühmt wegen jeiner Ges 
lehrſamkeit; geft. 220); Opp. Ed. Pr, per B. Rhe- 
nanım, Balıl, 1521, fol. — diligentia Nic, Ri. 
galtü, Paris 1675. fol, ed. Io. Sal, Semler, 
Hälae 1770. ff. 6 Voll, 8. | 


M. Minucius Felix, (wahrfcheinfich aus Afrika, br. 
c. 220, Sachwalter zu Rom): Octavius (fo betitelt 
von der Perjon, die das Chriſtenthum vertheidiger): 
Ed. Pr. cum Arnobio. Romae 1542 fol. Lugd. 
Bat. 1709. 8. ı711. 8. 1752. 4 ed. Lindner, 

Longufal. ed. 2. 1773. 8 | 

Thafcius Caecilius Cyprianus, (aus Afrika, An: 


fange Lehrer der Beredtfamfeit, vom Presbyter 
| Ca: 


/ 
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Caͤcilius zu Carthago bekehrt, dem zu Ehren er auch 
feinen Namen annahm; nachher Biſchof daſelbſt, 
und bey der Verfolgunag des Valerianus U. 258 ent⸗ 
bauptet). — Opp. Ed. Pr. Romae 1471. 4 ſtud. 
Steph. Baluzii (pol ejus mortem Prudent. Ma- 
rani), Paris 1726. fol. Vergl. Dodwelli dilfertt, 
Cyprianae. Oxon. 1682, fol, Bremae 1690. fol, 


Novatianus, (ein heidnifcher Philoſoph, der während 


— 


einer Krankheit zum Chriſtenthum uͤbergieng, durch 
fein ganzes Leben in Grundfagen wankelmuüͤthig, bi. 
251); Opp. Rd. Io, Jackfon., Lond, 1728 8. 


Arnobius, (aus Sicca in Afrifa, ein geb. Heide und 
Rhetor, durch einen Traum zum Uebertritt zum 
Chriftenthum bewogen; um den Bifchof, bey dem 
er ſich zur Taufe melvete, von der Aufrichtigfeit _ 
feiner Sefinnungen zu überzeugen, fchrieb er X. 297 
difputatt. adverfus gentes). — Arnobii utrius- 

ue opera. Baf. ı560. 8. Arnobius e recenl. 
almafıi, Lugd. Bat. 1651. 4. 


Lucius Caelius Lactantius Firmianus, (ungewiß, 
ob aus Italien oder Afrika, unter Dibcletian Rhetor 
zu Nicomedien, von Eonfiantin zum Hofmeifter feines 
Prinzen nach Conſtantinopel berufen, bI. c. 325). 
Divinae inkitutiones (eine Vertbeidigung des Chris 
ſtenthan genen Herden): de mortibus perlecuto- 
tum: Ed. Pr. in monaferio Sublacenli per 
Schweynheim et Pannarz2. 1465. fol, cura Jo. 
Baptifiae le Brun, Paris 1748. 2 Voll. 4. Hands 
ausg. Jo. Georg. Wulch, Lipl, 1715. 8. Jo. dug 
Heumann, Gotting, 1736. 8. | 


Ambrofus, (vielleicht ein Gallier, nachher Sachwal⸗ 

ter zu Rom, ald Landvogt in Ligurien und Aemilien, 
in feinem Sis zu Mailand zum Biſchof auögerufen; 
in feinem Kirchenamt frandbaft u. unerichroden: ft. 
398). Opera omnia And. Jo. Gillotii. Paris 
1569. fol. -- ftudio Bened. Congreg, S. Mauri 
(Iac. de Frifeh et Nic. de Nourri), Paris 1686- 
1690, 2 Voll. fol, 


Sf Hr- 
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Hieronymus Stridon, , (aus Stridon an den Graͤnzen 
von Damatien und Pannonien, geb. 330 geft. 420, 
gebildet zu Rom, von Donat in der Sprachlenre, 
vom Redner Victorinus in der Beredtſamkeit, vom 
Juden Baranina in der hebr. Spracye, in den bibl. 
Studien und der Glaubendlehre noch als Moͤuch von 
Gregorius von Nazianz zu Conftantinopel; bey einer 
neuen Reiſe nach Rom A. 382 ward er Geheimtichrei: 
ber des Biſchofs Damaſus und lebte zu Rom im 
größten Anfehen: nad) dem Tod des Biſchofs gieng 
er A. 385 nach Bethlehem, wo er ih ald Mönch 
mit Bücherfchreiben beichaftigte. Er hHinterlich 
Briefe, Lebensbeichreibungen, eregetifche , dogma= 
tifche und polemifche Werke; voll gelehrter Kennt: 
nijfe, aber auch vol Ruhmredigkeit, Eitelkeit, Un: 
gerechtigfeiten und Bitterkeiten geaen feine Gegner 
nud andere verdiente Männer). Ed, Pr. tractat, et 
epilt, ex recogn, Joach, Andreae. Rom. 1468 fol. 
und jo noch andere Schriften einzeln. Opp.ed Defid. 
Erasmus. Baſil. 1590. 9 Voll. fol, Opera omnia 
ed. Jo. Martianay. Paris 1693- 1706. 5 Voll. fol, 
Dominic. Vallarfi, Veronae 1754 - 1742 ıı 
Voll, fol, verbejierre Itala in der bibliotheca divi- 
na Hieronymi. T. 1. Opp. ed. Martian. p, 1186. 
verſio. Yulgata. Ed. Pr. von Guttenberg, Favit 
und Schuifjer; bibl. lat. 1446. 3 Voll. fol. ed. Rod, 
Stephanus 1523. 1540. ed, Theolog, Leovan. 
1547. und mic Varianten 1574. vergl. Engelfloft 
Hieronymus Swidonenfis interpres, criticus, 
exegeta, apologeta, hiltoricus, doctor, mon 
chus. Hatniae 1797, 8. 


Augullinus, (aud Tegaſte in Afrifa, geb. 354 gell. 
430, von einen heidn. Vater und einer chrijtlichen 
Mutter, die ihren Sohn ſchon in der Kindheit un: 
ter die Catechumenen aufnehmen ließ; gebildet zu 
Garthago; Lehrer der Sprachlunft und VBrredrfam: 
keit zu Carthago und Nom, yeit 384 öffentl. Lehrer 
der Redekunſt zu Mailand; darauf Aelteſter zu Hip⸗ 
20, feit 396 Bifchof dafeldji. Seine Werfe befie: 
hen noch aus 273 Briefen, 110 Achten größeren und 
Eleineren Abhandlungen, und vielen Predigten. * 
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wichtigften find: de doctrina chriftiana und de 
eivitate Dei). Opera Audio Monachorum Ordi- 
nis S. Bened. (Fran. Delfan, Mo. Blampin, 
Pet, Coufiant, Claud, Guefnie ), Paris 1679 
1700, ıı Voll, fol. 


j 


$. 140. 
Chriftlihe Dichter. 
Leyferi hiftoria po&tarum med, aevi. Halae 1927. & 
Fabricius in bibl, med. aevi, Patav. 1734, 6Voll4. 


Es ift noch eine Zahl chrifllider Tichter übrig. 
Die Alteften haben noch eine gute lareinifche Sprache, 
wenn ihnen gleich aller poetiſcher Werth abgeht, wie 
Juvencus (bi. vor X. 237), Prudentius (lebte 
noh 405) und Coͤlius Sedulius (bi. vor 450) 
Je fpäter aber diefe Dichter lebten, desto fchlechter 
und unprofodifcher wird ihr lateinischer Ausdruck, 
und man kann fie nur noch wegen der guten Sache, 
die fie zu verbreiten fuchen, fchäßen, Unter die leß- 
teen gehören Yieropius Dontius Anicius Daus 
linus (ft. 431), Panlinus Perricordius (bl. 
473), Claudianus Mamertus (fl. 474), Ara: 
tor (fl. 556), Sortunsrus (bl. A. 600). 


Sammlungen: ap. Aldum 1502, 4. neu edirt. Bafil. 
1541. ed. Georg. Fabricius. Bal, 1562. in col- 
lectione Pilaurenüi omnium poetarum, Pelauri 
1766, 6 Voll, 4. Zu | 

Cafus Vettius Aquilinus Juvencus, (and Spanien 
und Aelteſter Ley einer ſpanſchen Kirche vor X, 327): 

_ hiftoriae evangelicae. Ed. Pr. cum Sedulio. Pa- 
ris, 1499. ed. Erhard. Reu/ch, Francof. 1710. 8, 


1 Aure- 
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Aurelius Prudentius Clemens, (wahrſcheinlich aus 
Ealaborra in Epamen, geb. 348, lebte noch 405, 
eine Zeitlang beichaftigte er ſich mir Beredtſamkeit, 
darauf, weitlichen Geſchaͤften entzogen, mit bei. 
Betrachtungen und Gefangen). Ed. Pr. (Deventr, 
149%. 4). Ed. Chriffoph. Cellarius. Halae 
1703. 8 


Coelius Sedulius, (ein Schottlander oder Jreländer, 
bl. vor 450, aus Wirbegierde reißte er nad) Frank⸗ 
reich, Italien, Alten, und über Achaien wieder nad) 
Rom; nach manchen zulegt Aeltefter oder gar Bi: 
fhof): (carmen palchale) ed. Chriftoph, Cella- 
rius. Halae 1704. 8, Jo. Fr, Gruner, Lipl, 
1747. 8» ' 





3. Syriſche Kiırhenpäter 





Iof. Simon. 4ffemani bibl Orient, Clementino- 

aticana, Rom. ı718. P.3 in 4 Voll. fol, us: 

ug von Aug. Sried. Pfeiffer. Grlang. 1776. 
2 


Die Syrer, ein Fragment, von I. &. Eichhorn in 
Meufel’s Geſchichtforſcher B. V. ©. 1ı7 ff 


$, 150, 
Syriſche Kirchenvater, 


Unter den frübern Schriftftelleen der fprifchen 
Chriften verdienen befondets Ephraͤm von Mefibis, 
Diaconus von Edefla (ft. 378) und die Verfaſſer 
der forifchen Weberfegung vom Alten und Neuen Te: 

* 
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ſtament, die man die Peſchito nennt, unſer Anden⸗ 
ken. Die uͤbrigen, deren RNamen und Werke man 
aus Aſſemani kennen lernen kann, gehoͤren als 
Schriftſteller von weniger allgemeinem Einfluß nur 
der Specialgeſchichte an. 


Ephraem Syrus, (aus Neſibis in Meſopotamien, 
Abt feines Kloſters und Diaconus zu Edeſſa, bee. 
ruͤhmt wegen jeiner Beredrfamkeit in fyrifcher und 

‚ griechifcher Sprache; geſt. 378): Opp. omnia, 
Graece, Syriäce, Latine fub aulp. Clementis 

CKXII. T. 1. 11. I1I, graece et lat. Romae etypogr, ' 
Vatic. 1752. 1743. ı746. fol. T. 1. 11. HI. Iyriace 
et lat. Textum [yr. recens Petr. Beuedictus, 
Romae 1737. 1740, 1743. 6 Voll, fol, 


Die forifche Peichito verf. vor 370. vom Alten Teſta⸗ 
ment. ed. Gabr. Sionita in Polygl. Paris ı628- 
1645. ı0 Voll. fol. Auch in Polyglott. Briaui 
Waltoni, Lond. 1657. 6 Voll fol, 


Dom Neuen Tefiament: N, T. Syr. cura Io, Zeus- 
den et Carol, Schaaf. Lugd. Bat. 1709. 4 
Handaudz. ed, Aegid. Gutbirius. Hamb. 1664, 8. 


Fuͤr die biblifche Litteratur find aus den folgen: 
den Jahrhunderten die merkwuͤrdigſten: 


Philoxenus over Xenajas, Bilchof ven Mabug von U. 
488: 518, ließ von jenem Chorbiſchof Polycarp das A. 
T., wenigfiens zum Theil, desgleichen auch das 
N. T. überfegen. J. G. Eichhorn's Einleit. in - 
das A. —J. $. 266. 


Polycarpus (Ph loxenus Chorbiſchoſ), Verf. der jones 
nannten verlio Philoxeniana bes N. & Zof. White 
ed. verf. Philoxen, Evangeliorum. Oxon, 1773. 
2 Voll. 4. Actuum Apoltol. et epiltolarum tam 
— quam Paulinarum. Oxon. 1801. 

| 
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Mar Aba, ein Mager, feit 536 Patriarch; Werfaffer 
* een Ueberſ. des A. T. I. G. Eichh orn 
. C $. 2 7. 


Thomas von Heraklea, Biſchof von Germanicien A. 
617, Verf. einer Ueberſ. des A. T. I: ©; Eich—⸗ 
born. c. $. 269. 


Paul, Biſchof von Tela (bl. A. Chr. 617.), Verf. einer 
Ueberſetzung des A. T. and den hexaploriſchen Sep⸗ 
tnaginta. J. G. Helle fpecimen libri IV regum 
[yro- hexaplaris, Jenae 1782. 8. 3. G. Bid: 
born. c. $. 261. 


Bergl. Zacı Georg. Chrift, Adler de Novi Teſta- 
menti verfionibus [yriacis, fimplici, Philoxen, 
et Hierololymitana, Hafniae 1789. 4 
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des Mittelalters, 
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$. 151. 
Im Allgemeinen, 


Der Urquelf aller europäifchen Weisheit in Gries 
henland floß, als fein Ableiter in dem Weften von 
Europa vertrocknete, noch immer fort; zwar gegen 
die vorigen Zeiten nur ſchwach und ſchon getruͤbt; 
aber er floß doch immer noch und fuhr fort, ein fer 
bensquell der Wiflenfchaften für alle Nationen zu 
ſeyn, welche darnach dürfteten: er dehnte fich fogar 
in diefer feiner Schwäche aufs neue über Afien aus, 
und erreichte diesmahl felbft das vordem nicht ers 
reichte, abgelegene Sina, 


Die Sprer und Armenier fchöpften am frit: 
heſten daraus: diefe, nur zu ihrem Privgtnußen, jene 
mehr zum Mugen für die Welt, Wie Sprer theilten 
den Arabern davon mit, die, nach dem unvermifch: 
ten Quell der griechifchen Weisheit dadurch luͤſtern 
gemacht, unmittelbar aus ihm ihren Durft nach Wiſſen⸗ 
ſchaften erſt felbft Löfchten, und darauf auch den 
Derfern, Indiern und Sinefen einige feiner Tro: 

— 5f4 pfen 
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pfen nach ihrer Miſchung reichten, dem weſtlichen 
Europa aber die ganze Fuͤlle, die ſie ſelbſt ſich da— 
von zugeeignet hatten, mittheilten. Das letztere be— 
half ſich doch nur ſo lange mit dieſem bloßen Ablei— 
ter, der, ſtark gemiſcht und truͤbe, auf weiten Um— 
wegen bis in ſeine Naͤhe kam, bis es ihm gelang, 
den Weg zu dem Urquell ſelbſt zu finden. Die Ruſ— 
fen hatte etwas fruͤher ſchon die Nachbarſchaft zu 
ibm geführt, . en 

Die Griechen koͤnnten daher den Faden der Eins 
beit hergeben, auf welchen fich die Litteratur der Bil: 
fer, die während des Mittelalters MWiffenfchaften 
beſeſſen hatten, bequem aufteihen ließe. Doc wird 
8 in einem Lehrbuch zur deutlichen Ueberſicht beque: 
mer ſeyn, Die Geſchichte der Litteratur der einzelnen 
Bölker abgefondert zu ftellen, und der Miederhob: 
fung eines jeden zu überfaffen, die einzelnen Bruch— 
ftücfe durch den Zufammenhang mit der geiechifchen 


Litteratur zur Einheit zu Binden, 


- Die Völker, welche daran Theil nahmen, mb 
gen in folgender Ordnung ftehen: -ı. Griechen, 2» 
Urmenier, 3. Speer, 4. Araber, 5. Perfer, 6. 
Juden, 7. Samaritaner, 8. Kopten, 9. Aethio⸗ 
pier, 10. Indier, 11. Sineſer, 12. Ruſſen, 13. 
Polen, 14. Weſteuropaͤer. 
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I, Griechen, 
(Byzantiner). 
von 400 — 1433. 


6. 152 
Allgemeine Ueberſicht. 


Die ſchoͤnen Reſte der litterariſchen Cultur der 
Griechen theilten von dem vierten Jahrhundert an 
mit dem byzantiniſchen Reich gleiches Schickſal. 
Wie die ſtreifenden Voͤlker, die Gothen und ihre 
Nachfolger, das Herz des griechifehen Staats nicht 
trafen, um ihm einen. plöglichen Untergang zuzube⸗ 
reiten ,. fo fiel auch auf die griechifchen Wiffenfchaf; 
ten feine plößliche Vernichtung; wie die politifchen 
Kräfte Langfam dahin fchwanden, fo zebrten auch 
die geiftigen langſam ab, und erft nachdem fchon 
laͤngſt Feine Lebenskraͤfte mehr in ihnen waren, ver: 
feßten ihnen die Türken mit dem ermatteten iz 
(den Meich den leßten Todesſtreich. | 

9. 3. £. Zeeren’s un ded Studiums der 

“ dafliichen Kitteratur. Th. I . Göttingen 1797. 8. 


En 
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A.Ueberficht der mittlern griechifchen Litteratu 


im Allgemeinen. = 


I. Die griehifhen Wiffenfchaften fegen 
ihr ſchwaches Leben ohne ſicht bare 
Abnahme fort, 


von 400 — 600, 


—O ———— — — 


F. 153. 


Zuſtand der griechiſchen Litteratur vom fünften bis 
| fiebenten Sahrhundert. 


Bis ins fiebente Jahrhundert wurden die 
Hauptſitze der griechifchen Litteratur von politifchen 
und Birchlichen Stürmen nur von ferne getroffen. 
Die Gorken uͤberſchwemmten zwar Griechenland, 
aber ihre Zerftöhrungen erreichten weder Athen, noch 
Conftantinopel, noch weniger das entfernte Alexan⸗ 
drien. In Athen erhielt fi bis auf Juſtinian eine 

ununterbrochene Folge fo genannter Philofoppen, 
melche die Schriften des Plato und Xriftoteles aus: 
fegten ($. 82. 83); es ertbeilte bis dahin in Gramı 
mati und Rhetorik (in Beredtſamkeit und Dicht: 
kunſt) einen fo allgemein gefchägten Unterricht, daß 
es fiir die größte Empfehlung galt, dort ftudirt zu 
haben. Lonftantinopel behielt feine litterarifche 
Bildungsanftalten für die freyen Känfte ( Gramma 


tik, 


leben ſchwach fort, v. 400: 600. 459 _ 


ie, Rbetorik und Philoſophie) und die Rechtsge⸗ 
Ichrfamfeit in dem Banferlichen Palaft ($.'138), 
md als derfelbe famme der Bibliothet des Kayſers 
Julian, die nach und nach bis zu einer Zahl von 
120,000 (nach andern gar von 600,000) Büchern 
angewwachfen war, bey dem Aufſtand gegen den Uſur— 
pator Bafiliscus A. 476 im Feuer aufgegangen 
war, fo ließ Zeno Iſaurieus nicht nur ein Gebäude 
für eine Bibliothek wieder herftellen und Anftalten 
zur Sammlung einer neuen Bibliothek treffen, fon: - 
dern ftiftete auch, wenn die Nachricht wahr ift, ein 
eigenes Collegium von 12 Gelehrten , die unter dem 
Dberauffeher der Bibliothek, Doctor oecumenicus 
genannt , den Studien oblagen und öffentlichen Un: 
terricht ertbeilten, wofür fie auch auf öffentliche Ko: 


ften unterbalten - wurden. Mehrere aſiatiſche F 


Staͤdte des griechiſchen Reichs, wie Antiochien und 
Berytus, Edeſſa und Neſibis, hatten Lehranſtalten, 
die fleißig beſucht wurden, und nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, hier mehr, dort weniger, zur Er— 
haltung der Wiſſenſchaften beytrugen. Eine der be— 
ruͤhmteſten bluͤbte zu Edeſſa, die wegen ihres vor: 
zuͤglichen Unterrichts in Grammatik und Rhetorik, 
Philoſophie und Mediein in dem groͤßten Ruhm 
ſtand, und bey dem Beſitz zweyer Sprachen, der 
griechiſchen und ſyriſchen, und als Graͤnzſchule des 
Reichs die Dollmetſcherin der griechiſchen Gelehr— 
ſamkeit auch bey andern Nationen von Aſien durch 
Ueberſetzungen griechiſcher Werke ins Syriſche und 
durch muͤndlichen Unterricht ward. Berytus auf 
der Kuͤſte von Phoͤnicien fuhr bis tief ins ſechſte 
Jahrhundert, wo ſie erſt zerſtoͤhrt ward, fort, die 
beruͤhmteſte Schule der Rechtsgelehrſamkeit zu ſeyn 
RC. 138); und in Alexandrien ſtiegen die — 

chaf⸗ 
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fhaften aus dem Afchenhaufen. nieder hervor, in 
welchen Diocletian die ungluͤckliche Stadt verwan: 
beit hatte: Beredtſamkeit, Dichtkunſt und Philofe: 
phie, befonders aber Matbematif und Aftronomie 
ftanden dafelbft in folcher Bluͤthe, daß es für jeden 
Gelehrten, beſonders aber für den Arzt die wichtigfte 
—— Be: wenn er zu Alerandrien ſtudirt 
atte, 


Edeſſa und Nefibis: Yalefus ad lib, I. Theodoni 
— Lectoris p, I 164. 
Berytus: Iac. Auen de — Iureconſul- 
torum Beryténſi. Mitylaenus de opiſicio Dei. 


Die fremden Voͤlker, die in das griechiſche 
Reich eindrangen, thaten daher den Wiſſenſchaften 
keinen unmittelbaren Schaden. Mittelbar wirkten 
ſie freylich verderblich auf ſie durch die Corruption 
der griechiſchen Sprache im gemeinen Leben, welches 
aber erſt in den ſpaͤtern Zeiten recht merklich wurde. 
Jetzt ſtrengten ſich noch die Schriftſteller an, um 
den Barbariſmen der Umgangsſprache den Eingang 
in die Buͤcherſprache zu verwehren; ſie ſorgten durch 
grammatiſche Werke fuͤr die Ueberſicht der reinen grie⸗ 
chiſchen Sprache und durch Unterricht der obern 
Stände in derſelben für ihre Erhaltung und erreich 
gen auch ihre Abſicht. Von den obern Ständen, 
am Hof und in den Eollegien, ward ununterbrochen 
der reinere griechifche Dialect fortgeſprochen, und in 
den Buͤchern fortgeſchrieben. 


Ein Theil der weltlichen Wiſſenſchaften erhob 
ſich ſogar in dieſen Zeiten zu einer Höhe, die er vor: 
dem nicht erreicht ‚hatte, die Rechtsgelehrſamkeit. 
Durch Juſtinian werd nicht nur die ganze Maſſe 

Ä ju⸗ 
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jnriftifcher Erforfchungen und Speculationen aufs 
neue durchgefeben, gemuftere, und mit Abfonder 
rung des Entbebrlichen oder Unbrauchbaren in Orb: 
nung, fondern auch zu einer leichtern Leberficht: in 
ein Spften gebracht, und den folgenden Kayfern ein. 
Mufter der Nachahmung aufgeftellt ($. 136). Ein 
ſolcher Hauptcheil der. Litteratur Fonnte nicht gehoben 
werden, ohne daß auch andern damit zufaınmenhän: . 
genden Theilen der Gelehrfamkeit ein neuer Schwung 
ertheilt ward, 


$ 154 4 
Vorfalle, die den Wilfenfchaften ſchaͤdlich wurden. 


Indeſſen legte noch derfelbe Suftinian den Grund 
ju der nachmabligen fihtbaren Abnahme der Wiffen: 
haften in dem griechifchen Reich durch die unmeife 
Anwendung feinee Einkünfte und feine fanatifche 
Rechtglaͤubigkeit. 


Seitdem die Einkuͤnfte des Reichs, die 
ſchon die Pracht des Hofs, die unentbehriichſten 
Staatsdiener und die Kriegsunternehmungen ver: 
fhlangen , für den Baulurus des Kanfers und bie 
Werke der Kunft, mit denen er feine Gebäude aus: 
zuſchmuͤcken dachte, nicht hinreichen wollten, ließ 
er den Lehrern der Wiffenfchaften, nicht nur in deu 
Schulen zu Eonftantinopel, die Theodofius und 
Valentinian (A. 425) mit reihen Einkünften und 
großen Vorrechten begabt hatten, fondern auch in 
den übrigen Städten feines Reichs, die Vefolduns 
gen einziehen. Diele Lehrer verließen feitdem ihre 
schrftühle der Grammatik und Philofophie, um auf 

= ans 
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andern Wegen ihren Unterhalt zu ſuchen und manche 
Bildungsanſtalten giengen ein. 


Die Neuplatonifer wurden duch Juſtinian fo 

gut wie ausgerottet. Sie hatten am längften gejö: 
gert, fich für das Chriftenehum gewinnen zu laffen, 
und bluͤheten infonderheit noch zu Athen, mo fie 
alte philoſophiſche Lehrftühle befegt hielten. Da fie 
nun dem Sanfer als die gefährlichften Feinde des 
Chriſtenthums gefchildert wurden, fo follten fie durch 
barte Bedruͤckungen bewogen werden, Religion und 
Philoſophie zu ändern, Des kayſerlichen Druckes 
und des Meichs, das fie nicht dulden wollte, end: 
lich müde, wanderten fie nach Perfien, und da es 
ihnen wach ihrer Rückkehr von da an einem Vereins 
gungspunft fehlte, fiarben fie nah und nad aus 
($. 82). | 


Mit ähnlichem Zeloteneifer für Pirchliche Dr: 
thodorie wurden die Lehrer zu Edeffa, dem berühmte: 
ften Sig der Pbilofophie und Medicin in Aften, von 
Theodofius II und Zeno Iſauricus verfolgt, weil fie 
dem Veftorianifmus zugethan waren, und endlich 
gar aus Edeffa vertrieben, wodurch die berühmte 
Schule der Philofophie und Mediein einen völligen 
Umſturz litt. 

Zwar nahmen zu Athen chriftliche Ariſtoteliker 
die Stelle der vertriebenen Platonifer mieder ein, 
und der Ruhm von Edeffa ward nach Mefibis über: 
getragen, wohin die Trümmer der erften Schule geret: 
tet wurden, und wovon nun an neben dem Religions: 
unterricht auch in den weltlichen Wiflenfchaften, in 
Grammatit, Rhetorik, Phitofopbie und Medien, 
Unterricht ertheilt ward, Beydes minderte zwar 

den 
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den Schaden ; den blinder Meligionseifer den Wit: 
fenfhaften im byzantiniſchen Reiche brachte; aber 
ohue ihn ganz aufzuheben. Wenigſtens blieb der 
Verluft gelehrter Männer und ihre Verfegung in 
Unthätigfeit, und das doppelte Benfpiel, daß man 
bey. dem Urtheil von der Brauchbarkeit gelehrter 
Männer und bey ihrer Schägung ihre Firdyliche 
Rechtglaͤubigkeit mit in Anſchlag bringen müffe, den, 
Wiffenfchaften verderblich. 

Meben der firchticdyen Orthodorie und dem Aber: 
glauben, fuhren Ueppigkeit, Sittenlofigfeit und 
phufifche Entkräftung als geheime Feinde fort, an 
der Geſundheit und dem geben der Wiffenfchaften im 
Berborgenen zu nagen. Mit der phyſiſchen Entfräf 
tung war geiftige gepaart. Wie in den vorigen 
Jahrhunderten, fo mislang jeßt den griechifchen 
Scriftftelleen noch mehr alles das, woju reine, 
richtige Empfindung und Geſchmack, Gefundheit 
und Schwung des Geiſtes gehört. Die fchönen Ne .. 
defünfte erftarben immer mehr; die Poefie war ents 
weder matte, geiftlofe Profa, oder Schwulft; die 
Beredtſamkeit Affecration und Ziererey. Die Phi: 
loſophie ſchmuͤckte fi) blos mit frübern Mennungen 
ohne Selbftdenfen; und ihre beften Schriften war 
ten Compilationen. Philoſophiſcher Geift ließ fi) 
wiffenfchaftlichen Werken nicht mehr einhauchen, weil. 
er den entarteten und entnervten Griechen fehlte: er 
wehte böchftens noch in den Werfen der Mechtsges 
lehrten, die aus fruͤhern römifchen Juriſten fchöpf: 
ten, und in andern wiffenfchaftlichen Schriften, die aus. 
frübern geiftreichen Werfen zufammengetragen mas 
ren. Selbſtdenker, mie in Der Medicin Alerander 
von Tralles und Paul von Aegina, waren ſeltene 
Erſcheinungen und Ausnahmen. 
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II. Die griechiſchen Wiffenfhäften 
finfen ploͤtzlich nieder, 


von 606 — 830. 





$. 155. 
Barbarey unter den Griechen. 


Nach dieſem Stillſtand im Niederſinken trafen 
die Wiſſenſchaften im byzantiniſchen Reich im An: 
fang des ſiebenten Jahrhunderts nach der Reihe alle 
Unfaͤlle, welche ihnen toͤdtlich werden koͤnnen. Coſru 
ſtuͤrmt (c. 590) feine aſiatiſche Provinzen, beſonders 
Syrien und Kleinaſien; alle Tempel und Kirchen, 
damahls die Heiligthuͤmer, welche Buͤcherſammlun—⸗ 
‚gen verwahrten, traf Zerſtoͤhrung. Als die Perfer 
aufbörten, zu verheeren, brachen die Araber aus ih— 
ren Wüften hervor und uͤberſchwemmten biefe und 
andere noch nicht beruͤhrte Provinzen; Alerändrien 
börte auf immer, Antiochien und Berytus hörten bis 
zum neunten Jahrhundert auf, Sitze der Litteratur 
zu ſeyn. Im Innern des Reichs tobten bürgerliche 
und kirchliche Streitigfeiten, die für die Litteratur 

verderblid) waren. 


Conſtantinopel verlohr nad und —— die 
Inſtitute, welche disber zur Erhaltung der weltli— 
chen Wiſſenſchaften gedient hatten. Bey dem Auf— 
ftand gegen den grauſamen Phocas, den das Boll 


nach der Sitte der Hauptſtadt durch Feueranlegen 
uns 
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unterſtuͤtzte, wurden mehrere oͤffentliche Gebaͤude mit 
ihren litterariſchen Schaͤtzen und ſelbſt das kayſer— 
liche Archiv ein Raub ver Flamme, Als der Bils 
derjtreit tınter Leo Iſauricus in der größten Heftig⸗ 

feit ausbrach, ward die gelebrte Gefellichaft, die 
einft Zeno Iſaurieus gejtiftee und mit einer Bißtios 
the zur Förderung ihrer Studien verfehen hatte‘, die 
bis dahin zu 30,000 "Bänden angewachſen war, ein 
Gegenftand des Fanferlichen Feuereifers; das Ger 
brude ward auf Leo's Befehl angeftecft und mit der 
Bibliothek und feinen gelehrten Bewohnern (wenn 
die Nachricht wahr ift) aufgebranne: in jedem Sal, 
(wenn auch das Einzelne der Erzählung übertrieben. 
wäre), ward das ganze Inſtitut zerftöhrt. 


Cedrenus p. 454. ed, Paris, 1647. 


Alerandrien verlor durch die damahls noch. 
ungebifveten Araber ven legten Reſt feiner griechi: 
hen Anſtalten, in denen fich bisher wenigfteng 
noch Truͤmmer der Literatur echalten harten. Denn 
fhon vor dem Einbruch der Araber war in Aegypten 
die Liebe zu Wiffenfchaften erlofchen; die meichliche 
alerandrinifche Jugend, laͤngſt der Anftrengung 
müde, füllte lieber Circus und Theater als die Hör: 
fäle ihrer Lehrer , und diefe zeichneten fich mehr durch 
Unwiffenbeit als durch Thaͤtigkeit für ihre gelehrte 
Würden aus, Mit Johannes Pbiloponus ftarb bie 
ganze griechifche Gelehrſamkeit in Aegnpten ab, und 
die legten Bücher feiner ‘Bibliotheken wurden unter 
feinem Bedauern in den Bädern Wlerandriens dem 
Feuer übergeben ($. 23). 


Noch moderten zwar in Klöftern manche Wetre 
der fruͤhern Jahrhunderte; noch wohnte dort, viel 
Gg leicht 
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leicht unerkannt und unbemerkt, mancher Kloſterbru— 
der, der ſeine Einſamkeit zwiſchen Faſten, Beten 
und den Studien theilte, und das einer beſſern Zeit 
verwahrte, was frine Zeitgenoffen feiner Achtung 
wuͤrdigten. Uber auch Allem diefem hatte Con: 
fantin Kopronymus völlige Vernichtung zugedacht 
durch die Vertiligung alles Mönchsivefens in dem 
. griechifchen Reich, die er für das ficherfte Mittel, 
den ihm verhaßten Bilderdienft auszurorten, anſah: 
nur der Mangel in der Ausführung hat den Scha— 
den von ber Litteratur abgewendet, der ihr dadurch 
drohete. 


Iſt es bey ſo unguͤnſtigen Umſtaͤnden zu ver— 
wundern, daß aus dem achten Johrhundert faſt alle 
griechifche Werke fehlen? Die Poeſie verſtummte, und 
hat nicht einmahl mehr Compilationen, wie in fruͤ— 
hern Zeiten. Die Philologie, Mathematik und 
Medicin bat nicht einmahl Namen, um damit die 
Lücken ihrer Gefchichte auszufüllen; an einzelnen 
Dialectifchen Formeln des Xriftoteles nagten einige 
Mönche, teil die Kieche in den Streitigfeiten mit 
den Monophyſiten, Meftorianern und Monotbeleten 
ihrer nicht entbehren konnte; die Hiftoriographie uͤb— 
ten nur traurige Shronikenfchreiber, ein Syncellus 
und Theophanes ; und jeder bedeutende Schriftiteller 
würde fehlen, bätte nicht Theologie und Weltweis— 
beit den Nicolaus von Damafens aufgejtellt, der 
wie ein Spaͤtling aus einem allerwärts nn 


Erdreich ſproßte. 


Selbſt die grichifhe Sprache mar fo tief ges 
funfen , daß man ihre richtige Ausfprache nicht mehr 
-im gemeinen geben lernen fonnte, und man, um ſie 
ee 


" finfen nieder, : v. 600: 830, 467 


zu — auf die Einfuͤhrung der Accente den— 
ken mußte, die um ſchicklich angebracht zu werden, 
von felbft auf die Bertaufchung der Quadratſchrift 
mit Eurfiofchrift führte, die ſchon etwas früher in 
ihrem Anfang vorhanden war, 





II. Die griechiſchen Wiſſenſchaften 
werden von neuem gehoben | 


von 830 — 1056. 





$. 156. 


senpige Greigniffe, welche die griechifche Sitteratur 
wieder heben. 


- Die meltlihen Wiffenfchaften waren in — 
letzten Jahrhunderten der politiſchen Verwirrung und 
des kirchlichen Bilderſtreits ſo tief geſunken, daß 
mehr als zwey Jahrhunderte nicht hinreichten, ſie 
wieder bis zur Aufrichtung zu heben. 


1. Bardas, als Reichsgehuͤlfe des Kayſers 
Michael, nahm den traurigen Mangel aller Bil 
dung in dem griechifchen Reich mit Wehmuth wahr. 
Um ihm abzuhelfen, betrieb er die Herftellung der 
verfalfenen Schulen mit feinem kayſerlichen Anſehen. 
Gluͤcklicher Weiſe traf mit ihm in einem Zeitalter ein 


Mann zuſammen, die mit allen Talenten aus 


geflatter war, die, erfordert wurden, um fich in eis 
Gg 2 nem 
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nem Zeitalter, das keinen Unterricht ertheilte, ſelbſt 

zu bilden, den Mathematiker und Philoſophen beo. 
Ihm vertraute Bardas die Leitung aller Studien; 
durch ihn ließ er die Lehrer, für die Schulen wählen, 
und unter feiner Aufficht unterrichten: der Kanfır 
felbft trug davon die Koften, und belohnte jeden Ge: 
lehrten, der fich auszeichnere, 


2. Zum Vortheil für diefe glücklihe Erneue— 
rung der Studien wußte auch Bafılius Macedo, ob 
gleich er felbft ohne Bildung aufgewachfen war, ge: 
lehrte Bildung zu ſchaͤtzen; underzog an feinen Soͤh— 
nen einen Regentenſtamm dem byzantinifchen Reich, 
der eifrig auf dem Grund fortbaute, welchen Bar: 
das gelegt hatte. Sein Sohn Leo mifchte fich ſchon 
unter die Gelehrten, die ihm daher den Namen des 
Weiſen und Philoſophen gaben, und leuchtete feinem 
Zeitalter fo gar als Schriftſteller vor, welches der 
ganz miffenfchaftlich gebildete Enfel, Conftantinus 
Porphbyrogennetus, Leo's Sohn, bis zur Vernach— 
läffigung feier Regentenpflichten uͤbertrieb. 


An der Seite der beyden erften Regenten ftand 
Photius, ein Mann von großen wilfenfchaftlichen 
Talenten, der feinem Genie und feiner inneren Kraft 
. mehr als dem äußern Benftand des Linterrichts ver: 
dankte, was er war, Seiner fichern Hand vertrau: 
ten die beyden macedonifchen Regenten, Bafıl und 
Leo, die Leitung ihrer Plane zur Belebung der Stu: 
dien in ihrem Reiche. Bis auf Eonftantin waren 
fie fo glücklich gediehen, daß dieſer Kayſer ſchon die 
noͤthigen Gelehrten fand, um zu Conftantinopel für 
die vier Hauptwiffenfchaften, die man damahls un: 
terfchied, vier befondere Schulen anzulegen, und en 

j nos 
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nöthigen Ueberſichten der Diſciplinen, die er für die - 
nüglichften hielt, vgrfertigen zu laffen. ’ 


Die Schule der Philofopbie vertraute Conftans 
tin zur Aufſicht einem Conſtantin Protoſpatarius, 
die der Rhetorik einem Alexander von Nicaͤa, die der ‘ 
Geometrie Dem Patricier Nicephorus, Die der Aſtro⸗ 
nomie feinem Geheimſchreiber Nicetas, Kenntnis 
der beyden erſten Diſciplinen forderte der Kayſer von 
jedem, der ein Staatsamt ſuchte, wodurch er ger 
lehrte Bildung auch den Layen nothwendig machte. 


Da wahrſcheinlich in den vorigen ungebildeten 
Jahrhunderten Buͤcherfammlungen bey Privarges 
Iehrten felten worden waren, und der Kayſer Pri: 
vatftudien in den für den Staat nüßlichften Willen: 
haften befördern wollte; fo forgte er fiir Samm— 
lungen des Wichtigften, mas Uber Gefchichte, Acker: 
bau, Medicin und Thierarzneykunſt gefchrieben war; 
und fo entftanden die großen Ercerptenbücher über 
die Geſchichte von Geneſius, die Geopenica von 
Caſſianus Baffus, die Hippiatrica von einem Lin: 
genannten, der Innbegriff der Medicin von Theo: 
phanes Nonus. 


Außerdem forgte er für die Studien durch die 
Anlegung einer großen Bibliothef, durch Ermunte⸗ 
tung der Studirenden und Belohnungen der Ge: 
kehrten, die ſich auszeichneten. Jene fpornte er zum 
Fleiß durch Ermahnungen und Gefchenfe, durch 
Zuteitt und Umgang an; diefe 309 er in feine Geſell⸗ 
(haft und an feine Tafel, und belohnte er durch au⸗ 
ſehnliche Befoldungen, durch Würden und Ehren: 
fellen in der Hauptſtadt und in den Provinzen, 


693 Das 


470 II. M. L. 1. Griech. A. 3. Ihre Wiſſenſch. 


Das Beyſpiel des Hofs und der dort herr 
ſchende litterarifhe Ton reigte zur Nachahmung, ü 
der Nähe und Ferne. Die zerftreuten Werke daı 
Litteratur wurden in neue Bibliotheken gefanmelt 
wovon Photius anfehnliche Privatfammlung ein be 
rühmtes Beyſpiel ift; die Klöfter der Inſeln An— 
dros, Patmos, Lesbus werden wegen ihres ‘"Büdır: 
reihthums, der wohl aus frühern Zeiten flanımte, 
und den wahrfcheinlih, durch die infularifche tag: 
gefhäßgt, die vorigen ungünftigen Zeiten mit ihren 
Zerfiöhrungen nicht erreicht hatten, beruͤhmt; de 
Berg Athos ward der Sitz gelehrter Mönche, di 
fih mit Buͤcherabſchreiben befchäftigten: denn viele 
der dort abgefchriebenen Handfchriften geben bis int 
zehnte und eilfte Jahrhundert zurück, 


.Alle dieſe Beyſpiele und Anſtalten konnten 
zwar blos auf die europäifchen Provinzen des biyan 
tinifchen Reichs wirken: doch fanden auch die aſiati— 
fhen, welche jegt einen Thal des Chalifats aus: 
machten, nicht geringere Erimunterungen. Die X: 
baſiden, auf den Werth der Wiffenfchaften aufmerk 
ſam gemacht, begünftigten geleprte Studien, und 
unter ihrem Schuß wurden die griechifchen Provin: 
zen ihres Reichs wieder ein fuͤr Wiffenfchaften frucdht: 
barer Boden. Die geiechifchen Klöfter harte der 
frühere Fanatifmus der Araber nicht zerſtoͤhrt; fie 
hatten ihre Einrichtung, häufig auch ihre Einkünfte 
behalten, und wenn fie ihnen etwa entzogen worden, 
fo wurden fie ihnen in den gegenwärtigen ruhigen 
und friedlichen Zeiten wieder gegeben, und wenn fit 
wollten, konnten die Mönche hinter ihren flillen 
Kloſtermauern in Aſien den Wiffenfchaften ungehin— 
dert obliegen. Jeder griechifche Gelehrte war Pie 
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Hof der Chalifen willkommen; ſelbſt den Mathema ⸗ 
tifer Leo, Der unter Bardas den Studien im griechi— | 
ſchen Reiche gorftand, wünfchte Mamun zu beft itzen 
und nahm mit Unwillen die abſchlaͤgige Antwort von 
ihm auf. Griechiſche Handſchriften von Werken 

über Philoſophie, Medicin, Mathematik und Aſiro⸗ 

nomie wären in den Augen der Abbaſiden ein wich⸗ 
tiger Schatz und es iſt belannt, dag Mamun fie zu 

hoben Preiſen· aufkaufen ließ, um ihren Inhalt ſei⸗ 

nen, Arabern durch Ueberſetzungen bekannt zu ma⸗ 
chen. Der Werth, den die erſten Macedoniſchen 
Kanfer auf Gelehrſamkeit legten, mußte unter den. 
Griechen durch die Aufmerkſamkeit wachſen, mit 
welcher ſie ihre Litteratur durch die mächtigen und 
allberuͤhmten Araber, ihre Nachbaren, beehrt ſaben, 

und ibren Studieneifer vermehren: F 


ei.’ 
Mangel an wichtigen Folgen. | 


Dennoch blieben bedeutende Folgen dieſer — 

munterungen und Anſtalten aus; wichtige Schri 

ſteller erſchienen nicht. Blos die Kayſer ſelbſt, 

welche die Studien betrieben, und die Maͤnner, wel- 

che ſie ihnen vorſetzten, ragten wie in Thaͤtigkeit fuͤr 

die Utteratur, fo in der Vorzuͤglichkeit der Werke 

hervor, womit fie dieſelbe bereicherten. Abgeſehen 

von Baſilius, dem Stammvater des Macedenifchen 

Kayſerhauſes, der doch auch in feinen noch vorhan⸗ 

denen Meden, Briefen imd Ermahnungen an feinen 

Sohn. Leo einen‘ befiern Styl zeigt, als man won ei— 

nem Mann hätte erwarten mögen, der feine gelehrte 

Erziehung genoflen bat ‚.:wer unter feinen Zeitgenoſ⸗ 
Gg94 fen, 
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fen, außer feinem Lehrer Phorius ‚wäre dent Kay: 
fer Leo als Schriftfteller vorgegangen, den ſchon 
feine Zeitgenoffen feiner litterarifchen WBorzüge wegen 
den Weifen und Philoſophen nannten, und deſſen 
Andenken der Gefchichte jegt noch: wegen der Ball: 
liken und feiner Tactik werth ift 7:2. Doch übereraf 
ihr fein im Purpur erzeugter Sohn, Conftantin, 
als Schriftftelfer in jeder Hinficht, Auch feine Ho: 
milien und Reden als unbedentend abgerechnet, die doch 
nicht ſo declamatoriſch wie die Reden ſeines Vaters 
‚find, welcher unter feinen Zeitgenoſſen Hätte ſich in der 
Wahl der Gegenftände, über die er fchricb und im Bor: 
frag mit ihm meſſen können? Das Leben ſeines Grosva⸗ 
“ters Bafıl tie, die Schrift über die Reichsverwaltung, 
über die. zum "geiethifhien eich gehörigen Provinzen, 
über die Organifation des Hofs-izu Byzanz find 
richtige Denfmäbler fiir Gefchichte und Statiſtik. 
Ueber alle aber erhob fih Photius, deflen “Biblio; 


thek voll Spuren kritiſcher Talente, einer ausgeſuch— 


ten Belefenbeit und Gelehrſamkeit, und eines Ge: 
ſchmacks find, den er nur feinem Genie verdanfen 
konutt. | 


Ä Der Borpang. dieſer Männer Fonnte Peine 
‚Machfolger hervorbringen, die ihres Beyſpiels mwür: 
dig geweſen wären, Die meiften noch - befannten 


Schriftſteller außer ihnen waren dirftige theologifche 


:Stoppler (wie Dlympiodor und Oekumenius in ib: 
‚zen Catenen ), oder elende KHomilienfchreibeer und 
:geiftfofe Polemifer , die den Damen, den fie baben, 
‚mehr der DVertheidigung oder Beftreitung des "Bil: 
berdienftes als ihren Schriften verdanfen, oder dürre 
Chronographen, die Feines fortgebenden Vortrags 
in der Gefchichte fähig — wieteo Grammati⸗ 

cus, 
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eus, Johann Scylizes, Micephorus und der elende - 
Gedrenus, oder blofe Sammler aus den Alleun, wie 
Conftantinug Cephalas (904). 


Über ließ fich auch von gervöhnfichen. oder. gar 
gemeinen; Köpfen mehr erwarten ? Die Unwiffenbeit 
und Barbaren war in den vorigen Jahrhunderten zu 
gros geworden, und lieg fih nicht in einem Augen: 
blick entfernen. Es mußten erft mehrere Genera: 
tionen gebildet werden, bis die Maſſe gelehrter 
Kenntniffe, welche der mündliche Unterricht mittheir 
len fonnte, bedeutend wurde, und gewöhnliche Köpfe 
durch verbefferte Methode in kurzer Zeit zu felbftftän: 
digen Gelehrten ausgebildet werden Fonnten. Nun 
folgten - Hinter den drey erften Macedonifchen Regen: 
ten Feine Kayſer, Die von gleichem Eifer für gelehrte 
Studien beſeelt waren; die. Ermunterungen ließen 
nach und mit ihnen der Trieb zur Gelehrfamfeit. 
Denn wie felten find die edeln Geifter, die ohne finn: 
liche Bewegungsgruͤnde die Wiffenfchaften blos ihres 
innern Werthes halber fhägen! Don Conſtantin 
VI bis Alexius E nahmen die Wiffenfchaften ab, 
wie Anna Commena fagt: doch (da die ihnen wieder 
eingehauchte Lebenskraft zu ftarf war} ftarben fie 
nicht aus. 


893 v 


ı 5 


474 I.M.2. 1.Öriech, A. 4. Ihte Wiſſenſch. 





IV. Die griehifhen Wiffenfhaften 
richten fi wieder anf und geben durd 
die. Türken unter, >" 


von 1056 — 1453. 





$. 158. | 
Aufrichtung der griechischen Wiffenjchaften untes 
| den Comnenen. TE 

Endlih fam ein neuer Regentenſtamm, Die 
Familie der Comnene und Ducas auf den Thron, 
die (bis zum Nachtbeil der Regierungsgefchäfte und 
des Reichs) fir Wiſſenſchaften lebte und webte, und 
fie durch ihren Benftand fo weit in die Höhe 
brachte, als es in jenen tief gefunfenen Zeiten mög: 
Tih war. Der Stammpvater diefer gelehrren Kanfer: 
familie half zwar ihnen noch nicht unmittelbar fort; 
aber er ließ feine geiftreihe Tochter Eudocia, Die 
nach der Zeit felbft Schriftitelferin ward, in allem 
unterweiſen, mas Geift und Herz ſchmuͤcken fann, 
und vermäblte fie mit Conftantin Ducas, einem lit: 
terarifch ausgebildeten Fürften. Diefes feltene Che: 
paar beförderte mit Eifer, mas den Wiffenfchaften 
wohl that, und erzog an ihren drey Söhnen, Mi: 
chael, Andrenicus und Alexius, wahre Stüßen 

derfelben, 
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‚Das Zeitalter diefes feltenen Ehepaare — mit 
dem des Michael Pſellus, eines wahren Univerſal—⸗ 
gelehrten feiner Zeit, zuſammen, der den erſten Connie: 
nen ward, mas einft Phorius den erften Maccdo: 
niern gewefen war, Erzieher des Fanferlichen Hau: 
fes, Oberaufſeher der Schulen zu Conſtantinopel, 
der erfte Schriftfteller feiner Zeit, ein Mann, Der in 
jeder Ruͤckſicht an der Spiße ftand. Als Lehrer des 
tanferlichen Hofs hauchte er Michael VIII eine fol: 
he Liebe zu den Wiffenfchaften ein, daß er Yelbft 
mit Verſaͤumnis feiner Kegentenpflichten. fich mit. 
Berfemachen und der Rhetorik beſchaͤftigte; als teb: 
rer zu Conftantinopel trug er Beredtſamkeit und 
Philofophie, befonders Dinlecti?, vor; als Oberauf: 
feßer der dafigen Schulen führte er die Studien auf 
die alten Dichter und Philofophen zurück; als 
Schriftfteller umfaßte er alle damahls befannte Wiſ⸗ 
ſenſchaften, er umfcheieb die Iliade, er commentirte 
über mehrere Schriften des Ariftoteles und Porphp: 
rius, er verfaßte Compendien tiber die mathemati— 
{hen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften, und wie 
viele Abhandlungen Uber theologiſche Materien! 


Durch diefen Mann, von dem Hof in alfen 
Unternehmungen unterftüßt, ward das Zeitalter des 
Alexius Eomnenus (von 1071- 1118) vorbereiter, 
von dem Auna Comnena den neuen Tag der willen: 
ſchaftlichen Litteratur datirt. Zwar war Pfellus 
Ruhm ſchon aus feinem Zenith getreten, und aus 
Eiferfucht auf feinen ihn jest befchattenden Schüler, 
Johann Italus, gieng er aus Conftantinopel weg in 
ein Klofter: aber an feine Stelle trat wieder Johan: 
nes Italus, dem Pfelkis aus dem Weg gegangen 
mar, und übernahm mit dem. erften. Lehrſtuhl Der 
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Philoſophie die Direction der Studien unter uͤber⸗ 


wiegendem Einfluß auf den Hof. 


Grammatik, Rhetorik und Philoſophie waren 
jetzt die allgemeinen Wiſſenſchaften, die jeder ſtudirte: 
die beyden erſten, die alten griechiſchen Claſſiker 
in der Hand, die letztere nach Ariſtoteles und Pla— 
to, doch mit dem Unterſchied, daß die Myſtiker ſich 
an Plato, die Polemiker aber lieber an Ariſtoteles 


hielten, weil er der Streittheologie beſſere Waffen in 


die Hand gab, weshalb man auch das Studium der 
Philoſophie meiſt auf Dialectik einſchraͤnkte. 


Mit dem Hof theilte auch die hohe Kleriſey die 


Betreibung der Studien der jungen Geiſtlichkeit blos 


aus Eiferſucht gegen die lateiniſche Kirche. Da letz⸗ 
tere in dieſen Zeiten ruͤſtige Polemiker aufitellte, fo 


mußte wohl die griechifche Kirche dafür forgen, daß 


es ihr nie an gelehrten Geiftfichen fehle, die dem 
heiligen Krieg gewachfen wären, wozu das Studium 
der Dialectif nach Neiftoteles bildere. Und zur Vor: 
bereitung auf diefe mußte wieder Grammatik und 


WRkhetorik vorausgehen. 


So viel ſich aber die Myſtiker mit Plato oder 


vielmehr mit Neuplatonikern, mit Porphyr und 


Jambuͤch, und die Polemiker mit Ariſtoteles be 


ſchaͤftigten, fo war doch diefes ganze Zeitalter un: 


fruchtbar an Philofopben, weil man die frühern 
Philoſophen, ohne philofophifchen Geift, blos um we: 
niger Formeln willen ſtudirte. Deſto reicher ift es 
an Streittheologen, befonders gegen die Lateiner, 


‚ wie Euftratius, Andronicus Camaterus, Germa— 


nus, Theodor Lafcaris u. a. waren; ja Euthymius 
Zigabenug mußte auf Alexius Comnenus Befehl air 
a . 
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Panoplia , eine völlige Waffenruͤſtung gegen alle 
Keber, ausfertigen. Im Vertrauen (nad) der Art 
der abendländifhen Scholaftifer alles demonftriren 
zu fönnen ) difputirte man fich beifer, movon der - 
Name und Ruhm eines Philofopben abhieng. 


Indeſſen Famen doc dabey die Sprachſtudien, 


als nothwendige Vorbereitung, in eine ſchoͤne Blͤ 


the. Jetzt ſchrieben Suidas und der unbekannte. 
Verfaſſer des Etymologicum magnum ihre Woͤr— 
terbuͤcher; Euſtathius ferne reiche Scholien über den 
Homer und Tzetzes über Hefiodus und Lycophron. 
Der griechiſche Ausdruck befferte ſich und Fam der 
alten clafjifchen Form twieder näher, mie in den- tes 
bensbefchreibungen der Comneniſchen Familie von 
Bryennius, Anna Comnena und Johann Cinna: 
mus am Tage liegt. Diefen Schriftitelfern und den‘ 
übrigen Sammlern aus alten Dichtern und Profais 
ften, dem Gentenzenfammler Antonius (c. 1110), 
dem Dialectenforfcher Gregorius Pardus (c. 1150) 
find die alten griechifchen Claſſiker ſehr geläufig, 
bald aus ihren Werken felbft, die fie gelefen haben, 
bald aus den Werken älterer Grammatifer, die, fie 
vor fih hatten. Wozu Fleiß und Beleſenheit ges 
hörte, das gelang: nur Geift, Genie und Geſchmack 
find diefen Zeiten fremd, 


$. 159, 
Zuruͤckſinken unter den lateiniſchen Kayſern. 
Zwiſchenperiode von 1204 : 1261. Wie 
unter den benden Teßtern Comnenen, Calo Yoban: 


nes (von 11185 1143) und Manuel (von 11435 
1180), 


— 
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1180), die ung nicht wegen ihrer Anftalten und Ber 
treibung der Studien von den Gefchichtfchreibern ih⸗ 
rer Zeit wie ihre Vorweſer gerübmt werden, die 
Wiſſenſchaften ſich durch ihre bereits erlangte Staͤrke 
und innere Kraft ſelbſt erhielten; ſo ſtarben ſie auch 
waͤhrend der Stürme nicht aus, welche die Einmi— 
fhung der Franken in die innern Angelegenheiten des 
Reichs erhuben, und während des lateinifchen Kay— 
ſerthums, mit welchen fie fih endigten. Go we 
nig die Sfentliche Verwirrung dem Staat erlaubte, 

etwas zu ihrem Beſten zu thun, und der große 
Haufe Kraft genug haben mochte, fi mit Gegen: 


ſtaͤnden zu befchäftigen, die damahls feine äußere 


Belohnungen erwarten fonnten: fo müffen doch in 
der Stille der Clauſur und in einzelnen Schulen die 
- Studien betrieben worden feyn. Denn als die Par 
I&ologen den Thron wieder einnehmen, finden fie fo: 
gleich Männer, durch welche fie die Wiffenfchaften 
in einen neuen Umſchwung bringen fönnen; auch 
hat die Gefchichte den Namen des Minds Mice: 
phorns Blemmyda’s, - mit dem Lobe erhalten, daß 
er während des lateinifchen Kanfertbums durch Un: 
terricht (c. 1255) der Barbaren Einhalt getban 
babe. Mögen auch die Zerftöhrungen, von welchen in 
Diefem traurigen Zeitraum die NHauptftadt, der 
Hauptſitz der griechifchen Litteratur in den letzten 
Jahrhunderten, wiederhohlt (wie U. 2203. 1204) 
betroffen worden, noch fo viele Bücherfchäge vertil: 
get haben, fo waren zum Gluͤck noch Klöfter auf 
den Inſeln ivs. Archipelagus und auf dem ‘Berge 
Athos mir Schäßen der Litteratur angefülft, wel: 
che Den angerichteten Schaden erfegen Fonnten. Doch 
leiter man aus diefer Periode den Untergang mans 


| Ser Werke her, die noch Photius befeffen 
und 
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md in Auszug gebracht hat, und welche jet nicht 
mehr vorhanden find. | 


$. 160. 


Nochmahliges Erheben der griechifchen Wiffenfchaften 
unter den Palävlogen und ihr Untergang durch 
die Türten. 


Daläologen, von 1261: 1453. Won An: 
dronicus Paläolsgus an bis auf Conftantin XI 
ſaß fein Kanfer auf dem byzantiniſchen Thron, der 
niche- fitterarifche Bildung befeifen und in feinem 
Reich gefiebe hätte. Den Hof des Altern Androni: 
us (von 1283: 1328) nennt einer feiner Geſchicht— 
ichreiber, (wenn gleich vielleicht in einer etwas zu 
hoch geſtellten Phrafe), eine Schule der Gelehr⸗ 
ſamkeit und einen Kampfplaß der Beredtfamfeit; 
die tebensbefchreiber des jüngern Paldslogus (von 
1328: 1341) ftellen den vielen fchlechten Seiten des 
Kanfers feine Litbe zu den MWiffenfchaften gegen - 
über; Kantafuzenus (von 1320: 1354) war fein eis 
gener Biograph, umd zeichnet ſich vor vielen andern 
byzantinifchen Gefchichtfchreibern durch Vorzüge des 
Styls aus: Manuel II (von 1392: 1424) ger 
hörte unter die gelehrteften Fuͤrſten, und gebildeten 
Schriftſteller. Die kayſerliche Familie ſtellte meb: 
tere durch Wiffenfchaften ausgebildete Perfonen auf: 
de8 Altern Andronieus Schmwiegertochter, die Ce: 
mahlin feines zweyten Sohns, Lonftantin, galt 
ihrem Zeitalter für eine zwente Theano an Geift und 
Kenneniffen; der Meffe des Altern Andronicus, or 
bannes, ward von feinen Zeitgenofjen eine lebendige, 
Bibliorhef genannt, In den erften Aemtern des 

| Staats 
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Staats ſtanden gebildete Gelehrte, wie Theodorus 
Metochyta und Nicephorus Gregoras (unter dem 
aͤltern Andronicus), ber Patriarch Glycas (unter 

Conſtantinus Palaͤologus). Es fanden ſich noch 
allenthalben Maͤnner, die fuͤr die claffifche Litteratur 
ſammelten, wie Maximus Planudes, Syntipas u. 
a.; und wie viele mögen in der Stille über die grie— 
chiſche Sprahe grammatifch fpeculirt haben, da 
von den Litteratoren, die feit dem 14ten Jahrhun— 
dert aus Griechenland nad Italien wanderten, fo 
viele grammatifche und philologifche run vor: 
handen find! 


Auf diefe Weiſe haben fi auch in den {eßten, 
allen nüßlichen Kenntniffen fo gefährlichen Zeiten des 
byzantinischen Reichs Reſte der griechifchen Cultur, 
ſo bat ſich wenigftens die reinere griechifche Sprade 
am Hofe, in den obern Ständen und in den Eolle 
gien erhalten. Geiftlihen, Mönchen und Biſchoͤ— 
fen, und der Strenge ihrer Difeiplin verdankt man 
es unftreitig, daß Anftalten zur öffentlichen Erzie⸗ 
hung, die Schulen der Philofophie und Beredtſam— 
feit, bis zum Untergang des Reichs gedauert haben. 
Und böchftens Eonnte ihnen neben ber das Benfpiel 
der obern Stände, der Ton des Hofs und der er 
fien Staatsmänner Ermunterung ‚zur Cultur ber 
Wiflenfchaften geben, Denn wie wenig wurden fi 
von den Umftänden der Zeit begünftigt! wie wenig 
Eonnte der Staat in feinen damaligen Noͤthen für 
‚ihre Erhaltung thun! Kaum maren die Paläologen 
30 Jahre im Befiß des griechifchen Throns, fo 
ſtuͤrmte Ofman (A. 1299) durch die engen Pälle 
des Olymp nach Micomedien, und ſeitdem bört die | 


öffentliche Verlegenheit nur kurze Paufen über — 
is 
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bis die Haupeftade des Reichs, fehon feit Jahrhun⸗ 
derten der einzige Hauptſitz der griechiſchen Littera⸗ 
tur, A. 1453 von den Türken erobert wird. 


Doch Dank den Unterthanen des byzantinifchen 
Reichs, daß fie unter dem Drucf der niedrigften 
Sklaverey nicht alfe Luft und Liebe, nicht allen Much 
zu Wilfenfehaften verlohren haben. Sie baden uns 


Schäße des Alterthums, und in ihrer Sprache den. 


goldenen Schlüffel für fie aufbewahrt, und bende 
vor den, Türken nah dem Abendland gerettet. 
Schon haben wir aus ihnen über viertbalb hundert 
Jahre Schäße geerndet, und doc hat diefer lange 
Zeitraum unfern emfigen Gelehrten noch nicht hinge— 
reiht, fich ihren ganzen Reichthum zuzueignen, 


02 Ze B. 
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B.Ueberſicht der mittlern Litteratur der Griechen 
im Einzelnen. 


I. A. Fabricii bibliotheca graeca (oben vor $. 39). 


1. Schöne Redefünfte der Griechen. 





a. Poeſie. 





$. 161. 
Erfte Periode derfelben, 


Der griechifchen Poefie war feit dem fünften 
Jahrhundert nichts mehr günftig; weder der Geift 
der Nation, noch ihre Sprache. Jener war ohne 
Kraft und Feines kuͤhnen Schwungs mehr fähig; 
dieſe hatte ihre frühere Sinnlichfeit und Gewandt— 
beit verlohren und artete mit jedem Jahrzehnt ſtaͤrker 
aus. Die Wenigen, welche ſich der Dichrfunft. 
. widmeten, thaten, was in ihren Kräften fland: fie 
ſtudirten die unfterblihen Dichterwerfe der fräbern 
Zeit; fie machten fih ihre Worte, Bilder, Wen; 
dungen geläufig, und feandirten ihre poetifche Spra— 
he, fo gut es geben wollte, nah; fie fülften ihr 
Gedaͤchtniß mit den frübern mythiſchen Dichtungen, 

und 
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und ſchmuͤckten damit die Gegenftände, uͤber die fie 
dichten wollten; dadurd gelangen ihnen: allerdings 
griechifche Verfe, aber. feine Poeſien. Alle poeti- 
ſche Werke nach dem vierten Jahrhundert. find ent; 


weder dürftige Nachbildungen alter Mufier ohne eis 


genen Flug der Phantafig, oder unerträglicher Schwulft 
durch erzwungenen Schwung, oder widerfinnige und 
Geſchmackloſe Stoppelmwerfe, in denen Moͤnchsvor— 
ftellungen, mit alten mythiſchen verfeße, bunt durch ein: 
ander fteben. | 


Es zerfällt aber der poetifche Nachlaß dieſer 


Zeiten in zwey Perioden: 1. die kine reicht bis zum 
ſiebenten Jahrhundert; darauf folgt eine poetiſche 


Pauſe bis zum Ende des eilften; 2. hinter ihr ver— 
ſuchen ſich die griechiſchen Dichter noch einmahl ſeit 
dem zwölften Jahrhundert und endigen ihren Ger 
fang im vierzebnten, J 


1. In der erſten Periode (von 400: 600) 
mislingt ſchon jeder eigenthuͤmliche Verſuch, der et: 
was mehr als eine poetifche Kleinigkeit feyn follte, 
und gelingen blos größere poetifche Compilationen. 


Welcher Schwulft und welche unverdaute Ges 
lehrſamkeit herrſcht in Nonnus Gefangen zu Eb: 
ren des Bacchus (aus dem Anfang des fünften Jahr: 
Bun ein wahres Chaos von zufammengeraffs 
ten bacchifchen Mythen obne Plan, ohne Ordnung, 
obne Verftand! Indem Nonnus ſelbſtſtaͤndiger und 
freyer einherfchreiten wollte, als feine Zeitgenoffen, 
die blos: an den Krücken der Alten giengen, verlobt 
er fich in ‚ungereimten und lächerlihen Sprach: und 
Geiftesfprüngen. 


Ba He 


484 11. Diittlere Sitteratur. B, 1. Griechen. 


Hätten daher die Dichter diefer erften Periode 
der mittlern griechifchen Poefie, die nad) Selbitftän: 
digfeit ftreben wollten, fich lieber blos mit poetifchen 
Kleinigkeiten befchäftigen, oder fich an eine poetifche 
Darftellung einzelner Einfälle und Empfindungen 
halten mögen, die ihnen am erften noch gelingen 
Eonnten, wofuͤr Agathias Epigrammen (c. 594) 
zu Benfpielen dienen koͤnnen. Auch. würde man 
ans ihrer Hand mehrere Sammlungen der Art, wie 
die Sentenzenfannmlung des Stobaͤus (vor 500) 
und die jegt verlohrne. Epigrammenjammlung des 
Agathias (c. 594) war, danfbar angenommen ha 
ben. Doch wollten die meiften nicht blos fremde 
Dichterwerfe mechanifch zufammentragen, fondern 
ſich bey ihrem Sammeln auch ein eigenes poetifches 
Verdienſt erwerben ; fie fanımelten daher lieber blos 
Worte, Phrafen, Bilder und Wendungen der alten 
Dichter, einzelne ihrer Berfe und Schilderungen, und 
Banden fie anf eine neue Weiſe zu poetifchen Werken, 
als halbe Abfchreiber und halbe Nachahmer. 


Solche Nahabmungen und Compilationen aus 
frühern Achten Dichterwerken enthalten die Centonen 
aus Homer aus dem fünften Jahrhundert, die auf 
Pelagius Patricius, zum Theil audy auf Eudo—⸗ 
cia, die Gemahlin des jüngern Theodofius, zurüc: 
geführr werden; die tiebe der Hero und des Leander 
unter Mufsus Namen, aus dem Anfang des fed: 
ften Jahrhunderts; der Raub der Helena von Cor 
luchus (vor 518) in fchlechten bomerifchen Ber: 
fen; Tryphiodorus Zerftöhrung Troja’s, und die 
wahrfcheinlich ganz aus enflifchen Dichtern zufam: 
mengefegten Nachträge zu Homer vom Quintus Cas 
aber, aus dem fechiten Jahrhundert. 


Non- 
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Nonnus (410) Dionyſiaca $ 50, Metaphrafis poe- 
tica in Jobannem: Ed.Pr. gr. Aldi Manutii, 
(1508). 8. gr. et lat. ed. V Sylburgius. 1596. 8. 

auch ix Dan, Heinfi Ariftarcho facro, ‘ Lugd, 
Bat. 1627. 8. 


Agathias (). 170. Jo. Stobaeus $). 78. 


Pelagius Patricius und Eudocia (bl. ver 460): Ho- 
merocentra [. Centones ex Homero, gr. etlat. in 
Aldı Poetis chriftianis, Venet. 1502. 4.in Poetis 
gr. chriſt. Paris1609. 8. in biblioth. PP, grae- 
colat . Paris 1644. T. XI. p. 572, und ZH, Stepha- 
ni Homericis Centön, Paris, 15378. und cum 
Homero. Amf. 1648. 8. 


Mufaeus, 6. 50, Coluthus, (c. 518) 6. 50. 
Tryphiodorus, (c. 518) 9. 50. Quintus Calaber, 
(c. 3518) 9. 50. 


In diefen Yahrbunderten arbeiteten die Grie— 
hen noch in der dramatifchen Poefie. Denn ein 
Theater fcheint zu Conftantinopel immer unterhalten 
worden zu feyn; Juſtinian Il baute fo gar ein Thea: 
ter; e8 wird auch. ein gemwiffer Timotheus von Gaza 
als Tragifer gerübme: aber von den dramatifchen 
Arbeiten diefer Periode bar nichts die Zeit überlebt, 
vermuchlich weil fie felten und Mimen und Panto- 
mimen beliebter ats regelmäßige Dramen waren. 


Petr. Era/. Müller de genio, moribus et luxu 
aevi Theodoliani, P, 2, Gottingae 1798. 8. p. 91. 
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Zweyte Periode derfelben. 


Mit dem fiebenten Jahrhundert fcheinen auf . 
eine Zeitlang die neuen griechifchen Dichter geſchwie⸗ 
95963 gen 
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gen zu haben; denn die chriftlichen Gefänge Leo's Vl 
(c. gır) und ähnlicher fronmer Seelen fönnen 
kaum den Namen von Poefien tragen. Durd) fie 
“wurden nur die fehon früher einzeln verfuchte jambi— 
fche ‘oder politifche Versart und andere. Findifge 
Spielereyen, durch die man Poefie von Profa zu uns 
terfcheiden fuchte, gewoͤhnlicher. 

Elias Major et Renatus Moreau de verfibus leo. 
ninis, in Gebaueri diflertt, anthologicis, Lipl, 
1733. 8. P- 299. 

2. Erſt im zwölften Jahrhundert laſſen ſich 
wieder poetiſche Stimmen hoͤren, im Zeitalter der 
Comnenen, deren Liebe zur Litteratur ſie wahrſchein— 
lich geweckt hat: aber welche ſchwache, welche matte 
Stimmen! Philippus Solitarius ſcandirte (c. 
1100) in Jamben uͤber die Regeln des Chriſten— 
thums; Cyrus Theodor Prodromus, durch die 
damals blühenden Sprachſtudien in einem correcten 
Styl geuͤbt, verfificirte (vor 1143) feine fromme 
Empfindungen in einer fhulgerechten Sprache, aber 
ohne Schwung und poetifhen Geiſt. Bey dan 
neuen Leben, das die Commenen in die Litteratur ge 
bracht haben, ift Tzerzes (vor 1185) wieder mit der 
frübeften poetifchen Litteratur befannt; feine Beleſen⸗ 
heit reicht bis an die Mythen der Griechen: abır 
welchen Gebrauch macht er davon? In feiner Pleinen 
Ilias tritt er dem Quintus Calaber fflavifch nad, 
und feine vermifchten mythiſchen Gedichte in Jamben, 
wo er einen freyern Gang wagt, find nichts als de 
fege feiner Gefchmacklofigfeit. Und wozu liegen ſich 
Manuel Pbiles zahlreiche Gedichte über die Ci 
genfchaften der Thiere (faft ganz nach Aelian), übe 
die Schifffahrt u. f. w. brauchen, als zur Schilde 

rung des damahligen Mönchsgefchmacks ? 
| Schaͤh⸗ 
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Schäßbarer find daher dem Litterator die poe 
tiſchen Sammler diefer Zeiten, wie Maximus 
Planudes (c. 1350) und Spntipas, der Perfer. 
Beyde find noch jeßt durch ihre Sammlungen von 
Fabeln Tebrreiche Quellen für die Gefchichte der 
Scicffale, welche die Aefopifche Fabel im Lauf der 
zeit gehabt bat, und dem erften verdanft die Littera: 
tue überdies die Erhaltung einer Reihe niedlicher Ge: 
dichte der Anthologie. 


Leo VI, (ver Weife, geſt. 911): canticum compun- 
cetionis ex meditatione extremi judicii, lat, in 
Bibl, PP. max, T. XX1J, 2) carmen jambicum 
de milero Graeciae ſtatu, gr, et lat. in Leonis 
Allatii lib. 1I. de confenlu ecclef. occ. et or, 


p. 854. 3) verlus retrogradi [. xxpxvo/ XXVII: 
gr. in I. Allatii excerpt, gr. rhet. Romae ı641. 

8. p. 398. 4) epigramma in [pectaculum unius 

diei in Epigramm. libb. VII, Francof. 1600 p.3. 

Die Oracula XVII de futuris Imperatoribus, Pa- 
triarchis rebugque Conftantinopolitanis (in gried). 
jambiſchen Verſen und beygefegten Bildern), gr. et 
lat. in Ge. Codini excerptis de antiq. Conſtan- 
tinopol. Paris 1655. fol, 


Philippus Solitarius, (Mönch, am Ende Sec. 11): 
dioptra oder amullis rei chriftianae in politijchen 
Merjen: lat, vert. (ohne das erſte Buch, welches in 
der Handicrift fehlte) Zf. Pontanus c. ann. Io. 
Gretferi. Ingolft. 1604, 4. in Biblioth, max. PP, 
Lugd. T. XXI. 


Cyrus, Thbeodarus Prodromus, ($. 54, aus Conftans 
tinppel, wahrjcheinli Moͤnch und Kehrer am dafis 
gen Waifenhauje, geſt. nach 1143): Liebedgefchichte 
der_Rhodante und des Doſikles, neun Bücher m 
Samben ($. 54.) gr. et lat. interp. Gilb, Gaul- 
mino, Paris 1625. 8, 2) Die verbannte Freundes 
ſchaft ein Dialog ın Jamben: gr, interpr. Conr. 
Gesnero in Mich. Mettaire Mifcell graec. ali- 


2) 4 quot 
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quot ferjptt, carminibns. Lond. ı722. 4, p. 98. 
eine Bei -chte. Poematia gr. Baſil. 1559. 8. gr. 
et lat, c. not. Jer. Erarti. Lipf. 1598. 8. 


Jo. Tzetzes, (Grammaticus zu Conſtantinopel $. 165): 
allegoriae mythnlogicae , phyficae. morales; 
gr. poema ex biblioth. Janı Autgerfi I. C.;a 
Fed Morcllo lat. jambicis fenariis exprellum et 
not. illnftr. Lutet 1616. 8. 2) carmina iliaca, 
prim. ed, G. B. Schirach, Halae ı770. $. An- 
tehomerica, Homerica et Polthomerica ed, et 
ann, illuftr. Fr, Jacobs. Lipf. 1793, 8. 3) vers 
miſchte sun:b fhe Geochte ın Jamben; Chiliades, 
in ed. Lycophronis cura P, Laciſii. Ball, 
'1546. 8. 


Manuel Philes, /aud Ep“eſus, ach. €. 1975. geſt. 
1340): de animalium proptietate (in jambiſchen 
oder politiſchen Verien;: Ed. Pr. gr. Arfenü, Ve- 
net. 1530 8. cum verf, lat. G. Bersmanni et c. 

ann, Corn. de Pew, Ultraj. 1730 4. 2) über die 
| Eh iffanır in Jamben: ger cum verl. lat, Corn, 
de Paw in Mifcell. Obfervv. in Auctt. veit. 
Vol. H. T. 3. p. 385 3 epigrammata u. ſ. w. 
Philae carmina graeca omnia nunc in unum, 
excepto poemate de animalibus, collecta, an- 
not, illuftr., cura G. Merndorfu. Lipf. 1768, 8. 


Maximus Planudes , $. 44 und 53. 
Syntipas, Perla (vor ſec. 14) $. 44 


b. Proſa. 





6. 163. 
Reden und Briefe. 
Ehe noch die griechiſche Sprache ganz verfallen 


war, dauerte noch das Beſtreben fort, den fruͤhern 
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Sopdiften in eleganten Reden und Briefen gleich zu 
fommen. Und wer kann in Syneſins Neden und 
Briefen den durch die mannichfaltigften Kerneniffe ge⸗ 
bildeten Verſtand? wer die Schönheiten der Sprache 
verkennen? Noch zwey Jahrhunderte fpäter lebten 
die rhetoriſchen Kuͤnſte noch einmahl in Theophy⸗ 
lactus Simocatus (c. 600) auf? Er uͤbte fie 
nicht nur in eleganten ‘Briefen, fondeen trug fie auch 
in Die Gefchichte ber: denn fein Leben des Kanfers 
Mauritius ift völlig rhetoriſch gefchrieben. Mit 
ibm aber ftarb diefe Zierlichfeit ab: denn die Re: 
den, Briefe und Lebensbefchreibungen des berühm: 
ten Thomas Magifter (vor 1310) zeugen zwar 
von einem Kenner der attifhen Sprache, nicht aber 
von einem Schriſtſteller, dem die Erreichuug des 
Atticiſmus im Ausdruck keine Schwierigkeit ge⸗ 
macht haͤtte. 


Ueberhaupt waren wenige Stuͤcke der genann⸗ 
ten weltlichen Redner mehr als eine bloſe Schul— 
uͤbung, die nie ein lebendiger Geiſt beſeelen wird: 
die uͤbrigen ſprachen gar nur uͤber ein Moͤnchschri— 
ſtenthum, in dem ſich nie ein Rednertalent mit Er⸗ 
folg wird zeigen koͤnnen. Wie viel Lob verdienen 
wohl die geiftlichen Reden des SKanfers Leo's VI 
ee gı1)? und wer möchte die ſchaalen Homilien 

der griechifchen Diaconen, der Logotheten und Möns 
che mit dem ehrenvollen Namen geiftlicher Reden nur 
belegen ? 

Im Dialog verfuchee ſich noch der ſpaͤte Cy⸗ 
rus Theodorus Prodromus (vor 1143) durch 
ein Geſpraͤch uͤber die Liebe im Alter. 


’ Symefius, (aus Cyrene in Aegypten, zu Alerandrien 
RN und dort zum — bewogen; gef. 
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ver. 431 als Biſchof zu Ptolemais): oratio de re- 
gno ad Arcadium Imp. (eine Rede als Gefandrer 
von Eyrene U. 397 gebalten); Dio, [. de fuo ip- 
fius infituto, (eine beredte Lobſchrift auf die freven 
Kuͤnſte und Phitofophie); Aegyptius, [. de provi- 
dentia liber; 1355 Briefe, ıo lyriſche Geſange: 
Opp gr. et lat. interpr, Dion. Petavio, rer. et 

-n.illufn Lutet. 1612, fol. repet. 1631. 1633 (und 
1640 verbunden mit Cyrill, Hierolol.) fol. 


Theophylactus Symocattus $. 56. 170. 


Thomas Magifter oder Theodulus (. 58. Reden 
und Briefe: ed, etinterp, Laurent, Normanno, 
Upfal, 1693. 4. Lebeusbeſchreibungen des Pindar, 
Euripided und Ariſtophanes. Tabricii bibl. gr. 
Vol, VI, p. ıgt. 


Leo VI, der Weife: Orationes XVI. (ſ. Cave): 
Orr. X. gr.cum verf. Franc, Combefifii in Ejusd. 
biblioth. PP. graecolar. Auctar.;, nov. T. J. 
p- 1605. homiliae novem, und bomilia de cru- 
ce in I. Gretferi Opp. T. I. p. 1225. und T. XIV, 


Jofephus Bryennius (geft. vor 1438) : vorzügliche He: 
milien: Opp. gr. ed. Eugenius, Lipl. 1768. 
2 Voll. 8. —W 


G. Theod. Prodromus (6. 126): Amarantes; ad 
calcem ed, amor. Rhodan. et Doſ. interp. Gilb. 
Gaulmino, Paris 1625. 8. eine prof. Abhandl. von 
der Weisheit: gr, et lat. ed. F, Morellus. Paris. 
1608. 8. Briefe, in Mifcell, ex MA. bibl. Coll. 
Rom. Soc, Jeſu. Romae 1754. T. 1. p. i. T. Il. 
Pr» 562, 

e * x 
* 
Noch einige gute Proben des proſaiſchen Vor— 
trags werden unter den Geſchichtſchreibern vorkom⸗ 


men. 


* 
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2. Philologiſche Wiſſenſchaften 
| der Griechen. 


$. 164. | 
Erfte Periode: vor dem zwölften Jahrhundert. 


Die griechifche Sprache, welche fchon in den 
eften Jahrhunderten nach Chriſtus viel von ihrer 
frübern Vollkommenheit verlohren hatte, ſank im 
vierten Jahrhundert immer tiefer in Reinigkeit und 
Nichtigkeit. Seit der Verlegung der Fayferlichen 
Refidenz nad Eonftantinopel (U. 330) ward fie 
durch die Aufnahme vieler lateinifcher Worte und 
Wortfuͤgungen und nach der Zeit (vom fünften bis 
fiebenten Jahrhundert) Durch der Einfluß der unculs 
tivirten Völker, die Durch das griechifche Reich jo: 
gen oder in demfelben feften Fuß faßten, durch Go: 
then, Bulgaren, Araber, endlich felbft durch das 
ftarfe Handelsverfehr mit Italien im Materiellen und 
Formellen fo geändert und verdorben, daß daraus 
zuleßt ein ganz neuer Dialect, die neugriechifche 
Sprache erwachſen iſt. 


Die beſſern Schriftſteller des Reichs ſtemmten 
ſich dem Eindringen dieſes ungeſtalten Jargons in 
die Buͤcherſprache lange entgegen; manche blieben 
blos dabey ſtehen, daß ſie ihren Styl mit Muͤhe 
nach den alten griechiſchen Claſſikern bildeten, * 

” J ⸗ er 


“i » 
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her ruͤhmlichen Bemuͤhung wir fo manchen guter 

Styliften nicht blos unter den frübern Byzantinern, 
‚fondern auch unter den fpätern verdanften. Zu je 
nen gehörte Syneſius (vor 431), Theopbylactus 
Simocattus (vor 629); zu diefen Anna Comne: 
na (c. 1140) Johamnes Cinnamus (c. 1183) 
u.a. 8 

S. die ſchoͤnen Redekuͤnſte G. 163. Die Gefchichts 

ſchreiber $. 166= 170. | 


Andere fuchten das Erlernen der reinen griedi: 
ſchen Sprache zu erleichtern und was ehedem die 
alexandriniſchen Gelehrten zum Behuf des Studiums 
der frühern Elaffifer gerthan hatten, das feßten bie 
byzantiniſchen nun fort, um dem einreißenden Ver: 
derben der Sprache Einhalt zu tbun: fie ftellten 
über die griechifehe Sprache grammatifche, etymolo: 
giſche und kritiſche Forfhungen an; fie fchrieben 
über ‚das Metrum, die Dialecte und verfchiedene Be: 
deutungen der einzelnen Woͤrter; fie fammelten Glof: 
farien und Wörterbücher, und fonderten in eigenen 
Schriften die reinen und richtigen Beftandtbeile der 
griechiſchen Sprache von den unreinen, unrichtigen 
und barbarifchen ad; fie trugen allerlen nüßliche und 
wichtige Gedanken, Sentenzen und Gemeinpläge zu: 
fammen, mit denen fih Schriftftelfer follten ſchmuͤ⸗ 
cken Finnen. Die meiften diefer Schriften find bis 
auf einige Ausnahmen von fehr eingefchränftem Ge 
brauch ; doch werden auch die unbedeutendern der Lits 
teratur durch den Zufall wichtig, daß fie einzelne 
Bruchftüce aus frübern claffifchen Werken , die fie 
noch befaßen, aber nach der Zeit untergegangen find, 
aufgenommen haben. Wie viel. hat nicht ber 
einzige Sentenzenfammler Stobäus erhalten! 
| Jo, 
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Io. Stobaeus, (c. 500): feine Excerptenfammfung iſt 


aus ohngefaͤhr 500 poetiſchen und proſaiſchen Schrift: 
ſtellern zuſammengetragen. S. 6. 72. und Sermo- 
nes (Stobaei) e MI. codicibus emendatos et au- 
ctos ed. Nic. Schow. (P. 1. Sermo ı- 27) Lipf. 


1797. 8. - 


Dis zum zwölften Jahrhundert ſtoͤßt man-nuc 
auf wenige Schriftfteller, die als Philologen merfs 
wirdig wären, (vor 641) auf Philoponus, der 
über die griechifchen Dialecte und verfchiedene Ber 
dentungen griechifcher Wörter - ſchrieb; (vor 858) 
auf Photius, einen großen fitterator, der niche 
nur ein Gloſſarium fammelte, fondern auch das 
Andenken an mehr als 300 frühere Schriften durch 
Auszüge und Pröben erneuerte, Die er nicht felten 
wit feinem Urtheil begleitete. Das reichhaltige 
Wörterbuch des Suidas (fec. 10 oder 11) bradıte 
nicht nur Sprache, fondern auch Sachen in Um: 
lauf, wozu auch das Etymologicum magnum 
(fec, 11) dienen fonnte, ob es gleich minder reich 
it, und darneben durch feine unglücklicdye etymolo: 
giſche Verſuche viele Beweiſe giebt, wie unrichtig 


die grammatifchen Anfichten ihrer Mutterfprahe 


felbft bey gebohrnen Griechen waren, 


Jo. Philoponus, (Sprachlehrer und Philofoph zu 
Alerandrien, ©. 640, berühmt wegen feiner vorgeb⸗ 
lichen Bemuͤhung die alerandrintiche Bibliothek vor 
der Werbrennung durch die Araber zu rerten): de 
dialectis graecae linguae, gr. in Conſt. Lasca- 
ris opulculis grammat. Venet. 1512. 4, aud) ad 
calc, Lex. gr. Stephani et Scapulae. 


Photius, (aus Conftantinopel, Lehrer des nachmali: 
gen Kayſers Leo des Philojophen; nachher zu meh: 
reren hohen militärischen und politischen Aemtern, 
zulegt A. 558 zum Pairiarchat erhoben, Das er aber 

i zwey⸗ 


- 
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zweymahl nach heftigen Streitigkeiten. verlohr: geft. 
c. 891): Glollarium (noch nicht gedrudt: ſ. Pau⸗ 
Ius Bibl. von Anz’. IIL St. 3. S. 3); Muproß: 3Aoy 
f. defcriptio;-atque enumeratio lectorum a no- 
bis librorum, quorum argumenta cognolcere 
defideravit dilectus frater nolter Tarafius, [unt- 
gue eo. et unodemtiis trecenti: ed, gr. et lat, 
ex verl. 4. Schotti, cum notis Dev, Hoefchelii, 


Rothomagi 1553. fol. Paris. 1631. fol. vergl. J. 
H. Leichii diatribe in Photii bibliothecam, Lipf, 


... 1748. 4 | 
Suidas und Etymologicum magnum G. 58. 


| $. 165. 
Zweyte Periode: nach dem zwölften Jahrhundert. 


Durch die Comnene auf dem Thron kam ein 
neuer Schwung in die griechiſchen Sprachſtudien: 
man ſammelte fuͤr ſie allerley Huͤlfsbuͤcher, ſchrieb 
mit neuem Eifer über die Grammatik, trug über 
alte Claſſiker Spracherläuterungen zufammen, in 
denen ein noch jeßt nicht vollig gehobener Schatz 
griechifcher Sprachfunde verborgen liegt. So fan: 
melte der Mönch Antonius (c. 1110) zum Ge 
brauch der Schriftfteller unter 175 Titeln Gemein: 
pläße und Sentenzen; Gregorius Pardus (c. 
1150), was fi in Altern Schriftftelfern über die 
griechifchen Dialecte finden ließ; Johann Tzeges 
(vor 1185) lehrreiche Scholien über den KHefiodus 
und Lycophron, und Euſtathius (vor 1194) mit 
großer Sprachgelehrfamkeit und unerwartet großem 
Umfang von gelebrten claffifchen Kenntniffen feinen 
reichen Commentar tiber Homer und Dionyſius Pe 
riegeſis. Wie weit ärmer würde unfre Kenntniß 

der 
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ver alten Geographie, Geſchichte und Litteratur ſeyn, 
venn dieſer Erzbiſchof von Theſſalonich nicht geſchrie— 
ven hätte! | 


Antonius, (ein Mönd) c. 11710): [ententiae gr. (ed, 
Conr. Gesner) c, aliis, Turic, 1546. fol. 


a (Georgius) Pardus (Metropolit zu Gorinth) | 
‚58. 


Jo. Tzetzes, (au$ Conftantinopel, ein Polyhiſtor feis 
ner Zeit, belefen in Dichtern, Rednern, Gefcichts 
fchreibern, Mathematifern und Pbilofophen; der 
Sage nad) felbft der hebr. und fyr. Shrache kundig; 
lebte noch 1185): Scholien$. 41. ıned, Lycophro- _ 
nis cura P. Lacifii, Baſil. 1546. fol. (. 48. 

Euftathius , (Mönch), daun Diaconus, feit 1155 Erz: 

biſchof zu Theffalonich geft. 1794): Scholia in Ho- 
merum (). 4ı, in ed, Dionyl. Perieg. Oxon. 
1717 8. * 


Durch das lateiniſche Kayſerthum (von 1204: 
1261» Fam ein Stillftand in die Sprachftudien ; 
aber feitdem die Paläologen wieder Liebe zu Wiſſen⸗ 
(haften auf den Thron mitnahmen, hauchten fie den 
Grammatikern auch einen neuen Spracheifer ein. 
Thomas Magifter fchrieb (vor 1310), zwar un: 
volftändig, aber doch durch die benüßten Altern 
Schriften Iehrreich über den attifchen Dialect; der 
theſſaliſche Mönch Beorgius Lekapenus verfaßte 
(6. 1350) einen griechiſchen Syntar, eine alphabeti⸗ 
Ihe Sprachlehre und ein Wörterbuch der Atticifmen ; 
Demerrius Triclinius ordnete (c. 1400) Scho— 
lien über das Metrum des Sophocles und verbefferte 
das dem Empedocles bengelegte Gedicht über die 
Sphäre, Emanuel Wofchopulus aus Ereta 
Ihrieb (c. 1400) eine griechifche Sprachlebre, 


An 
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An diefe fchloffen fich die griechifchen Lirterato- 
ren an, welche kurz vor und nach der Einnahme 
Conftantinopels blüheten und grichifche Sprachkun—⸗ 
de und Litteratur nach Italien und überhaupt im den 
Meften von Europa trugen: Emanuel Chryfolo: 
ras (c. 1390), Emanuel Moſchopulus aus 
Conftantinopel (c. 1453), Michael Apoftolus 
(c. 1453), Beſſarion (vor 1472),, Tbeodorus 
Basa (vor 1478), Georg von Trapezunt (vor 
1486), Johann Argyropylus (vor 1486), 
Conftantinus Lafcaris (vor 1493) Demerrius 
Chaicondylas (vor ısro), Janus Lafcaris 
(vor 1535) und Markus Maſurus (vor 1517). 


Thomas Magiltr (). 58. 
'Georgius Lecapenus, ein theſſaliſcher Mönch, c. 
1350): ı) Syntar in Theodor, Gazae introduct. 
ramım. Florent. 1515. 1520. 8. Venet. 1535. B- 
2) Proben aus der alphabet. Girammatit m Chr 
Fr. Matthaei lectt. Mosq. Lipf. 1799. T. l. 
p- 55. und in Villoifon anecd. T. Il. p. 79 
3) Sein Wörterbuch uber Die Atticiſmen ift noch wu: 
gedruckt: Fabricii B. G. VI. i91. 


Demetrius Triclinius (c. 1400): Fabricii B, Gr, 
Vol, I. p. 816, 


Emanuel Mofchopulus, (aus Creta, €. 1400): 
griechiſche Grammatik J. Let a. 4. Baſil. 1540. 4. 


Emanuel Chryfoloras, (aus Conftantinopel,_ kayſerl. 
Gejandter an mebrern abendländiichen Höfen, um 
ihre Hülfe gegen die Türken zu nnterhandeln, wo: 
bey er die Anzehmlichkeiten von Italien naher fen: 
nen lerüte, die ihn bewogen, ſeit 1390 dahin zu 
ziehen. Er gab feitdem in verfehiedenen Staͤdten, 
zu Florenz, Mayland, Venedig und Rom, in der 
gr. Sprache Unterricht; kehrte aber ſpaͤterhin wieder 
Jach Conſiantinopel zuruͤck, und wohnte als Geſand— 
ter der Kirchenverſammlung zu Conſtanz bey, wu er 

ö | 1415 
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1415 ſtarh)⸗ Exotemata grammatica: Ed. Pr. I. l. 
et a, — 8. Venet. 1424, 4, Paris. 1650. 4. 
Reuchlin und Eraſmus lehrten nach dieſem Buch die 
gr. Sprache; Guarini machte den gedrudten Aus⸗ 
zug. | 


Emanuel Molchopulus, der jungere, (and Conſtan⸗ 
tinopel, wanderte mit mehreren Griechen nach Ita— 
lien, wp er nach 1453 farb): 7) Samım), Der Atti⸗ 
ihnen aus einigen Schriftſtelleru: adcale, Diction, 
t. ap. Ald, 1524. fol. ed. Mich Vafeofanus, 

aris, 1532. 8. 3: der Conſtruction ver Reune 
und Zeitwoörter und der SProjotie: gr. Venet, ap, 
Ald. 1535, 8. Paris 1544. 8. 3) Scholien uber 
1, 4. 11, gr. et lat, cum adnot. Rn L. Scherpeze 
lius, Harderopv. 1702. 8. am Belipd. Fabrici B. 
Gr. VJ, pP: 190. Z22. 


Michael Apoftolus, (aus Conftantinopel, ©, 1453): 
Preyerbia gr.2027. (epitomirt): gr, Ball, 1558, & 
cum yerl. er not. ed, P. Pantinus, L. B. dig 
1655, 4..gr. et lat, Lond, 1739. 8. vergl. Fabr, 
8.6. . 310. | 


Bellarion, (aus Trapezunt, geb. 139%. geſt. 1472; 
vom Yrden des h. Baſilius, Geſandter an verſchie— 
bene Hoͤfe: von Eugenlus IV init der Cardinalswür⸗ 
de belohnt, weil er auf den Concilien zu Ferrara und 
Slorenz die Vereinigung der griech. und lat, Kirche 
betrieben harte; darauf durch Nicolaus V Biſchof 
von Sabina und Frascati, zuletzt Legat zu Bologna; 
feit er in Italien lebre ein eifriger Befoͤrderer der als 
ten Kirteratur, und feitdem er der lat. Sprache 
mächtig war, Ueberſetzer mehrerer Werke des Kinos 
phon, Ariftoteles und Theophraſt, und Herausge⸗ 
ber mebrerer gr. Autoren). 


Theodorus Gaza, (aus Theffalonich, geb. 1398 geft. 
1478; bey ver Eroberung jeiner Vaterſtadt floh er 
nach Italien; ſeit er Latein verfiand, Lehrer der 
griech, Litteratur, feit 1440 zu Pavia, und nach— 
ber in andern Städten): eine vorzügliche griech. 

Si Gram⸗ 
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Grammatik in 4. BB.: gr. Florent. 1515. 4 w 
öfter: gr. et lat. Bafil, 1522, 4. und öfter. 


Georg von Trapezunt, (aus Kreta, geft. 1486) und 
Jo. Argyropulus (au$ Sonftantinopel, geft. 1486): 
mündlıcher Lehrer der gr. Litteratur und Weberjeger 
gr. Autoren ins Lateiniſche. 


Conftantinus Laskaris, (aus Eonftantinopel, geit. 
1493): Verf. einer gr. Grammatik, die für ein Meis 
fterftrick in ihrer Art gehalten wird: Ed, Pr. Me- 
diol, 1476, 4. u. öfter. 


Janus Laskaris, (aus der Familie der gr. Kayſer; 
geft. zu Rom 1515, ohngefähr go J. alt; verbreitete 
die gr. Litt. in Frankreich). Außer vieren einzelnen 
Schriften über gr. Litt. und Alterthuͤmer, gab er 
zuerft die griech. Anthologie heraus ($. 53). 


Demetrius Chalcondylas, (aus Athen, geb. 2438 
eft. 1510): Verf. einer der beffern gr. Grammar: 
en: ÜL, et a. (Mediolani 1496.) fol. Paris. 1525. 

4. Gab mit Demetrius aus Krera den Homer her: 
aus; und zuerft den Iſocrates und Suidas. 


Marcus Mafurus, (von Kreta, geb. 1481. geft. 1517): 


Herausgeber des Ariftophanes, Plato, Arhenaus 
und Paujaniad. 


Fr Hi 
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Ph. Labbei Protrepticon de byz, hiſt. ſcriptt. Pa- 

ris. 1658. fol. Mart. Hankii de byz, rer. [criptt. 

raecis. Lipf. 167%. 4, 2, G. Meufel bibl, hi, 
ol, V. P. IJ. p, 108. | 


$. 166. 
Die letzten Geſchichtſchreiber von claffiihem Werth, 


Die Reihe der griechiſchen Gefchichtfchreiber, 
die ſich durch richtige Anſicht der Begebenheiten, 
durch eine gefchicfte Darftellung und einen guten 
Styl empfehlen, wenn fie gleich fhon Spuren des 
gefunfenen Gefhmads und der Krankheiten ihres 
Zeitalters , befonders des Aberglaubens, an fich tra: 
gen, befchließen Zofimus, Olympiodor und 
Procopius, | 


In einer wirflich pragmatifhen Manier, mit 
Einficht in den Zufammenhang der Begebenheiten 
und mit feharffichtiger Erörterung ihrer Triebfedern 
und mit Schilderungsgabe ftellte Zofimus (nach 
425) die Roͤmiſche Kanfergefchichte von Auguft an 
bis zum Jahr gro dar. Mit unbeftechlicher Wahr: 
beitsliebe und Freymuͤthigkeit rügt er die Fehler und 
tafter der chriftlichen Kayfer, wodurch er es bey der 

Si 2 ganz 
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ganzen Chriſtenparthey auf viele Jahrhunderte hin: 

aus verdarb, daß fie ihn, als Heiden, der Par: 

thenlichfeit gegen die Chriften beſchuldigten, ob er 
gleich feine Urrbeile durch fprechende Thatſachen und 

Zeugniffe früherer Schriftfiellee gut bewährt barte, 

bis_endlich die neueften Zeiten feiner Aufrichtigfeit 

und Unparehenlichfeit Gerechtigkeit haben wiederfab: 

ren laffen. Olympiodor beſchrieb (nah A. 425) 

die allgemeine Gefchichte feiner Zeit, und wie ſehr 

fie ihres innern Gehaltes wegen verdiene hätte, vie 
zeit zu überleben, zeigen die Auszuͤge, welche fich 
in Photius erhalten baden. | 

Mit Kraft und Geift, in einer deutlichen, Eräf: 
tigen, bie und da felbft zierlichen "Sprache ſtellte 

Procspius (c. 562) die Gefchichte der Kriege des 

bnzantinifchen Reichs mit den Perjern, Vandalen, 

Mauern und Gothen dar, und fo weit die Perfon 

Juſtinians darein wicht verflochten if, quch mit bi: 

ftorifcher Treue und Nichtigkeit. So mie er aber in 

den Büchern pom Perfifchen und Gothiſchen Krieg 
alles zum Ruhm des Kanfırs Juſtinian, der Bay: 
ferin Theodora und des Belifar wendet; fo bar er 
dagegen in der gebsimen Hofgeſchichte, die sr nach 
feiner Abfegung von der Stelle einge praefertus 
urbis ſchrieb, den Character feiner vormaligen Hel⸗ 
den ins Häßliche gemahle, u ihnen webe zu thun, 

‚und bier eben fo fehr den Tadtel, wie dort des Lob 

“ übertrieben. 

Zofimus, (bl, nach 425, Comes und Exadvocarus 
fitei zu Gonftantinopel): hiforiarum libri -VI; 
quos a C. Caefare Octavjano exorfus ayctar ad 
urbem a Gothis Alaricha uce captam, perpe, 
tua ſerie contexnit: Ed. Pr gr er lat. lib. I, I, 
bey Heur. Stephanj. ed. Herod. 1581. 4. — 


—8 
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Alenmelaviiree. Fr. Sylburgius in Rom. hifl, 
fec, er, hin, Fräheof. 1590. fol, rec. et ill, I. F. 
Reitemeier. Lipf: 1784. 8: | 


Olympisdorus, (aus Theben in Aegypten; ein Dich— 
tet, Chemiker und Geſchichtſchreiber; 412 Gefande 
ter art den Hunnenkoͤnig, Donatus): dAy, oder 
alfgemeine Geſchichte von 497 = 425 In 22 BB.; im 
Auszug in Photii biblioth. Cod, go vergl. Ph, 
Labbei Protrepticon, # 


Procopius, (aus Caͤſarea in Palaftina, bl. 562, ei 
Zeitlang Lehrer ber Beredtſamkeit zu Couflanriuopel, 
und mir Rechtsſachen beſchaftiget; Geheimſchreiber 
md. Rathgeber Beliſar's anf fernen Feldzügen; von 
Juſtinian mit dem Ehrentitel illuftris beehrt, und 
von im unter die Senatoren aufgenommen, ſeit 
562 praefectus wrbis zu Gonftantinopel; nachdem 
er son dieſet Stelle wieder abgefeßt war, Kbrich er 
Anecdota); libri VIII hiſtoriarum fui temporis. 
in2 Zetraden, die eine Perfica, die andere othi- 
ca uͤberſchrieben. 9; de aedificiis Iuftiniani libb, 
VI. 3) Anecdota. -Opp. Fomi duo ınterp. Clau- 
dio Maltreto. Paris 1662. 2 Voll. fol. we in 
‚Corp. fee, Byzant. — Die bil. fui temporis 
vollſtaͤndiger ed. Dav. Hoefchelius, Aug. Vin: 
del, 1667, Die Anecdota: ed. Io, Eichelius. 
Helmft. 1654. 4. Dentich mit Aumerk. von J. P. 
——— Erlang. 1753. 8. Vergl. Menagıana, 


| $. 167. 
Byzantinifche Gefchichtfchreiber. 


Auf Procopiug folgen die fogenannten byzantis 
uifchen Geſchichtſchreiber, die bis auf wenige Aus: 
nahmen feinen clafjifchen Werth mehr, haben: denn 
im Styl zeichnen fi nur noch Agathias (c. 594) 
md Theophylactus Simocattus (c. 629 ). 

| $i3 aus; 
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aus; die übrigen muͤſſen alle Empfehlung blos wor 
ihrem Biftorifchen Inhalt borgen, und fucht fi ei: 
“ner oder der andere in der Sprache ausjuzeichner 
(mie Dies der Fall bey dem fpäten Beorg Padhy: 
meres (nad) 1270) ift), fo verfallen fie in Affecta 
tion, Künfteley und dadurch in Dunkelheit, welche: 
noch befchwerlicher als ein barbarifcher Styl ift. 


Die meiften folgen, unbefümmere um die frü: 
here Reinheit und Eleganz des Ausdrucks, ver 
Sprachmengerey ihrer Zeit, durch die ein von Der 
frübern griechifchen Bücherfprache fo verfchiedener 
Dialect entftanden iſt, daB man für fie eine in 

Mörtern und ihrer Zufammenfügung ganz neue grie: 
chiſche Sprache lernen muß. Ihre biftorifche Com: 
poſitionen find bis auf wenige Ausnahmen, obne 
Plan und Ordnung in der Darftellung, ohne Ur: 
theil, Auswahl und Kritif, mehr bingeworfen, als 
bevächtig ausgearbeitet; und wimmeln von Fabeln 
und unrichtigen Erzählungen: nur etwa Ylicepbos 
tus (vor 823) und Conſtantinus Porphyrogen⸗ 
nerus (nad) 905), Bonaras (nah 1118), 
Anna Comnena (c. 1140), Johannes Tinna- 
mus (c. 1183) und einige andere haben in Sprache, 
Darftehung und Beurtheilung vor ihren hiftorifchen 
Zunftgenoffen einige Vorzüge. Wo ihre Leichtglaͤu— 
bigkeit aufhoͤrt, da fünge ihre Partheylichkeit an; 
wo der Aberglaube ihre Anfichten der Begebenbei: 
ten nicht entftellt, da hindert fie Mangel an philofo: 
phiſchem Geift und practifcher Klugheit, den richti: 
gen Gefihtspunft zu faffen; bey ihrer Eingeſchraͤnkt⸗ 
beit des Verſtandes halten fie Gefchichte des Hofs, 
feiner Lafter, Thorbeiten und Intriguen, oder Ge: 


ſchichte 
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ſchichte der Kirche fuͤr die einzigen Staatsmerkwuͤr⸗ 
digkeitn. = 


Ben allen diefen Mängeln und Gebrechen find 
die bnzantinifchen Geſchichtſchreiber doch ein merk: 
nürdiger Nachlaß der mittlern Zeiten. Abgerechnet, 
daß fie die einzigen find, welche Die Begebenheiten 
des bnzantinifchen Reichs erhalten haben, fo enthal: 
ten fie daneben fo viele Beytraͤge zu Det Geſchichte 
andrer Lander und Voͤlker, daß ohne fie Die Melt: 
gſchichte um vieles aͤrmer ſeyn würde. ur muß 
Yie hiftorifche Kritik ipre Nachrichten gehörig fichten. 

1, 6. Stritteri memoriae populorum olim ad Da- 
nubium, Pontum Euxinum, Paludem Maeoti- 
dem, Caucalum, mare Caspium, el inde ma- 
gis ad leptentrionem incolentium e Scc. Byzan- 
tinis erutae et digellae. Petropoli 1771 - 1780. 
4 Voll, 4. 


Nach ihrem Inhalt Taffen ſich die byzantini⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber in verſchiedene Claſſen ord: 
nen. 1) Manche umfaſſen die allgemeine Gefchichte 
einer großen Zeitperiode in einer fortgehenden und 
verſchlungenen Erzählung; 2) andere erzählen in 
der Chronifenmanier; 3) andere befchreiben nur eins 
zelne Regierungen oder das Leben einzelner Kanfer, 
4) oder das Leben einzelner Heiligen; 5) andere end: 
lich ſchraͤnken ſich blos auf Alterthuͤmer, Verfaſſun ⸗ 
gen, Sitten und Gebraͤuche ein. 

Die Corpora ſcc. hiſt. bya. ſ. oben $. 62. Die Ve⸗ 
hetianifche Ausgabe ift mit Genefius und Malelas 
vermehrt, .Phranges, der in: feiner diefer Aus— 

we ſteht, ift von Alter nachgehohlt. ©. unten. 
. 169. . | 


Ji 4 $. 168. 
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9. 168. 


Allgemeine Geſchichtſchreiber in ausfuͤhrlichen 
Erzaͤhlungen. 


1. In elner fortgehenden und verſchlungenen 
Erzaͤhlung lieferte Zonaras (nah 1118) eine le 
geſchichte, die in Altern Zeiten durch den woͤrtlichen 
Gebrauch früherer, jest verlohrner Schriftftelfer, 
und in der ſpaͤteſten durch feine Gleichzeitigkeit, und 
durch feine erteägfiche Erzaͤhlungsart in den Abſchnit— 
ten, in welchen er unabhängig. erzäßfe, wichtig iſt; 
Nicetas Acominarus (vor 1206) die Geſchichte 
der griechiſchen Kayfer von Johanm Comnenus Bis 
Heinrich Balduin; Nicephorus Gregoras (vor 
1359) die Geſchichte des. lateiniſchen Kayſerthums 
und der Wiederherſtellung dos griechiſchen (von 1204⸗ 
1351), und Laonicus Chalcocondylas Cnach 
1462) eine lehrreiche und unterhaltende Geſchichte 
der Tuͤrken (don Oſman I bis’ Mahomet IT, 1298— 
1462) und deg Untergangs des griechiſchen Reichs. 
Un ihn ſchließt ſich einigermaſſen Johann Ducas 
(nah 1462) an: denn Yon feinem Geſchichtbuch, 
das mir Adam anfängt, iſt ur der Abfchnite (von 
‚1341: 1462) wichtig und ausführlih, worinn ef 
die byzantiniſche Geſchichte Kor dent Tod des juͤngern 
Andronicus Palaͤologus bis zur Einnahme der Inſel 
Lesbus von den Tuͤrken darſtellt. | 


Zonaras , (aus Conftantinopel, DI. nach 11183 ma-. 
nus Drungarius und erjter Staatsſecretaͤr unter 
Alexius Comnenus; zuletzt Mönch auf dem Berge 
Athos aus Berrübnis über den Zud feiner Gemahlin 
amd Kinder): int Klofter ſchrieb er Chronicon ſ. 
Annales aus alten Quellen wörtlich zuſammen; 
weshalb Bid nahe an die Geſchichte feiner Zeit der 
Styl mehrmahls wechſelt, und der Italiener ei 

Ä en 
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den DIE aus ihm wieder bergnftertn werfen konn ⸗ 
tei ed, gr, et i. Fieron. dei: Bafıle 1557. 
fol: Carol. da Fresne dont du Cange. Paris 
1686. 2 Voll, fol, wiederhohlt in Eorp; hift; Byz. 
Vener, 


Nicetas Acominatus, (aus Chonaͤ in Phrygien (ſonſt 
Coloſſe genanut); zw Conſtantinopel erzogen und 
früh unter die Hofbedienten aufgenommen; kogothe- 
ta Secretorum, inlpeetoret jüdex Beli und praefe- 
otus eubiculi; unter Iſaae Angelus A. 1189 Statt: 
balter zu Philippopolis; A. 1204 vor Murzuphlus 
der Groslogothetenwuͤrde entſetzt; Bey der Einnahme 
von Eonftantinopel eutfloh er mit Frau und Kindern 
nad Nicaa in Bithynien, wo er nach 1206 ftarb): 
LXXXVI annorum hiftoria, ab a, 1117, in qua 
Zonaras definit usque ad an, 1205 libris XIX de- 
feripta — ed. Hieron. FVolfius, Bafıl. 15457. fol, 
cur, Carol. Annib. Fabreti, Paris 1647, fol, in 
Gorp. fce. Byz. Venet. Die letzten Buͤcher find in 
— vollſtandiger, wovon Banduri —— 

r. T. I. P. 3. p. 107) und Fabricius (Bißl, gr, 
Vol. VI. p. 405.) Proben gegeben haben. 


Nicephorus Gregoras, (aus Heraklea im Pontus, 
ged. 12,5 geſt. 13595 berühmt wegen feiner Veredr: 
ſanikeit und aftronomifchen Kenntuiffe, die ihn zu 
Vorſchlaͤgen zu richtigerer Feſtſtellung des Oſterfeſtes 
vperanlaßten; zwar von Andronicus zum Chartophy⸗ 
lar ernaunt, nachher aber, da er in den damaligen 
theolog. Streitigkeiten voeder dem Hof noch der ans 
dern Parchey zugerhan war A. 1351 in feinem Kloſter 
in engen Verhaft gebracht, aus dem er erft wieder 
nach erfolgter Negierungsveränverung im): Hilto- 
via byzantina in 38 Büchern „; wovon aber nur 24 
BB., die Zeit von 1204 = 1351 enthaltend, gedruckt 
find: gr. et lat. ed, Hieron, PPolf. Batıl, 1562. 
fol. beiler ed: Zo, Bovin. Paris 1702. ih Corp, 
ſce. byz. Venet, . | 

Laonicus (Nicolaus) Chalcdcondylds oder Chall 
sondylas, (au3 Athen, bi. nach 1462): hiftoriarum 

- lbri X, cum annalibus Sultanorum ex interp, 

315 | Leun- 
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Leunclavii et gloflario ed, cura C, A, Fabroti. 

. Paris 1650. fol. Ein jüngerer Schriftſteller ſetzte 
den Chalcond. bid 1565 fort, Fabricii B. Gr. Vol. 
VII, p. 793. 


Joannes Ducas, (ein Abkümmling aus der kayſ. Fa: 
milie Ducas; bI. nad) 1462; flüchtete ſich mach ber 
Einnahme Conftantinopeld durd) die Türken 1453 
nach Lesbus; von den dafigen Fuͤrſten verjchiedene: 
mahle au den türf, Kaifer gelandt, um dem. Tribut 


» abzutragen): Hiftoria byzant. a Jo. Palaeologo I. 


ad Mehemetem Il — cura Im. Bullialdi. Paris 
1649, fol. Venet, 1729. fol, 


6. 169. *8 


u 


Chronographen. * 


2. Die Reihe der Chroniſten oder Chronogta 


phen fängt Beorgius Syncellus (c. 800) an. Cr 
führte feine (durch manche eigenehümliche Nachricht 
brauchbare) Chronif vom Anfang der Welt bis anf 
Diocletian herab, bey deffen Regierung ibn der Tor 
unterbrah. Ihn feßte Theopbanes ſaacius 
von 285 : gı3 fort, zwar in einem erweiterten 
Plan, (indem er die Gefchichte von den chronologi 
ſchen Tafeln trennte), und aus den beſten geiftfichen 
und weltlichen Gefchichtfchreibern , aber nicht, in dr 
beften Anordnung der Materialien und in einer cft 
fehlerhaften Chronologie. Durch dieſe beyden 
Schriftfteller war in der Gefchichte die chronologiſche 
Manier in Gang gebracht, und der griechifchen 
Chronifen ward nach und nad) eine fo große Zahl, 
dag noch viele ungedrucke in Handfchriftenfammlun: 
gen modern (5. 62). 


Der 
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Der Regel nach find die faft alle unbedeutend, 
welche die Gefchichte von Adam an berabführen: in 
Namen, Sachen und Zahlen find fie voll Fehler, 
und manche wimmeln von Fabeln. Ihren DBerfaf: 
fern gieng meift eine auch nur mittelmäßige Kennt: 
nis des Alterthums, Beurtheilungskraft zur Unter; 
(deidung des Wichtigen vom Unwichtigen, des 
Wahriheinlichen vom Unmahrfcheinlichen, und For: 
(dungsgabe ab: die meiften bringen es daher bach: 
fiens bis zu einer nüchternen Compilation. Wie 
unbedeutend ift LTicepborus compendiarifhe Chros 
nik von Adam bis auf feine Zeiten! wie fabelbaft, 
wie elend gefchrieben und mit wie vielen Unrichtigkeis 
ten überfäet ift "Johann Malelas chrenologifche 
Darftellung vom Anfang der Welt bis auf Juſti⸗ 
nian! welche elende Compilation, obne Beurtheis- 
Iungskraft und ohne alle Kenntnis der alten Welt, 
it Beorg Cedrenus chronographifche Weltgefchichte 
von Adam bis zum Jahr 1057. Und wenn dem 
Simeon Wiefspbraites (c. 1140) eine beffere all: 
gemeine Chronik von Erſchaffung der Welt bis auf 
Conſtantinus Ducas gelang, fo verdankte er es den 
teihern Huͤlfsmitteln (den zo Altern Schriftftellern), 
die er dabey zum Grunde legte. Hingegen der legte 
gedruckte Verſuch einer umfaffenden Chronographie, 
der des Glycas, von A. ı der Welt bis 1118 nad 
er ift wieder ohne allen Gewinn für die Ge 

ichte. 


Groͤßern Werth hingegen haben die Chroniken, 
welche nur einen kurzen Zeitraum der mittlern Ge; 
(dichte enthalten, bald weil ihre Verfaſſer Zeitge: 
noſſen der von ihnen chronologifch dargeftellten Bege, 
benheiten waren, theils weil fie Schriften von Zeit. 

> ge, 
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hoffei, die jeßt verlößren find, zum Grunde gelegt 
baben. Eine ſolche ausführliche Chronographie Hin: 
ietließ Nicephorus (A. 828) über den Zeitraum 
von 662: 770; Les, Grammaticus (nach 949) 
über den Zeitraum vom Anfang der Regierung des 
Armeniers Led bis auf den Tod des Romanus da: 
eapenüs (von 813:949); Johannes Scyliza (€. 
1081) über den Zeitraum von 811-1081 und 
Georg Phrantzes (had) 1477) über die byzanci⸗ 
niſche Gefchichte von 1259: 1477. * 
Georgius Syneellus, (c. 800; Minh und Mey 
- Eonjiantinopet, Des daftsen Patriarchen, T “ 
Syncell): Chronographia ab Adama u: 
Diocletianum, eum Nicephöti breviaric 
nographico ed. Jae. Gear. Paris 165%, 
Corp. Byzant, Venet. 1729. fol. we, 
Theophanes, (IHaacius von feinem Vater — 
| eb, 7845, Erbauer des Kloſters Ager u 
bt; eifriger Verfechter des Bilderdien 
durch er fi feine Bertreibung aus fernen, 


ne): 
zuzog, waͤhrend welder er A. 8:5 geftorkemaije): 
rammati 















ro- 
‚m 





Chronographig (cum Leonis g 
Impp.) ed. Franc. Combefs, Paris 1656. fol. 


auch in Corp. Byz. Venet, en 
Nicephorus, (aus Conſtantinopel, geb. * 
828; Stats ſecretar, wie ehedem fein Vatet daran 
zurückgezogen in dad von ihm geſtiftete Kloſte des 
h. Theodorus, bis er zum Patriarchen ernannt 
ward; kehrte aber in daſſelbe A. 815 zurüd, nad: 
dem ihn als einen eifrigen Verfechter des Bilderdien— 
fies Leo der Armenier abgeſetzt hatte): Breviarium 
ehronographicum f. oben bey Geargius Sync — 
Breviarium biftoricum de rebus geftis ab obitu 
Mauritii ad Conftantium vsque Copronymum, 
interpr. Dionyf. Petavio, Paris, 1648: fol: auch 
in Corp, Byz, Venet. 
Joan- 
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oannes Malelas, (aus Antiochien, €. 900); hifo- 

ria chronica cum dill. Humfr. Hodii Kar 
Rich. Bentleji. Oxon. 1695 8. wiederhehlt ım 
Anhang zum Corp, byz. Venet. 1733. fol., m 
Anfaug defect, aber ergänzt purd) Die excerpta 
chronolog, eines Ungenaunten. | 


Georg. Cedrenus, (ein Moͤnch ec. 1057): Annales 
ab O. C. ad Ifaacium Comnenum gr. et lat. a 
Gul. Xylandro, Baül, 1566. fol. Daraus abae= 
druckt: G. C. compendium hiftoriarum — item 
Joannes Scylitzes Curopalates, incipiens, ubi 


Cedrenus definit, cet, Paris, 1647. fol, 


Simeon Metaphraftes, (c, 1140, Magilter und Lo- 
gotheta (d 1. Bicarınd Ded Patriarchen im Pridis 

- gen und andern Functionen; von feinen umgearbei—⸗ 
teten Reben der Heiligen Metaphraftes beyannt)z 
Chronicon ex diverfisdecem hiftoricis collecty 
(wovon Leo grammaticus und Michael Pfellus 
die letzten find), von Erſchaffung der Welt bis au 
Conftantinus Ducas, wovon nureim Stud gedruck 
it: annales a Leone Armeno ad Nicephorum 
Phocam gr, et lat. inter hiſt. bya. fee, Parig 
1685. fol. auch in Corp. Byz. Venet. 1759. fol, 


Leo Grammaticus , (ein Sprachlehrer, vielleicht eine 
eriv mut dem, welcher Leo Alianus oder Car 
A Carien) heißt); Chronographia Il’ vitae re- 
centiorum impp. (a Leone Armen. usqne ad Ro- 
manum Lacapenum) gr. et lat. interp. Lac. 
» Goar, e. not. Franc, Combefifii, br) Theopha- 
“nes, l'aris 1655. u, Venet, 1749. fol. 


u 70 Scylitzes, (ein Thraceſier, lebte noch 10915 
nfangs Protoveltiarius am byz. Hof, nachher 
‘Magnus Drungarius Vigiliae und — * 

hiſtoriarum cowpendium (a Nicephari’ {ınp. a 

Genicis obitn ad imperium Ilaaci Cornneni) 
cum Gregorio Cedreno Paris ı6;r. fol. Prolo- 
us in hit, byz, ın Montfaucon biblioth, Cois- 
u, P. A207, i 


Georg. 
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Georg. Phrantzes, (geb. 1401, ein Verwandter des 
kayſerl. Hauſes: flieg vom Kammerling bis zur 
Würde eined Groslogorheten; gerierh bey der Ein: 
nahme Conftantinopel3 durch die Türfen in Gefan- 
genichaft: nach feiner Befreyung irrte er im Velo: 
ponned und Italien herum, zuletzt begab er ſich nach 

Corcyra, wo er al3 Mönch auf Verlangen Der Cor— 
cyraͤer ſchrieb: Chronicon rerum byzantinarum, 
libb. IV. (v. 1859 - 1477): cur. F. C, Alter, 
Viennae 1796. fol. | 
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73. Die lange Reihe einzelner Regierungs + Und 
tebensbefchreibungen byzantinifcher Kayſer fieng Aga⸗ 
thias (c. 594) mit den Vorfaͤllen an, die ſich unter 
Suftin I, von 553: 559, ereignet hatten, und in 
dem guten Vortrag und verbältuismäßig reinem 
Styl bat er nur an Theophylactus Simdcartus 
(c. 629) einen Nebenbuhler, deſſen Gefchichte des 
Kayſers Mauritius in gewiſſer Rückficht fo gar Ge: 
ſchmackvoll abgefaßt iſt. Geift und Kenntniſſe ſte— 
chen auch noch aus des Kayſers Conſtantinus 
Porphyrogennetus Leben des Baſilius Macedo 
(c. 940) und den Leben der griechiſchen Kayſer von 
Leo dem Armenier bis auf Baſilius Macedo hervor 
die auf Conſtantins Befehl Geneſius (c. 956) ver: 
faßt bat. | 

Nicephorus Bryennius fieng (vor 1137) 
mit herrlichen Hülfsmitteln ausgeruͤſtet, die Ge 
fcehichte des Comnenifchen Haufes an, und fo. weit 
er Fam (der Zeitraum von 1057: 1081 herab von 
Iſaac Comnenus bis auf Alerius, feinen Schwie: 

j ger: 
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gervater), ift fie von ihm reich an Inhalt, nur nicht 
voͤllig unpartheyiſch dargeſtellt. Sein Tod verans 
laßte feine Gemablin, die geiftreiche Anna Comnes 
na, den biftorifchen Griffel zu ergreifen und durch 
das Leben ihres Waters das hiftorifche Werf ihres 
Gemahls zu ergänzen. Ihr Alerias, wie fie ihre 
Sortfeßung, das Leben ihres Vaters, betitelte, ift 
ein dauerndes Denfmahl ihres durch Kenntnifje und 
MWiffenfchaften ausgebildeten Geiftes, und übertrift 
in Darftellung, Gewandtheit und Richtigkeit der 
Sprache alle hiſtoriſche Schriftfteller ihrer und der 
folgenden Zeiten: Schade, daß fie wegen ihrer Ab: 
weichungen von den Schilderungen, die andere Ge; 
fchichtfchreiber von der Regierung ihres Waters ges 
ben, bis jeßt noch nicht in Nückficht auf ihre Treue 
völlig gerechtfertiget zu achten ift.. Doch gebt fiefo - 
offen in der Angabe ihrer Quellen zu Werke, als 
ob fie felbft die Prüfung der Kritif nicht gefcheut 
hätte. Ihr eiferte Johannes Cinnamus in einer 
(bi$ 1176 berabgeführten ) Gefchichte des Manuel 
Comnenus glücklich nach; auch er übertrift in der 
Schreibart, die dem Xenophon nachgeabmt ift, die 
Gefchichtfchreiber feiner Zeit ; aber auch feine Glaub⸗ 
würdigfeit wird angefochten, ob er gleich, da er den 
Zeldzügen des Manuel Comnenus beygewohnt hatte, 
Thaten befchreibt, deren Zeuge er gewefen war. 


In den folgenden Zeiten finfen die Biographen 
wieder in Sprahe und Darftellung. Georg 
Pachymeres fchilderte (nad) 1308) das Leben des 
Andronicus Paläologus von feiner Geburt bis au 
feinem 26ften Regierungsjahr zwar lehrreich und in: 
terefiant, aber in einer gefünftelten, mit Schmuck 
überladenen und dunkeln Sprache und "Johannes 


Ran 


D 


\ * 


J 
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Kantakuzenus feine eigenen Thaten (von 1320: 
1354), fo viel fich urtheilen laͤßt, init Bifkorifcher 
Treue; aber im einem fehlechten, wenn gleich viel 
feicht für jene Zeisgn erträglichen Sy, 


Agathias, (aus Myrina in Aeolien, Cohn des Memno— 

—nius, eines Lehrers der Beredtſamkeit; Advocat 

(Scholaſtieus), Verfaſſer von go noch vorhandenen 

Epigrammen nad einer perlohrnen Anthologie $. 53): 

le imperio et rebus geltis Jultiniani Imp., libh, 

. ed. (cum epigramm.). Bonavent, Fulcanius. 

Paris 1660, fol. such iu ſec. byz. Paris u, Ve 
net, 


'  Theophylactus Simmocattus. (6. 56). Opp. omt, 
ex bibl. 4 Schatti, ex ofle. Commel:n. Ra 
und verf, et caſt Zer, Kimendoncii. ap. «und 
1598. 8. 

Eonitantinus Porphyrogennetus, (geb. 965. gef. 
959): wisa Bafilii Macedonis. gr, et lat. in Leo- 

nis Allatii evauluroc lib. 8, p. i. Col. Agr. 1655 
8. cum verl. Combefifü inter ſec. poſt Theo- 
pbanem. Paris 1685, fol, 

Jofeph Geneſius. (bf. vor 959): de rebus Conltan- 
tinopolitanis a Leone Armenio ad Bafılium 
Mackdonen libb. IV. (cum verſ. Step, Bergler). 
Venet, 1733. fol. j | 

Nicephorus Bryennius, (us der Stadt Oreſtigs ip 

Macedonien, geft. 1137, Gemahl der Anna Eomnes 

na mit dem Kiel Pauhyperfebaflus; auf Antrieb 

feiner Schwiegermutter, Irene, fieng er an, die Or 
ſchichte des Comneniichen Hauſes unter dem Titel 

San Isopläc zu ichreiben): commentarii de rebus 

byzant. cnra Petri Poflini. Paris ı66t. fol, aud 

ad calc, Procopii, in edit. Paris. Corp. By- 
zant. 


4 ‚Anna Comnena, (Zochter des Kayferd Alerius Come 


ae und Den Sure, geb, 1083; gelchtt erzogen; DER 
bt mit Gonftantinus Ducas, nach) feinem Tod * 
ma 
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wählt mit Nicephorus Bryennius: fihrieb das Pe: 
ber ihres Vaters, Ichte noch 1118): Alexias, libb. 
AV, ed. Petr. Pofinus. Paris ı65:. fol. cum 
n. Carol, du Fresne rep. in Corp. byz, Venet, 
1729. u | Ä 
Johannes Tinnamus, (geb. nach 1143, lebte noch 
1183, kayſerl. Brammaritas und Notarius zu Cou⸗ 
fiaurinopel; wohnte ten Feldzügen de? Keyſers 
Manıel Comnenus hey): hiltoriarum Jibb. VI, L, 
de rebus geltis a Soanne er Manuele Comnenis,' 
c. n. Caroli du Fresne, Paris, 1670. fol. auch 
in Corp. By2. Venet, 


Georg. Pachymeres, (aus Nicaͤa, ach. a. 1240; 
Diaconus, Hieromnemon und Protecdicus, de 
Parriarchen und ispferiicher Dicaeophylax; ein 
‚ Heauer der Vereiniauug ver fat. Ruıbe): Michael 
Palaeologus, [. hift, rerum a Mich. Palacol. an- ' 
te imperium et in imperio geflarum, interp, 
Petro Poſſino. .Romae 1666. fol. Andronicus 
Palaeologus, I. bift. rer. ab Andr. feniöre in 
immperio geſtarum usque ad an. eins aetätis un- 
- deguinquagehimum, interp, Pet, Poflino, Bo. 
mse 1669. fol, (yhoͤchſtſeiten). | 


4 

Johannes Cantacuzenus, (lebte noch 13755 Sohn 
des Befehlshabers Kantakuzenus im Peloponnes, 
als Gelehrter und Krieger erzogen; Liebling des Au— 
dronikus Palaologus und nach feinem Tod Reich: 

verweſer fir feinen unmuͤndigen Prinzen, bis er. 
ſelbſt X. 1342 die Kayſerwuͤrde uͤbernahm; U. 1355 
refignirte er, ateng ins Br als Joaſaph und 
ſchrieb): hiſtoriarum libb. IV, ed, las, Ponta- 
nur Cum, luis et Jac, Gretferi. Paris 1645, 

3 Voll, fol, ud) in Corp, byz, Venet. 


4. Beben der “Heiligen verfertigte in griechiz 
ſcher Sprade Simeon Metaphraſtes (c. 1140), 
wahrfcheintich zum Behuf feines Amtes, da er als. 
Logotheta jährlich an den Heiligentagen ihr Leben 
von der Kanzel herab erzählen mußte, Doch hat 
u Kt er 


y 


pr) 


» - 
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‚ er die wenigften als freyer Schriftfteller erft nieder: 
gefchrieben;; die meiften find aus frühern Zeiten und 
nur von ihm zu feinem Zweck überarbeitet und um: 
gebildet worden. | 


Simeon Metaphraltes (6. 169): vitae ſanctorum 
(did jetzt find nur 130 theils griech. und lar., theild 
blos (ar. gedrudt): in Actis Sanctorum: die ein: 
zeinen gedrudten Leben f. in Hamberger's zuvers 
läffigen Nachrichten Th. IV. ©. 143 = 150. 


* 


6. 171. 
Alterthuͤmer und Statiſtik. 


5. Die Alterthuͤmer von Conſtantinopel, die 
Abwechſelung der daſigen Berfaſſung, die Stadt, 
und ihre Sitten, die Hof-⸗Staats- und Kirhenge 
bräuche befchrieben außer Procopius, Conſtanti— 
nus Porpbyrogennerus (vor 959) und der Eus 
ropalante Codinus (nad 1453). 


Procopius; ariopere f, libri VI de aedificiis con- 
ditis vel reftauratis aulpicio Jultiniani imperato- 
‚ ris. Die Ausg. $. 166. 


Confßtantinus Porphyrogennetus, ($. 170): libri 
duo de ceremoniis aulae byzantinae, ed, 7. H. 
Leich et I. J. Reiske, Lipl. 1751. 1754. 2 Voll, 
fol, 


Georg. Codinus, (lebte noch nad) der Einnahme Con: 
ftantinopels durd) die Türken und dem Tod des letz— 
ten ariech. Kayſers, folglih nad) 1453): de ofı- 
cialibus Palatii Conftantinopolitani et ofheiis 
magnae eccleliae — cura P. Jac. Goar, ‚Paris. 
1648. fol, auch in Corp, byz. Venet. 

6, Ein 


= 
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6. Ein hiſtoriſch⸗ mythologiſches Wörterbuch 
hat Eudoeia (vor 1072) gefammel. 5. oben 
$. 63. 


$. 172 
Geographie 


Außer. dem geographifhen Wörterbuch, das 
Stepbanus aus Önzanz (vor U. 500), verfertigt 
hat, ind Kunapius geographifch : grammatifchen 
Wörterbuch und Johannes poetifiher Ecphraſis ift 
die Geographie durch Kein Werk von bedeutung 
von den Griechen des Mittelalters bereichert wor: 
den. Denn die chriftliche Topographie des Coſmas 
aus Aegypten brachte im richtigen geographifchen 
Kenntniffen (wenn man einige feiner Notizen von 
Indien und Gina ausnimmt) zuruͤck. Um feine 
Zeitgenoffen von dem unbibliſchen Syſtem Des Pto— 
lemaͤus zu befehren, file er die unaftronomi: 
ichen - Vorftellungen der Cheiſten vom Bau des 
Himmels und der Erde zufammen, bey denen fich 
feine richtige geographifche Anficht mehr denken ließ. 

Stephanus Byz, 9. 64. Cosmas Indicopl, $..64. 

j $. 173. 
Chronologie 

Durch die griechifchen Chroniken ($. 169) bat 
die Berichtigung der Chronologie nichts gewonnen ; 
in den Altern Zeiten wurde Euſebius Zeitbuch, öfters 
gar mit Verfchlimmerungen, blos abgefchrieben; in 
den Zeiten nach ihm oft febr fehlerhaft fortgefegt. 
= st2 Der 


> J 
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Der beſte chronologiſche Verſuch dieſer Jahrhun⸗ 


derte war, das Chronicon paſchale, an dem drey 


‚der zweyte bis X. 360, der dritte bis 1042. 


" Chronicon pafchale I, Alexandr. f. 65. 





. | Mathematifche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 





$. 174. 


Arithmetik, Geometrie, Mechanik und Tactik 
n | der Griechen. 


Der letzte Originalſchriftſteller der Griechen im 


Fach der Matbematif war Pappus gewefen: nad 
ihm zeigten fich Feine gebobrne Mathematiker mehr, 


Wwelche ihre Wiflenfchaft mir Entdecfungen bereichert 


- hätten. Zu Alerandrien ertheilte man zwar in ihr 
Unterricht bis auf die Einnahme der Stadt durch die 
Araber; Procus, das Oberhaupt der neuplatoni: 
fhen Schule zu Athen, machte fie in der Mitte des 
fünften Sahrbunderts zugleich zum Sitz der Mathema— 
tif, und in ihr folgten Proclus, Marinus aus Neapel, 
Iſidor aus Milee, und Eutocius von Afcalon in 


ununterbrochener Reihe bis Yuftinian als Lehrer auf 


ww 


u 


einander ; der Kayſer Leo der Weiſe, felbft ein Ken: | 


“ner der Marhematif, legte im neunten Jahrhundert 
| eine. 


’ 


Schriftſteller gearbeitet baden: der erfte bis. A. 354; 
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eine mathematiſche Schule zu Conſtantinopel an. 
Aber die Wirkungen dieſer Anſtalten giengen nicht 


weiter, als daß fie eine Kenntniß der Elemente die: 
fer Wiffenfchaft erhielten: mathematiſche Genies erz 
weckten fie nicht. Ä 


Die merkwuͤrdigſten mathematiſchen Schriftftel: 
[er lebten noch vor dem fiebenten Jahrhundert: fie 
haben zwar nur den Inhalt ihrer Vorgänger wieder⸗ 
hohlt, aber dennoch find fie jegt noch. als eine Quel: 
le für die Gefchichte der Mathematik ſchaͤtzbar, da 


ein großer Theil der von ihnen gebrauchten Werke 


ein Raub der Zeit geworden it, Eine ſolche Brauch— 
barkeit haben Proclus Commentarien über das erfte 
Buch des Euflides, Marinus Vorrede zur Eins 
leitung des Euflives, Eutocius von Afcalon Com: 


mentare uͤber Archimedes und Apollonius. Ale 


diefe Were find nicht ohne Spuren von Talenten. 
Die fpätern hingegen wiederhohlen nichts ale die 
teivialen Elemente der Mathematif, und ihre Ver: 
faſſer würden in beffern Zeiten nicht einmahl den 
Namen der Mathematiker verdienen ; hoͤchſtens moͤch⸗ 
te Pfellus (c. 1090) dem Litterator intereffant 
ſeyn, der fich befehren will, in welcher Form man 


damahls die Elemente der Arithmetik, Geometrie, - 


Muſik und Aftronomie vorgetragen habe. 


Proclus. geſt. 485 ($. 82): in primum elemento- | 


sum Evclidis libri IV. ed. a Franeif, Barocio, 
Petav. 1560. fol. Hypotypolis aftronomicarum po- 


fitionum graece Ball. 1540. 4. Sphaera, gr. et 


lat. ed. Jo. Baindridge. Lond. 1620. 4.. 


Marinus bf. nach 485 19. 82): Protheoriae ad data - 


eometrica Euclidis gr. et lat, ed, Claud. Har- 
Y« Paris 1625.4, Manche jpröchen dieſe Schrift 
dem Marinusd ab, 4 


> 


Ktz | Eu- 


j 
\ 


/ 
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‚Eutocius, (aus Mfcalon, KM. nah z00): Comment. 
in qguosdam libros Archimedis ud in quatuor 
priores libros Conicorum Apollonii Pergaei In 

‚ ven Ausgaben des Archmedes und Apollonius: 
oben $. 67. | 


Michael Conftantinus Pfellus ($. 83): de quatuor 
mathematicis [cientiis gr, et lat, ed. Guil. Xy- 
lander. Balil, 1556. 8. 


Die Werke der legten griechifchen Mathemati— 
Fer find lauter Denfmahle des Fläslichen Mangels an 
wirklichen mathematiſchen Kenntniffen unter den Grie: 
hen. Wie arm ward von Maximus Planndes 
(ec. 14) tiber Diophant commentirt! wig martert 


/ ” 


- fi der Mönch in feiner Logiſtik, zum Beweis, 


wie befchwerlich damahls noch den Griechen 


das Rechnen wurde! Iſaak Aegynus wagte ſich 


(vor 1372) an eine practiſche Geometrie; wie weit 
er es aber darinn brachte, ift unbefannt, weil feine 
Geodefie nicht gedruckt if. Seine Berechnung der 
Feyer des Diterfeftes kann werigftens zum Beweis 
dienen, daß die fpätern Morgenländer mit den frü- 
been Abendländern wegen der Kicchenrechnung in 
gleichen Nörhen waren. 


Maximus Planudes, (fec, 14), im Diophantus ex 
ed. Xylanari. | 


Barlaam, (aud Apulien, cin nationalifirter Grieche, 
geit. 1348): Logiltica, gr. et lat. c. [chol. 7, 
Chamberi. Paris. 1600. 4. 


Mechanik. Juſtinians Regierung machten einige 
große Mechaniker beruͤhmt: Iſidor von Miler, und 
noch mehr Anthemius von Trafles, ein wahres mecha: 
nifches Genie, der berühmte Erbauer der Sopbien: 
| | | | | | fir: 


x 
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kirche, deſſen architectoniſche Werke noch ungedruckt | 
in Bibliotheken liegen. : | 


Anthemius -- de machinis paradoxis- [eu mirabili- 
bus, von Dupuy in den Mem. del’Ac, des Inler. 
. Tom, XL, an | 


Tactik. Ueber die Tactif fammelte der jünz 
gere Hero (nad) 610) ein "Buch ber Belagerungen 
meiftens aus Polybius, Joſephus ‚und Arrianus, 
und befchrieh die bis auf feine Zeit üblich gemordes 
nen Kriegsmafchinen Wichtiger und Fehrreicher 
find die Schriften, welche drey griechifche Kanfer - 
aus verfchicdenen Zeitaltern über das Kriegsweſen 
binterlaffen haben. Die zwölf Bücher des Kanfers 
Mauritius über die Kriegskunſt ftellen nicht nur 
die Kriegsverfaffung im fechften Jahrhundert über: 
haupt dar, fondern find auch für den Gefchichtfor: 
fher reich an Beytraͤgen zur politifchen Geſchichte 
jener Zeit. Leo VI entwarf (vor 911) Vorſchriften 
für ſeine Trnppen und Conſtantin VLI Coor 959) 
eine Weberficht der Kriegsfunft zu Waller und zu 
Lande, und darneben eine Schilderung der verfchie 

denen Arten, wie die ibm befannt gewordenen Na: _ 
tionen ihre Kriege führten, die mit Nachrichten von. 
den Völkern felbft begfeitet find: lauter der Gefchichte 
wichtige Documente, 


Hero ver juͤngere, (bey Fabricius der dritte, unter 
Heraklius nach II, 610): de obſidione repellenda 
et toleranda, pr. inter ſce. vett, Mathem. Paris 
1639. fol, p. 317. de machinis bellieis et geode- 
ia, lat. per Franc. Barocium, Venet. 1572. 4. 
de vocabulis geometricis et fiereometricis in 
Euclide Dafypodii, Argentor. 1571. 8. excerpta 
ex Heronis geometria in Montefalconii Analcet, 
graec, T. I, p. 308. u: 
E, sta Mau- . 
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Mauritius ſ Gß. 
Leo VI. 9.69. Dir Ausgabe in Meurfii — 
Lamium curatis T. vl P- 529. it die ee 
digſte. 
| Canftantinus VI Porphyrog. ($. 170: 3) Tactica 
(won der Krieas?! inſt zu Waſſer und zu Yonde) in 
Opp. ed. primum Ja. Meurſius. Lugd. Bat. 
3617. 8. Vorlitandiger mit 2 Strategeticon de va- 
.  xiarunı gentium moribus et quomodo unaquae- 
| _ que earum pngnat, et quomodo ei pugnando 
a > — — in Maurſu Opp. per Lamium. 


14 


$. 175. 
Aſtronomie. 


Alle wiſſenſchaftliche Erforſchung des Himmels 
rubete von Ptolemaͤus bis zu dem arabiſchen Aſtto— 
nomen. Mur um die Lücken dee Jahrbuͤcher mit eis 
nigen Namen auszufüllen, koͤnnen Thius und 

Leontius eine Anfuͤhrung verdienen: jener, weil er 
eine lange Reihe von Jahren am Ende des fünften 
und zu Unfang des fechften Jahrhunderts den Him— 
mel beobachtet bat „ ob gleich unbekannt ift, ob feine 
ungedruckten Werke etwas Wiffenswärdiges enthal: 
ten; diefer als Mechaniker, der die Verfertigung 
und den Gebrauch der Himmelskugeln —— 


Thius (and Athen), nad) Bouikaud Aktonamis 
Philolaioa, 


' Leontins, (Vater der auf den Thron erhobene. Ithes 
„naid); vonder Zubereitung der Sphäre des Aratuüs. 


fan; 
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Sange fallen hierauf alle Nachrichten ber die 
griechifehe Aftronomie aus: Im drenzehnten Fahr: 
hundert (c. 1350) mußte Chioniades nach Perfien 
wandern , am Unterricht in der Aſtronomie zu erhal: 
en. Er brachte auch aftronomifche Tafeln nah 
Griechenland zuruͤck; fie brachten aber aftrenemi- . 
he Kenntniffe fo wenig in Umlauf, daß Nicepho⸗ 
rus Pregoras (fec. 14) nothwendig fand, für 
das Studium der Aftronomie eine eigene Vertheidiz 
eung zu führen. Wie arm muß baber Nicolas 
Cabafılla über den Ulmageft sommentirt haben! 


"Ben der Vernachläffigung der Aftronomie muß: 
ten die fpätern Morgenländer mit den frühern Abends 
laͤndern wegen der Kirchenzeitrechnung in gleichen. 
Verlegenheiten fenn, aus weichen ſte Iſaak Aegynus 
durch ſeine Berechnung des Oſterfeſtes zu ziehen 
ſuchte. | 

Chianiades — Bouillaud Aftronomia Philolaica. 
Nicepherus Gregoras (fec. ı4) de Aſtrolabio ed, 
Vaila 1498, 


Nicolas Cabafilla, (Erzbifchof von Theffalonich, ſec. 
14): ein Sragment feines Commentars über Ten Als 
mageft in der Ausg. vom Ptolemaeus und. Theon. 


Uaak Aegynus, (geft, nach 1372): von der Feyer des 
ariech. Oſterfeſtes: gr. er lat ed. Zac. Chrifimann, 
Heidelb, 1611. 4. und in Pesavis Uranolog. 


- 
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er Philoſophiſche Wiſſenſchaften 
| der Griechen. 





$. 176. | * 
Die letzten griechiſchen Philoſophen. 


Wie ſchon oben ($. 82. 83) ausgeführt wor: 
den, fo theilte nach dem vierten Jahrhundert bey 
den Griechen Anfangs noch’ Plato die Herrfchaft 
in der Philoſophie mit Ariftoteles, bis Juſtinian 
dem leßtern das lichergemwicht zumendete, .weil man 
ihm feine Philoſophie als der Theologie zuträglicher 
geſchildert hatte. 


Mit Johannes Philoponus ſchloß ſich im 
ſiebenten Jahrhundert die Reihe der Philoſophen 
($. 83). Hoͤchſtens koͤnnte man noch den Vater der 
ſyſtematiſchen Theologie unter den Griechen im ach: 


con Jahrhunderte, TTobannes Damafcenus, bie 


ber rechnen, in fo fern er die Lücken feines theologi— 
fchen Lehrbegriffs durch philofophifche Berrachtungen, 
bey denen er von der peripatetifchen Philofophie aus: 
gieng, nicht ohne eigene Einfichten in die natürliche 
Theologie, ausgefüllt, und aus Altern Schriften phi— 
loſophiſche Stelien in alphabetifcher Ordnung, mehr 
zum Behuf der Theologie als der Philofophie, ge: 


fammelt, und an Theodor, Bifchof von Cara, ei . 


nen Schüler gezogen hat, der einem eigenen Beweis 
| | fuͤr 
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fuͤr das Daſeyn Gottes aus dem Daſeyn der Mens 
fchen führte. | 


Aber hinter diefen Männern tritt eine völlige 
philofophifche Finfternis ein, die felbft das den übris 
gen Wiffenfchaften günftige Zeitalter der Eomnene 
und Paldologen nicht wieder zerftreuen Eonnte. Denn 
der (jüngere) Pfellus (c. 1100) fehrieb zwar noch 
über philoſophiſche Materien ; aber ohne einen Fun⸗ 


fen. pbilofi opbifchen Geiſtes. j 


Johannes, (aus Damaſcus, aeft. 754). 145: or 
ed, P. Mich, Lequien. Paris 1712. 2 VoH, fol. 
vergl. Tiedemann’s Geiſt der Philoſ. Th. IV.S. 37. 


Theodor, (Bifchof von Cara, unge:viß, ob ed Cara 
in Palaftina oder Eharan (Charrae) in Mefopotantien 
war, nur Abucara genannt, bi. 770: berühmt wes 
gen feiner philoſophiſchen Kenntniffe, Die er in der 
Polemik mit Juden, Mobammedanern und Ketzern 
gezeigt hat): diſputatio cum Emeleno curlore 
habita c, ı. in de la Bigne Bibl, PP. T. V. 
col. 851. 


Michael Pfellus $, 83. 


6, An: 
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6. Antbropologiſche Wiſſenſchaften 
der Griechen. 





9 176. 
Politik. 
Ueber die Regentenpflichten dachte wenigſtens 


ein byzantiniſcher Kayſer ernſtlich nah, Baſtlius, 


der Stifter des Macedoniſchen Regentenſtamms. 
Als er feinen Sohn Leo (nach der Zeit der Weiſe 
und Philofoph zubenannt) U. 879 zum Mitregenten 
annahm, machte ex ihn mit feinen nunmehrigen. 
Pflichten und mit den Geheimniffen der Regierungs: 
kunſt in einer eigenen Schrift befanne: ein wahrer 
‚ Negentenfpiegel, voll Verſtand, practifcher Weis: 
beit und chriftlichem Sinn. 


Bafılius Macedo, (aus Macedonien, er ſchwung fich 
nad) der Ermordung des Kayſers Michael A. 867 
euf den Thron und ft. 886)3 Gapita exhortatio- 
num LXVI (denn die Regeln der Regierungstunft 
werden in 66 Hauptſtuͤcken vorgetragen); unter dem 
Titel: liber regiua de imperio pie et jufle admi- | 
niltrando,  Leoni Philofopho filia infcriptus, 
nova verlione latina et lectionibus variis adorna- 
tus a Jufio a Drarsfeld. Goitingae 1674. ı2: 
auch in dnf. Banduri imperio orient, T. J. p. 171. 
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7, Naturwiſſenſchaften 


— — — 


mn 
Ppphey u u # 


In einem Zeitalter, in dem der Aberglaube alle 
Erfcheinungen uͤbernatuͤrlichen und unergruͤndlichen 
Urfachen zufchrieb, und die Pbilofophie felbft. ( wie 
der Fall ben der neuplaronifchen war) Theurgie und 
Magie in den Schugnabm, konnte unmöglich Raum 
für eine vernünftige und forſchende Naturfunde feyn. 
Doc) lehrte und ſchrieb Simplicius (nach 549) Uber 
Ariſtoteles phnficalifche Schriften, und fammelte 
Stobäus (vor 500) phyſiſche Eklogen; und züns 
deten der Sage nach Proclus und Anthemtus mit 
mehreren flachen Spiegeln. | | 


Simplicius $. 8%. Stobaeus 6, 72, Proclus $, 68, 
Anthemius 9. 68. 174 


$. 178. 
Chemie, 


Die Chemie, welche ihren vornehmften Sitz zu 
Alexandrien hatte, diente nicht forwohl dee Medicin, 
als vielmehr der nichtigen Kunft, unedles Metall 
in edles .zu verwandeln, Stephanus von —— 

N) 
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ſah (c. 640) den Stein der Weifen fiir die wahre 
und Äächte Univerfalmedicin an und fchrieb neun Bi: 
cher von der göttlichen und heiligen Goldmacherfunft. 
Und wie viele Machfolger hatte er unter den Grie— 
hen, deren Werfe noch im Staube der Bibliothe 
fen modern und ewig modern mögen‘ 


Stephanus Athenienfis, (c. 640): actiones novem 
‚+ de divina et lancta arte chryfopoeide, Latine, 
cum Democrito de arte magna. Jatar. 1573. 8, 


‚Lectionem primam resp! xpvsoroilac, gr, et lat- 
ed. notisque inſtr. C, G. Gruner, Jenae 1777. 4 


Nach einer Vorftellung fol das fogenarnte 
griechifche Feuer, deffen Erfindung man einem Ral; 
linikus aus Heliopolis (fec. 7) zufchreibt, durch 
eine geheime chemifche Operation zubereitet worden 
feyn, welches alfo die einzige wichtige Anwendung 
der Chemie bey den Griechen im Mittelalter gewe 
fen wäre. | | | 


Hanovii disquifitiones argumenti potilimum me- 
taphyſici (disquil. V,) Dantilci 1750, vergl. J. ©. 
Hoyer’s Geſchichte der Kriegskunft. Göttingen 
1797. B. J. 7. 8 | | 
Callinicus, and Heliopoliß: Joly de Maizeroy dill, 
fur le feu gregois, bed deſſen Ueberießung der 
Tactik des Kayſers Leo: nmourelle edit, Paris 
1786. 8. | 
$. 179. 
Naturgefhichte. Oekonomie. 
In der Naturgefchichte ſchrieb Theophylactus 


Simocattus (c. 629). Für die Oekonomie fans 


melte Caffianus Baſſus (c. 940) auf Conftanti: 
. nus 
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nus Porphytogennetus Befehl, ein ausführliches 
Wert und ein ———— uͤber die Vieharzney⸗ 
kunſt (K. 182). 


Theophylactus Simocattus h. 6, 170; — Ou- 


xl, naturales quaeſtiones, gr. et lat. cum.no- 
tis Andr. Rivini, cum Caſſio iatroſophiſta ex 
ed, Rivini, Lipfiae 1655, 4s 


Caſſianus Ballus 9. 88. 
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Etſte Periode: bis zum Zeitalter der Comnene, 
von 400 — 1056, 


Seitdem die Abendländer die Medicin als 
Kunft den Morgenländern allein ‚überließen, hatte 
fhon längft eine gefunde Philofopbie aufgehört, das 

: Studium derfelben zu leiten. Die beften medicini: 
ſchen Schriften, fogar die der Seldftvenfer, waren 
von Sputen dee gröbften Aberglaubens nicht frey, die- 
mit ihren übrigen, oft fo gefunden Grundfägen, in 
einem unbegreiflichen Contrafte fteben: die übrigen 
(hämen fich bey dem Gebrauch ver Arzneymittel einer 
Art frommer Beſchwoͤrungsformeln nicht und neh: 
men häufig ihre Zuflucht zu den verächtlichen Kuͤn⸗ 
Ken der Charlatanerie, 

Bis 


,# 
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Bis zur Eroberung durch die Araber: blieb 
Alexandrien die Hauptſchule der Aerzte; doch ſchraͤnk⸗ 
te ſich der Unterricht nicht auf dieſen Ort ein, ſon— 
dern ward auch zu Conſtantinopel, vielleicht auch in 
andern Städten ertheilt. Wenigſtens ragte Edeffa, 
fo lang die Stadt ihre Neftorianifche Univerfität be 
biele, durch Medirinalauftalten hervor: dort führten 
die Aerzte ihre Schüler in einem Lazareth vor das 
Kranfenberte, um fie in dee Ausübung der Arzney— 

kunſt zu üben, 


Oribaſius, am Ende des vierten Jahthun— 
derid , gab für die meiften medicinifchen. Schriftitel: 
ler der folgenden SSahrbunderee den Ton an. Er 
hatte nad) dem Auftrag des Kanfers Julian aus den 
medicinifchen Schriften der frühern Zeit ausführliche 
Auszüge gemacht, die er nach einer wiſſenſchaftlichen 
Ordnung in 70 Vüchern zufammenftelte, und bie 
und da mit Umfchreibungen begleitete, wodurch er 
feinem Auszug Vorzüge der Deutlichfeit wor den 
Signalen gab; darauf Batte er das Wichrigfte die 
fer ausführlichen Compilation in neun Büchern ın 
eine Fürzere Weberficht gebracht, und damit ein Mus 
fter aufgeftellt, das feine nächften Nachfolger defto 
bereitwilliger nachahmten, je beliebter damapis Com: 
pilationen waten, hey denen man das Leſen weitlaͤuft 
‚tiger Werke glaubte entbehren zu koͤnnen. Go fan: 
melte Aëtius (c. 550) alles Denfrwürdige, was in 
den Schriften der berühmeeften Methodiker und Em— 
piriker, vorzügfich aber des Galen über Theorie und 
Praris enthalten ıft, mit feiner beygefügten Kritik, 
. und im präactifchen Theil mit einzelnen ibm eigenthuͤm 

‚ lichen Erfahrungen, welche zur Prüfung der gefam: 
melten Behauptungen dienen, Er erwarb fich = 
| or⸗ 
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Vorzug ſelbſt vor Oribaſius, dadurch, daß er mehr, 
als diefer, auf wahre Theorie der Krankheiten und 
aufiibre Zeichen Rückficht nimmt, Wie tief fteht 
dagegen unter beyden ihr Nachfolger, Theopbilus 
Protoſpatarius (c. 610)! Dhne alle eigene Eins 
icht compilirte er blos aus Galen, Ruffus und an: 
dern fruͤhern Aerzten eine dürftige Schrift über den 
Nützen der Theile des menfchlichen Körpers in der 
rommen Abſicht, um die Weisheit des Schöpfers 
in der Einrichtung deſſelben darzuftellen, und feine 
Bewunderung des Schöpfers macht aus beiliger Ein; 
falt die abentheuerlichſten und Geillenbafteften Den: 
tungen- von einzelnen Theilen des menfchlichen Koͤrt 
ers. 

Noch trug Nonus (c. 950) Auszüge aus dl: 
teen griechiſchen Schriften und Pfellus (c. 1070) 
die Meynungen der Alten über die Mahrungsmittel 
ſuſammen, die Simeon Serb (c. 1080) bey fei: 
nem Lexikon über die materia medica zum Grunde 
legte: lauter Werke ohne eigenen Werth! 

Doch retteten Alerander von Tralles in in: 
dien und Paul von Aegina die Ehre der griechie 
hen Herzte in den mittlern Zeiten. Alexander, 
der erfte Selbfidenfer nad) Galen, und feiner Schule 
Ausſchlußweiſe zugetban, fondern bald Methodifer, 
bald Pneumatiker, bald Empiriker, weil er die “Be: 
hauptungen feiner Vorgänger nach feiner eigenen Er: 
fahrung kritiſch prüfte, geht bey feinen ausgebreite: 
ten practifchen Einfichten, die ihm feine vieljährige 
Erfahrung gab, allen folgenden Aerzten vor, und 
schließt fich rühmlich an Galen an: felbft in der Ans 
ordnung des Vortrags, in der edeln und der Sache 
angemefienen Sprache, ift er über fein Jahrhundert 
und er erinnert nur an daſſelbe durch ae 3 
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Mittel, deren Vertheidigung mit feinen uͤbrigen bel; 
len Einfichten in einen fonderbaren Widerfprud 
fteht. Auf ähnliche Weiſe ragte Daul von Aegi— 
na unter den Wundärzten uud Geburtshelfern der 
mittlern-$ahrhunderte hervor. Ob er gleich in fer: 
nem Compendium der Arzneykunde befcheiden mur 
vorgiebt, Auszüge aus mediciniſchen Schriften zu 
geben (und wirklich nimmt er auch woͤrtlich ganze 
Capitel aus Galen, Aetius und Oribaſius); fo bat 
er doch fehon hie und da felbft in der Theorie und 
der Behandlung der innern Krankheiten viel Eigen: 
thuͤmliches; aber noch reicher ift er in der Chirurgie 
an eigenen Methoden und Erfahrungen, und über: 
trift darinn jeden andern griechifchen Arzt. 


In diefen Jahrhunderten endlich Tebten die 
fegten Nusleger des Hippokrates, Theopbilus 
Drotofpatarius, Stepban von Athen, Johann 
von Alerandrien und Palladius, der Jatroſophiſt. 


Oribaſius, (aus Pergamum oder Sardes, bl. vor 400 
faft bis 450, gebildet unter dem Dogmatiker Zes 
no; vom Kayſer Julian, der ihn auch zu Auszuͤgen 
aus früdern gr. Aerzten ermunterte, febr geſchätzt 
and zum Qudftor von Conftantinopel erhoben; aber 
nac) feinen Tod von Valentinian ind Exilium ge: 
ſchickt, aus dem er aber wieder zurüd'gerufen wurde 
und darauf zu Gonftantinopel in allgemeinem Anſe— 
ben lebte). Opp. latine, Jo. Bapt, Rofario in- 
terprete, Baſil. 1557.:3 Voll, 8, und (Jat,) in 
Stephani medicae artis Princ. T. J. p. 769. 
3Bdounnovraßıßkog, griechiich ift nur vorhanden 
und gedrudt: lib. 5: c. 1-6; lib, 24, 25. 46, 47; 
lateiniſch: lib. 2-15; 43. 44. 45. Anatomica 
(lib. 24. 25) ex libris Galeni gr. et lat. cur. Gil, 
Dundafs. Lugd. Bat, 1735 4. Chirurgica gr. 
cum verl. Ant. Cocchü, in Vet. Med, Chir, 

| FIo- 
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- «Florent. 1754. fol. p. 53. 129. 171. Die Syaspfis | 
libb. IX. lat. Z, B. Iiofario interp, Paris. 1554. 
12. 


Aetius, (aus Amida in Mejopotamien, bl. c. 502, 
zu Alexandrien gebildet, Leibarzt zu Conti ntinos 
pel mir dem Character eines Oberiten der Yeibwas 
che): Opp. 9. 93. Berat. C. Weigel Aetianarum 
exercitt. [pecimen, Lipl, 1791. 4. 


Theophilus Protofpatarius, (Moͤnch, Philoſoph 
und Arzt, bl. im Zeitalter des Kavierd Heraklius 
nad) 610): de corporis humani fabrica, gr. Pa- 


ris 1555. 8. gr: et lat. in Fabricii bibl. gr. Vol, | 


XII. p. 783. de urinis libellus; TA. Guidotius 
vert. et not, adj. Acc. Theophili de cxcremen- 
tis tractatus. Lugd. Bat, 1703. 8. de pulfibus 
lat. Alb, Tonrio interpr. Bafıl, 1535. 8. Com- 
ment. in Hippocratis Aphorilm, lat, L. Corado 
interp, Venet. 1549. 8. 


Nonus, (Protoveſtarch nnd practifcher Arzt, BE. wor 
4.959); auf Befehl des Kayjerd Conſtantinus Por— 
phyrogennetus verfertigte er ein breviarium aus Als 
tern Werzten oder epitomen praeceptorum medi- | 
cae artis curationisgue morborum: gr. et lat, 

er Hieron. Martium. Argent. 1568. 8. gr. et 
t! c.n. I. St. Bernard. Gothae 1794. 8. 


Pfellus, (6. 83), de victus ratione libb, 2, L; 
V alla interpr, Baſil. 1529. 8. 


Simeon Seth , (Magifter und Protoveftiarius im Paz 
lafte des Antiohus zu Conjtantinopel, bl. unter 
Michael Ducas, folalid) zwifchen 1071= 1078): 
Syntagma per litterarum ordinem de cibariorum 
faculıate gr. et lat, Lilio Gregorio Gyraldo in- 
terprete. Baſil. 1558. 8 gr. er lat, c, explic, 
Mart. Bogdani, Paris 1658 8. | 


Alexander, (von Tralles in Lydien, geft. vor 565, 
nach beträchtlichen Reifen durch Jtalien, Gallien 
und Spanien ald Arzt nach Rom berufen, wo er in 
hohem Alter, als ihn deſſen Schwachheiten an der 
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Fortfeßung feiner Praxis hinderten, feine vieljähri: 
gen Erfahrungen in 12 Büchern “wie man die Krank⸗ 
beiten erfennen und heilen könne” aufichrieb) : gr. et 
lat, Jo. Guintero interpr. etc. Bafıl, 1556. 8. und 
in Halleri artis med. Princip. T. VI, 


Paulus Aegineta, (aud der Inſel Aegina, zu Alexan—⸗ 
drien gebilver, bI. nad) 668, in Fraueunkraukheiten 
berühmt und der Eage nad) der erfte Urzt, der ſich 
mit der Hebammenfunft atgegeben bat). P. A. 
libb. 7: gr. Bafıl. 1538. fol. (das te Buch enthalt 
die Chirurgie). AR. A. Vogel Proil, 2. de Pauli 
Aeginetae meritis in medicinanı inprimisque 
Chirurgiam, Gotting. 1768. 4. 


Stephan von When (Schuler des Theophilus Pro- 
tospat, c. 650) ; hinterließ einen Commentar über 
Hipp. Apberiimen: Preu diſſ. de interpretibus 
Hippocratis graecis. Altorf, 1795. 8. P. 58. 

Joannes Alexandrinus, (bl. wahricheinlidy fec. 7): 
comment, in Aphorism. Hipp. Venet, 1483, 


Palladius, (Nrzt und Lehrer der Arzneyfunft zu Anz 
tiochien, vor A. 600): Comment; in lib, Hipp. 
de fracturis in Charterü ed, Hipp; Vol. XII. 
p- 270. Scholia in fextum lib, Epidemiorum 
lat. in Z. P. Craflı Med. ant. gr, Baſil. 1581. 4 
liber de febribus gr. et lat, cum n, I. St. Bern- 
ardi, Lugd, Bat, 1945. 8 


| §. 181. 


Zweyte Periode, unter den Gorineite und Palaͤologen, 
von 1056 — 1433. 


Die medicinifchen Wiffenfchaften fanfen immer 
tiefer, und weder die öffentlichen Anftalten der Com⸗ 
nene, noch die Ermunterungen einer reichen Praris 
konnten fie aufs neue aufrichten, da der Geift dazu 
| . den 
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den Griechen fehlte. Go legte Alerius I Comnenus 
ein öffentliches Invaliden : ımd Waiſenhaus an; ein 
Jahrhundert fpäter ſtiſtete Manuel eine Menge Kranz 


fenbäufer: ja diefer Kanfer mifchte fich felbit aus 


tiebbaberen für die Kunft unter die Aerzte; er fchlug 
mit eigener bober Hand die Ader, erfand. mehrere 
Salben und Arzneymittel und curiete einft den franz 
fen König von Jeruſalem, Balduin IIT. "Die 
Geiftlichfeie im Oſten unterzog fich der medicinifchen 
Praris, wie die im Weften, fo häufig, daß endlich 
der oͤkumeniſche Patriarch, Lukas, den Diaconen 
und Prieftern unter andern welckchen Gefchäften na: 
mentlich die medicinifche Praxis verbot. Endlich 
gelangte auch zu den Griechen in Diefen Jabrbunder: 
ten eine Kenntnis der arabifchen Theorie und Praris: 
aber weder dieſe, noch felbft die Theilnahme des ge: 
lehrten Standes der Geiftlichfeit an den mediciniſchen 
Wiffenfchaften erweckte mehr irgend einen bedeuten. 
den Schriftfieller in dieſem Fache, 


Syneſius überfeßte unter Manuel's Regierung 
(nach 1143) das arabiſche viaticum ins Griechi— 
fhe, nach welcher Ueberfegung der berühmte Eon: 
ftantin, der Afrifaner , fein viaticum zu Galeno 
bearbeitete. Johannes Actuarxius drängte in feiz 
nen Schriften ziwar lichtuoll und in einer guten Ord: 
nung zufaggmen, was fih aus Galen und feinen 
Nachfolgern fchöpfen ließ; aber ohne einen neuen 
und eigenthuͤmlichen Gedanken, Mit Verftand und 
bie und da nach eigenen Erfahrungen ſchrieb ‚noch 
Demerrius Pepagomenus auf Michael Paldor 
logus Verlangen ber das Podagra, ob er aleich 
das Meifte blos aus Galen wiederhohlte. Aber 
nach ihm finfen die medicinifchen Schriftfteller bis 
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tief unter alle Kritit. Pyebagoras Archifeftor 
lieferte einen abgeſchmackten Verſuch einer Progne: 
ftif der Krankheiten aus der Zahlenlehre, und Ni— 
colaus von Alepandrien, ohne Kopf und Phile: 
ſophie, fuchte den Gipfel medicinifcher Weisheit in 
einer Sammlung von Recepten gegen jeden Zufall 
des nienfchlichen Lebens. Mit einer folchen elenden 
Compilation aus rischen und Arabern ſchließt ih 
der Nochlag der griechifchen Litteratur für die Me 
dicin. 


Synefius, (bl. zwiſchen 1143 und 1180): de febribus 
ed. Bernard. Amſt. 1749 8. Das Viaticum 
fchrieb der arabiſche Arzt Abu Dicbafar Ahmed den 
Ibrahim im eilften Jahrhundert. Zeiske in praef. 
Bernardi, 


Joannes Actuarius, (d. i. kayſerl. Leibarzt an Ende 

des 13 Jaurh., vor 1300); libri 7 de urinis lat. 
Traj. ad Rhen, 1670. 8. de methodo medendi 
libb. 6. lat, Car. Henr. Matthifio interpr, Ve- 
net. 1554. 4. de actionibus et altfectibus Firktos 

animalis eiusque victu et nutritione, libb, 2. gr. 
ed. J. F. Fife er, Lipl, 1774 8. vergt. Phuol. 
DV. 3.111. ©. 139. Opp. lat, in Stephani artis 
Medic. Princip. Vol. Jl, 


Demetrius Pepagomenus (am Ende des 13 Jahrbun: 
derts): de podagra gr. et lat. ed. J. Ss, Bernard, 
Lugd, Bat. 1743. 8. 

Pythagoras Archikeftor, (währfcheinlich am Ende 
des 13. Jahr).). Seine Prognogtif liegt ungedrudt 
in der Madriter Bibl. Zriarte p. 438. 

Nicolaus Mynepfus, (aus Alerandrien bl. vor 1300): 

- Difpenfatorium Leond, Fuehfio interpr. Ball, 
1549. fol, veigl. P. Leopardi emendatt, lib. 
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Bicharzueykunft. 


Seit dem fiebenten Jahrhundert hielt man bey 
den Armeen mehrere Roßärzte (Hippiater genannt); 
meift Leute ohne Bildung und gelehrte Erziehung, 
wie man aus der ungebildeten Schreibart ihrer ‘Be: 
ebachtungen vermutben muß. Bis zum zehnten 
Jahrhundert waren ihre Beobachtungen zu einem 
großen Haufen angewachfen, dag eine Sammlung 
derfelben zur bequemern Ueberficht zu wuͤnſchen war: 
und dafuͤr forgte der, Kayfer Conſtantinus Porphy⸗ 
rogennetus, auf deſſen Befehl ein Ungenannter die 
bis dahin jerſtreuten Beobachtungen über die Pfers 
defranfheiten (Hippiatrica) mit einer zahllofen 
Menge von Recepten, die feit dem ſiebenten Fahr: 
hundert von den Rofärzten empfohlen worden ma: 
ren, zufammentrug. Dach diefer Compilation war 
Eumelus aus Theben der Altefte, und Apſyrtus 
aus Prufa, der unter Eonftantin IV (Pegonatus) 
den Feldzug gegen die Bulgaren am After: mitwach⸗ 
te, Der beruͤhmteſte, dem die übrigen wörtlich) nach; 
ſprechen. 

Hippiatrica, (rav Immiarpinay BıßBira de) ; Veteri- - 
 mariae medicinae libri II, a Jo. Auellio olim 
latfnitate donati, nunc fua, fc. graeca lingua 

. primum in lucem editi a Sim, Grynaeo, Balıl. 

1537. 4. Die Mulomedicina. unter dem Namen 

des Vegetius (bey den [cc. rei rufticae) ift wahre 

(heintic) eine Weberfegung eines Theils derjelben 

Yon einem Moͤnch im 12 oder 13 Jahrh. verfertiger. 
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u Roͤmiſches Civilrecht. 


Um keine Wiſſenſchaft machten ſich die ſpaͤtern 
Griechen ſo verdient, als um das buͤrgerliche Recht 
der Roͤmer: ſie gaben ihm zuerſt Ordnung und 
Form. I. Die Sammlung der kayſerlichen Ver: 
ordnungen von Conftantins des Großen Zeiten an 
gieng unter Theodoſtus IT voraus (Codex Theo- 
- dofianus); darauf folgte ein Nachtrag, die nach je: 
ner Sammlıng befannt gemachten Verordnungen 
des juͤngern Theodoſtus und die Conftitutionen Ba: 
fentinian’s III enthaltend, (Novellse), II. Obn: 
gefähr 100 Jahre fpäter lieg Juſtinian eine völlige 
Reforme der Geſetzgebung und der Nechtspflege vorz 
nehmen, durch welche eine doppelte Ausgabe des 
Coder A. 529 und 534, U. 530 die Sammlung 
der Pandecten, und noch vor ihrer Promulgation 
ein Lehrbuch des bürgerlichen Nechts, die Inſtitutio— 
nen, und zroifchen 534: 359 eine Sammlung der 
Movellen (authentic. ſ. novell, Conftitt.) zu 
Stande kam. IM. Durch Baſilius Macedo und 
feinen Sohn, Leo den Philofopben wurden (von 
876 an) die Rechtsbuͤcher mit den Bafllifen- ver: 
mehrt, und IV. duch Leo den Pbilofopben mit 
verbeffernden Conſtitutionen und einer Samm— 

lung 
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lung der aͤltern und neuern Verordnungen fuͤr das 
Kriegs-⸗ und Seeweſen. V. Endlich machte ſich 
Coenſtantinus Porphyrogennetus U. 912 duch 
eine verbeſſerte Ausgabe der Baſiliken um Das Rechts⸗ 
welen ſeines Reichs verdient. gr: 


Ex oben $. 136. 137. 


Eine wiffenfchaftiche Bearbeitung des Civil—⸗ 
rech 8 waren Yuftinian’s Inſtitutionen, melche die 
dren Rechtsgelehrten, Tribonian, Theophilus und 
Dorerbeus, zu Verfaffern hatten. Sie find nach, 
feiner fchlechten Methode in vier Büchern abgefaße: 
1. von Perfonen 2. von Sachen, 3. von Ders: 
händeln, 4. von Privarvergeben, wozu noch Die 
Grundfäße des Criminalrechts kamen; und wag 
fich auch an dem Syſtem mag tadeln laffen, fo find 
fie doch fuͤr Geſchichtforſcher, Philoſophen und Mir 
oiftrate von entfchiedenem Werth, | | 


Im letzten Jahrhundert des griechifchen Reichs 
ſchrieb noch Conſtantinus Harmenopulus (vor 
1332) ein juriſtiſches Handbuch, welches bey Der 
Wiederherſtellung der eleganten Jurisprudenz im 
Abendlande geraume Zeit nuͤtzliche Dienfte geleifter 
hat. j | 


Conftantinus Harmenopulus, Can Conflantinepef, 
geb. 1320, geit. 1380 vder 83; durch feine großen 
Kenntniſſe des bürgerlichen und canonifchen Rechts 
zu den hoͤchſten Ehvenjtellen erhoben ; zuletzt Befehls 
baber und Oberrichter zu Theſſalonich): EFaB/BAog . 
f. "DOxEIpoU vorwv libb, VL interp, I. Mercero. 
Generv. 1587. 4. mit einer lateiniſchen Ueberſetzung 
von Ruhnken und Reitz beſorgt im Snpplementum 
novi thelauri Juris ciyiliseeteanonici ex collectio- 
ne et Muleo Meermanniane, Hag, Comit. 1780 
fol, p. ı- 436, | | 
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§. 184. 
2. Canonifches Recht. 


Bis zum fünften Jahrhundert hatten fich die 
Quellen eines Kirchengefegbuchs durch die Provin: 
zialgefeße der Provinzialfpnoden, durch die allgemein: 
gültigen Geſetze der öfumenifchen Concilien und durch 
die Firchlichen Berordnungen der Kanfer, die feit ih: 
rem UWebertritt zung Chriſtenthum mehrere Kirchen: 
fahen wie Staatsfachen zu behandeln pflegten, fo 
angebäuft, daß eine Sammlung vderfelben zu wün: 
ſchen war, Eine jeßt verlohrne geichifche Privat: 
fammlung (ein Codex canonum ecclefiae orien- 
talis), melde die Schlüffe der vier öfumenifchen 
Concilien und einiger Drivatfpnoden enthalten haben 
fol, gieng voraus. Ihr Dafeyn feßt man wegen 
der Älteften lateinifchen Sammlung, der Prisca, 
die aus dem Griechifchen foll uͤberſetzt worden fenn, 
‚und megen des Gebrauchs voraus, den Johannes 
Scholafticus von einer frübern Sammlung bey fei: 
“nen Arbeiten über das cangnifche Necht gemacht ba: 
ben ſoll. 


Noch als Presbyter zu Antiochien trug Jos 
hannes Scholafticus eine Sammlung von Spno: 
dalfchlüffen unter zo Titeln Materienweis unter dem 
Titel fyntagma Canonum zufammen, bey welcher 
jene frühere fchlecht geordnete Sammlung, vermehrt 
mit 68 Canonen Bafılius des Großen, zum Grun: 
de lag, In fie war fchen Aechtes und Unaͤchtes 
aufgenommen, außer den Concilienz Spnodal: und 
Parriarehalfchlüffen auch die vorgeblichen Canones 
apoftolici. Zur Ueberſicht der Punkte, über welche 
Kirchenverwdnungen vorhanden waren, war die ge: 

| wählte 
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wählte Ordnung bequem; aber, wenn die Frage 
var, aus welcher Synode die einzelnen Geſetze abs 
ſtammten, fo ließen fich Fehler Faum vermeiden. 
Darauf ftellte Johannes Scholafticus in einem bes 
fondern Werke, Nomocanon betitelt, die fanferlichen 
Verordnungen ber Kirchenfachen in derfelben Ord; 
nung, Materienweis, in 50 Titeln, mit jedesmab: 
ligee Ruͤckweiſung auf die Spynodalfchlüffe in dem 
frübern Werfe, zufammen, wodurch Fanferliche 
Verordnungen und Goneilienfchlüffe zu einem gleich 
allgemeinen Gebrauh, und Provinzialfchlüffe zur 
Guͤltigkeit allgemeiner Gefege in der griechifchen Kir: 
che famsı, zumahl da ihr Ordner als nachmaliger 
Patriarch die befte Gelegenheit hatte, feine Samm: 
lung zum allgemeinen Gefeßbuch zu erheben und Ju— 
fiinian auch feft darüber hiele, meil es ihm ſchmei— 
helte, feine Kirchengefege neben den Synodalſchluͤſ— 
fen ftehen zu feben, 


Die Bermehrung der Kirchengefeße machtenach 
einigen SZahrhunderten eine neue Sammlung zur 
feichzern allgemeinen Weberficht nothmwendig , und 
diefer unterzog fich der große Litterator Photius 
(883). Dach dem Beyſpiel feines Vorgängers 
ordnete er feine Arbeit in zwey Theile; doch mit we 
fentlichen Abänderungen. In fein fyntagma Ca- 
nonum, (das noch nicht gedruckt ift) trug er die 
Spynodalfchlüffe in chronologifcher Ordnung eins 
in den Nomocanon zwar, tie fein Vorgänger, die 
fanferlichtn Verordnungen in Kirchenfachen, mit 
den angenommenen Spnodalfchlüffen und canonifchen 
Schreiben der Väter, aber nur unter 14 Titel. 
Der große Name des Sammlers und fein Anfehen 
als Patriarch brachte den. Nomocanon. in allgemei: 

nen 
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nen Gebrauch, und. diefer erwecfte wieder eine Men: 

ge von Gelehrten, welche ibn durch Scholien un? 

Gloſſen erläuterten, ihn abfürzten, veränderten und 
befierten: Pfellus brachte ihn fogar in Verſe. 


So verfertigte Zonaras (vor 1118) eine 
- fortlaufenden Commentar über die canonifchen Ber: 
erbnungen der Apoftel, der allgemeinen und Pre: 
vinziafconcilien; Alexius Ariftenus (c. 1130) auf 
den Befehl des Kayfers, Johannes Commenus, ei: 
nen mit Scholien begleiteten Auszug aus den Kir: 
chengeſetzen; Theodorus Balſamon (vor 1192) 
auf Manuel Comnenus Befehl Anmerfungyr zu deu 
aͤltern SKirchengefegen und zu Photius Nomocanon. 
Der leßtere, als der größte griechifche Canouiſt nad 
Photius, trug außerdem noch aus dem Coder, den 
Pandecten und Movellen die Fanferlihen Verord— 
nunaen in SKirchenfachen zufammen, und jchrieb 
rechtliche Gutachten und Abhandlungen über Diefen 
Theil der Nechisgefehrfamfeit. 


Jo, Scholafiicus, (zuerfr Presbyter zu Antiochien und 
geiftlicher Reſident am Fayferlichen Hoflager ( Apo- 
crifiarius), darauf Patriarch zu Gonftantinunel): 
ı) Codex canonum in H. Chr, Fr, Juftelli et 
Guil. Foelli bibliotheca Juris canonici veteris. 
Paris. 1661. = Voll. fal. T. II. p. 499.. 2) No- 
mocanon, ibid. p, 603. 


Photius, ($. 164): Syntagmacanonum (nod) unge: 
druckt);ʒ Nomocanon Cerſchienen U. 883) cum 
verf. lat, Henr. Agylaei et camment, Theod, 
Balfamonis ed, Chrifioph. Juftellus. Paris. 1615. 
4. eingedruckt in Zuflelli bibl. F. 11. p. 788. 


Pfellus (9. 83.) de [eptem lacris [ynodis oecume- 
nicis tractatus (71 politifche Verfe). 


Jo, 
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Jo, Zonaras, (fanferl. Staatölecretär $. 168): in ca- 
nones Ap. et [anct. conciliorum Canones com- 
mentar. gt, et lat. Paris 1618. fol. auch in Guil. 


Beveregii Pandectis canonum, Oxon. 1672. 
fol. | 


Alexius Ariltenus, (Nomophylar und Oeconomus der 
Hauptkirche zu Konftantinopel)s Synopfis cano- 
num (geichr. 1130) gr, et lat. in Juflelll bibl. Ju- 
ris can. ver. T. Il, p. 673. uud in Beveregii 
Pandect, T.II, Abhandlungen über das Kirchen 
recht: I. Leunelavii jus gr. rom, T. 1, in Cote-- 
lerii.eccl. gr. monum, T, 11. III. 


Theodorus Ballamon, (aus Conjtantinopel, flieg 
som Diaconus bis zum ernannten Parriardieit zu 
Antiocbien, Tebte noch nach 1192): 1) Scholia in 
canones conciliorum pätrumque et in Photii 
Nomocan; am vollftändigfien in Beveregii Pand.: 
can. T. II. 2) Conftiturt. imperatoriarum dd 
rebus ecclehalticis libb. III. ı) ex cod. 2) di« 
gel. et inftitt, 3) ex novellis in Ju/felli bibl, Jur. 
can, T.1l. 3) relponla varia et imperatoria 

‚ edicta caufas ecclefiafticis [pectantia, 4) relpon- 
fa ad quaeftiones LXIV canonicas Marci Alex. 
Patr, 5) meditationes [. relponla varia ecclel. 
gr. et lat, in Leunclavü Jure gr, rom, lib. 2, 


‚57. 
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die Vorfriften des Dionyſius Areopagita. 
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der Griechen. 





$. 185. 
Im Allgemeinen. 


Der Theologie wurden faft durch alle Jahthun— 
derte vom byzantinifchen Hof ihre Gränzen vorge: 
fchrieben. Wären daher auch die Huͤlfswiſſenſchaf— 
ten, ohne welche die theologifchen Difciplinen nicht 
gedeihen koͤnnen, in einer noch jo fchönen Bluͤthe ge: 
ftanden (was doch der Fall nicht war), fo wuͤrde 
doch ihr Einfluß auf die Bearbeitung der Theologie 
ſehr befchränft gemwefen feyn: denn alles gelehrte 
Forfchen und freye Selbftdenfen fällt weg, fo bald 
die Regierung defpotifch befiehlt, was BER und 
gelehrt werden foll. 


Dagegen wurden alle Mittel in Bewegung ge 
feßt,, den Hofglauben zum alleinherrfchenden zu ma 
chen, und fo erklärt fidy von felbft, mie die Pole 
mif die blühendfte Wiflenfchaft werden mußte, ne 
ben der alle übrigen vergeffen mwurden. In der 
Scrifterflärung blieb man bey den eregetifchen Ver: 
fuchen der frübern Schriftausleger ftehen, im der 
Dogmatif gieng man nicht über Yobann von Dar 
mascus hinaus, in der Moral hielt man fich an 


Gern 
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Gern beruhigte ſich auch die griechiſche Geifts 
fihfeit mit einem Autoritärsglauben. Cr befrepte 
fie von aller Gefahr, eigener Lehrmeynungen wegen | 
angefochten zu werden; er überhob fie aller Anſtren⸗ 
gung und alles Selbftdenfens und that ihrem Mans 
gel an Energie des Geiftes fo wohl, Seine leßs 
ten taufend Fahre Uber ift daher das griechifche 
Reich unfruchtbar an wichtigen theologiſchen Werken, 


$. 18%. 
Bıbelaudlegung. 


Die Griechen, denen ihre Mutterfprache das 
Studium des N. T., und des A. nach der Geptua: 
ginta erleichterte, nabmeri in der Auslegung Driges - 
nes zum Muſter und giengen defto lieber in fein Ge— 
heimnis eines allegorifchen, anagogifchen und tropo⸗ 
logiſchen Sinnes ein, je leichter es ihnen durch eine 
allegoriſche Auslegungsart wurde, in den Weiſſa⸗ 
gungen des A. T. Chriſtus und ſeine Wohlthaten, 
den Antichriſt und ſeine Vermeſſenheit zu finden und 
in das N. T. ihre myſtiſche Grillen hineinzuſpinnen. 
Nur einige auserwaͤhlte Maͤnner widerſetzten ſich den 
allegoriſchen Wortſpielen und drangen auf eine blos 
grammatiſche Erklaͤrung. So erklaͤrte Theodor 
von Wiopsvefte, wie es von einem wirklich aufge: 
Härten Theologen zu erwarten war, die Weiffagnn: 
gen des A. Tr aus der alten Gefchichte, und erhob 
darneben feine Stimme am fauteften gegen Drigenes, 
den angebeteten Vater der Altegoriften, die ihn aber 
auch dafür durch das feyerliche Anathema buͤßen 
liegen, durch das fie ihn auf der Synode zu Ephe: 

fus 
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fus verdammten, Tbeodoret, fen Schuͤler, ar: 
beitete dent Hang zum Allegoriſiten wenigſtens durch 

ſein ruͤhmliches Beyſpiel in den grammatiſchen Coms 
mæentaren uͤber das N. T. entgegen, die noch jetzt eine 
Quelle guter grammatiſcher Erklaͤrungen ſind; nur 
im A. T. beſchleicht ihn mehrmubls die allegoriſtren— 
de Krankheit ſeiner Zeitgenoſſen. Und wenn gleich 
Iſidorus Peluſtota nicht im Stande war, ſich 
auf dem richtigen Weg der grammatiſchen Ausle— 
gung uͤberall unwandelbar zu halten, ſo fuͤhlte er 
doch, daß Origenes Manier die falſche fey. und be 
ſtritt daher feine Nachahmer: in feinen noch vorhan: 

denen "Briefen auf die an ihn ergangenen Anfragen 
wegen der Erklärung ſchwerer Bibelftellen hört man 

einen gelehrten und angenehmen Schtiftfteller , wenn 

gleich nicht immer einen fchulgerechten Ausleget, 


ſprechen. 


Theodorus, (Biſchof von Mopsvheſtia in Cilicien, 
geit. 420): einzelne Fraamente: Zr. Münter frag- 
menta Patrum graec. Hafniae 1788.89. 7. F. le 
Bret de fragmentis Theodori Mopsv. Tubingae 
1790. 4 Die Neitorianer waren jeine freuen Au 
banger d//emani bibl, ot, T, Ill, p. 227, 


Theodoretus, (aus Anriochien, Bifchof von Cyrus 
in Syrien, geft. 458): Opp. Audio Jac, Sirmondi 
Paris. 1684. fol. ed. .L. Schulze et I, 4. Noeſ- 
felt. -Halae 1769 - 1772. 5 Voll. 8. 


Ihdorus Pelufiota, (von Alerandrien, Moͤnch eines 
Kloſters nahe bey Pelufium, geft. 449): von meh: 
reren taufend feiner Briefe find nnr 2012 gedruckt: 

‚ de interpretatione divinae [cripturae epiftola- 
‚sum libb. V, Paris. 1638. fol. Ilidorianae colla- 
tiones, quibus Ifidori epiftolae cum multis anti- 

uis optimae notae M{[l. codd. comparantur, 
omae 1670. 8. ed. auct. cum notis C. Ritters- 


hufii et 4, Schotti, Venet, 1745. fol, veral. 
| Chri- 
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Chrift; Aug. Heumann ‚de Idoro Vehu ſiots at 
eius epiltolis,. quas maximam partem fictilias _ 
elle demonfiratur, Gottingae 1737. 4 | 


In der Mitte des fünften Jahrhunderts ber 
faßen ſchon die Griechen eine. in Lectionen, Kapitel 
und Verſe abgerheilte Ausgabe des N T. Wer 
die Evangelien abgetheilt bat, ift unbekannt; aber 
in die Apoftelgefchichte, die pauliniſchen und katho⸗ 
liſchen Briefe trug Euthalius (vor 460) eine ſol⸗ 
che Abtheilung ein, und begleitete dieſe Ausgabe mit 
dem Inhalt der Capitel, mit Parallelſtellen des A. 
T. und kurzen Einleitange. 

Euthalius , (Diaconus einer Kirche in Aegypten, dar⸗ 
auf epiſcopus ecelefiae Sulcenſis, eines Yan; uns 


bekauntreu Ortes, geſte nah 400); in 4. af ea 
„ gmi Collect, monument, vet. „sche: gr. et lat, 
Romae 1698, P 403.5æ. 


Seit dem: ſechſten Jahrhundert hoͤrten fsihft- 
ſtaͤndige Auslegungen auf, und fangen Cowppilatio⸗ 
nen aus fruͤhern exegetiſchen Werken an, qus denen 
im neunten Jahrhundert weitlaͤuftige Catenen erwach⸗· 
fen find,’ So trug Proelus aus Gaza (ei 320) 
Scholien uͤber mehrere Bücher des A. T. zufam: 
men, ohne feine Quellen anzugeben. "Johannes 
Damaſcenus compiliete darauf einen Commentar 
über die paulinifchen Briefe aus Chryfoftomus und _ 
brachte Durch fein allgemeines Anſehen diefe Art von 
eregerifchen Compilatlonen in Bang. Die niäift uns 
genannten Verfaſſer der vielen Catenen, welche in 
Bibliotheben vorbanden find, nicht gerechnet, ftops 
pelte Decumenius (vor A 1600) einem: Cem: 
mentar über das N. T., Theophylact (vor 1107) 
einen aber: das M. T. und. die Feiner Propberen 

F Mm und 


„ 
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und Euthymius Zigabenus ‚(vor 1113) einen 
über die Evangelien zuſammen, unter denen bejon: 
ders der leßtere zur Gefchichte der Eregefe fehr braud: 
bar iſt. ⸗ 

Proclus, (aus Gaza, bl. c; 520): I. Chr. G. Er 
nefii ep, de Proclo Gaz. Comment. gr. Lipl. 
1785. 4. 

Jo. Damalcenus (). 176. 

Oecumenins ‚, (Biſchof zu Tricca in Thracien, vor 
Ar 1000)? Commentär. in Acra Apoöftol, et in 

. „epiftolas, interp. Jo. Hentenio, emendatore et 
. praelectore huius edit, Fed. Morello. Tomi ll, 
aris. 1650, fol, in Apöcalypfin cum verf. lat. 
B. de. Montfaueon in. biblioth. Coisliniana 

«Ps 277. — 

Theophylactus, (Etzbiſchof zu Achris, geſt. nad 
1107); Opp. omnia (ed’a Fl B. M. de Ru- 
beis). Venet. 1754 - 1763: 4 Voll, fol. 

Euthymius Zigabenus, (Mind) zu Conftantinopel, 
dutd) ſeine Sprach stand Redekunſt und theologiſche 
Gelehrſamkeit ſehr beruͤhmt, geſt. nach ızıg): ed. 

. F. Matthaei. Lipſ. 1790. 3 Voll, g. | 

! — Jo, Alb, Fabricli bibl. gr. Vol, VI, 
p- 057. Ä VJ 


z. 187 
er Nach: den fruͤhern Berfuchen, die ehrifktichen 
Blaubensichren mit platonifcher Philoſophie zu ver; 
feßen und ſie nach Drigenes Weiſe zu erfläcen, wagte 
Johann von Damafcus (ſec. 8) den. erften 
Hauptverſuch, die ebriftlihen Dogmen in ein.Gpa 
ftem zu bringen und feine Luͤcken durch— philoſophi⸗ 

| ſche 
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fche Betrachtungen auszufüllen. - Obne erft zu un: 
terſuchen, was Lehre der Bibel fen, ſetzte er die 
einmabl in der Sirche angenonmenen Lehren als auss 
gemacht voraus und fuchte fie blos durch Bibel und 
feine ariſtoteliſche Phitofopbie zu befeftigen. Doh 
ift fein Syſtem von einer firengen wiffenfchaftlichen 
Form weit entfernt; vielmehr ift es eine Rhapfodie, 
ein planlojes Aggregat der von der Kirche angenom⸗ 
menen $ebren, fo gut, mie es geben ‚wollte, ger 
bunden. | 


Ueber diefes fogenannte Syſtem gieng Die gries 
chifche Kirche nie hinaus; weder die dogmatifchen 
Streitigfeiten, Die in ihr nie ausgiengen, noch ihre 
haͤufigen Synodalſchluͤſſe führten 'zu Verſuchen, ſei— 
nem Mangel abzuhelfen oder feine Luͤcken auszufüllen, 
wie das einzige aus den fpätern Zeiten noch befannte 
Syſtem des Nicetas Akominatus, fo weit es ge 
druckt iſt, bemweifen kann. | 


Jo. Damafcenus $. 145. 


Nicetas Acominatus ij. 168): thelauri orthodoxae 
fidei libri V priores, lat. interpr. P. Morello, 
‘cum einsdem Nicetae fragmento ex libra XX de 
ordine, qui [ervatur, cum quis a Saracenilmo 
ad Chrifiianismum tranfit, latine, in bibl, PP, 
max. Lugd. T. XXV, p. 54 und Paris, T. XU, 
p» 527: | | 


- 


$. 188. 
Polemibk. 


In der griechiſchen Kirche ſchlang ſich eine 
Streitigkeit in die andere, worunter die mit den 
Bildern, ver lateiniſchen Kirche, dem Moham⸗ 
medaniſmus die beruͤhmteſten ſind, mit denen innere 

Mma Kaͤm⸗ 


548 11. Mittlere Litteratur. x. riechen. B. 


Kämpfe ber die abftrufeften Lehren, bey welchen 
die Partheyen felbft häufig nichts denken konnten, 
abmwechfelten. Die Philofophie hatte an diefen Strei— 
tigfeiteg geringen Antheil; die meiften fuchte man 
durch die Ausfprüche früherer Kirchenlehrer und der 
Kirchenverfammlungen abzuthun: wo Ddiefe nicht 
vorgearbeitet haben, trift felten ein Streich. Wie 
ſchroach firitt der berühmte "TJobann von Das 
maſcus gegen Manichder und Deftorianer, und 
wie verfehre gegen den Slam, den er nicht einmahl 
richtig Faunte! tie arm an tauglihen Waffen iſt 
die polemiſche Ruͤſtkammer, die Euthymius 3igas 
benus gegen alle Kegereyen feines Zeitglters öffnete ! 
Ailermärts verfehle ift die Apologie der chriftlichen 
Religion gegen den Mohammedaniſmus, Die der 
‚Körfer Johann Rantakuzenus im Klofter fchrieb, 
und Theopbanes von Nicda Beweis der Wabrbeit 
des Chriftenehums gegen die Juden! Der einzige 
Simeon von Theffalonich brachte ein gelehrtes 
Werk gegen die Ketzereyen zu Stande, das noch jet 
Stelfenweis Achtung verdient, 


Jo. Damalcenus {, 176, 


Euthymius Zigabenus, (H. 186): Panoplia dog- 
matica orthodoxae fidei, TlzvorAlx doyuarıny — 
dv Try Aywrirg unrporches ri dv TS Tag Ovyyoo- 
Alaxias Tepypßisw 1710. fol (zu Tergowiſto in 
der Wallachey). lat. ud. Pet. Frane. Zini, Pa- 
ris. 1556. 8. zer BoyoulAwv ed Jo. Chriſtoph. 
FWolfus in hiltoria Bogomilorum. Witeb. 1710. 
4. Dieſe und andere noch bejonders gedrudte Stuͤ— 
cke find lauter Theile ver Panoplia, 

Jo. Cantakuzenns (8. 170): contra mohameticam 
fidem chriftiana et orthodoxa allertio, gr. et lat, 
a Rodolpho Gualtkero, Ball, 1545. fol, 


Si- 
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Simeon , (Erzbifchof von Theſſalonich, geft. 1429) 


Harz Kuukaamv nal mEpl Tic noung OEINE TV Xpi- 
sıavav yuwv wlsswugc, Lv Taolw rc MoAdodizs* 
1683. fol. | 

Ueber die griechiiche Polemik und Volemiler: Leo 
Allatius de ecclel, orient.et occid. perpet. con-' 
fenlione. Colon, 1648. 4. Zjusd. Graecia or- 
thodoxa. Romae 1652. 1659. 2 Voll. 4. Sylv. 
Spuropuli vera hiftoria unionis non verae inter 

"Gr. et Lat, transtul, Rod. Creygthon. Hag. 
Com. 1660. fol. und Leonis Allatü exereitt, in 
R. Creygıhoni apparatum, Romase 1665. 4. 


6. 189. 
Moral 


+. Die fpätere chriftliche Litteratur der Griechen 
bat fo wenig als die früpere einen wiflenfchaftlichen 
Sihriftfteller im Fach der Moral aufjumeifen. "Jos 
zo von Damafcus fammelte blos moralifche 

entenzen aus den Kirchenvätern, und ein unbe: 
kannter Myſtiker ſchob den berüchtigten EEE 
Areopagira unter. | 


Einzeln hatte die Schwärmeren fhön Jahr—⸗ 
hunderte her das. Streben nach Elaren und deutlichen 
Begriffen tiber göttliche Dinge und Pflichten veradh: 
tet und in blofer Befhauung und der Rückkehr der 
Seele vom Sinnlichen in fich felbft den wahren Auf: 
ſchwung zu Gott gefunden. Yın fünften und fech: 
ften Jahrhundert vermehrte ſich die Zahl diefer. 
Schtwärmer mit jedem Jahrzehnt, und um die Liebe 
zum befchaulichen Leben zu erhalten und weiter aus: 
zubreiten, hielt einer dieſer Myſtiker für das befte 
Mittel, unter der Perfon des Biſchofs Dionys 

Mm; von 
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von Athen, der unter dem Kayſer Domitian Mär: 
tyrer geworden war, feine Zeitgenoſſen zu lehren, 
wie man ſich durch Betrachtungen von ver Welt auf 
ſich ſelbſt zurückziehen müffe, um den von Gott ab: 
getrennten Geift wieder zu feinem Urfprung zurück⸗ 
sufühten. Aus diefer moralifchen Pfüße fchöpften 
von nun an die Moftifer durch alle Jahrhunderte 
des Mittelalters als einer heiligen Duelle alle ihre 
Vorſtellungen von Tugend und Pflicht und laͤhmten 
Verſtand und Thätigfeit. 


Nach dem fechften Jahrhundert verfchlang die 
Polemik jede andere theologiſche Wiffenfchaftz um 
ſo weniger ließen fich moralifche Schriftſteller erwar: 
ten, da in den frühern Zeiten die Lehre von den 
Pflichten noch niemand mifjfenfhaftlich vorgetragen 
hatte. Alle moralifche Ideen und Ausführungen 
muß man daher in den griechifchen Homilien des 

Mittelalters (X. 163) fuchen. 


Jo, Damafcenus $, 176. 


 Dionyfius Areopagita (c. 500: ein fruͤheres Zeitalter 

- der feinem Namen untergejchobenen Schriften Taft 
fih nicht wohl annehmen, weil cr von Firchlichen 
Gebraͤuchen voll ift, die erft im vierten Jahrhundert 
aufgenommen find): de hierarchia coelefi et ec- 
clehaftica; de divinis nominibus; de theologia 
myftica ; epiftolae, Opp. cum Scholiis S. Maxi- 
mi et paraphrafi Pachymerae a Balth. Corderio 
lat. interpretata et notis theol, illuftrata, Ant- 
werp. 1634, fol. repet, Paris, 1644. fal. 


$. 190, 


10. Theologiſche Wiſſenſchaften. 551 


$. 190. 
Kirchengeſchichte. 


Die meiſten byzantiniſchen Geſchichtſchreiber 
kennen keine andere Staatsmerkwuͤrdigkeiten als die 
Geſchichte des Hofs und der Kirche; ihre politiſche 
Geſchichte iſt daher großentheils Kirchenhiſtorie. Es 
bat auch nah Euſebius, Socrates, Sozomenus, 
Theodoret, Evagrius, Philoſtorgius und Theodor 
($. 147) nur Nicephorus Ralliftus Xantopu⸗ 
{us (vor 1341) die Kirchenhiftorie in einem befon; 
dern Werke bearbeitet. Cs find aber feine 18 Buͤ⸗ 
cher nichts als eine nuͤchterne, zu polemifchen Zwe⸗ 
cken ih einer ziemlich reinen Sprache zufammenge: 
tragene Compilation aus griechifchen Chroniken, die 
ihr Verfaſſer mit fo vielen ungereimten Fabeln, für 
die man feine andere Quelle als ihn kennt, ausge 
ſchmuͤckt hat, daß ihre Glaubwürdigkeit in allen 
den Thatſachen, fir die fie allein ſteht, verdächtig iſt. 

Nicephorus Calliſtus Xantopulus, (tebte noch nach 


1341): ecclefiafticae hiftoriae libb, XVII, er 
et lat, a Frontong Ducaeo. Paris, 1630, 3 Voll, 4. 


Mm 4 1 
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H. Armenier, 





#. I. Schroeder de antiquitate et fatis lingnae Am 
men. in veifen thefaur. ling. Armen, Amltel, 
1711. 4, Guil.et Ge Guil. Mniſtoni filii de littera- 
tura et verhone ſacra Armemiaca in praef, ed, 
Mofis Chorenens, 


g. 19T, 
Biblifche und Hiftorifche Litteratur der Armenier, 


Die ganze armenifche Litteratur faͤngt mit Mies— 
rob zu Anfang des fünften Jahrhunderts an, Bis 
dahin bebalfen fich die Urmenier immer mit einer 
fremden Schrift, bald mir der perfifchen, bald 
mit der griechifchen , bald mit der ſyriſchen. "Mies: 
6 erfand das armenifche Alphabet, und uͤberſetzte 
in Geſellſchaft feiner benden Schäfer, Johann 
Ekelenſis und Joſeph Planenfis, das ganze 
Alte und Neue Teftament; U. 410 war jeder mit 
ben von ihm übernommenen Büchern, und die ganze 
Ueberfegung fertig. = 


Gleich darauf (ums J. 462) fehrieb au ) 
Moſes von Chorene der einzige ung näher be 
Bannte Gefchichtfchreiber der Armenier, Er hatte zu 
Alexandrien die griechifche Spradhe erlernt und ſich 
darauf durch Reifen, auf denen er Stalin, Grie 
chenland und Paläftina befuchte, gebildet. Mit 
Hilfe der ihm bekannt gewordenen nie, 

| e⸗ 


3. Armenien: ” 553 
befonders griechiſchen Litteratur und der archivalifchen 
Nachrichten, Me er vorfand, jchrieb er in feinen Grei— 
ſenalter noch eine Gefchichte feines Vaterlandes in 


dren Büchern, in denen aber woch Kritik vermißt 
wird, 


Außerdem verfertigte Mofes zur geograpbifchen 
Ucberfiche der damahls bekannten Länder einen Aus: 
zug aus der Chorographie des Alerandriners Pap: 
pus, Der dem Litterator ſchaͤtzbar ift, weil das Dri: 
ginal verlohren gegangen, 


Im Anfang des 14ten Jahrhunderts verfertig: 
te der Armeniſche Prinz Hayto eine kurze Gefchichte 


des Orients, welcher feine Gleichzeitigkeit einigen 
Werth giebt, \ —— 


—— 
Bibha, armen, ed. Uskanus, Amftelod. 1666. 4, 


Moßis Chorenenfis hiftoria Armeniae ed. Thom, 


Kanandenfis. Amſiel. 1695. 8. arıneniace edi- 
derunt, latine verternnt notisque illuftrarunt, 


Guil, et Georg, Quil, HWhiftoni ſilii. Lond, 
1736, 4. | 
Haithoni Armeni, (bl. c. 1307) hiftoria orientalis' 


(tat ), quae cadem de Tartaris infcribitur, (Colon, 
Brandenb.) an. 1671, 4. | 


wr- 
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II. Speer, 





Jof. Sim. Aſſemani bibliotheex orientalis Clemen- 
tino-Vaticana, Romae 1719 - 1728. 3 Tomi oder 
4 Voll. fol. ein deutſcher Auszug don a. 5. Pfeif⸗ 
fer. Erlangen 1776. 1777. 2.8. 8. Die Eprer, 
ein Fragment, von J. G. Kihborn in Meuſel'o 
Geſchichtforſcher B. V. S. 117. Malle 1777. 8. Die 
Mamaͤer, in Hegewiſch's hiftor. und litterar. Auf: 
fägen, Kiel 1801. 8. ©. 88. 

Bibliothecae Mediceae Laurentinae et Palatinae 
Codd. Mil. orientalium catalogus — notis illu- 
ſtratus, Ant. Franc. Gorio cuxante, Florent. 


1742. fol, 
$. 192. 


Weberficht ihrer Litteratur. 


Syrien war nach, Alexanders Zeit ein Haupt: 
ſitz der griechifchen Litteratur geworden, und- feit der 
Annahme des Chriftentbums bis die Araber Aſien 
uͤberſchwemmten, dauerten in dem großen Lande vom 
mittländifchen Meer bis zum Euphrat mehrere be: 
rühmte chriftliche Schulanjtalten fort, in denen alle 
die Wiffenfchaften gelehrt wurden, welche die Gries 
chen beſaßen. Ihren Gelehrten waren häufig die 
beyden Sprachen, die ſyriſche und griechiſche, ge 
(äufig, wovon Ephraͤm eines der berühmteften Bey⸗ 
fpiele iſt. V | 

Seit⸗ 


3 


3. Syrer, 55 


Seitdem ſich die ſyriſchen Geiftlichen [in Mo: 
nophyſiten und Meftorianer theilten, brachte zwar 
jede Parthey ihre merkwürdigen Schriftiteller ber: 
vor; aber die Meftorianer machten fi doch um 
Aien, feine Bildung, Aufflärung und Litteratur 
am verdienteften. Sie nahmen ihren Hauprfig zu 
Edeſſa, wo fie eine beruͤhmte Univerfirät hatten, 
die bis in das fünfte Jahrhundert bluͤhete, und 
durch die Unterftüßung einer berühmten Bibliothef 
die gelehrteften Theologen, Philofophen, Philslo: - 
gen und Aerzte, die oft zugleih Schriftitellee wur— 
den, bildete. Als fie aber A. 489 durch monophy— 
ſitiſche Mönche mit Erlaubnis des Kayſers Zeno 
von da vertrieben wurden ſo zerftreuten fie fich über 
Perſien, wo fie ihren Haupefig nahmen, durch 
mehrere Länder von Aſien. Sie riffen fi) nun (X. 
500) von dem Patriarchen zu Antiochien ab, und 
unterwarfen fich einem eigenen Patriarchen , der un: 
tee dee Perfifchen Regierung zu Seleueien, und fp&: 
terhin unter der arabifchen zu Bagdad und Moful 
kinen Si nahm. Bis zum fechsten Jahrhundert 
waren fie (den AUrmenier Moſes von Ehorene im 
fünften Jahrhundert abgerechnet ) die einzigen Ge: 
ihichtfchreiber von Afien; fie waren die erften Vers 
fündiger der großen Griechen unter den Afiaten; fie 
iverfeßten die wichtigften Griechen, wie den Homer, 
Hippofsates, Wriftoteles u. f. mw. in die fprifche 
Sprache; fie führten ariftotelifche Philofophie, Bip: 
pofratifche Medicin , und alle die Wiffenfchaften un: 
ter die Araber zuerft ein, welche diefe aus den Grie—⸗ 
hen erlernten; fie trieben das Studium ihrer Mut: 
terfprache wiflenfchaftlich, und fcheinen auch die Ara: 
der zum. grammatifchen Studium ihrer Mutterfpra: 
he veranlaßt zu haben; fie dirigirten unter den er: 


ften 
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ſten Abbaſiden die oͤffentlichen Krankenanſtalten im 
Cbalifat; fie lehrten die Araber (nad) 622), die 
Nudfchen (nad 1119), die Uiguren (vor 1160) 
und durch die Uiguren die Mongolen unter Dſchin— 
fis (nach 1206) fchreiben. Als gelehrte Theologen 


ſchrieben fie viel, und als Claubensprediger trugen 


ſie das Chriſtenthum nach Indien, Sina und unter 
die mongoliſchen Horden : der größte Theil der Cul— 


eur von Afien im Mittelalter war ihr Werk, 
Bon Edeſſa und Nefibis |. oben $. 153. 


Dihondifabur in Perſien war eine andere heobe 
Schule der Neftorianer,, deren Aerzte berühmt wa: 
ren: Schulze de Gandilapora unten $. 223. In 
‚diefer Schule war Harerh Ebn Kaldah gebildet, ein 
zu Mohammed’s Zeiten berühmter Arzt, 


Die meiſten forifchen Schriftfteller Ferne man 
bis jeßt nur dem Mamen und ihre Werke blos den 
Titeln nach, oder aus wenigen Proben, welche Al: 
femani in feine orientalifche Bibliothek hat einruͤcken 


laſſen. Mur einige wenige die biblifche Litteratur 


und die Liturgie betreffende Stücke find im Druck er: 


ſchienen, und nächftdem die forifche Chronik des 


Pe} 


Darbebräus aus dem dreyzehnten Jahrhundert. 


‚Sie ift aus griechifchen, forifchen und arabifchen 


Schriftftelleren mit Treue und Kritik zufanımenge 
gragen und ftelft in einer einfachen und ungekänftel: 
sen Sprache wichtige und manche vordem unbekannte 
Nachrichten aus. den Zeiten. von Mohammed bis 
auf die des Verfaflers dar, Andere Gefchichts: 
werke dee Syrer fennt man nur Fragmentenweilt 
durch Affemani. Es würde aber der afiatifchen Ge: 
fhichte des Mittelalters ein ganz neues Licht aufge: 


ben, 


3. Syrer. 337 


- 


fen, wenn mehrere ihrer Hiftorifchen Hauptwerke 
im Druck erfchienen. 


Die zur biblifhen Fitteratar gehörigen Schriften der- 

ESyrer ſ. J. 150. 

Duae epiſtolae S. Clementis Romani, Iyr et lat, 
ad calcem Novi Teſtamenti graeci ed. Io. Jac. 
IV etfienlus, Amſt. u752. fol, 


Gregorius Barhebraeus (Abulfarad[ch auch Ebn 
Hakima; aus Melitina ia Urmemen, geb. 1226 
‚geil. 11845 Sohn eines judifchen Arztes; feit 1264 
jacobitiſcher Maphriau (Primas) der öfilichen Dive 

ces; der griechijchen, arabifchen und ſyriſchen 
Sprache kundig; feiner ausgebreiteten Gelehrſam— 
keit und vielen theolog., philoſoph., mediciniſchen 
und grammatiſchen Schriften wegen bey feinen Zeitz 
‚genofien im der größten Achtung): Chrönicon ſy- 
sıacum edd. Paul. Jac. Bruns et Georg. Guil, 
Fürfch. Lipl. 1789. 4. verge I. I: Gaab tl, 
Aufſatze für die Geſchichte. Tübingen 1797. 8. 


| Liturgiſche Schriften: 


Liber miniftri millae juxta ritum ecclefiae natio- 
nis Maronitarum, Romae 1596. 4. 


Severi Alexandr. Patriarchae de ritibus baptifmi 
cet, apud Syros receptis liber, nuuc primum 
editus: Guidone Fabricio Roderiano exicriptore 
et interprete. Äntwerp, 1572. 4 | 


of. Aloyf. Affemani codex liturgicus ecclefiae 
univerlae, Komae 1748. | 


Acta SS Martyrum orientalium et occidentelinm 
in duas partes diftributa Accedunt Acta 8. Si- 
meonis Stylitae Stephan, Evod. Aſſemannus 
chaldaicum textum recenluit, vertit, adnotatt, 
illuftravit. P. 1. II. Romae 1748. fol. 


Sacerdotale ecclefiae Antiochenae nationis Maro- 
nitarum, [yriace. Romae ı752, 8. 





iv. 
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| IV. Araber. 
A. Ueberficht der Arabifchen Litteratur 


im Allgemeinen. 





Olai Celfii hiſtoria linguae et eruditionis Arabum, 
Upfal 1694 8. eingerüdt in die bibl. Bremenl, 
nova Clallis IV, fafc. ı - 3. Bremae 1764. 8. 


C. D. Koch de fatis udiorum ap, Arabes, Helmf. 
1719. 4 

(B. de Jenifeh) Commentatio de fatis lingnarum 
orientalium, arabicae nimirum, Perficae et Tur- 
cicae, Viennae ı780. fol. auch vor der neuen 
Ausg. von Aeninski Lex, Ar, Perl, Turc. T. 1. 


ibid. 1780. fol- 


&. $. 6. Wahl’s allgem. Geſchichte der morgenl. 
Sprachen und Literatur, Leipz. 1784. 8. 


Richardſon's Abhandl. uber Sprache, Fitteratur und 
Gebräuche morgenl. Völker, aus dem Engl. von F. 
Scderau. Leipz. 1779. 8. 

Encyflopadiiche Weberficht ver Wiffenfchaften des 
Orients, aus fieben arabiſchen, perfiichen und tür: 
fifchen Werken überfegt. Leipz. 1804. 2 Th. 8. 


en — 


I Die 


I, Die Araber leben in Unwiffenbeit 
| bis 622 nad) Chr. 





$. 193. 
Zeitalter der Unwiffenheit. 


Bis, ins fiebente Jahrhundert nach Chriftus 
war-die- arabifche Halbinfel von. der übrigen Wele 
wie abgeſchnitten und noch von feinem wiſſenſchaftli⸗ 
den. Stenpl erleuchtet. Ver größere Theil ihrer 
Einwohner lebte von Viehzucht und Krieg; nur: ihre 
Küften und einzelne Städte vom Handel. Arabi⸗ 
iche Reiche hatte in frühern Zeiten nur Jemen, und: 
nady Ehriftus Geburt Irak und Syrien gehabt ;' 
und außerdem hatten Mecca und Medina eine faft: 
republicanifche Verfaſſung angenommen: die übrigen 
unermeßlichen Striche des großen Landes wurden 
von unabhängigen Beduinen durchftreift: und ob: 
gleich jene Neiche und diefe Republiken mit Aſien 
und Aftifa durd Die Handelscaravanen, welche meiſt 
die Beduinen formirten, einigermaßen zufammertz' 
hingen, fo drang doch über die Wuͤſten, welche fie‘ 
von der gebifderen Welt abfonderten, nichts von der 
Cultur des übrigen Afiens. In den Städten hatte 
fih zwar der gefellfchaftliche Zuftand durch Geſetze 
und den Einfluß einer regelmäfigen Regierung etwas 
gehoben: aber in den Wuͤſten waren fie noch voͤllig 

| Be — rohe 
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rohe Kinder der Natur, die fich nicht über die gerin— 
ge Bildung erhoben, zu der die parriacchalifche Re 
gierung führe; und mit Mecht nannten die fpätern 
Araber felbft die Zabrtaufende vor den Propberen 
die Zeiten ihrer Unwiſſenheit. Indeſſen äußerte ſich 

allerwaͤrts an der arabiſchen Nation, wo ſie auch 
getroffen werden mochte, in Staͤdten und in Wuͤſten, 
ein hoher, edler Sim, ein leichter VBerftand zum 
Begreifen, große Unlagen, die nur auf Ausbil: 
dung warteten. Sie glich einem rohen ungefchlifie 
‚nen Demant, der eine Kunfihand und Bearbeitung 
verdient, 


Aſtrologie und eine Art roher Medicin abge 


rechnet, welche die Araber mit allen ungebilderen 


Voͤlkern gemein hatten ($. 3), befchäftigten fich die 
gebilderften unter ihnen bios mit Dichtkunſt. Durch 
ihre fleißige Uebung bifdere fich ihre Sprache zu eis 
nem großen Reichthum aus. fange galt der Dia 
lect der Hamjaren fiir den gebildetſten; aber fpäter 
hin erhob fi) unter den mweftlichen Arabern der Dia: 
lett des Stammes Korefh über ihn ſowohl als die 
übrigen Mundarten: wer in ihm * oder ſang, 
galt fuͤr den feinſten Araber. 


Dabey blieben aber ihre Verſe immer rohe Da: 
turposfien, Ergiefungen ihrer, Empfindungen, wie 
der Augenblick ſie eingab; eine Kette von Bildern, 
ohne Kunſt und in regelloſer Proſodie an einander 
gereihet. Doch ſtanden die kunſtloſen Reime in fol 
cher Achtung bey der Nation, daß fi ch jeder Stamm, 
jede Familie durch jeden neuen Dichter, der aus ih— 
rer Mitte aufſtand, für geadelt anſah. Eben dar: 
um ſtrebte der Prophet nach nichts begieriger, als 
nach dem Ruhm eines großen Dichters, weil es eine 

| . große 


1. Sie leben in Unwiſſenheit, bis 622. 561 


große Empfehlung für ihn und feine Lehren war, 
wenn feine Reden fir ächte Poeſien angefeben wur; 
den. Und als der Dichter Lebid (aus Schelmerey 
und Politik) eine Stelle feiner zweyten Sure für 
göttlich: ſchoͤne Poeſie erklärte, fo z0g daraus Mo: 
hammed die guͤnſtige Vorbedeutung, daß feiner Ner 
ligion der Sieg nicht mehr lange entftehen koͤnne. 





1. Die Araber find aus Fanatifmus 
Berächter der MWiffenfhaften unter 
dem Haufe des Propheten und 

x den Ommajaden 


von 632 — 750: 





$. 194» 
Zeitalter der Barbarey. 


Mohammed predigte eine neue Religion, den 
Islam, und drang fie noch während feines Lebens 
der Halbinfel, auf der er gebohren war, durch Ges 
walt der Waffen auf, Mad ihm ließen feine näch: 
fien Nachfolger ihre Heere in die Reiche ihrer Nach: 
barn einbrichen und fo lange. fortftürmen, bis fi 
iht Reich 200 Tagereifen von Often nad) Weſten, 
von der Gränze der Tatarey und Indiens bis an 
die Küften des atlantifchen Meers, erfireckte. Die 
fem unermeßlichen Raum drangen fie in den zwey 

Mn Jahr⸗ 


* 
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Jahrhunderten ihrer Siege (von 632: 833) den Is— 
lam ſammt ihrer Sprache auf, welches ben den 
Nationen , die fie unterjocht hatten, eine völlige 
Umkehrung ihrer Sitten und Denfart und ihrer tage 
zu der übrigen Welt bewirfte. Befonders war es 
für die Zukunft wichtig, daß ihre vordem blos zwi: 
fchen die Wuͤſten von Arabien eingefchränfte Sprade 
in. sllen Provinzen ihres ungeheuern Meichs , welche 
dem Tigris weſtlich waren, als Landesfprache gere: 
det wurde. Ihren fchon erlangten Reichthum ver: 
mehrte fie nicht nur noch mehr durch die Aufnahme 
vieler neuer Wörter und durch neue Zuſammenſetzun— 
gen zur Darftellung der erlangten neuen Begriffe; 
fondern es war auch feitdem allen Ideen, welcher 
fih in Zufunft die Araber bemächtigten, ein weiter 
Ausdehnungskfreis unter Voͤlker von der verfchieden: 
ften Abftammung vorbereitet; und ward einft in 
diefer Sprache etwas Wiffenfchaftliches vorgetragen, 
fo fonnten die neuen SKenntniffe bligfchnell Den un: 
geheuern Raum von der Tatarey und Indien bis an 
das atlaneifche Meer durchlaufen. 


Doch waren diefe Zeiten jeßt noch fern. Waͤh— 
rend diefer ihrer Ausbreitung waren die Araber noch 
fanatifche Barbaren, ohne Kenntniß und Schäßung 
der Werke des Geiftes und der Denfmähler de 
Kunft. Sie fuchten den Inbegriff aller denfbaren 
Weisheit in ihrem Koran, und durch ihre harte um 
barbarifche Hand wurden Anfangs viele von. den Ru: 
ften der griechifchen Eultur, die ein umnnerftändiges 
Chriftentbum der vorigen Jahrhunderte noch ver: 
fhont hatte, in den Ländern der griechifchen Herr: 
fchaft ohne Verſchonen vertiliget. Uber mitten in 
ihrem zerftöhrenden Fanatifmus begriff doch ihr bel: 
| ler 


| ; 4 - 
3, Sie verachten d. Wilfenfch.,v.63 257 so. 563 


fer Berftand, daß fernen zu manchem gut fey: die 
erfte ſchwache Regung ihrer großen Anlagen zu 
den Künften des Friedens. Daher verfchonten fie 
fo viele Klöfter der griechiſchen Provinzen, wenn fie 
nur Tribut bezahlten und Liegen die Schulen zu - 
Antiochien und Berytus, zu Edeſſa und Mefibis 

fortdauern, die nach der Zeit, benm Anfang der lit: 

terarifchen Periode der Araber, die Gnade, welche 

ihnen wiederfahren war, durch Unterricht, den fie 

den Eroberern ihrer Heimath ertheilten, und durch 

reiche Zufuhr litterarifcher Provifionen dankbar be: 

lohnten. 

Schon in der Mitte des achten Jahthunderts 
zeigten fih Vorboten, daß fich der bisherige Eriege: 
rifche Enthuſtasmus der Araber durch allmäblige 
Veredelung und Verfeinerung des gefelffchaftlichen 
Zuftandes mäßigen und mildern werde. Dem Reich 
der Chalifen waren die Schäße der Welt zugeftcöhmt, 
und fchwolien mit der fortgebenden Ausbreitung ih: 
rer Waffen noch immer -mehr an; die ungeheuern 
Einfünfte erwecften in Kurzem, mitten unter dem. 
Stürmen der Welt, einen Hang zu Luxus und 
Pracht in ven Ehalifen zu Danraffus. Vor ver. 
Hand führte er freylich nur zur Begünftigung der ' 
Handlung und mechanifchen Künfte, und zur ver: 
ihwenderifchen Belohnung der Poeſie und Mu: 
fit, die man zu den unentbehrlichften Bedurfniffen 
für den Glanz des Hofs rechnete. Aber ein halbes 
Jahrhundert nachher, als die Zeiten der Weichlich: 
feit, die Folge eines ausfchweifenden Luxus, eintra: 
ten, ſenkte fich die unermeßliche Verſchwendung mit 
ihrer Gränzenlofen Pracht in Neigung und Liebha— 
berey zu den Künften des Friedens, zu Wiſſenſchaft 
und Gelehrſamkeit nieder. 


Nu2 | IL 
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III. Die Chalifen aus dem Haufe 
Abbas find eifrige Beförderer der 
Wiffenfhaften | 


von 750 — 1000. 





$. 197 
Anfang der arabiichen Kitteratur. 


Schon nahm das Chalifar wieder an Länder: 
umfang ab, als es in feine ſchoͤnſte Glorie trat. 
Die Immajaden hatten als Barbaren blos erobern 
und zerftöhren laffen; die erften Abbaſiden fuchten 
die eroberten Laͤnder zu bilden und zu veredeln: jene 
hatten blos ben ihrem Hang zu Luxus und zu mor: 
venlaͤndiſcher Pracht Handel und Künfte befördert, 
die ihre Prunkliebe befriedigen konnten; dieſe gaben 
der Handlung die vaftefte Ausdehnung und thaten 
noch Anftalten zur Beförderung gelehrter Kenntniffe, 
etwa feit 760, hinzu. Und in diefer doppelten Hinz 
ficht werden die Namen Almanfor, Harun Alta: 
fhid und Almamun der Gefchichte unvergeglich 


bleiben. 
I. I. Reiske de Principibus Muhamedanis, qui 


- qut ab eruditione, aut ab amore litterarum er. 
litteratorum claruerunt. Lipf, 1747, 4, 


7 


3. Siebefördernd. Gelehtf., dv. 7 5041000, 56 5 


Die Handlung knuͤpfte den aͤußerſten Oſten 
vom Indus und Oxus mit dem Weſten bis zum 
Atlantiſchen Meer. Balſora (von Omar am Zu: 
fammenfluß des Euphrats und Tizris erbaut), Da: 
maffus,. vormahls durch den Prachtvollen Hof ber 
Dmmajaden gehoben, Bagdad, der reihe Sitz der 
Abbafiden, wurden die großen Handelsniederlagen, 
welche die Reichthümer der öftlichen Welt, die Er: 
zeugniffe der Natur und des Kunftfleißes empfiengen 
und vertheilten, Alle Hauptftädte des großen Reichs 
und unzählige Fleine Städte und Flecfen waren der 
Eis der Induſtrie, des Kunft: und Fabrifenfleiffes 
und ihre Fabricate wurden zu Waſſer und zu fand, 
durch Karavanen und auf Sthiffen , an alle Küften 
des großen arabifchen und felbjt des griechifchen 
Reichs verfchickt. Unter den erften Abbafiden waren 
die Araber die größte Handelsnation der Welt. 


Die Zeitalter und Nationen, welche den aus: 
gebreiterften Handel befißen, zeichnen fich immer 
durch geiftige Eultur und eine große Maffe von Kennt: 
niffen aus ($. 16): und auch unter den Chalifen 
aus dem Haufe Abbas trog diefe Erfahrung nicht. 
Während die übrige Welt in Unwiſſenheit immer 
tiefer niederfanf, erhoben fich die Araber zu Gelehr: 
ten, die in ihrem Zeitalter ihres Gleichen nicht hat: 
ten. Im erſten Augenblick, da fie Wiflenfchaften 
näher Fennen lernten, begriff ihr heller Verftand ih: 
ren Werth und ihre Wichtigkeit; eben fo fchnell faßten 
ihre großen Anlagen die Grundfäge der Wiffenfchafs 
ten auf, die ihnen bekannt wurden: mit eben der 
geichtigfeit, mit welcher fie, die Waffen in der Hand, 
eine halbe Welt uͤberſchwemmt und fich ihrer bemäch: 
igt hatten, durchliefen fie auch nach dem erften erz . 
Vin 3 bal: 
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haltenen Anftoß das Reich der Wiffenfchaften und 
bemächtiaten fich feiner. Zuerft nahmen fie felbit Un— 
. terricht bey den Griechen in Medicin, Mathematif, 
Aſtronomie, Naturgeſchichte und Philofophie; dar: 
auf bereicherten fie die Wiſſenſchaften mit neuen Ent: 
decfungen, fo gar mit neuen Theilen; zulegt wur: 
den fie über Spanien die erfien neuen Lehrer von Eu: 
ropa in den Wiffenfchaften, die fie felbft beſaßen. 
Den Ruhm der größten Eroberer vereinigten fle mit 
dem noch fchönern der Lehrer der Belt, 


$. 196. 
Ueberſetzung der großen Griecheit. 


Buhle de ftudii graecarum litterarum apıd Ara- 
* bes ‚initiis et rationibus ın den Commentationi- 
bus Soc, Scient, reg. Gottingenl. Vol, xl. 


p. 216 ff. 


Notices et extraits des MIT, de la biblioth, natio- 
nale T, VI, Paris an, 9. num, 13. 


Die wiffenfhaftlihe Bildung der Araber fieng 
mit Weberfeßungen griechifcher Schriftftellee an. 
Die unermeglihen Schäße, welche den Chalifen aus 
dem zu einer ungeheuern Größe innerhalb eines Yabr: 
hunderts angewachfenen Arabiſchen Deich zufloffen, 
erzeugten einen ausfchweifenden Luxus, welcher phy: 
ſiſche Schwäche und Krankheiten nach fih zog, de - 
nen die rohe Medicin der frübern frugalen Araber 
nicht gewachfen war. Die Abbafiden riefen daher 
ſyriſche und geiechifche Werzte an ihren Hof, durch 
welche ihnen Liebe zu den Wiffenfchaften eingeflößt 
wurde. Da alles von Aerzten ausgieng, die fich 
unter den Griechen gebildet hatten, fo mußten auch 

die 
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die Griechen die erften Lehrer der Araber werden und 


ihre Aufſmerkſamkeit mußte am meiften auf Schrif: 
tern gerichtet feyn, Welche Aerzten befonders wichtig 
waren, auf die Schriften des Hippofrates, Galen 
und Theophraſt, und Darneben auch ( weil damahls 
ein geleheter Arzt Pbilofopbie, Mathematik und 


Naturgeſchichte ftudirt haben mußte) auf den Eukli⸗ 


des, Ptolemaͤus und Arifioteles, welche die Chali— 
ten Almanfor (reg. Heg. 136: 158. Chr. 753:775), 
Harun Alraſchid (Heg. 170:195. Chr. 786: 808), 
Mamun (Hey. 198: 218. Chr. 813:.833) und 
Moͤtawakkel unter der Aufjtcht ihrer Leibaͤrzte in das 
Arabifche überfegen ließen. Von den Ueberfeßungen 
unter Hlmanfor bat man Feine ganz genaue Nach— 
richten: fie waren aber wahrfiheinlich als erfte Ver: 
fuche febr unvollfommen ; daher Mamun und Mo: 
tawakkel zu neuen Ueberfeßungen aus dem riecht: 
fhen Anſtalten trafen. Unter ihren beyden Regie: 


rungen formirte fich eine eigene Weberfegergefellfchaft 


unter ‚der Direstion des Johannes Mesve ( Mafa: 
waih) und der Familie Honain; fie überfeßte aus 
dem Griechifchen in das Syriſche und Perfifche; 
darauf wurden aus ihren Verſionen wieder After 
überfeßungen in das Arabiſche verfertiget. Letztere 
waren wahrfcheinfich elend, wenn man von den ara: 
bifchen Lieberfeßungen, welche die Araber in Spa: 
nien von den Griechen beſaßen, auf jene zurückichlier 
hen darf. Und konnten fieauch erträglich ausfallen, 
da den Leberfegern genaue Sprachfunde, vollkom—⸗ 
mene Kenntniß der griechifchen, auch wohl zumeilen 
der arabifchen Sprache, wenn die Ueberſetzer gebohr: 
ne Syrer waren, abgieng, und fie nicht felten ihre 
Arbeiten übereile zu haben feheinen, um defto mehr 
zu verdienen, weil ihre Ueberſetzungen gut bezahlt 

Nu 4 wur⸗ 
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wurden? Ya, wie viele unmittelbar aus dem Grie— 
hifchen in das Arabifche überfeßt haben, bleibt un: 
gewiß, da die meiften Ueberfeger Chriften, Syrer 
oder Perfer von Geburt gewefen find, wie Johann 
Mesve (Maſawaih), die Familie Honain, Abu 
Baſchar Mata, Abu Ruh, Jahia Ben Adi, Abra— 
ham Abdallah, Ahmed, Athireddin, und von 
manhen dieſer Ueberfeger die Gefchichte ausdrüd: 
lich fagt, daß fie in das Syriſche überfegt hätten, 


 Cafıri T. I, p. 34% 

Joannes Mesve (Johann der Sohn Mafawaih), aus 
Damaicus, ein chriftlicher Arzt und Philofoph, (ec. 
800) bey Mamun nnd feinen Nachfolgern in großem 
Anſehen; Vorſteher det Hofpital$ zu Bagdad, ‚da: 
bey gab er Unterricht in Philoſophie und Medicin in 
— Sprache, und zog mehrere angeſehene 
Schuͤler, unter denen ſelbſt Araber waren. 

Honain Ebn Ifaak, ein chriſtlicher Araber, Schüler 
des Johanu Mesve, der aus Liebe zur Philofophie 
griechiich lernte, und Vieles aus dem Griechifchen 
ins Arabiſche überfegte, 

Doch wurden die Araber blos mit den Schrif: 
ten der Griechen in der Philofophie, Mediein und 
Mathematik bekannt, Die griechifchen Gefchicht: 
ſchreiber und Dichter blieben ihnen fremd, vermurb: 
lich weil jene erften Lehrer der Araber, die Aerzte, 
fie wenig Fannten, und die geiechifchen Gefchichtfchrei: 
“ber und Dichter den Arabern nicht gefielen und Ge 
nuͤge thaten. Denn jene’erzählten nicht in dem ara; 
biſchen Wundergefhmarf und diefe ftanden durch 
ihre eigenthuͤmliche Mythologie zu weit von der ara: 
bifchen Denfungsart ab, und überdies befaßen die 
Araber fchon einen Ueberfluß von einheimifchen Dich: 
seen, bey dem fie ausländifche entbehren Fonnten. 

| | $. 197» 
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Ss. 197. 


Ausbreitung der N durch) das arabifche 
eich, 


Der Mittelpunft diefer mwiffenfchaftlichen Litte— 
ratur, aug der fich auch die mohammedanifche Theo: 
fogie ſchmuͤckte, und fo viel in ſich aufnahm, als 
fich mit ihrem Geift vereinigen ließ, ward Bagdad. 

Schon der zweyte Chalife aus dem Haufe Abbas, 
der erfte Stifrer der arabifchen Gelehrſamkeit, At: 
manfor , hatte die Stadt zum Giß des Reichs und 
und der Wiffenfchaften erbaut und fig. blieb auch bey; 
des ohngefähr sao Jahre, Almamun fchmückte fie 
mit einer Academie der. Wiffenfchaften und trug 
Sorge, ihr gelebrtes Eigenthum audy über die Pro: 
vinzen feines Neichs zu verbreiten. Gr legte aͤhn— 
lihe Schulen und Inftitute zu Bofhara und Baſſo— 
ra anz er verfah viele Städte feines weiten Reichs 
mir Bibliothefen und ftellte an jeder einen Gelehrten 
an, der mit den SKenntniffen eines Litterators quch. 
die Erfahrung und Gefchicklichfeit eines Lehrers ver: 
band. Die Nachfolger diefer Mufageten in dem 
Chalifat ertheilten nach ihrem Beyſpiel gelehrten 
Männern Jahrgehalte und ermunterten durch Lob 
und Belohnungen, jeden Stand auf die für ihn 
ſchicklichſte Weife, zum fleißigen Studiren. Manche 
befchäftigten die Wiſſenſchaften ernfipafter als ihre 
Regentenpflichten, 


Keine Provinz des großen arabifchen Reichs 
blieb ohne Antheil an mwiffenfchaftlicher Eultur, ob 
gleich das Einzelne ihrer Theilnahme noch wenig be: 
kannt iſt. Von Bagdad aus reichten die Erziehungs; 
anftalten big in den — Dften von Afien, 


Nu bis 
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‚bis nach Bofhara,_wo eine berühmte Lehranſtalt 
war: und als die Chalifen felbit zu arm zur Unter:. 
fiigung der Gelehrten waren, traten ihre erſten 
Minifter, die Emir al Omrah, an ihre Stelle, 
und ermunterten und belobnten Gelehrte mit voller 
Hand. Die ganze Nordkuͤſte von Afrika fhloffen 
feibft die ewigen Unruben und Streifereyen, die fie zer: 
rütteten, von litterarifcher Bildung nicht aus, Die Liebe 
zur Poeſie trugen die Nraber mit fich bis über die Syr— 
ten hinaus, und mehrere von den arabifchen Be 
berrfchern in Afrika werden als Dichter und freyge— 
bige Belohner der Dichtfunft geruͤhmt, wie Malab, 
der Stifter der Aglabiten (c. A. 800), als Gelehr— 
ter, Dichter und Befchüger der Kuͤnſte und Wiſ— 
fenfchaften ; der Fatimide, Cajem Beamrillah, (c. 
U. 946) als gefchickter Redner und Kenner der Rhe— 
torif; der Edrifier, Jahia IM, (c. A. 890) als 
ein Gelehrter, immer umgeben mit Theologen, Dich: 
tern und Aſtrologen, deſſen Hof einer Academie der 
Wiffenfchaften ähnlich gefehben habe, Zeir, der 
Stifter der Zeiriden, machte die von ihm erbaute 
Stade Ahr, in der gleichnamigen Provinz, c. 
U. 935 zum Sig litterariſcher Cultur. Salahed— 
din (Saladin) fand zu Kabira in dem Palaft des 
legten fatimidifchen Chalifen Aded (A. 1170) eine 
große Bibliothek, welche die orientalifche Vergröße 
rungsfucht bey Marai anf zwey Millionen Bände, 
100,000 Autographa mit eingefchloffen, aber bey 
Dſchemaleddin doch nur auf 120,000 feltener Bücher 
feßt: und noch der Sklave Bibars aus Kaptichaf, 
der als Malec Taher das Aegyptiſche Sultanat (A. 
1260) in Beſitz nahm, fand dafelbft alle Huͤlfs— 
mittel, um das, was ihm ben feiner Herkunft und 
Erziehung an Regierungsfenntniffen und Staats: 
| | | kun—⸗ 
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Funde fehlte, durch ein fleißiges Studium der Ge 
fchichte zu erfeßen. Selbſt einige der fpätern Re— 
genten von Mordafrifa waren noch fir Wiſſenſchaf— 
ten thätig. Zu Marocco ließ Jacob Manfur ein 
prächtiges mit großen Einkünften verfehenes Colle: 
gium bauen; Abu Henon ein ähnliches zu Fes; und 
Tunis hatte mehrere berühmte Schulen. Ob gleich 
bis jegt weder die nordafrifanifchen Gelehrten nach 
ihren Verdienſten, no ihre Werfe näber bekannt 
find, fo müffen fie doeh mahrfcheinlich in dem Be 
fig derfelben MWiffenfchaften, welche die Araber in 
andern Ländern bearbeitet haben, gedacht werden, 
da Kairwan (im jegigen Gebiete von Tunis), Fes 
und Marocco fo berühmte gelebrte Schulen bat 
ten, und die afrifanifchen Mauern mit den fpani: 
ihen, die fih fo viele Verdienfte um Kinfte und 
Wiffenfchaften erwarben, in beftändiger Verbindung 
ftanden und die erftern einen großen Theil der leßtern, 
und mit ihnen ihre Kenntniffe und Wiffenfchaften 
bey ihrer Vertreibung aus Spanien unter fich auf: 
nahmen. Was jeßt noch von Künften und Wiſſen— 
ſchaften in der Barbaren uͤbrig ift, das find trauriz 
ge Trümmer jener früheren Eultur, 


Auf Sicilien liegen fih die Araber ſchon X. 
827 nieder, und berrfchten dafelöft von A. Chr. 
827: 1074. Wie alle Sünder, in die fie drangen, 
blühte auch diefe Inſel unter ihrer DOberberrfchaft 
herrlich auf. Moch find von ihr ſchoͤne öffentliche 
Denbmähler dafelbft vorhanden: Waflerleitungen, ' 
Inſchriften, Eufifche Münzen, und eine Menge 
arabifcher Wörter, welche die arabifche Sprache in - 
die .italienifche abgefegt bat; lauter Spuren der 
tandescultur! Da nun die Araber allerwärts mit 

i Die; 
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diefer die litterarifche verbanden , fo follte man aud 
wiflenfchaftlihe Anftalten und Werfe arabifcher Ge 
lehrren auf Sicilien erwarten. Bis jeßt find zwar 
‚ Beine litterarifche Denfmähler (nicht einmahl geogra: 
phiſche und Hiftorifche) gefunden worden, welche 
diefe Erwartung beftätigten ; aber wahrſcheinlich 
nicht deswegen, weil etwa die Araber auf Sicilien 
ihren anderweitigen Character verläugnee haͤtten, 
fondern vielfeicht durch die Strenge der Inquiſttion, 
die wahrfcheinlich auf Sicilien alles, was Xra: 
biſch war, vertilger bat, 


Rerum arabicarum, quae ad hiftoriam Siculam 

ſpectant, ampla collectio. Panormi 1790. 
vergl. Vocabolario Siciliano etimologico del! 
Ab. Mich. RATE, Palermo 1787- 1795. 
5 Voll, 4. 


Bor allen Ländern ward Spanien ein Haupt: 
fiß der arabifchen Literatur. Kaum batten die Ab: 
bafıden, Almanfor und Harın Alraſchid, angefan: 
gen, den Orient duch Wiſſenſchaften zu bilden, fo 
fchlichen ſich den flüchtigen Ommajaden gelehrte Ara: 
ber nach Spanien nah. Schon unter Abdorrah: 
man II (reg. 822: 852) war Spanien im Befik 
einzelner Gelehrten und Künftler: denn der Chalife 
ſchickte einft den Philofophen und Dichter Gazali 
als feinen Gefandten nad) Eonftantinopel; zu einer 
andern Zeit verfchrieb er den Tonfünftler, Ali Zer 
riab, aus Perfien an feinen Hof nach Corduba. 
Schon fein Sohn Mohammed (fein Nachfolger feit 
852) übertraf alle Chalifen vor ihm in Rechenkunſt 
und Poeſie; und fein Enfel Almonder — je ſchlech— 
ter er in der Megierung war, defto berühmter war er 
wegen feinge Beredtſamkeit und gelehrten Kenntniſſe. 

Nun 
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Nun ftand Abdorrahman IT, der Neffe Almon⸗ 
der’s, (U. 912) auf, gros als Regent und ausgezeich: 

neter Befchiger der Gelehrſamkeit, der an Alba: 
cam einen Sohn erzog, welcher der wahre Mamun 
des Abendlandes wurde. Kr felbft ein Gelehrter, , 
der wenige Schriften las, die er nicht mit feinen 
Anmerkungen bereicherte, forgte fortgehend durch 
feine funfzehnjaͤhrige Regierung hindurch für alles, 
was Spanien zum erften Sig der Arabifchen Litteras 
tue machen konnte. Er fliftere die Univerſttaͤt zu 


Corduba, und berief Gelehrte aus dem Drient zu , 


ſich, um durch fie die Lehrftellen auf derfelben zu ber 
ſitzen. Durch ganz Spanien legte er eine Menge 
CSollegien und Bibliotheken an, für dieer aus allen 
Gegenden her Handfchriften zufammenbringen ließ. 
Die reichfte Bücherfamminng war feine eigene, die, 
der tibertreibenden Sage nach, 600,000 Bände ge: 
zaͤhlt haben foll, deren Verzeichnis allein 44 Bände 
betrug, 


Die Folgen feiner litterarifchen Anftalten blie— 
ben nicht aus. Unter ihm mebrten fich die fpani: 
ſchen Schriftfteller in arabifcher Sprache, und unter 
feinen nächften Nacfolgern Albacam IT, feinem 
Sohn (einem trägen Wolfüftling) und Almutemed, 
mit dem das Haus der fpanifchen Ommajaden (U. 
1038) ausftarb, verbreitete fid) der Ruhm der araz 
bifchen Gelehrten und Schulen indem ganzen Abend: 
lande. Sin diefer Zeit ſchlich ſich Gerbert (nachher, 
als Pabft, Silvefter II) zu den arabifchen Gelehr: 
ten, um ihren Unterricht in Mathematik, Aitro: 
nomie und Philofopbie zu nüßen; und beym Ab: 
fterben diefes Haufes waren die gelehrten Wallfahr: 
ten aus Frankreich, Deutfchland, England a 

ta: 
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Italien im Gange r Durch welche die fpanifchen Ara: 
ber die Wiederherftellee der Gelehrſamkeit im weſtli— 


chen Europa wurden. 


21.:Cafıri bill. Esc. Madr, 1760. 2 Voll. fol. 


Sp wurde in alle drey damahls befannte Welt: 
teile die arabifche Literatur verbreitee, und jeder 
ftellte ein fo zahlreiches Contingent von Schriftftel: 
lern auf, das Hadſchi Chalfa, ein Litterator zu 
Conftantinopel im fiebenzehnten Jahrhundert, 
40,000 Titel in fein Blcherverzeichnis eintragen 


fonnte, 
$. 108. 
Berchaffenheit und Untergang der arabijchen 
Gelehrſamkeit. 


Doch wuchs durch dieſe und aͤhnliche nicht ſo 
bekannt gewordene Anſtalten und die große Zahl mo— 
hammedaniſcher Fuͤrſten, welche die Wiſſenſchaften 
liebten und foͤrderten, die Gelehrſamkeit blos an 
Ausdehnung: ihr Inneres und die Maſſe reeller 
Kenntniſſe hat dabey nicht viel gewonnen. Sie 
bauten zwar auf dem Grund der Griechen fort; ſie 
vermehrten auch Philoſophie, Aſtronomie und Me— 
diein mit manchen Zuſaͤtzen: nur brachten fie Die ge: 
nannten Wiffenfchaften nicht zu der Höbe, die man 


bey einem folchen Fundament hätte erwarten mi: 


gen. 


Die ganze Gelehrſamkeit der Araber war Feine 
Frucht ihres eigenen, nach und nad) reif gewordenen 
Verſtandes; fondern ein fremdes Erzeugnis, das 
auffie nur übergetragen worden: und alles Geiftige, 


"das fich nicht von innen berausarbeitet, und nur 


von außen durch, Kunft hineinkommt, bleibt meift 
ohne 
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ohne eigenthuͤmliche Lebenskraft. Die arabifche Lit: 
teratur glich daher einer kuͤnſtlich getriebenen Pflan⸗ 
je, von kurzem Leben, das ſchon ein kleiner widri— 
ger Zufall zerſtoͤhren konnte; ihr fehlte es ſo gar an 
einer geſunden Wurzel, da der ſchwaͤrmeriſche Eifer 
fuͤr den Koran weder der Denkfreyheit, noch einer 
geſunden Philoſophie freyen Raum gab. Und ſo 
weit ſich auch die arabiſche Litteratur ausgebreitet 
hat, ſo beſchaͤftigten ſich doch nur wenige auserleſene 
Maͤnner ernſthaft und mit eigener Anſtrengung, aus 
wahrer innerer Neigung mit den Wiſſenſchaften; die 
übrigen waren nur Miethlinge, die ſich nur der gu: 
ten Bezahlung wegen ihnen widmeten: ihr Tageloͤh⸗ 
nerfleiß gieng daher auch nicht uͤber das Mittelmaͤßi⸗ 
ge hinaus. Und nur ſo lange die Chalifen durch 
Belohnungen ermunterten, dauerte der Trieb zu 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen: als daher das Chali⸗ 
fat (im zehnten Jahrhundert) verfiel, und bey dem 
fortgehenden Abfall einzelner Provinzen die Einkuͤnfte 
zur Unterſtuͤtzung der Gelehrſamkeit nicht mehr hin— 
reichten, ſo neigte ſie ſich ſelbſt zum Untergang; und 
letzterer wuͤrde fruͤher erfolgt ſeyn, wenn nicht einige 
kleine Fuͤrſten, die einen Theil des Chalifats be: 
berrfchten , bald aus eigener Liebhaberey, bald aus 
Folgſamkeit gegen das alte Herkommen, bald aus 
Eitelfeit, um von den Dichtern verherrlichet zu wer: 
den, einzelnen Gelehrten hätten Unterftüßung wie; 
derfahren laſſen (S. unten die Perſer). 
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B. Ueberficht der Arabifchen Literatur 


im Einzelnen, 





Barth. d’Herbelot bibliotheque orientale. Paris 
1697. fol. a la Haye 1777: 4 Voll, 4. deurich. 
Hrie 1785 ff. 4 B. 8. 

Dich. Caſiri biblioth Arab. Hiſp. Eſcurialenſis. 
Madr. 1760. 1770. 2 Voll, fol, 

Chr. Fr. Schnurrer biblioth, arab, Ipecim, I- V, 
Tubing. 1799- 1803. 4. 





1. Schöne Redefünfte der Araber, 
2 Poeſte. | 





Guil Jones poeleos Ahaticae commentariorum h- 
bri lex; rec, cur. Jo. Godof. Eichhorn. Lipf. 
1777. 8. 


Guil. Jones Ellay on the poetry ofthe eaftern na. 
tions bey feinen Poems coufilting cehiefly of trans- 
lations from the AfiaticLanguage, Lond. 1772. 8. 


ob. Jac. Reiſke Entwurf arabiſcher Dichterey, bey 
feiner Ueberſetzung des Thograi. Friedrichsſtadt 


1765. 4. 
5. 199. 


ı | ‚ - | | 
1. Schöne Redefünfte. a. Poefie 577 
$, 109. 
Moefte vor Mohammed, 


Die ältere Arabiſche Poefie hauchte einen mars 
tialifchen Rittergeiſt, und kannte nichts als Liebes⸗-, 
Blur: und Schlachtgefänge, Zur Ermunterung 
des arabifchen Gefangs diente die große Mefle zu 
Mecca, die man zur Zeitfürzung der Pilgrime ans 
‚gelegt hatte, und während welcher auch Dichter in 
poetifchen Wettkaͤmpfen gegen einander auftraten. 
lange blieb der Gefang derfelben meiſt dem Zufall 
überlaffen; erft im fechsten Jahrhunderte beſtimmt 
nan den Plaß Decadh für folche poetifche Kämpfe; 
erft feitdem (mie es fcheint) ſtickte man das Gedicht, 
dem der Preis zuerfannt wurde, mit goldenen ‘Buch: 
ftaben in Leinewand oder Seide, um es an den Thor 
ten der Caaba aufjubängen. Won dem Aufhaͤngen 
am Tempel zu Mecca nannte man diefe Preisgedichte 
Moallacät; von dem Gold, Modhabebät,. Die 
fieben noch "vorhandenen Preisgedichte reichen nicht 
über das fechste Jahrhundert nach Chriftus hinauf, 
Amru, Hareth und Tarsfa lebten Fur; vor dem 
Propheten; FZobeir und Antara können nicht viel 
älter feyn, Denn da Caab, Zoheir's Sohn, ein 
Zeitgenoffe des Propheten war, der einft einen Preis 
auf feinen Kopf gefegt hatte; fo muß fein Water 
Zoheir etwa ein Zeitgenofje von Eofru Anufchirwan 
(der zwifchen 531 und 579 regierte) gemefen feyn. 
Antara war nur etwas Alter. Lebid dichtete fein 
Preisgedicht Eurz vor dem Propheten, dem zu Eh: 
‚ren er feine Poefie aufgad, Amri'l Kais war ein 
zeitgenoffe des Propheten. 


De. ©» 


Ar 
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So wenig diefen’ fieben Gedichten poetifches 
Verdienſt abzufprechen ift, fo herrfcht doch auch in 
ibnen eine gewiſſe Einförmigkeit in Inhalt, Anlage 
und Dichtung, die, wenn man fie in einem Athem 
weglefen wollte, ermäden würde, Die Dichtung 
fängt meift damit an, daß der Dichter von Freun: 
den auf einer, Reiſe begleitet wird: er zieht vor dem 
Plage vorüber, wo ehedem das Zelt der Freundin 
feiner Jugend aufgefchlagen war; bier überläßt er 
fih der fröhlich «traurigen Zurückerinnerung am die 
feeligen Zeiten, die einft waren, und nicht mehr 
find. Liebe und Schnfucht beflügeln nun feine Eins 
bildungsfraft; er fchildere feinem Gefährten, die 
Göttin feines Herzens nach allen ihren Eigenſchaf— 
ten, befonders nach ihren Förperlichen VBollfommen: 
beiten: er verfegt fich mitten in den Kreis ihrer 
Freundinnen und ruͤhmt ihr (als wäre fie gegenwär: 
tig) feinen Edelmuth, feine Gaſtfreyheit und feine 
Unerfihrockenheit in Kriegen und Gefahren, Er 
feufzt zwar; aber die Seufzer vrrhallen ſchnell: feine 
Seele erhebt fich fo gleich wieder zu dem, was fein 
groͤßtet Stol; ift, zu feiner edeln Geburt, der Wür: 
de feines Stammes, den Thaten feiner Vorfahren, 
und fein Gefang ſchließt ſich nicht eher, als bis er 
vorher das Lob ſeines Roſſes oder Kameels beſungen 
hat. So winden ſich faſt alle dieſe Lieder ab: doch 
verraͤth wieder jeder Dichter (wie ſich von ſelbſt ver 
fteht) durch feine eigenthuͤmliche Behandlung und 
Wendungen den ihm eigenehümlichen Character, 
Im Antara finder fi ch ein ſchoͤner Kampf der Liebe 
und des Heroiſmus; in Amru die hoͤchſte Ritter: 
wuth; Tarafa ift empfindfam und wortreich, zu: 
weilen gar weitſchweifig; Amri'lkais liſtig und un⸗ 
geſtuͤm, und Lebid im hohen Grade zärtlich, * 

eir 
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beir fliege vor Welterfabrung und Vaͤterweis heit 
uͤber, und Hareth tritt ſchlau und leiſe, toi ein 
Hofmann, einher. Aber alle verrathen fogleich ihren 
allgemeinen Character wieder, fo bald nur etwas 
ihn von ferne berührt. Haben fie noch fo fanft und 
elegifch angefangen; fie braufen "fogfeich auf, wenn 
ihrer Stammesehre etwas zu nahe tritt, oder ihr 
Edelmuth oder ihre Tapferfeit und Gaſtfreyheit in 
Zweifel: gezogen wird, und die ftärfften Stellen bes 
treffen immer folche Gegenftände, Ihre Liebe wird 
ünmer ſtark und heroifch gefungen und ihre Sehn⸗ 
lucht laͤßt fie nie in weichliches Wimmern berabſi n⸗ 
ken; die kriegeriſchen Zuͤge ihrer Lieder werden im⸗ 
mer durch elegiſche und die elegiſchen immer durch 
kriegeriſche in einer gewiſſen Temperatur gehalten. 
Nur bie und da fallen fie aus dieſem Gleichgewichtes 
Ihrer Sprache fehle, wie bey allen Dichtern aus 
ſoichen Zeitaltern, öfters die Hebörige Mündung; 
bald fliege fle zu Fühn auf, bald löfen fih die Bil⸗ 
der nicht Yanz in einander auf: fie gleichen wie an 
Sitten, fo aud) an Sprache, den fruͤhern Griechen, 
ehe die Alexandriner eine gewiſſe Temperatur in die‘ 
Dichterfprache gebracht haben. 


Diefe fieben Lieder gehören zu ber Bictart,, 
welche die Araber Kefidah nennen; aber fie laſſen 
ſich mit keiner der in unſern Poetiken Angenommes 
nen Dichtarten vergleichen :- fie find elegifch : beroifch, . 
und wir haben für das arabifche Wort Fein gleich⸗ 
bedeutendes in unfern Sprachen. ft, 


Die Dichter find: san) Kais (c. 550), Tarafah, 
oheir, Lebid, Antara, Amru ben Ralthun und 
Hareth. The Moallakat, by Hilliam Jones, 
Lond, 1783. 4. Deutſch: die hellſtrahleuden Ple⸗ 
jaden am arabiſchen poetiſchen aaa ‚ überf, ? = 
Oo 2 us 
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lautert und mir einer Einleitung verſehen von A. 
- . Th. Hartmann. Muͤnſter 1802. 8. Einzelne: 
Tharaphae Moallakat ed, Jo. Jac. Reiske. Lugd. 
Bat. 1742, 4. Carmen Caab‘ Ben Zoheir et 
Amfi’kaifi'ied, Lette. Lugd, Bat. 1747. 4. Zo- 
« hairi carmen ed, Ern. Frid, Carol, Rofenmul- 
‚ der. ‚Lipl, 17992. 4... Lebidi (fi. U. H. 4ı. Chr. 
662, man glaubt über 100 Jahre alt) carmen ed. 
Sam. Frid Gualther Wahl in ſeinem Magajin 
>» für'alre, bejonderd  morgenländifche und biblifche 
Litteratur. Dritte Lieferung. . Halle 1790. 8. Vergl. 
S. de Sacy notice hiftorique des anciens Poe- 
. mes arabes iin Magazin encyclopedique redige 
„par A. L. Millin (Paris 1798) num. 24. t Florcal 
‘ an. VI p 494: und in den-Notices et extraits des 
‘' Mfl. de la bibliotheque nat, T. IV. n. 16. 2%. 
4.,Ch. Hartmann's Ideale weibl. Schönheit bey 
.. ‚Morgen. p. 189- 238. E. $: K. Roſenmuͤller in 
den Nachtragen zu Sulzer'o Theorie, B. VI. St. I. 
En . 
-, ‚Außer biefen Gedichten find aus ben Zeiten 
vor dem Propheten noch einige eben fo alte in den 
Diwan einzelner Stämme (wovon der vom Stam: 
me Hudeil ſchon im fiebenten Jahrhundert gefams 
melt worden) und in den beyden Hamaſa oder An 
thologien der Araber übrig, ob gleich die meiften 
erit in das Jahrbundert nach dem Propheten zu ge 
hören feheinen, Die Altere und größere Anthologie 
fäinmelte der Dichter Abu Theman im neuntet 
Jahrhundert (c. 830) in 10 Büchern; funfzig Jah: 
re fpäter machte der Dichter Bochteri (c. 880) 
unter 174 Wuffchriften einen Nachtrag, der bie 
zweyte Hamafah genannt wird. 
| Aus' den Stämmteliedern (ob gleich noch Fein ganzer 
Staͤmmediwan gedruckt ift) findet man Proben nicht 
bs? in den beyden Hamılah, fordern auch in Alb, 
Schultenfii monumentis vetultioribus Arabum. 


‘“ Lugd, Bat, 1740. 4, 2 
el . ö u 
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Aus der groͤßern Hamoſab, und zwar ihrem erſten und 
zweyten Buch flehen Stuͤcke ad calcem Grammati- 
cae arab. Th. Erpenii ed, Alb. Schultens. Lugd. 
Bat. 1748. 19767. 4 vergl. Acta erudit, Lipf. j 
1748. Decembr. p. 689. un Alb, Schultens epi- 
Rola ad F. O. Menkenium, L. B. 1749. 4.) wies 
derhohlt in. Job, Bav., Michaelis Arabifcher 
Grammatif; Asse. 2. Göttingen 1730. 8. Aus dem 
dritten B. ach in Hirtii Anthologia Arabica, :Jenae 
1774. 8. p. 196 ff. noch Neifke's Verarbeitung. 
Vergl. E. 5. R. Rofenmüller in den Nachrrägen 
zu Sulzer’s, Iyeorie, B. V. St. 2. ©. 245 ff. 


$. 200, 
Kram 


Nun erſchien dee Roran; in fo fern Poefie, 
els jede Sure einen Reim von Anfang bis zu Ende 
durhführe, und manche wirklich dichterifche Stelle 
unter vielen gemeinen und pfatten vorkommt. Wenn 
er nun gleich mit Linrecht in dem Ruf großer poetiz 
fher Schönheiten ſteht, fo-ift er doch für die arabi- 
[he Litteratur von andern Seiten her wichtig, als 
Urkunde der mobammedanifchen Religion , ' melche 
zugleich die Schriftfbrache der Araber firirt. bat; 
und in fo fern ift feine Sprache noch jeßt, nach fo 
vielen Jahrhunderten claſſiſch, und jedem Araber, 
der Bücher lefen kann, verftändlih. Der Sage 
nah bar ihn erft Abubekr (Abdallah), der Schivie: 
gervater und Nachfolger des Propheten, geſammelt, 
und Oſman ihn durchzeſehen, berichtiget und bes 
kannt gemacht, 

Mohammed, (aus. einem edeln Gefchlecht des Stam⸗ 
mes Koreiſch, in dem Hanie feıne® Oheims, Abu 

Taleb, des En u. weltl. Fürften von Mecca, ohne 


Bildung au — ne - feiner nächften Bluts⸗ 
vers 
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verwandten früh beraubt worden, feines Vaters, Ab⸗ 
dallah noch vor feiner Geburt, feiner Mutter, Ami: 
nah, in feinem ſechſten, und feines Grosvaters, Mo: 
talieb, in feiner achten Jahr; ein ipeculirender Kopf; 
bis in fein 25 Jahr Kaufmannsdiener, bis ihn teme 
Principalin, Chadidſcha, heirathere; als reicher 
Groshandler fpeculirte er viel über Heiden = — 
und Chriſtenthum; (das letztere hatte er auf einer 
Reiſe nach dem Markt zu Basra ‚und Damaſtus 
durch einen chriſtlichen Mönch etwas genauer kennen 
lernen); nad 15 uhren verſank er ſo tief tm die 
Gortheit, daß er fid) für einen Propheten hielt, zur 
Wiederherſtellung der Religion feiner Vater in ihrer 
urjprünglichen Reinigkeit berufen. A. 609 Fündigte 
er ſich zuerft jeinem Haufe als Propheten anz nur 
fehr langſam ward er dafür erfannt, und unter hau: 
figen Lebensgefahren durch feine Stammesgenoffen, 
die Koreiihiten, welche ihn U. 622 nötbigten aus 
Mecca nad) Medina zu entfliehen: die fünf erften 
Jahre nach feiner Flucht erwehrte er ſich blos feiner 
Feinde; die 5 letztern bezwang er die Staͤmme in 
Arabien und ftarb ald Herr der Halbinfel U. 632. 
Den Koran fol er zwifchen 622 = 625 zu Stande ge: 
bracht haben). Al Caran; ed, arab, Abrah. Hin- 
ekelmann, Hamb, 1694. 4. Ludov. Maraccius 
ar. et lat. cum comment. et refutatt. Patav, 1698. 
2 Vall, fol, mit arab. Scholien arab, Petrop, 1787. 
4. Engliich mit Anm. von @, Sale. Lond. 17344. 
Deutich von $. E. Boyfen, Halle 1773. 1775. 8. 
(Der kleine Koran, von J. Ch. W. Augutti, 
Meiffenfeld 1798. 8.). Franzoͤſ. (mit Anmerk. und 
einer kurzen Lebensbeichr. ded Propheten) par Sa 
vary. Paris 1782, 2 Voll.ı2, Vergl. J. G. Meu- 
fel bibl, bit. Vol, I. P. I. p. 225. Reichsauzei⸗ 


ger 1794 Num 99. 130. I51, 1795. Num. 99. 
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6. 201. 


Poeſie nah Mohammed. 


Specimens of Arabian Poetry from the earlilt ti- 
me .to the extinction .of the Khaliphat, with 
fome äccount ofthe Authors, By 4 D. Car- 
Iyle., Cambridge 1796, 4. 


Noch ein Jahrhundert nach dem Propheten 


(X. 622:750), unter den Ommsiaden, blieb die 
Arabiſche Sprache rein, und ungemifcht, und in 
der Bluͤthe eines güldenen Zeitalter; und fo lange 
dauerte auch der poetifche Geiſt der Nation fort, weil 
fie bis dahin nach ihrer frühern Lebensweife blos den 
Waffen lebte. Im zweyten Jahrhundert, feit der 
Regierung der Abbafiden, wurde ihr poetifcher Geiſt 
durch die aufgenommene Gelehrſamkeit etwas ge: 
ſchwaͤcht; fie fangen nun vornehmer, feiner, Sem: 
tenzenreicher, und in einer weit gemifchtern Sprache, 
weil jeßt bereits die unterjochten Voͤlker auf die Be: 
reiherung der arabifchen Sprache Einfluß gehabt 
harten. Die vordem Fühnen und freyen Sänger 


wurden Schmeichler des Hofs und der Großen, und 


verfielen zuletzt in Schwulſt und Bombaſt. 


Die ſchoͤne Litteratur zog ſich nun nach Aegyp⸗ 
ten, beſonders nach Kahira, und ſtand in Achtung 
bey den farhemidifchen Chalifen und den Mamlu— 
ckenſultanen; aber fie bluͤhte dort in einer blofen Nach: 
blüthe, bis auch diefe unter den Türfen völlig hin: 
welkte. Noch früher verfiel die arabifche Poeſie an 


andern aflatifchen Höfen, weil dort die perfifihe und 


türfifche Sprache die Gefchäfts: und Bücherfprache 
wurde, und ueben ihnen die arabifche blos zum 
004 Bit 
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Dienft der Religion und einiger Zweige der Willens 
fchaften fortlebte. 


In diefen Zeiten waren als Dichter berühmt, 
der Chalife Ali lc. U. Chr. 660), Caab Ben 
Zoheir, ein Zeitgenofje des Propheten, ver Gaty: 
renſchreiber Dſcherir (fec. 7), Abu Tbeman 
(c. 830), Abu Nawas (c. 830), Bochreri 
(ec 880), Motansbbi (fl. 965), Abu'l Ola 
(ft. 1058), Thograi (fl, 1120), Ebn Faredh 
(ft. 1234). Ob gleich bisher nur wenige von den 
Werfen diefer arabifchen Dichter im Druck erfchier 
nen find, fo kann man Doch jegt fhon die Dichtar: 
ten, welche fie liebten , und einigermaflen auch den 
Geijt ihrer beroifch » erotiſchen, ihrer elegifchen 
- and morslifchen Poeſie, den Character ihrer Lob: 
‚ und Spore: und befchreibenden Bedichte über: 
fhauen, 


Ali Ben Abi Taleb, (Chalife von U. Heg. 35: 40. 
Eh. 656: 660; was unter feinem Namen vorhan⸗ 
den ift, erkennt einen weit jüngern Verfaſſer) car- 
mina ad calcem inftitutionum Arabiearum Phi- 
lippi Guadagnoli (ft. 1656 )- und befonders ed. 
Gerard Kuypers Lugd. Bat, 1745. 8, Proverbia 
quaedam Alis Imperat. Moflem. et carmen To- 
pri nec non diflertatio quaedam Aben Sinae, 

ugd, B, 1629. Centuria proverbiorum Alis 
imperatoris Moslemiei diftichis latino germa- 
nicis exprella ab Andr. Tfeheruingio cum notis 
‚brevioribus, [. an. fub praefat, 1641. 12. vergl. 
Tſcherning's Fruͤhling. 


Caab Ben Zoheir, (ein Zeitgenoſſe des Propheten), 
carmen panegyricum in laudem Muhammedis, 
ed, Lette. L,B. 1748. 4. 


Abu 


* 
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Abu, Theman, (geb. 805 geſt. 845, von den Arabern 
Füͤrſt der Dichter genannt): Proben feirer Poeſie 
ftiehen in den von ihm gejammelten Hamala 6. 199. 


Ebn Doreid oder Abn Bekr Mohanımed Ebn Ho- 
fein Ebn Doreid Alazdi Albasri , (geb. 838 geit. 
Heg. 321. Chr. 933), Maıfura (ein Pohgedicht auf 
ältere Dichter) cum Ichol. arab, et oblerv. ed, 
Aggaeus Haitsma. Franeg, 1773. ed, arah. 
Eberh, Scheidius. Harderov. 1768, idem 1, t. 
Idyllium Arab, Harderov, 1786, 4. 


Motanabbi oder Abul Tajeb Ahmed ben Huflaim, 
(aus Eufa geb. Heg. 303 Chr. 916 geft. Heg. 354 
Chr. 965, Sohn eines Saccai, d. i. eines “ra: 
bers, der mit Maffer in Echläucyen auf einem Pferd 
berumzog, um es für Geld auszufchenfen; der 
Sobn ftudirte in Syrien, an deffen Höfen cr fich 
neift herum trieb; welcher Fürft ihn für feine Poe— 
fen nicht reichlich belohnte, deſſen Hof verlieh er, 
und an den raͤchte er fich durch Sutyren. Am längs 
fien (9 Jahre lang) bielt er ſich beym Saifoddau- 
lah auf; zulegt auch mit ihm entzweiht, zog cr 
nach Aegypten zu Cafur, einem dort regierenden 
Verſchnittenen; auch dort nicht fo beiohnt , wie er 
cd zu verdienen alaubte, begab er ſich zu den Bui- 
ten, Azadaddaulah, mo c3 ihm lange wohl gieng. 
Auf der Ruͤckkehr nach feiner Vaterfiadt ward erun: 
ter Wegs von Straßenräubern ermordet, Verf. 
son lyriſchen Liedern und Elegien in einer claffiichen 
Sprahe): Proben der arabischen Dichtkunſt in ver: 
liebten und traurigen Gedichten aus Motanabbi 
(arab. und deutich von Joh. Jae. Reiſke). Leipz. 
1765. 4. vergl. I. H. Hindley in the Orient, Col. 
lections, Lond, 1797. 4. T. I, p. 1- 14. 


Abu’} Ola, (geb. 973 geft. U. Heg. 449 Chr, 1058 
zu Marrah in Syrien; er verlohr früh durch die 
Poden fein Geficht; in Religionsfachen eine Art 
von Freygeiſt). Man bat von ihm 2 Sammlungen 
von Gedichten: 1) Sekthozzendi (die aus dem 
Feuerzeug gefallenen Zunfen) von Tebriz (Taurifus), 

0805 ſei⸗ 
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feinem Schüler, mit Scholicn begleitet, wovon das 
erfte Gedicht gedruct ift ad calcem grammat, Er- 
penianae ex ed. Jac. Golü. Lugd. Bat. 1656. 4. 
Desgleichen ein Gedicht in Jo. Fabricii [pecim. 
Arab, Roftoch, 1637. 4. 2) Lazum ma la Jal. 
som (Zufammenhang deffen, was nicht zuſammen⸗ 
bangt), zufällige Gedanken und Einfälle, die bios 
durch den Reim, der den Buchiiaben des Alpha: 
ii folgt, gebunden find. Davon tft nichts ge: 
ruckt. 


Tograi oder Abu Iſmael Tograi, (aus Iſpahan, am 
Hof der daſigen Seldſchuten im verſchiedenen Be: 
dienungen, zuletzt oberjter Staatsrat) beym Eul: 

- tan Mafud, der ihn Us H. 515 Ehr. 1120 binrichten 
ließ; Verfaſſer des Lamicum Perficum, eines Ge: 
dichts, deffen Reime ſich alle auf Lam endigen. Da 
Schamfari, ein Araber, ein ahulicyes Gedicht, das 
fih auf 1 reimt, verfertigt hat, fo unterjcheidet 
man Schamfari’d Gedicht durch den Beynamen Ara- 
bicum ; das von Tograi aber durch den Beynamen 
Perficum), Lamiat’ol Adfchem, ed, Zac. Go- 
lius cum Prov. Ali. Lugd. 1ı629.8. Edu. Pocock, 
Oxon. 1661. 8. Paema Tograi cum ſcholiis et 
notis ed. Henr. van der Sloot, 1769. 8. in Hır- 
tii Anthol. Arab. Cl. 3. [pee ı, ſranz. überjegt 
von Jatier [. t. l’elegie de Tograi avec quel- 
ques [entencesttirees des Poetes Arabes: Deutid: 
Tograi ſogenauntes lamiſches Gedicht uberf. von 
en 1765. 4. auch im deutihen Merfur 1800, 

t. Jo 


Ebn Al Faredh oder Abu Hafs Scharfeddin Omar 
ben Al Alaad ben Al Morfched ben Ahmed Al 
Alaadi (geb. Hamat. Heg. 577. Chr. 1181. ft. Heg. 
z 632. Chr. 1234) ein myſtiſches Gedicht von der fie: 
be Gottes; eine Probe daraus in Jo. Fabrieis [pe- 

cim. Arab. Roftoch, 1637. 4. 


Abu Hafs Omar, (aus Naffaf, geft. 1142) brachte 
die ganze Sittenlehre nach den Artikeln der Sunnah 
in Verſe: ar, etlat, ed. Jo. Uri. Oxon, 1770, 4. 


Abi 
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Abi Abdallah Mohamed Ben Said, (aus Heaspten, 
bl. 1260; Verfeffer eines myſtiſchen Lobgedichts auf 
den Propheten): Carmen mylticum Borda di- 


ctum, lat, converlum, ed, Uri. Lugd, Bat, _ 


1761, 4. 


Sammlung aus mehreren Dichtern: Specimens of 
Arabian Poetry, by J. D. Carlyle. Cambridge 
- 1796. 4. (oben) die Namen der darkın vorkommen 


den Dichter f. in I. G. Eichhorn's allg. Bibi, der 


bibl. Litt. Th. VL ©. 177. 


$. 202. 
Fabel. 


In dieſe Zeiten gehört auch die ſchriftliche Ab— 
faſſung der Fabeln, welche die arabiſche Litteratur 
unter Lokman's Namen beſitzt. Was Aeſop den 
Griechen war, das war Lokman den Arabern, ein 
beruͤhmter Erzaͤhler moraliſirter Dichtungen, von 
eigener und fremder Erſindung, die lange muͤndlich 
forterzaͤhlt wurden, ehe man ſie aufſchrieb. Es iſt 
ein unnuͤtzer Streit, ob der Grieche aus dem Ara: 
ber, oder der Araber aus dem Griechen geborgt ba: 
be? Wenn beyde haufig dieſelben Apologe erzählen : 
laßt ſich nicht eine Ältere gemeinfchaftlihe Quelle 
denfen, aus der beyde koͤnnten gefchöpft haben ? 
Eignen fich nicht mehrere morgenländische Voͤlker, 
namentlich die Perfer, die Lofmannifchen Fabeln als 
ihre Erfindung zu ? und leitet fie nicht die Sage — 
ungewiß, ob nach Gefchichte oder Dichtung ? — 
bäufig aus Indien ab ? 


Am beruͤhmteſten ift das indifche Fabelbuch, 
das auf den Philofophen Bidpai (Bilpai), Rath 


des Könige Dadfchelim , zurückgeführt wird , der 
nach . 


. z 
# 


% 
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nach der gewöhnlichen Meynung 865 Jahre vor 
Chriftus regiert haben fol, aber nach der Vortede 
des Fabelbuchs felbft ein Zeitgenoffe Aleranders war 
und von ihm zum Machfolger des von ihm befiegten 
Porus eingefeßt ward. Wofern die Vorrede nicht 
blos Dichtung enthält, fo ließ Coſru Anufhirman 
(zwifchen A. Ihr. 531: 579) durch feinen Leibarjt 


. Buzeoujah (oder Pazroe), um Bidpai’s Fabelbuch 


zu erhalten, nach Indien reifen, und daſſelbe durch 
ihn ing’ Perfifche überfegen, worauf es aus dem 
Perfifchen in dag Syriſche, dann im achten Jaht— 
hundert von Abulhaffan auf Befehl Manfor’s ins 
Arabiſche unter dem Titel Colailah wa Dimna (der 
dumme und der argliftige (Schakal) uͤberſetzt 
ward, 


Locmani fapientis fabulae et felecta quaedam ada- 
gia. Amſt. 1615. 8. 1636. 1676. 4. bey A. Schultens 
Ausgabe von Erpenius arabiiher Grammatik; in 
J. D. Michaelis arabiicher Grammatik und Chrefto: 
marbie u. |. w. Die neuefie Ausgabe von Andr. 
Svanborg. Uplal, 1802, 


Bidpai — Pars verlionis arabicae libri Colailah wa 
Dimnah, five fabularum Bidpai, philofophi In- 
di, in ulam auditorum edita ab Henr, Alb. 
Schultens, Lugd. Bat, 1786. 4. Es gicbr davon 
vier, wieder aus dem Arabijchen im 10, IT und 16 
Jahrhundert gemachte Perſiſche Ucberfegungen; 
zwey tuͤrkiſche unter Bajazeth II (zwiſchen 1481: 
1518) und Soliman II (zwiſchen 1520: 1566) vers 
fertiget; eine bebraifche; eine griechiiche c. 1100 
verfertiget (Indorum et Brachmanorum philolo- 

hia ed. Godofr, Starek, Berol, 1690, 12,); eine 
alte lateiniiche , zwey italienifche (1552 und 1583, 
wiedergedr. 1610), zwey fpanifche; Vechs deutſche, 

eine hollaͤndiſche; zwey ſchwediſche (1746 und 1762); 
mehrere franzoͤſiſche. Die vorzuͤglichſten: par Gaul 
min 1724. Contes et fablea Indiennes de Bid- 


1. Schöne Redekuͤnſte, a. Porfie. 589 


pi et de Locman (par Galland et Cardonne), 

aris 2776. Deutfh: Abufchalem und ſein Hof⸗ 

ppiloſoph; aus dem Griechifchen überfezt von €. B. 
Lehmus. Leipzig 1778. 8. metriſch bearbeiter von 
Kucian Weber, Nuͤrnberg 18908. 8. 


$. 203. 
Satyre 


Der geringe Einfluß, den das andere Gefchlecht- 
bey dem niedern Rang, den es in der Gefellfchaft 
einnimmt, auf Bildung des männlichen Gefchlechts 
und auf Beftimmung des Schieflihen, Anftändigen 
und Seinen in dem Orient dußern Pann, bat die 
Morgenländer durch alle Jahrhunderte verhindert, ſich 
den feinen gefellfchaftlichen Ton anzugemöhnen, obne 
den die Satyre nicht gelingen Kann. Wie in dem 
älteften Zeiten, fo bat bis auf die fpätefte herab, 
Plumpheit für Witz, Grobbeit für einen farcaftifchen 
Einfall gegolten. Die arabifchen Spottgedichte, felbft 
die des Dſcherir, der für den Archilochus der Ara: 
ber gehalten wird, zeichnen ſich daher blos durch bes 
leidigenden Spott und plumpe Einfälle aus. 


Hamafa . 199.5 dad zte Buch enthalt lauter Sa: 
tyren. | 


Dicherir bl. Tee, 7, ; von ihm ift noch nicht& gedruckt. 


j 


$. 204. 
Guomiſche Poefie. 

Die Araber harten von jeher die Gewohnheit, 
in Sentenzen und kurzen Sprüchen zu lehren. In 
ben Altern Zeiten floß diefe Einkleidung ihrer Lehren 

| | aus 
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aus dem Zuftande ihrer Cultur; wie allen ungebil: 
deren Nationen, fo waren auch ihnen die Ausſpruͤche 
ithhrer Väter wichtig und heilig: in den fpätern Zeis 
ren feßten fie daffelbe aus Gewohnheit und Liebe zu 
dem fort, was das Alterthum ihnen überliefert hat 
te; nur fuchten fie in ihre neuen Sprüde Kunft, 
durch gebäufte Wortfpiele und Aſſonanzen, zu legen, 
Nach den ausführlichen Sentenzenfammlungen der 
Araber zu urtheilen, wäre feine Marion an Weiss 
beitsfpelichen reicher als fie (der einzige Meidani im 
zwoͤlften Jahrhundert ftellte mehr als 6000 ſoge⸗ 
nannte Sprüchwörter zufammen): doch ift nicht al; 
les Gnome oder Sentenz, was in diefen Sammlun⸗ 
gen beyfammenfteht. Ein großer Theil beſteht aus 
blofen Vergleichungen, aus merkwürdigen und inw 
baltsreichen Fragmenten arabifcher Dichter, aus 
Scerzen und wißigen Einfälfen u, dergl. mehr. 


Ben diefem Inhalt und diefer Art des Urſprungs 
der fo genannten Sprüchwörterfammlungen der Aras 
ber müffen viele der darinn zufanmengeftellten Aus: 
fpriüche dunkel und rächfelbaft feyn. Das Dichter: 
fragment fteßt außer feinem Zufammenhang, ver 
wißige Einfall ohne feine Veranlaſſung; die Sen: 
tenz ift aus alten Zeiten und Daher mit veralteten 
Worten ausgedrückt, oder fpielt auf veränderte Sir; 
ten amd Gewohnheiten an u. ſ. w. Meidani be 
gleitete daher feine Sammlung mit einem ausführ: 
lichen Commentar, in welchem er den Sinn der 
Sprüchmwärter beftimmte, ihre Anfpielungen aus 
Sprache und Gefchichte erläuterte und fo viel, als 
er ſelbſt zu ihrer Aufhellung noch wußte, benbradhte. 
Wo nun die Sprüchmärter felbft fir fich nicht wich 
tig genug wären, da werden fie doch durch beit 

Com: 


I, Schöne Redekuͤnſte. a. Poeſie. 591 


Commentar, den ſie veranlaßten, dem Sprach⸗ 
Bölker : Gefhichts : und Sittenforſcher ſchaͤtzbar. 
Ihre Anſpielungen auf das Beduinenleben, auf die Sitz 
ten und Sagen ber frübern Zeit, auf Pleine Borfäls 
le, auf fonft unbefannte oder doch nach ihrem Pris 
vatleben in größern Geſchichtswerken nicht befchries 
bene Perfonen der fpätern Jahrhunderte geben Meis 
dani Veranlaſſung eine Menge brauchbarer Anecdo: 
ten beyzubringen, die zur Erläuterung des frübern 
und fpätern politifchen und fittlichen Zuftandes von Ara⸗ 
bien und der nach der Zeit fo weit ausgebreiteten arabis _ 
(hen Nation dienen können. Der Sprachforfcher 
findet in den Sprüchwörtern manche feltene, veral: 
tete, oft im gemeinen teben oder in befondern, Dias 
lecten nur übliche Wörter und Redensarten, durch 
die er feine Sprachfenntniffe erweitern und den Ver⸗ 
— der arabiſchen Sprache nachforſchen 
ann. 


Die groͤßre Hamafa im Zten Buch hat Sittenſpruͤche 
und Sentenzen. 


Centuria Proverbiorum arabicarum ed, Andreas 
Sennert, Witteb, 1658. 


Eine Sammlung von Scutenyen ad calcem Gramma- 


ticae Erpenianae. Lugd. Bat, 1656. 4. wo auch 
Centur, Il. (ent. lat. arab, (ed, Golius) jichen. 


1733. 4- 
oh. Jac. Reiffe Sammlung einiger Sprüchwörter, 
die von Steden und Graben hergenommen find (aus 
Meidani). Leipz. 1758. 4. 
Anthologia Tententiarum Arabicarum cum [cho- 
liis Zamachljariied, Heur. Alb. Schultens. Lugd, 
Bat. 1772, 4 | 


Spe- 
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Specimen Proverbiorum Meidani (ft. 1163. He. 
x59) ex verfione Procockiana, ed, Henr, i 
Schultens. Lond, 1773. 4 

Meidani Proverbiorum Arabicorum Pars, lat. vert, 
Henr, Alb. Schultens. Lugd. Bat, 1795. 4 


Arabum philofophia popularis I. [ylloge nova pro- 
' verbiorum a Jac, Salomone Dama/ceno, Dicta- 
ta excepit et interpretatus elt Ferd. Ro/igaard, 

ed cumannot, Jo. Chrift. Kalliu, Hafn, 1764. 


a Ze $. 205, 
— E:legie 


Unter dem Nachlaß arabifcher Poefien finden 
ſich zweyerley Arten von Elegien: in einer ift Die 
Kiage aufbraufend, wild und ftürmend, die Böchfte 
Leidenfchaft; ihre Sprache ift gepreßt und laͤuft nicht 
in einem langen, zärtlich : fließenden Sylbenmaas 
herab, wie bey griechifchen und römifchen Elegikern, 
nach deren Vorgang unfre MDoetifen den Character 
der Elegie beftimmt haben; nad ihnen würden fie 
mehr zue Claſſe der Oden und Rhapſodien gehören: 
in der andern ift die Klage fanfter und gelaffener, 
und der Elagende Dichter, voll zarter Empfindungen, 
fingt meift das Lob deffen, den er beklagen will. 
Von beyden Gattungen finden fi) Beyſpiele in der 
größern Hamafah, deren zweytes Buch lauter Ele: 
gien enthält, und in Motanabbi’s Trauergedich 
ten, 

Selbft die Moallakät nähern fich in einigen 
Stuͤcken der Elegie; aber ibr Character paßt doch 
nicht ganz auf fie. Elegiſch fangen die meiften an, 


mit Erinnerung an verfloffene Liebe; auch in der 
| J Mitte 


! 


. Schöng ‚Redefünfte. a. Poeſi e. 
Mitte fließen oft Empfindungen der Sehnſucht ein: 
aber dieſe Stellen werden wieder von andern voll epi⸗ 
ſcher Wuͤrde unterbrochen. Der Sinn endigt fi ch 
zwar groͤßtentheils mit jedem Diſtichon, wie in der 
Elegie, fo wie fie nach griechiſchen und römischen 
Muſtern beſtimmt ift: aber dee Gang ift für die 
Elegie zu rauſchend; wo geklagt wird: — die Klage 


zu heftig, der Schmerz zu ſtuͤtmend, die Sehnſucht 


zu laut. 


Ebn Arabſchah hat den zweyten Theil von 
Timur's Leben, in dem er die Ungluͤcksfaͤlle des 
Chalil Sultan, des Enkels Timur’s, eines Juͤng— 
lings von liebenswuͤrdigem Character, der durch 
ſeine Freygebigkeit und die Liebe zu einem ſchoͤnen 
Weibe ungluͤcklich geworden it, in einer aͤußerſt 
tragiſchen Sprache beſchreibt, mit einem Klagedicht 
beſchloſſen, das aber fuͤr eine Elegie, nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Beſtimmung ihrer Natur, von viel zu 
hohen Bildern, Tropen und Figuren ſtrotzt. 

Hamala h. 199. Motanabbi (. 201. Monllakät 

h. 199. Ebn Arablchah $. 214. 


tieb: selegien finden fih in großer Zahl unter 
den Fleinen Gedichten der Araber; aber etwas rauh 
geſungen. Die ältern Dichter (in dem vierten Buch 
der Hamafah und viele Stellen der Moallakät) 
hauchen alle in ihren Liebesgeſaͤngen einen heroiſchen 
Geiftz und auch bey den ſpaͤtern (wie ben Dioranab: 
bi) bricht ſich die Stimme des Liebesgefangs rauh 
wie zwifchen Zelfen, wenn man fie mit der bezaus 
beenden LieblichFeit der Perfer zuſammenhaͤlt. 


Pp $. 206. 
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| Heroiſche Poefien. | 


Rittergeiſt haucht aus den meiften ältern ara: 
bifchen Gedichten; es find Kriegs : Blut: und 
Schlachtgeſaͤnge mit eingemifchter Liebe. Birke 
Stellen der Moallakät und mehrere Gedichte in den | 
benden Anthologen (den Hamafah) gehören zu die 


fer Dichtart. | 


Man’ könnte fo gar in Verſuchung gerathen, 
den erften Theil von Arabiades eben Timur's zur 
heroifchen Poeſie zu rechnen. Zwar find Feine Dich 
tungen eingemiſcht, ſondern der Verfaſſer haͤlt ſich 
vielmehr an wirkliche Begebenheiten; es iſt nicht in 
Verſen abgefaßt, fondern in Proja; aber in feine 
hiſtoriſchen, fondern epifch : erhabenen, oft bis zur 
Schwulſt fühnen Profa, daß man des Ausdruds 
und der hohen Bilder wegen diefes Geſchichn 
buch mehr für ein poetifches als profaifches Werk, 
fiir eine Art biftorifcher Epopöe halten möchte. Auch 
ift der Character des Helden in der Schilderung ic 
ner Siege Uber Syrien, Arabien, Derfien, u 
dien und die Tataren Höher geftellt, als ein profah 
fcher Gefchichtfchreiber gerban kaben würde, nid, 
um fir ihm einzunehneen und Bewunderung deſſel 
ben zu erregen, ſondern um ihn recht furchtbar urd 
ſchrecklich zu mahlen, und ihn mie Haß ünd Adler 
zu beladen. Dies ift zwar dem Charaster der hiſte⸗ 
riſchen Epopoͤe der Griechen und Römer entt 
gen: aber müffen Die poetifchen Verfuche aller Rr 
tionen gerade nah der Manier ber Griechen 


und Römer eingerichtet ſeyn? haͤtte nicht einmabl 
ein 


3, Schöne Redefünfte.: a. Poeſie. 555 
ein Dichter (ob Aftberifch gut oder ſchlecht? gilt 
gleich viel) das Gegentheil verfuchen Fönnen ? 


Moallakät f. 199. Hamalah .$, 199. Ebn Arab- 
Ichah $. 214. 


12 


9. 207. 
Lobgedicht. 


Faſt alle ihre groͤßern Gedichte fangen die Arar 
ber mit dem Lob der Gottheit an, worauf fie das 
tob des Propheten folgen laſſen: jene fingen fie, 
wenn gleich nicht in ganz vollkommenen, doch in 
Stellenweis wahrhaft erhabenen Hymnen, und über 
diefen fprechen fie begeiſterte Stellen, oft mit vieler 
Neuheit, auss 


Am häufigften fangen die Araber in den Altern 
Zeiten Helden und Staͤume, ihre Tapferkeit und 
Thaten, und zu dieſem Zweck wurden damahls 
jährliche Stammesverfammlungen gehalten, vor des 
nen man die frübern Loblieder wiederbohlte, und die 
ehemaligen und nächftoollbrachten Thaten durch neue _ 
verherrlichte, Andere Dichter traten zum Lob ber 
alten Helden vor der horchenden Nation auf der 
Meffe zu Decadh-auf: und hier mie dort wetteiferte 
ein Gefang mit dem andern in Stärfe, Kraft und 
Energie des Ausdrucks. Im den fpätern Zeiten er: 
niedrigten fich die Dichrer leyder! zu poetifchen Schmei: 
cheleyen auf ihre fürftliche Wohlthaͤter; aber in viel 
mattern und fchrwächern Stimmen, als hätte ſich 
die Poeſie an ihnen wegen ihrer Herabwirdigung 
und ihrem Misbrauch rächen wollen, 


j Da U 


» 
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"= Alles, was den Arabern werth und theuer war, 
jede Nationaltugend und jeder Nationalvorzug ward 
durch Loblieder gepriefen. Wie oft haben fie Daher 
das Lob des Murhes und der Tapferkeit und Gaſt— 
frepbeit, wie oft das Lob der Frauen gefungen: 
Alb. Schultenfii monumenta verultiora. Arabum, 


Lugd. Bat. 1740. 4. Loditeder auf Staͤmme und 
einzelne Helden. 


Hamaſah Sr 199. -In der groͤßern Hamalah. enthält 
das erſte Buch Iauser Lobgedichte auf Muth uud 
Tapferheit, das 6te das Lob der Gaſtfrevyheit, das 
note das zn der Frauen. | 


$. 208. 
Beſchreibende Poeſie. e. 


Das. i ebente Buch der Hamaſah enthaͤlt nichts 

als Schilderungen und Befchreibungen der mannich— 
‚ faltigften Grgenftände; von demfelben Inhalt find 
lange Stellen der Moallakät. - 


b. Profa. 





$. 209. 
Maͤhrchen. 


Wo die Nachrichten der arabiſchen Litteratur 
anfangen, da fangen auch Nachrichten von der Liebe 
der Araber zu Maͤhrchen oder gedichteten Erzäßlun: 
gen an. Von den früheften Jahrhunderten ber war 

es 


- 


1. Schöne Redefünfte, b. Profa. +97 
es ein Lieblingszeitvertreib der Araber, an fihönen. 
Abenden um ihre Zelte, auf den platten Dächern 
ihrer Häufer, in großen dazu, erbauten Hallen ihrer 
Städte zufammenzufißen, und fi) Wahres, aus 
der fruͤhern Gefchichte, und Gedichtetes zu erzählen. 
Man brauchte Erzählungen nicht, blos als Mittel, 
fich die Zeit zu fürzen, fondern auch die Freuden eines 
Mahls zu erhöhen, und beym Kranfenberte, den Geiſt 
der Patienten zu erheitern. Bald erzählte die Ge 
fellfchaft der. Reihe nach herum, bald trat ein eige: 
ner Mährchenerzähler auf, der feine Kunft ale Mer 
fter trieb. Manche Hofpiräler hatten eigene Säle, . 
in welche man die Genefende zuſammenbrachte, um 
fie durch einen Mährchenerzähler zu Beluftigen. 
Bald lag bey der Erzählung eine wirkliche Begeben⸗ 
heit zum Grunde, die, von Mund zu Munde fort: 
gepflanzt und dabey mit immer neuen Zügen berei; 
hert und verfchönert, zuleßt ein Abentheuer wurde; 
bald war fie ganz gedichtet, zuweilen gar dem Stoffe 
nach aus dem Geifterreich geborgt, und hatte ſchon 
in ihrem Urfprung, in Materie und Form, den 
Reiß des Wunderbaren.. Der Stoff zu vielen 
Maͤhrchen, womit man fich noch jeßt auf den Caf— 
feehäufern unterhält, foll der Sage nach aus Ads 
mai (Abunai) geborge werden, welcher unter Nas 
[did (c. 800) einen großen Heldenroman, Antar’s 
leben betitelt, in 35 Theilen fchrieb, won dem. noch 


eine Handfchrift auf der Fanferlichen ——— zu 
Wien verwahrt wird. 


Am bekannteſten ſind Taufend und ine Nacht 
nach Galland’s Ueberfeßung; und ähnliche arabifche 
Dichtungen verwahren noch arabifche Manuferipren: 
fammlungen, Die Creuzfahrer haben viele folche 

--Bp3 ara; 
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arabiſche Dichtungen aus dem Orient nach Europa 
getragen und nacherzählt; noch find Proben davon 
in den franzöfifchen Fabliaux und Contes vorban: 
den, die ihren orientalifchen Urfprung durch den aus: 
laͤndiſchen Stoff, die morgenländifche Vergrößerung, 
und eine eigene Art der Anficht der Dinge und ib: 
rer Darftellung verrarhen. ag Feen, Zwer: 
ge, Miefen und Ungeheuer zur Mafchinerie und ge: 
falfen fih in ungeheuern und unermeßlichen Anftal- 
ten zur Ausführung geringfügiger Dinge und dem 

j Aehnlichen. 

Maͤhrchen des Orients: Ruffe®s natural Hiftory of 

Aleppo; ed. 2. Lond. 1795. T. 1. Maferier 
voyage d’Egypte p. 114. 203. Le Grand d’Auf)y 
fabliaux et contes T. I. p. 93.204. T. ll, p. 289. 
293. 407. 4ı2. Papon voyage de Provence T. 11. 
p. 182 ı. Die auspührlichfie Notiz fteht in C. ©. 
von Murr Beyträgen zur arabijchen Litteratur. 
Erlang. 1803. 4. Num. 5. ©. unter die jchönen 
Nedekünfte der Franzoſen beym Ende der Profa. 

— Litteratur der in die nenern gebildeten Sprachen von 
Europa überfesten Mährchen und gedichreten Er: 
zählungen in Anton Theod. Hartmann's ajtati: 
ſcher Perlenſchnur Th. I. Berlin 1800. 8, 


6. 210. 
; Romane 


“Eine größere gedichtete Erzählung, den Ro: 
man eines fahrenden Mitters, Abu Zaid, aus Su 
rudfh in Mefopotamien, verfertigtee Hariri am 
Ende des eilften Jahrbunderts. Die Thaten und 
Reden des Helden erzählt, nach der Dichtung, def: 

ſen alter Bekannter, Hareth Ebn- Heman, aus 
Bas⸗ 


1, Schöne Redekuͤnſte. b Proſa. 599 


hasſsra. Er laͤßt feinen Helden, Abu Zaid, auf 
äinen Fahrten vor groͤßern und kleinern Volkshau⸗ 
en, auch wohl vor Verſammlungen von Gelehrten, 
inter verſchiedenen Geſtalten, bald als Blinden, 
ald als Lahmen, bald als verarmten Gelehrten u. 
‚fe auftreten, wo er durch die Erzählung erdichte— 
er Unglücksfäile Mitleid, umd durch feine Fertig: 
it als Dichter und Redner Bewunderung erregt, 
and ſich bald eine reihe Mahlzeit, bald ein freyge: 
figes AUllmofen von feinen Zuhörern verſchaft. 
Selbft Hareth, fein alter Bekanntkr, erkennt den 
serfappten Alten aus Sarudfch immer erft nach eis 
niger Zeit nur durch Zufall. Mach vielen folchen 
Abentbeuern weiht er feinen Sohn zum Oberhaupt 
einer Landftreicherzunft ein, und gebt felbft, nach 
dem er vor dem Volke zu Basra ein Bekenntniß 
feinee Suͤnden abgelegt hat, in ein Klofter zu Ga: 
rudſch. | 


Die Araber fhäken diefen Roman als ein 
Meifterftück der Poefie und Beredtſamkeit; er ber. 
ſteht aus soMekämär, oder Conſeſſus, mie fieihn 
von den Berfammtlungen gelehrter Männer nennen, 
vor denen ein Theil diefer Reden und Erzählungen 
vorgetragen worden, 


Hariri oder Abu Mohammed el Kafım ben’ Moham- F 


med al Balri (aeb. Heq. 446. Chr. 1034. ſt. H. 
515. Chr. 1120) Confeflus I. arab. et lat. in Zo. 
Fabrieii Specim. arab. Roftoch. 1638. 4. und in 
Erpenii grammat accell. 1656. p zıı. I-IJl. ed. 
Alb, Schultens. Franeq 1731. 4. Confellus IV. 
VI, ed, Alb. Schultens. Lugd. Bat. ı740. 4, 
Conleflus XXVI. ed. Io. Jar. Reiche. Lipf. 1737. 
4. Confeflus L.'ed. Jo. Uri, Oxon, 1774. 4 
Hebiäifh, von A. Jekuda Alcharifi; fpecimen 
ed. Io, Uri. Lond. 1773. 4. engl: by L. 

 Pp4 Chap: 


2 


J 


⁊ 


Hai Ebn Joktau von Abu Dſchafar Eon Tofail, 


+ 
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Chappelow,. Cambridge 1767. g. vers. E S. B. 
Roſenmuͤller über einen aradiſchen Roman des 
Hariri. Leipz. 1801. 8. 


Philoſophiſche Romane haben mehrere arabi— 
ſche Schriftſteller verſucht. Bisher iſt nur einer ge— 
druckt, der Naturmenſch, oder die Geſchichte des 


‚aus Spanien (c. 1150), in welchem fein Verfaſſer 
zeigen wollte, tie obngefähr ein Menfch, ohne 
alle fremde Beyhuͤlfe, durch eigene Speculationen, 
von einer Kenntnis zur andern, big zu der Idee von 
Gott fich erheben Fönne, welches er auch mit einem 
folhen Mufwand von Scharffinn ausfübrte, daß 
ſelbſt Leibniz feine finnreichen Entwickelungen mit 
Theilnahme und Vergnügen las, 

Ahu Dfchafar Ebn Tofail, (wahrfcheinlih aus Cor: 

dba, ein Zeitgenoſſe des Averroes, PM, c. 1150): 
Philofophus autodidactns, five epiftola Abi Jaa- 
phar Ebn Tophail de Hai-Ebn Jokdhan; arah, 
et lat. ed. Eduard, Pocacke, Oxon. 1671. 4 
Eugliſch: by Simon Ockley. London 1708. 8. 
Deutſch vn J. ©. P. (Pritius). Franky. nmd 
Nürnb. 1726. 9. eine andere Ueberf. unter dem Ti: 
tel: der Raturmenſch. — Aus dem Arabiſchen 
uͤberſetzt von J G. Kihhorn- Berlin u Stettiun 
1783. 8. 


——W — 
Beredtſamkeit. 


Die arabiſche Sprache hatte Reichthum an 
Worten und Wendungen, Nachdruck und. Energie 
genug, um einem Redner gut zu dienen: Doch fchränf: 
ten fich die Araber in der Anwendung diefer Eigen— 
ſchaften ihrer Sprache blos auf Poefie ein, und nie 

ent; 
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entſtand unter ihnen eine ganz claſſiſche Proſa, die 
ſich völlig von der Poeſie getrennt hätte: wenn die 
Sprache ſich im Ausdruck beben föllte, fo ward ſie 
immer Poeſie. 

Redner im ſtrengen Sinn des Wortes gab es 
daher unter den Arabern nie, wohl aber beredte Mäns 
ner von einer großen natürlichen Leberredungsgabe. 
Und als blos beredte Männer mögen aud) die Cha—⸗ 
fifen ig - den Mofıheen, die als große Redner geruͤhmt 
werden, gewirkt haben, wie Ali Ben Abi Taleb 
u.a. Doch mar der Inhalt des Korans nie ein 
Gegenſtand, in welchen ſich ein großer Medner zei: 
gen konnte; und andere Gegenjtände fehlten den ara: 
biſchen Rednern unter der defpotifchen Verfaſſung, 
die ſie niederdruͤckte. Selbſt Hariri, deflen Confeflus 
als ein Meiſterſtuͤck der Beredtſamkeit geruͤhmt mer: 
den, zeigt, ſo weit ſein Verſuch bekannt iſt, ſelbſt 
in den eingeſchalteten Reden mehr Schwung des 
Dichters als des eigentlichen Redners. 





2. Philologiſche Wiſſenſchaften 
der Araber. 





8. 212. 
Wörterbücher und Scholiaſten. 


Der Wunfch des Chalifen Ali Ben Abi Taleb, 
die arabifche Sprache bey der weiten Ausbreitung 
derfelben mit dem Islam gegen Eorruption zu vers 
wahren und bey ihrer Meinigkeit zu erhalten, foll 
J zum Studium der Grammatik gefuͤhrt haben. 

Pr; 


ee. ’ 
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In diefer Abficht trug er einem gewiffen Abu’! Aſwad | 
Alduli eine grammatiſche Bearbeitung der Arabifchen 
ESprache auf; und fein Beyſpiel, verbunden mit 
dem Stol; auf den Reichthum und die feine Aus: 
bildung ihrer Mutterfprache, bewog viele arabifche 
Gelehrte, das grammatifche Studium derfelben fort: 
zufegen, wodurch die Philologie unter den Arabern 
eine fo gangbare Wiffenfchaft wurde, daß febr früh 
zwey grammatifche Secten, eine zu Cufa, Die ans 
dere zu Basra, entftanden find. Unter den Gram— 
matikern erhielt im Fortgang der Zeit Saibujab 
claffifches Anſehen; feine Grammatik hat Daher un: 
zaͤhlige Commentatoren gehabt. | 
Gedruckt find nur die Grammatifen bes Ben 
Alhadſcheb, des Sanhadſchi und Maududi. 


Ienifch de fatis lingg. OO. p. 32. Hottingeri Ar- 
chaeologia orientalis, Heidelbergae 1662. 4. 


Al Hadfcheb, foder Dfchemaleddin Abu Amru 
Ben Al Hadfcheb Al Takhtazani, arft. U. H. 672 
Chr. 1273): Grammatica Arabica dicta Caphiah 
auctore filio Mlhagiabi. Romae 1592. 4. 


Al Sanhädfchi, (oder Abu Abdallah Mohammed 

- Ben Daud Al Sanhadlchi, geb. U. H. 682 Chr. 
1283 geft. 9.723 Ehr.1224): Grammatica Arabica 
in compendium redacta, quae vocatur Giarru- 
-mia, auctore Mahmeto filio Davidis Alfanhagü, 
Romae 1598. 4 Die zte Ausgabe: cum verl, 
lat. et comment. Thomae Erpenii Leidae 1617, 
4. Die gte cum Mt, verl. et expolit. Thomae 
Obieini. Romae 1631. 


Al Maududi, (oder Ahrhed Ebn Ali Ebn Mafud, 
mit dem Zunamen Al Maududi, bi, im 8 Jahr—⸗ 
hundert der arabifchen, im 14tem der chriftlichen 
Zeitrechnung): Liber Tafriphi, compofitio = 

e- 
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Senis Alemami. Traditur in eo compendioſa 
notitia conjugationum verbi arabici ceı, ar. et 
lat. (Romae, ex typogr. Medicaea. 1619 4. 


Das Altefte arabifche Wörterbuch, das man 
kennt, ijt zwar fehon vor 693 von Chalil Gen Ab: 
med verfaßt ( Cafıri Cod. 566): aber die wichtig: 
fen, uns noch befannten arabifdhen Sprachwerke 
find doch erft aus dem roten und den folgenden 
Jahrhunderten, Aldſchauhari fehrieb fein Se- 
hah (Reinigfeit der Sprache) vor 1007, das YJos . 
bammed Den Jaeub ſpaͤterhin umgearbeitet, Al: 
wäni in einen Auszug flr die Türken gebracht und 
Golius in feinem arabifchen Lexikon uͤberſetzt hat. 

Unter dem Titel Kamus (Dcean der arabifchen 
Sprache) arbeitete Lama ein noch größeres Wörter: 
buch aus, das in 60. Bänden beſtehen fol. Für 
ung ift aber Al Firuzabadi's Kamus wichtiger ge: 
worden, weil ihn Giggejus ben feinem arabifchen 
Wörterbuch zum Grunde gelegt bat. 


Al Dfchauhari, (oder Abu Nafri Ifmael Ben Hamed 
Al Dfchauhari, ein Perſer, aus Farab geft. A. H. 
398; er erlernte in Aegypten das Arabifche, über 
das er nachher ein claffiicher Gihriftiteller wurde): 
Specimen Lexic, ed. Eberh. Scheidius. Harde- 
rovici 3774 4. vergl. Jacobi Goli Lexicon ara- 
bico - latinum. Lugd, Bat. 1653. fol, 


Mohammed Ebn Muftapha Al Wani (gewöhnlich nur 
Wän Kuli d. i. Servus Wanenfis genannt ‚. ans 
Wan in Armenien): Dictionarium arabico . tur. 
eicum, Conftant, 1728. 2 Voll. fol, 


al 
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Al Firuzabadi (oder Mohammed Ebn Mohammed, 

- aus Lareſin, geb, A. Heg. 729 Chr, 1230 geft. N. 

Heg. 817 Chr. 1319; lebte zu Riruzabad, nahe bey 

Schiras, daher er auch haufia Al Schirazi genannt 

wird): vergl. Thefaurus linguae Arabicae ed, 
Anton. Giggeius, Mediolani 1632. 4 Voll. fol, 


Außer diefen DVerfaffern von Wörterbüchern 
lebten faft in jedem Jahrhundert einzelne Sprad: 
forfcher, wie Ebn Doreid, Zamahfchari, Mafudi, 
- Damiri, Nuweiri u. a., deren Verdienſte noch we 
nig befannt find, und über die glten Dichter ſchrie— 
ben Sprachforſcher Scholien, reich an etymologi⸗ 
fhen, grammatiſchen, Eritifchen und philologifchen 
Bemerkungen, unter denen Tebrizi’s Scholien, uns 
Europäern wenigftens, am befannteften find. 


Tebrizi (Taurifius, aus Tauris); aus ihm fichen 
zerfireute etymologiſche und arammatifche Bemer— 
fungen zur Hamafah in Alb. Schultenful ed, gram- 
mat, Erpen, 


3. Hiſto⸗ 


3... Hiftorifhe Wiffenfhaften 
der Araber. | 


\ 





Joh. Bernd. Röhler’s Nachrichten von einigen ara⸗ 
bifchen Geſchichtſchreibern in (J. ©. Eichhorn's) 

Repertorium für bibl. und morgenl. Xitteratur. 
Th. 1. II. III. Ra 


$. 213 
Neltefte Geſchichtsdenkmahle. 


Ed. Pococküi Ipecimen hiftoriae Arabum, Oxon.’ 
1650. 4. ar 


IL G- Eichhorn monnmenta antiquiffgnae hiſto- 
riae Arabum. Gothae 1775. 8. “ 


Die älteften biftorifchen Denfmähler der Kra: 
ber waren poetifch, wie bey allen ungebilderen Nas 
tionen, Nicht nur bey gewöhnlihen Stammes: 
und Familienfeften wurden die Thaten der Vorwelt, 
welche die poetifche Sage überliefert hatte, in be, 
roifch = epifchen Gefängen gefeyert; fondern es wur— 
den auch regelmäßig alle Jahre eigene Zufammen: 
Fünfte veranftaltet, die der Erinnerung der frübern 
und fpätern Thaten des ganzen Stammes und feiner 
einzelnen Helden geweihet waren: unter Mufif, Tanz 
und Gefang lebte an folchen Tagen die ganze Vor—⸗ 


welt wieder auf F 
| | | Dar: 


/ 
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Daneben waren Gefchlechtsregifter das große 
Archiv der Gefchichte. Weil eine edle Abkunft der 
hoͤchſte Stolz jedes Arabers war, ſo lag jedem viel 
daran, eine genaue Liſte ſeiner Vorfahren ſeinem 
Gedaͤchtnis einzupraͤgen, um ſie jedem Zweifel ge— 
gen ſein edles Blut entgegenzuſtellen, oder daron 
den Stoff zu feinem uud ſeiner Familie und — 
Stammes Lob herzunehmen. 


Als die Araber nach des Propheten Zeit, nach 
der etwas allgemeiner unter ihnen gewordenen Schreib: 
kunſt anfiengen, die Gefchichte ihrer Nation aufpu: 
fchreiben, fo waren Lieder und Gefchlechtsregifter die 
Quellen, aus welchen fie fehöpften. Die Genealo— 
gien ftelften fie jedem hiſtoriſchen Werke, das die al: 
ten Zeiten umfaßte, voran; aus den Iyrifch: epis 
- fchen Gedichten zogen fie die Nachrichten von den 
Steeiferenen ihrer Nation und den altarabifchen Krie: 
"gen aus, woraus eine Sagengefchichte bervorgieng, 
voll. Zügen des Muths und Mittergeiftee. Kine 
Probe dieſer Sagen finder fih in Nuweiri's alt: 
arabiſchen Kriegen. 

Alb, Schultens hiltoria imperii vetuftifimi locta- 
nidarum in Arabia felice. Lugd, Bat, 1750. 4 

I. G. Eichhorn monum. ant. hilt, Ar. Gotbae 
1775: 8» 
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Spätere Geſchichtſchreibert. 


Nach Mohammed, als den Arabern die Schreib: 
Punft geläufiger geworden war, ward Gefchichte die 
EN der Nation, und Gefchicht: 

ſchrei⸗ 


3. Hiſtoriſche Wiſſenſchaften. 607 


ſchreiber ohne Zahl traten auf. Die Namen der 
aͤlteſten ſind wahrſcheinlich verlohren: der aͤlteſte, 
deſſen erwaͤhnt wird, Haſchem aus dem Stamm 
Chelab, lebte erſt am Ende des zweyten Jahrhun⸗ 
derts der mohammedaniſchen Zeitrechnung (am Ende 
des achten der chriſtlichen), als eine arabiſche Litte: 
ratur, folglich wohl auch eine biftorifche, Längft ih⸗ 
ren Anfang genommen hatte. Der dltefte, von dem 
noch eine Handfchrift in europäifchen Bibliotheken 
vorhanden ift, Alwakedi, lebte noch im Anfang des 
dritten Jahrhunderts der Mohammedaner (und des 
neunten der Chriften). Won Ddiefer Zeit an bis auf 
die neuefte herab drängen und drücken fich hiftorifche 
Werke, in arabifher Sprache gefchrieben; fie ma⸗ 
chen den beträchtlichften ‚Theil der arabifchen Hands 
fchriften in alfen arabifchen Manuferiptenfammlun: 
gen aus: und was von diefem Fach gedruckte ift, 
kann kaum fiir einen unbedeutenden Anfang einer his 
ſtoriſchen Bibliothek in arabifcher Sprache gelten, 
Doc entfpricht der innere Werth der arabifchen Ger 
(Hichtfchreiber ihrer Menge nicht. Sie haben mit 
den Gefchichtfehreibern des Mittelalters gleiche Fehe 
fer gemein. In den früher Zeiten wiederhohlen 
fie die Quellen, aus denen fie fchöpfen, wörtlich, 
bald mit, bald ohne Ruͤckweiſung auf diefelben. In 
ihrem Zeitalter find fie zwar ſelbſtſtaͤndiger; aber 
bleiben hinter den Plichten eines guten Geſchicht— 
ſchreibers weit zuruͤck. Sie ſchreiben in den erften 
Jahrhunderten ihrer biftorifchen Litteratur in einer 
völlig vernachläffigten Sprache, ohne Lnterfcheis 
dung des MWichtigen vom minder Wichtigen, ohne 
kuͤnſtliche Stellung der Begebenheiten, ohne hiftoris 
ſche Kritik, in einem Wundergeſchmack, der eine 
Folge ihres Mangels an einem durch Philoſophie 

| aus⸗ 


⸗ 
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ausgebildeten Berftande ift. Im eilften Jahrhun 
dert ſcheint ſich der hiſtoriſche Vortrag, nach den 
wenigen gedruckten Proben zu uriheilen , gebeſſert zu 
Baben: der Wundergeſchmack nimmt ab; die Aus: 
wahl des Wichtigern mit Uebergehung des Untoichti: 
- gern wird weniger vermißt; der Vortrag ift weniger 
“fchleppend und gleicher: Doch bleibe er hoch immer 
nachlaͤſſig, und erhebt: fic) nirgends Dis zu einer | 
J pragmatiſchen Darſtellung durch eine gefchickte An. 
: ordnung der Begebenheiten und ermangelt ale 
"Spuren einer hiftorifchen Kritik. 


Doch fühlten manche Geſchichtſchreiber, daß 
der hiſtoriſche Vortrag auch eine Verſchoͤnerung zu— 
laſſe; und ſie verſuchen allerley rhetoriſche Kuͤnſte, 

um ihn zn heben. Balb durchweben ſie ihn mit 

Ausſpruͤchen des Koran, wie die Abendlaͤnder mit 
Sprüchen der VBulgata, (wie Bohadin in feinem 
Leben Saladins); bald fprechen fie im poetiſchen 

Schwung und gefallen fich in Schwulſt (wie Arab: 
fiades-im geben Timur’s) und wie jene in matter An 
dacht, fo verlohren fich dieſe in Dunkelheit. 


Alter dieser Fehler ohnerachtet bleiben die ara: 
biſchen Gefchichtfchreiber ein Schatz für die hiſtorie 
ſche Litteratur. Ihr Inhalt iſt hoͤchſtwichtig und 
wenn er erſt durch europaͤiſche Kritik gehoͤrig geſichtet 
iſt, ſo muß der Weltgeſchichte uͤberhaupt und ſelbſt 
der mittlern Geſchichte von Europa ein ganz neues 
Licht aufgehen. | 


Hefcham Ebn Mohammed Ebn Schoaib Alkhelebi 
(aus dem Stamm Cheiab) fi. A. Chr. 819. He. 
204): ſammelte zuerſt Geſchlechtsregiſter. Man 
finder ihn bey ſpaätern Geſchichtſchreibern citirt, Fennt 
aber noch feine Handſchrift deſſelben. 

| Mo- 
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Mohammed Ebn Omar Alwakedi (geft. A. Chr. 
822. (Heg. 207) aus dem Geſchlechte Waked; Kadi 
im öjtlichen Theil von Bagdad; in großen Gnaden 
bey Mamun). Seine Geichichte Der Kriege des 
Propheten und der Eroberangen feiner Nachfolger, 
wimmelt von Fabeln und aberglaͤnbiſchen Erzählun: 
gen, und ift Stellenweis von Okley überfegt in the 

. Saracens Conquelt of Syria, Perlia and Aegypt, 
London ı709. 2 Voll. 8. Deutſch von Theod. 
Arnold. Leipz. 1745.20. 8. 


Abu Obeidah Memar (der Langlebende) Ebn Al- 


motlanni (aus Bagdad) faſt 100 N. aft geft. U. 
Ehr. 825. Heg. 210. Verf. einer Gefchichte der Ara⸗ 
ber vor Mohammed; einer Gefchichte einzelner 


Staͤmme u. f. w.; die zwar noch vorhanden find, 


von denen aber noch nichts gedrudt if. 


‚Abu Mohammed Abdalmalek Ben Heſcham Alho- 
meiri Almelsri, (vom Stamm Homair, aus Mesr 
dder Foſthat in Aegypten geft. A. Chr. 828. (Heg. 
213): Schrieb Leben des Propheten, das von den 
Mohammedanern feiner Treue wegen gefhägt wird, 


und Nachrichten vom Gefchlecht und den Koͤnigen der 


Homairiten. Noch ift nichts von ihm gedrudt. 


Gedruckte Gefchbichtichreiber in arabischer Sprache: 
Abu Mohammed Abdallah Ebn Moslem Zbn 


iotaibah Addainawari, (aus Bagdad, gejt. A. Ehr. | 


En 


889, Heg. 276); liber memorabilium, von den 


alteften Zeiten bi3 auf fein Zeitalter; ein. Haupt— 
werf für die arabifche Geichichte vor Mohammed 
und die drey erften Jahrhunderte nach ihm: ein 
Stüd von ihm in Jo, Godofr. Eichhorn monu- 
mentis antiquilimae hiftoriae Arabum. Gothae 
1775. Br FR 
Abu Dfchafar Mohammed Ebn Dfchorair Attha- 
boari (von Amol in Thabareſtan, geft. U. Chr. 922. Heg. 
310); Verf. einer Univerfalhiftorie vom Anfang der 
Welt Bis U. H. 302, Chr. 914 : alle fpätere Ges 
ſchichtſchreibet zogen ihm entweder zu Rath oder legs 
ten ihn zum Grunde: Elmacin hat einen großen heil 
ng feis 


— 
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feiner Gefchichte aus ihm aefchöpft; ein Stück von 
ihm in Alb. Schultens hiftoria imperii vetuſtiſſi- 
mi Joktanidarum in Arabia felice. Lugd. Bat, 
1750, 4. vergl. 5. T. Rinck Zufüge. Konigöberg 
1792. 4. ü 


Eutychius oder Said Ebn Batrik, (aus Aegypten, 
Urzt, zuleßt Parriarch zu Alerandricn, geb. 879 geil. 
950) ecclefiae ſuae origines ed. Io. Seldenus, 

ond, 1642. 4. contextio gemmarum [. Annales 
(von Erichaffuna der Welt bis 940) ed. Ed. Po- 
cocke, Oxon, 1658. 2 Voll. 4. 


Petr, Abufchiaker Ebnarraheb Abilara — Chroni- 
con Orientale (geht bis 1058) ed. lat, ddrah, 
Ecchellenfis. Paris 1651. fol, Jofeph, Simon, 
Afjemani, Rom, 1729, fol, 


Bohaoddin Ebn Scheddad, (lebte noch U. 1193 in 
Aegypten; er begleitete den berühmten Ealadin auf 
feinen Feldzugen, und beichrieb als Zeuge fein Leben 
fehr unpartheiiich, aus dem Griedyen und Abend: 
Länder haufig berichtinet werden fünnen); vita Sa- 
ladini ed, Alb. Schultens. Lugd. Bat. 1732. fol, 
mit beygefügten Auszügen aus Abulfeda und Ama: 
doddin’d größerer Geſchichte Saladin’s. 


Abu Abdallah Mohammed Ebn Ahmed, ( Salas 
din's Seceretär, geft. A. Chr. 1200): Geſchichte der 
Earacenen und Franfen zwifchen 1186= 1192; in 
ſchwuͤlſtiger Sprache: Stüde daraus fiehen in der 
vita Saladini, 


Abdollatiph Ebn Juluph, blühete zwiſchen U. Heg. 
573: 622. Chr. 1180: 1225) Compendium memo- 
rabilium Aegypti Arabice (rin wahrer arabiſcher 
De. Ed. D. Iofeph. FYhite, Praefatus ef 

. E. G. Paulus. Tubingae 1789, 8. arab, et 
lat. c. Z, FVhite, Oxon, 1800, 4. Deutich von 
&. 5.6. Wahl. Halle 1790: 8. 

Gregorius Abulfaradich [. Bar- hebraeus (geb. zu 
Melitina in Xrmenien 1226. geit. 1286. oben $. 192) 
hiftoria Orientalis [, dynaltliaram «(ein Yuszug 

1 aus 
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aus feiner ſyriſchen Chronik mit Beſſerungen und 
Abaͤnderungen) ed. Eduard. Pococke, Oxön. 1679. 
4. Deutidy von G. L. Bauer. Xeipz. 1782= 1785. 
2 B. 8. Ein Stück daraus, mit einem Com⸗ 
mentar: Specimen hiſtoriae Arabum ed. Edu. 
Pococke. Oxon. 1650. 4. 


Georg, Elmacin (oder Dfcherd[ches Ebn Alamid 

el Scheikh Almakhin geb. ın Xegypten U. Chr. 
1223. Heg. 620. geft. 2. Chr. 1302. Heg. 672; ein 
Chriſt, Secrerär des Aegyptiſchen Sultans; Verf. - 
einer Univerjalgefehihte bis 12595 die unwichtige 
ältere Gejchichte bis auf Mohanımed ift ungedrudtz 
die neuere bis 1118 gedruckt). Hiltoria Saracenica 
ed. Th. Erpeniys, Lugd. Bat, 16:5. fol, lat, 
Lugd. Bat. 1649. 4. arab, fine anno (ber mit 
demjelben arabiſchen Druct, wie die Foltoausgabe. 
1625) 12. Franz. par P. Vattier, Paris 1658. 4 

. B. Röbler’s krit. Unmerk. über Elmacin ın J. 
©. Eichhorn's Repertorium für bibl. u, morgent, 
Ritt. Th. VIL XIV, XVII. 


Abulfeda (oder Almalekh Almowajjad Ifmael, geb, 
zu Damaftus U. Ehr. 1273. Heg. 672. geil. 1332. 
Heg. 732; Starthalter der gegopt. Eultane — 
math in Syrien und in der Folge unabhängiger Sul⸗ 
tan dafelbfi; bewandert in Mathematik, Aſtrono⸗ 
mie, Mevdicin, Theologie und Jarisprudenz; auch 
Schriftfieller in den meiften dieſer Wiſſenſchaften. 
Verf. einer Weltgeſchichte in 5 Büchern bis zum Jahr 
1330). Annales Moslemici lat. ed. Io. Jae, 
Reiske, Lipl. 1754.4. Aunales Moslemici arab. 
et lat. opera J. J. Reiskii, [nmtibus Petr. Frid, 
Suhmii ed. Jac. Georg, Chrifiian. Adler, Haf- 
niae 1789 if 5 Voll. 4. vita Mohammedis ed. 7o, _ 
Gagnier. Oxon. 1723. fol. Excerpte ad calcem 
Bohaddini de vita Saladini ed, Alb. Schultens. 
L B, ı732. fol, Hiftoria loctanidarum ed, 
Alb.Schultens L B. ı750. 4. Hiftoria Sarace« 
norum in Sicilia ed. J. B. Carufius in biblioth. 
bift. regni Siciliae T. I, vera. F. Milken de 
bellorum cruciatorum ex Abulfeda hiltoria. Got- 


ting, 1798. 4. | 
s Qae Al: 


x 
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Almakrizi, (oder Takieddin Ahmed Ebn Ali Alma. 
krizi, (geb. 1368 geit. 1441): Geſchichte von Be: 
gupten und mehrere Abhandiungen: hiftoria regni 
lllamit. in Abyffinia; una cum Abulfedae delecri- 
ptione regionum Nigritarum ar. et lat. ed, F. 

. Th. Rinck, L.-B. ı790. 4. Hiltoria monetae 

 arab..ed. lat, et ar. O. G. Tychfen, lioftock. 
1797. 8. franz. par Silv. de Sacy. Paris 1797. 

Arabfchah, (oder Ahmed Ebn Arabfchah vou Da: 
mas in Syrien geil. 1450. Heg. 854: Verf. eines 
unpartheiiichen, aber fchwälftig geſchriebenen Lebens 
Timurd, feine? Zeitgenoffen ): vita Timuri ed, 
arab. /acob. Golius, Lugd. Bat. 1636. 4. arab. 
et lat. Sam, Henr. Manger. Leovard. 1767. 
2 Voll, 4. franz. par P, Yattier. Paris 1658. 1659. 


& Voil. 4. 


Dichemaleddin Abu'l Mehaflen, (aus Aleppo, bl. 
c. 1438): Geſchichte von Aegypten von 97L= 1453- 
Maured allatafed Jemalleddini — ed, ar. et lat, 
J. D. Carlyle, Cantabr, 1792, 8. 

Marai Ebn Jufeph Albambali Almokdefi (von Je 
ruſalem gejt. 1619. Heg. 1029) Geſchichte von Aegyp⸗ 

“ten, überf. von Jod. Jac. Reiſke in Büfihing's 
Magazin für neue Hiſſorie und Geographie Th. V. 
©. 567 ff. 


$. 215. 
Geographie. 


Die Weltkunde hat im Mittelalter Feine Na: 
tion in dem Umfang, wie die arabijhe, beſeſſen. 
Mit dem Fortgang ihrer Eroberungen hielt die Be— 
gierde der Chalifen, die für fie eroberten Länder ge 
nau kennen zu lernen, gleichen Schritt und Daher 
liegen fehon die erften Chalifen Befchreibungen der 
ihnen unterwworfenen Provinzen verfertigen; einzelne 
Araber durchitreiften die weiten Provinzen des Cha 
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lifats als neugierige Reiſende, und hielten ſich uͤber 
ihre Erforſchungen foͤrmliche Tagebuͤcher; andere 
nuͤtzten ihre Handelsreiſen zur Belehrung der Araber 
uͤber die Erdkunde. Noch haben wir zwey Reiſebe⸗ 
ſchreibungen nach Indien, Sina und andere oͤſtliche 
Laͤnder; Wahab, der Verfaſſer der erſten machte 
feinen Weg dahin U. 851, der zweyte, Abu Zeid 
al Hafan, der U. 907 blühete, begleitete die Ber 
merfungen des erftern mit feinen ana und 
Erweiterungen. 


So bald die Araber mit den griechifchen Wiſ— 
fenfhaften befannt wurden, verbanden fie die ma: 
thematifche Geographie mit ver biftorifchen. Um 
die Größe der Erde näher zu beftimmen, ließ der 
Chalife Mamun U. 833 durch drey. Brüder (die 
Söhne des Muffa Ben Schafer) auf der Ebene 
Singar (Ginear, Sindſchar), zwiſchen den Staͤd⸗ 
ten Palmyra und Rakka, einen Grad der Erde meſ— 
ſen, und Abulfeda wiederhohlte (vor 1332) bey 
Cufa dieſelbe Meſſung. Doch blieb Ptolemaͤus, 
den die Araber zu ihrem Gebrauch fruͤh uͤberſetzten, 
ihr hoͤchſtes Muſter in der mathematiſchen Geogra-⸗ 
phie; nach ihm beſtimmten ſie der Regel nach Laͤnge 
und Breite der Oerter. Nebenher war ihnen die 
Eintheilung in. fieben Elimaten uno eine Menge bes 
fonderer geographifcher Maaſe eigen. 


Die meiften arabifchen Geographen verbinden 
daher die mathematifche Geographie mit der hiftori- 
ſchen; und bey aller Mangelhaftigkeit ihrer geogra: 
phifchen Werke, befonders im mathematiſchen Theik, 
bleiben fie doch der wichtigfte Nachlaß für die Geo: 
graphie aus dem Mittelalter. Wie fehr muß daher 
der geograppifche Forſcher bedauern, daß er bey 

2493 dem 
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"dem Reichthum der Bisliorhefen au arabifchen 
Schriften in diefem Fache fih immer noch mit wer 
nigen gedruckten Stücken geographifchen Inhalts be: 
helfen muß. 


Wahab (N. 851) und Abu Zeid Al Halan (907) in 
den Anciennes relations des Indes et de la Chine 
de deux Voyageurs Mabometans, qui y allerent 
dans le neuvieme hecle, tradnite de l’Arabe 
avec des remarques [ur les principanx endroits 
de ces relations par Mr. Aenaudot, Paris 17188. 
eng!. London 1733. 8. italien. von Abondio Col. 
lina. Bolog. 1744. 4. Vergl. Notices et extraits 
* MA, de la bibliotheque du Roi T. L. p. 156. 
164. 

Ebn Haukal, (oder Ebn Hankal Abi‘) Kalem, Bf. 
zwiſchen goL= 968), Verfaſſer eines gropen geogras 
phiichen Werkes in arabiicher Sprache über die mo: 
hammedanifchen Laͤnder. Der perfiihe Auszug it 
ur einer englifchen Ueberirgung gedrudt unter dem 
Titel: The oriental Geography of Ebn Hau- 
kal an Arabian traveller of the tenth centu- 
ry. Translated from the original Mlanu- 
fcript in his own polleflion: collated with one 
prelerved in the library of Eton College by Sir 
/Pillium Oufeley with a Map. London ı800. 4. 

‚ vergl. Silv. de Sacy in Millin magızin ency- 
elop. an. X. num. 21. 29. p. 33. 131. 


Mafudi, (oder Abu’ Haffan Ali, mit dem Zunamen 
Mafndi, aus Kahira, bl. e. 957): allgemeine Ge⸗ 
ſchichte der bekannten Reiche, die ausführliche geos 
arapbiſche Nachrichten entbalt; im Auszug in den 
Notices et extraits des MIT, de la bibliotheque 
du Roi, Paris 1787. 4. T. J. p. i. 


Scherif Al Edrifi [. Geographus Nubienfis, (oder 
Abu Abdallah Mohammed, aus Ceuta, geb. 2. 
Chr. 1099. Heg. 493 geſt. zwiſchen 1175 und 1186; 
ftudirte zu Corduba, und hielt fich nachher am Hofe 
Rogers in Sichlien auf, wo er auch jein u 

oo‘ li 
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liches geographifches Wert, geographifche Gemüths: 
ergößungen betitelt, theild aus feinen eigenen auf 
Reifen gefammelten Beobachtungen, theild aus 
mündlichen Erzählungen, theils aus Landerbefchreis 
bungen, bie .er vorfand, zufammengefeßt und vollz. 
endet hat. Der gedrudte Geographus Nubienfis 
ift nur ein Auszug, den ein Ungenannter verfaßt 
bat). Geographia Arab. Rom. 1598. 4. lat, vertt, 
. Gabr. Sionita et Ioannes Hesronita. Paris 1619, 
4. veral, I. M. Hartmann Commentat. de geo- 
pa Africae Edrifiana. Gotting. 1791. 4. ed. 2. 

rihi Africa. Gott, 1796. 8. Ejusd. Edrifii Hi- 
fpania P. I, II. Marb. 1802. 4. D. I. A. Conde 
Delcr. de Efpanna ar. et hiſp. Madr. 1799. 8. 
Ueber Edriſi f. die Geograph. Ephemeriden. Weiz: 
mar 1802. St. 2. 1904. 


Abu’ Abbas Ahmed Ebn Chalid, (ein Syrer, BI. 
c. 1160): hortus mirabilium terrae (cur, IB. 
Raymund). Romae 1585. 4. " 


Abdollatiph Ebn Iufuph (geft. 1231) über Aegypten 
§. 214. 

Abulfeda ($. 214. geft. U. Ehr. 1332) defcriptio 
Chorasmiae et Mawaralnaharae ed, arab, et lat. 
Io. Gravius. Lond. 1650. 4. auch in Hudſonii 
geogr. min. T. III. Arabia et Aegyptus ed. Ga- 
gnier (unvollendet) fol. ; Arabia in Hudfonü geo- 

aphisminor, T. III. vergl. Ch. Rommel Abulfe- | 
* Arabiae deſcriptio comment, perp. illuſtr. 
Gotting. 1803. 4. tabula Syriae ar. et lat. ed. 
1o. Bern. Koehler. Lipf. 1766, 4, Aegyptus arab. 
et lat. ed. Zo. Dav. Michaelis. Gatting, 1776. 8. 
Africa ed, ar. Io. Godofr. Eichhorn, Gottingae 
1790. 8. Tabulae quaedam geographicae ed. 
Frid. Theod, Rinck, Lipl, ı79ı. 8. Melopota- 
mia ed. C. F. C. Rofenmüller in M. Heine, 
Eberh. Gottl. Paulus Neuem Repertorium für 
bibl. und morgenl. Kitteratur Tb. 3. Jena 1791. 8. 
Lat. vert, Z, I. Reiske in Sefaing's Magazin für 
Geſchichte und Geographie Th. IV. V. mit Weglaſ⸗ 
fung der von Grave und Köhler bereits edirten Stüde. 


24 Zai- 
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Zainoddin Omar Ebn Almodhafter Ebdn Alwardi 
(nad) einigen aus Damaf.us, nach andeın ans Alep⸗ 
po, Di. 1232 Heq. 030; geſt. A Chr. 1358. Heg. 
7603 ſchrieb uniarerum mirabilium, ausfuͤhrliche 
Nachrichten uber die Werkwuͤrdig eiten der Erde, die 
über Afrika, Arabien und Aegypten beſonders ge⸗ 
tchatt werden). ein Stuͤck ed, Carol. Aurivillius. 
Upfal. 1752. 4, repet. in Aurivilliö dillertt. Got- 
ting, 1790 8. etu andres Stuct ed. Io Bern. Koech- 
ler ad calcem tab, Syriae Abulfedae; Particula 
Operis geographici Ebn el Vardi (per A. Hylan- 
drumet M, Norbergiumarab. et lat. 1- IX. Lund. 
1786 ff.4. szüge ir den Noticeset Extraits des 
MIT. de la biblioth, du Roi, T. IL. p· 19% 


Bakui (jonft Yakuti, bl. W. Heg. 806. Ehr. 1403): 
Merkwürdigkeiten der Erde; ein großes geographi— 
ſches Werk: eim Auszug daraus in den Notices et 
extraits de la bibl. du Roi T. II. p. 386. 


$. 216, 
Chronologie, 


Nach ihrer Bekanntſchaft mit der griechifchen 
Afteonomie wendeten die Araber diefe Wiſſenſchaft 
zur Verbeſſerung der Chronologie an. Ahr Fahr 
war ein Mondjahr von 355 Tagen und ı2 Mo: 
narben, von 29 und 30 Tagen; weshalb fie alle 
30 Sabre 11 Tage einfchalteten. Unter den Samm 
lungen arabifcher Handſchriften kommen mehrere 
Werfe vor, die fich mit der Jahrrechnung be 
ſchaͤftigen. 

Al Fergani (9. ↄ18) chronologica et aſtronomica 


elementa (lat, ver[a) ed, Jac., Chrifimann, Fran- 
eof, 1590, 8. " 


— — 
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4. Mathematifche Wiffenfäaften 
der Araber, 





6. 21% 


Arichmetif, Geometrie, Trigonometrie, Mechanik 
und Optik, 


In der Mathematik waren zwar die Araber 
Schüler der Griechen: denn ſchon unter dem Chali: 
fen Mamun Gwifchen A. Chr. 813:833) wurden 
Euklides, Theodoſius, Hypſikles und Menelaus 
ins Arabiſche uͤberſetzt; und nach ihm ſo gar einiges 
von Archimedes und Apollonius von Perga; aber 
ſie blieben nicht bey dem blos ſtehen, was ſie von 
den. Sriechen gelernt hatten, ſondern giengen in 
manchen Theilen der Mathematik weiter. 


In der Arichmerif führten fie den - Gebrauch 
der Ziefeen zur großen Erleichterung der practifchen 
Rechenfunft ein; nur flreitee man noch darüber, ob 
auch die Ziefern felbft ihre Erfindung find, oder 
ob fie diefelben von den Indiern geborgt haben. 
Die Algebra ift eine Erfindung. der Araber, wie 
fhon ihr Name fagt, und hatte fchon (wenn es 
richtig. ifE) unter Mamun an Mohammed Ben 
Muſa (c. 820) den erſten Schriftſteller, der ſie in 
einer eigenen Schrift vortrug. Nach ihm wurde ſie 
von Thebit Den Ba u nach Abulfaradfch 


fec. 


* 
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fec. 9), mar Ben Tbrahim und einer Zahl 
von Gelehrten in Profa, ja fo gar auch einigemahl 
(mie von Ebn Jaſmin) in Verſen vorgetragen. 
Doch ift meines Wiffens fein einziger arabifcher 
Schriftfteller über fie gedruckt. ' 


— A. ©, Raͤſtner's Geſch. der Mathem. Th.I. 

·33 · | 

Thebit, oder Thabet Ben Corrah (geft.c. 850, beym 
Shalifen Almodaded in höhen Gnaden, der ihn zu 
hoben Ehrenftellen erhob): er überfeßte Euclid’s 
Elemente und die Hypothefen des Ptolemaeus und 

commentirte zugleich über beyde; ferner Auflöſungen 
— Aufgaben. Noch iſt nichts davon ge— 
druckt. 


In der Geometrie hielten ſich die Araber 
meiſt blos an die Griechen, die ſie in Ueberſetzungen 
laſen. Noch beſitzen wir einen vollſtaͤndigen arabi— 
ſchen Euklides, nicht aber nach einer der fruͤhern 
Ueberſetzungen, ſondern nach der ſpaͤtern Bearbei⸗ 
tung des Perſiſchen Geometers Naſſireddin aus 
Thus (ft. A. Chr. 1273 Heg. 672), bey welchet 
eine der fruͤhern arabifchen Ueberfegungen des Eukli— 
des zum Grunde gelegt, manches aber erweitert, 
zufammengejogen, auch wohl in eine andere Orb: 
nung gebracht ift; ja von dem sten, 6ten und 7ten 
Buch des Apollonius Pergäus von den Kegelfchnit; 
ten, die griechifch verlohren gegangen, bat man 
dren verfchiedene arabifche Ueberfegungen gefunden, 
aus denen man den Verluſt des griechifchen Origi⸗ 
nals zu erfeßen gefucht hat; und wenn man ben 
bloſen Citationen der arabifchen Schriftfteller trauen 
dürfte, fo müßten fie noch geiechifche Schriften über 
die Geomerrie befeflen haben, von denen wir in un: 

| fern 
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fern Quellen uͤber die griechifche Litteratur Feine 
Spur mehr finden. | 


Nafireddin ($. 236) Euclidis Elementorum libri 
tredecim, ex traditione doctilhmi Nafiridini 
Tufini, nunc primum Arabice imprefli, Romae 
ex typogr. Medic. 1594. fol, à. ©. Räftner's 
Gejch. ver Math. Ib. J. ©. 368. 


Salley bat in feier Ausgabe vom Apollonius (Apol- 
lonii Pergaei conicorum libri octo cet. Oxon. 
17:10. fol. oben $. 67.) die verlohrnen drey Büs 
dyer, dad 5, 6, uud Tte, aud dem Wrabijchen 
überjeßt unter der Leberfchrift: liber Apollonii de 
conicis. Traduxit Mebit Ben Corrah, emen. 
davit vero Beni Mofes. Das achte Buch hat 
ſchon der arabijche Ueverjeßer nicht mehr gehabt; 
und Halley har verfudht, es ex ingenio aus dem, 
was man von jeinem Inhalt aus Pappus Nachrichs 
ten murbmaßen kann, wieder berzuftellen. Apol- _ 
lonii Pergaci conicorum lib. V. VI. VII, Para- 
phrafte Abelukare Afpahenfi nunc primum edi- 
ti; additus in calce Archimedis Allumtorum li- 
ber. Ex codicibus Arabicis MS$S. Seren. Magni 
Lsucis Etruriae Abrahamus Ecchellenfis, Maro- 
nita, in alma urbe lingg. Orr. Prof., latinos 
reddidit, Ja. Alfonf. Borellus, in Pifana Acad, 
Mathef. Prof. curam in geometricis verſioni 
contulit et notas adjecit, Flarent, 1661. fol. 
Endlich: Apollonii Pergaei conicarum [ectionum 
libri V. VI et VII. in Graecia deperditi, jam ve- 
ro ex Arabico Mſto ante quadringentos annos 
elaborato opera [ubitanea latinitate donati a 
Chriftiane Ravio, Berlinate, QO. LL. Prof. 
Upfal. Sumtibus Salom, Beiheri, Kilonii 1669. 
12. Mach dem Vorbericht hat Ravius die Ueber⸗ 
fegling gemacht aud dem Arabifhen *Abdilmeliki 
Schirazitae Mathematiei Perlae”, Sie enthält 
aud) Stellen aus den erften vier Büchern, die von 

. conic, lib. IV, cum commentariig. 


Ap. Per 
Claudii ichardi, Antverp, 1655. fol, abgehen. 
| Ein 
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Gin Makomed Albagdadi über die Geodaͤſie ſoll in 
einer Ueberſetzung 1370 gedrudt feyn nach Montuela 
hift, d. Math, T. I, p. 359, wovon mir alle weis 
tere Spuren fehlen. 


Bon Archimedes z. B. citiren die Araber ein Buch uber 
die Yarallellinien, die Triangeln, de fractione cir- 
culi, Ueber die griech. Geometern unter den Aras 
bern f. Herbelot bibl, Or. v. Aclides, Arlchemi. 
des, Abollonicus und Ketab, 


In der Trigonomerrie bauten die Araber auf 
den Grund, den Menelaus und Ptolemäus gelegt 
hatten, eifrig fort; fie führten darin (mie ſchon 
Albaten (c. 912) gethan haben foll) die finus ftatt 
der Chorden ein, und fimplificirten die weitläuftigen 
und befchwerlichen trigonometrifchen Operationen der 
Griechen. Dſcheber (Geber) Den Afla (fec. 11) 
iſt als Commentator über die Trigonometrie des 
Prolemäus neben vielen Schriftftelleen, Die über 
dieſe Wiffenfchaft bey den Arabern gefchricben haben, 
befannt. Die Araber bereiteten die Geftalt, melde 
die neueren Zeiten der Trigonometrie gegeben haben, 
vor. - 


A. ©. Bäftner’s Gefch. der Mathem. Th. I. S. 520 


Geber: ſeine Trigonometrie f. in feinen libris IX, de 
Aftronomia (). 218. 

In der Mechanik follen die Araber nicht über 
Ueberfetzungen griechifcher Mechaniker binausgegan: 
gen feyn. 

Defto eifriger und eigenehümlichen eufeivirten 
fie die Optik, aber mit Einmifhung vieler phyſi⸗ 
ſchen Irrthuͤmer, wie man aus Alhazen (c. 1100), 

| en dem 
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dem berühmteften Schriftftelfer biefes Fachs, Ar 
fiebt. 


Alhazen f. $..218. vergl. 4. G. Kaͤſtner's Sc. 
der as En 2. ©. 235. 


$. 218. 
YUftronomie 


Weidleri hift, Altronomiae, Wittemb. 1741. 4. 
pP» 203 ff. 


Bailly Gefchichte der neuern Aſtronomie über. von 
Bartels. Leipz. 1797. Bd.2. ©. rf. 


Die Wichtigkeit der arabiſchen Litteratur fiir, Stern: 
und Erdtunde zeigen Ya Place, Ya Lande, Bons 
ward, Burdhardt und von Einſiedel in den allges 
meinen.geographijchen Ephemeridene B. III. | 


Die Araber ſchoͤpften ihre erften wiffenfehaftli 
chen Kenntniffe der Aftronomie aus’ Prolemäus be: 
fauntem Werf, das fie nur den Almageft nannten. 
Im vierten Fahr der Regierung Almamuns (X. Chr. 
812 Heg. 212) follen Alhazen und der Defioria: 
ner Sergius eine arabifche Leberfegung davon ver: 
fertiget haben, die nach der Zeit von Iſaak Ben 
Honain und Thebit ‘Ben Corrah (c. A. 827) fo 
verbeffert worden fen. Mit dem Chalifen Ya: 
mun, feiner Ausmeſſung der Erde, feiner Sorge 
für die Berichtigung der Efliptif der Sonne, und 
dem Alfragan (c. 883), der unter ihm bluͤhete, 
fängt die Eultur der Aftronomie unter den Arabern 
an, und dauerte zwen Jahrhunderte bis auf die Zeit 
Des Aftronomen Arzachel im eilften Jahrhundert. 
Sie befaßen blos die Kenntniſſe der EN 6 

ie 
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fie mie vielen Entdeckungen zu vermehren. Alfra— 
gan’s Elemente find nur ein Auszug aus Ptolemaͤus 
Almageft, wie Ebn Boſchd (Averroes ft. 1206) 
ungedrucktes aftronomifches Werk, dagegen bat Al 
baten (c. 912), der die Tafeln des Prolemäus ver: 
befferte und darauf neue, Die er Dem Zuftand des 
"Himmels für angemeffener hielt, verfertigte, feine 
MWiffenfchaft mit der Bewegung der Sonnenerdfer: 
ne, der größten Entdeckung, welche die Araber mach: 
ten, von welcher erft Newton die wahre Urfache an: 
gab, bereichert; und Alhazen (c. 1100) Das aͤlteſte 
Werk über die Optik hinterlaſſen. Noch machte 
ſich Almanſor (oder-Almeon c. 1150) durch Be— 
bobachtungen uͤber die Schiefe der Ekliptik und Alpe: 
tragius zu Marokko (c; 1150) um die phyſiſche 
Theorie vom KHimmelslauf verdient. Die übrigen 
arabifchen Aftronomen haben nur die Werke ihrer 
Vorgänger umgeformt, und zum Theil verfchlim: 
mert, wie Arzachel (ſec. 11) Albaten's aſtronomi⸗ 
fche Tafelu, die er verbeſſern wollte, Gelbjt die 
Tafeln, welche Alfons der Weife, König von Ca: 
ſtilien, von juͤdiſchen und arabifchen Aſtronomen 
%. 1252 verfertigen ließ, waren fo feblerhaft, das 
die reichlich belohnten Aftronomen ihre erſte Ausgabe 
durch eine neue A. 1256 zu vertilgen fuchen mußten, 
um die Schande von fi abzumälzen, mit welcher 
fie Aboacens Kritif beladen hatte: aber auch die meue 
Ausgabe war mit Fehlern der Unmiffenheit über: 

ſaͤet. | | 
| Uebrigens ftand die Aftronomie bey den Arabern 
faft bios im Dienft der Aftrologie. Aſtrologiſch 
trieb ſie ſchon gleich bey ihrem Anfang unter Alma— 
min der Jude Jacob Alkendi und der Araber 
| Abu: 
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Abumaſer (c. 890): mit einer aſtrologiſchen Pro: 
phezeibung endiget die Gefchichte ihrer Schickfale 
unter den Arabern, mit der A. 1179 bekannt ges 
machten Wahrfagung von der großen Conjunction 
aller Planeten, fowohl der obern als untern, im 
September 1186, bey welcher die Zerftöhrung aller 
Dinge durd Stürme und Ungewitter. erfolgen 
ſollte. 


Noch ruͤhmt die Geſchichte außer dem Chalifen 
Mamun den Buidiſchen Sultan Scharfoddaulah 
(ſec. 10), als einen großen Befoͤrderer der. Aſtro— 
nomie. Cr ließ in feinem Schloßgarten eine große 
Sternwarte bauen, und trug feinen Afttonomen die 
Beobachtung der fieben Planeten auf, wozu er die 
noͤthigen Inſtrumente mit großer Frengebigfeit her: 
benfchafte, 


Meſſalah, (c. 850) von dem noch nichts gedruckt iſt, 
ſchrieb uͤber die Verfertigung des Aſtrolabiums, uͤber 
— Jahrrechnung, über Berechnung des Cirkels 
u. ſ. w. 


Abumalar, eigentlich Abu Maaſchar, oder Dſchafar 
Ebn Mohamed (geft. 885) einer der gelehrteſten 
Araber, Verfaſſer aſtronomiſcher Tafeln und einer 
Einleitung in die Aftronomie. Gedrudt ift: Oluf 


(vom Uriprung, der Dauer und dem Ende der Welt) 
lat, Baüil, ... 


Al Fergani, oder Ahmed Ebn Cothair al Fergani 
(and Fergana in der Landſchaft Sogdiana, corrupt; 
 Alfraganus, 61.883 5 Vorzugsweiſe nur der Rechner 
genannt): Brevis, et perutilis compilatio Alfra- 
gani, tolum id continens, quod ad rudimenta 

_ aftronomica et opportnnum. Ferrariae 1493, 4, 
Rudimenta Aftronomica Alfragani, item Alba- 
tegnius altronomus peritifimus de motu ftella- 
ram — Norimb, 1537. 4. (der Ueberfeger ift u 
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- Tiburtinus).. Muhamedis Alfragani, Arabis, 
ohronologica et altronomica elementa (lat, verla 
mir einigen Zugaben) ed. Zac. Chriflmann. Fran- 
cof. 1590. 8. Muhammedis fil, Ketiri Ferga- 

nenfis elementa Aftronomica ar. et lat, ed, Jar. 

x Golius. Amftel. 1669. 4. Ürcerpte aus jcinen 

aſtronom. Broßachtungen in Arabia [. Arabum vi. 
cinarumque gentium orientalium leges. Ami, 


1755. 12. 


Thbabet oder Thebit Ben Corrah, ein beruͤhmter 
Aftronom vor 2. 850, von dem noch nichts gedrudt 


iſt. $. 217. 


- Mohammed Ben Dfcheber Albateni (aus Baten in 
Meſvopotamien; davon Albatenins, auch Albatez- 
nius, auch) Mahometes Aractenfis, weil er ſich m 
der Stadr Aracia lange aufgehalten hat, ein arabi 
ſcher Kürft e. 912, in weiches Jahr ajtrenemmze 
Beobachtungen von ihm fallen; gefü. 928. Er fieite 
feine Beobachtungen des Himmels zu Antiochien an, 
wo er die Schiefe der Ekliptik beobachtete, und auf 
feine Verbefferungen der Theorie der Sonpe fam); 
de numeris ſtellarum et motibns, oder Mahome- 
4is Albatenii de fcientia ftellarıım liber : lat. per 
Plat. Tiburtinum), cum aliguot additionibus 
Jo. Regiomontani (ed. Beruh.. Ugullottus » Bo- 
non. 1645. 4. :ed. ı, cum Aliragani rudimentis. 
‚aftronomicis U. 1537. 4. ). 


Geber, eigentlich Dicheber Ben Afla (m ııten Jahr: 
hundert). Er verbejierte manche Ächler des Ptole— 
mäus: Infrumentum primi mobilis a Petro 
Apiano nunc primum et inventum et editum — 
Accedunt iis Gebri filii Alfla, Hiepalenfis Aftro. 
nomi vetultilimi pariter et ———— libri IX. 
de Altronomia, ante aliquot [ecnla Arabice ſcri- 
pti et per Girardum Cremonenfem latinitate do- 
nati, nunc vero omnium primum in lucem edi- 
ti — indultria — Petri Apiani, Matbematici — 
Norimb. 1534, fol, | 


Al-. 
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Alhazen ben Alhazen' (aus Spanien c. 1100) in the- 
ſauro Opticae ed.’ Frid, Ri/fner. Baſil. 1572. fol, 

de crepusculis in Petri Nonii lib. de crepuscu- 
lis, Lillab, 1542. 4. 


Arzachel, (aus Toledo c. 1080): ein fleißiger Beobs “ 
achter des Himmels, Verfertiger der von feiner Va⸗ 
terftabt benannten Toledaniſchen Tafeln; Urheber 


einer ehr verwicelten Methode, die Elemente der ' - 


Theorie der Sonne zu finden, Gedruckt ift blos feis 
ne in hebraͤiſcher Sprache abgefaßte Schrift über 
dad Viereck in Bernardi Opp. vet, Mathem. 


Aben Ragel und Alkabiz von Toledo bI. 12525 zwey 
der vorzüglichften Aſtronomen Alphond X, Königs 
von Saftilien; Derfaffer der Alphonfifchen Tafeln): 
Tabulae Alphonfinae, ed. Venet, 1485. 4 Paris 
1545. 4. U. ©. Räftner's Geld, der Mathem, 
Th. 2. S. 311. Die Aſtrologie des Kabiz ift auch 
‚gedrudt, 


Almanlor, (bl. 1150): aſtronom. Tafeln, worin 
Beobachtungen über die Schiefe der Ekliptik vor⸗ 
fommen (ungedrudt). Gedrudt fihd feine aftrolos 
gifhe Aphoriimen: lat. ed, Calos Calonymos, 
Venet, 1551, fol, 


Ebn Rolchd (Averroes $. 219): Werfafler eines 
Auszugs aus Ptolemaͤus Almageſt (ungedruckt ). 
Vergl. Bayle und Chaufepie I, v, Cajıri T. J. 

| P- 185. 

_ Nalireddin (aus Thus geb. 1183. geſt. 1244). ©. - 

| unten $. 236, 
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5. Philoſophiſche Wiſſenſchaften 
der Araber. 





Chriftoph. Carol. Fabrieii differt, de Aud. phi- 
lol, graecae inter Arabes (prael, Nagel). Altori. 
1745. | 


Brucker hiſt. philoſ. T. 2. 


Tiedemann's Geift der fpeculativen Philoſophie. Tb. 
IV. ©. 52 ff. und ©. 103 ff. $. 219. 


$. 219. 
Die vorzüglichftien arabifchen Philofophen. 


Das Studium der Philofophie gieng bey den 
Hrabern von den Griechen aus, deren Werke zum 
- Theil ganz, zum Theil Stuͤckweis unter dem Chali— 
fen Mamun in die arabifche Sprache überfegt wur: 
den. Don den frübern griechifchen Weltweiſen la: 
fen fie nichts; vom Plato wohl nur einige Schrif⸗ 
ten , oder gar nur einjelne Stellen; vom Ariſtoteles 
dagegen und wahrſcheinlich auch von einigen Neu— 
platonifern ganze Werke. Gie hielten fich dahe 
auch meift an die Ariftorelifche, und nebenher ar 
die Platonifche Philoſophie, meil fie ihrer feurigen 
Einbildungsfraft die meifte Nahrung gab, Don 
der freyen Denkart Mamuns über feinen Glauben 
aufgemuntert, trugen bie arabifchen Philoſophen 


ihre 


* 
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ihre Philoſophie in ihre Religion über, und erweck⸗ 
ten dadurch eine Menge Secten. Geitdem brauch— 
ten fie die Philoſophie hauptfächlih zum Difputiren, 
und deshalb eultivirten fie vorzüglich die Dialectif, 


Alle die Philofophen, die man nach — 
Syſtem näher kennt, waren Selbſtdenker, wie Sa⸗ 
jeg (ft. A. Chr. 1140) Alfarabi (ſt. X. Chr. 954), 


Ebn Sins (fi. U. Chr. 1036), Algasali — | 


1127), Ebn Tophail (bl. ca 1150) und E 

Roſchd (fl. 1206). Ueber Spanien wurden Die 
Araber die Lehrer der weftlichen Europäer in der 
Philoſophie. Durch fie lernten fie auch zuerft die 
Werke des Ariftoteles wieder mittelft der Leberfegung 


des Averroes fennen, aus welcher fie zuerſt in die. 


hebräifche Sprache, und aus diefer wieder in die 
lateiniſche überfege worden find, 


Unter den Mohammedanern fominen mehrere 


phifofophifche Secten oder Schulen vor, die aber 
noch zu wenig befannt find. Die berühmteften wa: 
ven 1) Die Secte der Hedenden voll Buͤndigkeit in 


ihren Schlüffen, 2) die Philofophen, wie man fie; 


Vorzugsweiſe nannte, oder die Rationaliſten, oder 
Raͤſonneure und Vernünftler, fo genannt, weil fie 
ihre Meligion auf philoſophiſche Specnlationen zus 
ruͤckgeführt oder gebaut haben, eine Secte, deren 
Philofophifches Syſtem voll Tieffinn war, wie man 
ans den befannten VBruchftücken deflelden A eht, und 
die alles von Gottes Macht ableitete; 7) die Secre 
des Aſſariah (der Fataliften), die alles von‘ Got: 
tes Willen abieitete, und auch die Philofophie mit 
neuen Saͤtzen bercicherte, | 


Rryr 2 J —2 


—⸗ 


| 4 
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Sajeg, auch Ebn Bajah, einentlich Abubecr Moham- 
med Ebn Jahya ol Sajeh, (aus Epanien, lebte 
lange zu Fes und fi. c. 1140). in berühmter 
Commentator des’ Ariſtoteles, und Selbſtdenker: 
ſchtieb uber die Grundurſachen der Dinge (melde 
Schrift man lange bald dem Nriftoteles, bald dem 
Proclus bengeiegr hat), über die Seele, über die 
Einſamkeit u. |. w. Einiges ift in Int, Ueber. ges 
druckt. 


Alfarabi, (oder Abu Nasr Mohammed Ebn Tar- 
chan Alfarabi, geb. zu Bald) in der Provinz Fa— 
rad; bi. lec. 10, geft. A. 9. 343 Eht. 954): decan- 
fis libellus Avempace vel Alpharabio aut Procu- 
lo adfcriptus, in Opp. Ariftot, Vol, III, Venet. 
1552. 


Ebn Sina f, Avicenm (f. 226) Metaphyf. per 
Bernardinum Venetum, Venet, 1495. 


Algazali, (vder Abu Hamed Mohammed Al-Ga- 
zali, aus Zus in Choraſan, geb. 1061 geft. zu Bagdad 
A. Chr. 1127: Lehrer au der großen Schule zu Bag: 

‚dad; ein Polygtaph, der nahe an 600 Schriften 
hinterlaffen bat, von denen aber nichts gedrudt 
worden); befaunt blos nach den Widerlegungen des 
Averroed (Ebn Roi): Averrois liber [ubtilifh- 
mus qui dicitur defructio deftructionum phi- 
lofophiae Algazelis. Ejusdem libellus [, epiltols 
de collectione intellectus abftracti cum homine, 
quos nuperrime transtulit Calo Calonymos, Ve 
net, per Bernardin, de Vitalibus 1527. fol, Eine 
andere Ueberſetzuug eines Ungenannten, die deutli: 
cher feyn ſoll als die Ueberjegung des Calo Calonv: 
mos, mandatis et expenüis nobilis viri Octaviani 
Scobi per Bonetum Locatellum Bergomenlem, 
Venet. 1497, Algazali's Miederreifung aller phi— 
lof. Syſteme befindet ſich im Original in der Leydner 
Bibliothek, 


‘Abu Dichafar Ebn Tophail (aus Corduba BL c. 
1150 ein ſcharfſinniger Erflarer des Ariſtoteles, de: 
wundert von feinen-zahlveichen Schülern) : rein 

phus 


5. Philoſophiſche Wiſenſchaften. 629 


hus Autodidactus five epiftola Abi JaapharEbn | 
ophail de Hai Ebn Jokdhan — vert, et ed, 
Edu. Pocock. Oxon. 1671. 4. oben $. 210. 


Ebn Rofchd, (sder Abu’! Walid Mohammed Ebn 
Ahmed Ebn Mohamimed Ebn Rofchd ( Averroes), 
Richter zu Corduba, darauf zu Marocco; beruͤhmt 
als Theolog und Rechtsgelehrter, als Arzt, Philos 

ſoph und Mathematiker, geſt. 1217): der beruͤhm⸗ 

teſte Erfiarer des Arijtoteled, Ariftotelis omnia, 
quae exftant, opera, lelectis translationibus cet. 
Averrois Cordubenfis in ea Opera omnes, qui 
ad haec usque tempora pervenere, commenta- 
rii cet. Venet. 1562. ıı Voll. 8. Paraphrafis reipu- 
bl. Platonis, interprete I. Maurino, Romae 
1539. 8 ‘und Averrois deftructio defructionum 
cet, j. oben bey Algazali und unten $, 226, | 


Rr3 6. Un: 


J 
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6. NR ERBE ERS BR NEIOR EBENE 
der Araber, 





$. 220. 


Ueber alfe Theile der Staatswiſſenſchaften ha: 
ben die Araber gefchrieben, mie aus den Manuferip: 
tenverzeichnilfen erhellt: bisher iit aber meines Wil; 
ſens aus diefem Fache weder etwas gedruckt noch in 
Yuszug gebracht worden, 


$. 221. 
Padagogil, 


Ä Es giebt ausführliche Werke über die Exjie 
bungskunft in arabifher Sprache: die Araber ba: 
ben fogar, was bey der Bildung einzelner Stände 
und für einzelne Wiffenfchaften nüglich ift, nach ih: 
rer Weife auseinander gefeßt: noch ift aber darüber 
nichts Vollftändiges, bekannt, 


Im Enchiridion Studiofi, arabice ——— a 
Borhaneddino Alzernoucht ar, et lat. ed. Ha- 
drianus Relandus, Traj, ad Rhen. 1709, 8. fin: 
den fich hie und da Spuren folcher Vorjchriften, wie 
ce. ı2 über die Stärfung des Gedaͤchtniſſes, ob 
gleich übrigens das Bud) ethischen JInhalts ift. 


7. Na 





7. Naturwiſſenſchaften der Araber. 
6. 222. 


Phyſiſche Hypotheſen. 
So wenig auch noch die phyſſkaliſchen Syſte⸗ 


me der arabifchen Naturweiſen in ihrem ganzen Um— 
fang befannt find; fo fälle doch aus dem Wenigen, 
was man davon weiß, in die Augen, daß fie in 
der Phyſik ariftotelifche und alexandriniſche Grunde 
füge mie manchen eigenthuͤmlichen Zufägen vereinigt 
haben. Z. B., das Wefen der Körper feßten fie 
blos in Ausdehnung in die tänge, Breite und Dicke 
und in die Materie. Die Qualitäten der Körper 
und ihre Kräfte find ihnen Formen; die Formen 
Principien der Thaͤtigkeit: fie find blofe Zufäge zur 
Materie, von ihr verfchieden und unförperlich und - 
durch die Sinnen nicht erfennbar, fondern geiftiger 
Narur, und haben am Leben Theil. Die Körper, 
deren Weſen nur in Einer zum Begriffe des Koͤrpers 
hinzugefuͤgten Beſtimmung beſteht, wie die vier 
Elemente, haben weniger Thaͤtigleit und find. vom 
teben weit entfernt; hingegen die Körper, deren We—⸗ 
fen mehrere zum Begriffe des Körpers hinzugefuͤgte 
Beſtimmungen enthält, wie Thiere und Pflanzen, 
find dem Leben um fo näher, je mehr Beftimmun: 
gen hinzufommen. Was gar feine Form hat, ift 
bloſe Materie, ohne alles Leben; was einige hat, be: 
fige einiges, aber ſchwaches Leben, wie die Ele— 

Ra men: 
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mente, weil fein Gegentheil ihm ſtets entgegenſtrebt 
und es diefer Form zu berauben trachtet. Die Pflan: 
zen haben etwas fiärferes, die Thiere nad) ftärferes 
eben, weil in jenen ein Element die Herrfchafe führt, 
und fie daher nur fo viel Leben, als diefes Element 
befigen ; im diefen aber die Mifchung fo eingerichtet 
ift, daß Feines herrfcht, Feines das andere unter: 
drückt, ‚mithin fie am Leben alle Theil haben. Die 
gleichfte Mifchung Kat der belebende Geiſt, deſſen 
Sitz im Herzen ift: er iſt feiner als Waſſer und 
Erde, dicker. als Feuer und Luft; er ift daher zwi: 
ſchen allen Elementen in der Mitte feinen entgegen: 
gefegt, und den Formen der Himmelsförper ähnlich, 
welche nichts Entgegengefeßtes haben. Diefer bekt: 
bende Geift fließt von Gott aus gleich dem Sonnen 
lichte, das fi unaufhörlich in die Welt ergießt, 
und vereinigt ſich mit der Luft fo genau, daß er duch 
‚Empfindung oder Vernunft kaum von ihre mag nn 
terfchieden werden, Doch lebt nicht alles: fo mie 
einige Körper das Licht nicht zuruͤckwerfen, andere 
unvollkommen, andere aber vollfommen; fo ift die 
fer Geift, aus Mangel an gehöriger Einrichtung, 
nicht in allen Körpern fichtbar. In lebloſen Kir: 
pern wird man ihm nicht gemahr, wie man die duft 
nicht ſieht; in den Pflanzen erfcheinen einige feiner 
Spuren, wie an nicht glatten, Dichten Körpern ei: 
niges Licht gefehen wird; in den Thieren ift es fit: 
barer , wie das Licht in glatten und Dichten Körpern. 
Unter den glatten Körpern empfangen einige das 
Sonnenlicht reichlicher,, fo daß fie fogar das Bill 
ee darftellen: und diefen gleicht der Menſch 
u. 1. m. 


& 
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So ſtellt Ebn Tophail ſich die Natur der Din: 
ge vor; und mach dem genauen Zuſammenhang bie: 
fes Syſtems zu urtheilen, mag daffelbe in ihm in 
feiner völligen Ausarbeitung zu finden feyn. 

Ebn Tophail $. 210. 


6. 229% 
Naturgeſchichte. 


Ueber alle Theile der Naturgeſchichte, beſon⸗ 
ders ber die Zoologie, verwahren die arabifchen 
Manuferiptenfammtlungen fehr zahlreiche Werke, in 
denen nicht nur eigene Erfahrungen gefammelt, fon: 
dern auch Ariſtoteles, Theophraſt und andere alte 
Schrififteller genügt find. Noch laſſen fich aber 
die Verdienfte der Araber in dieſem Fache nicht wär: 
digen, da bisher Fein einziges volftändiges Werk 
über die Naturgeſchichte im Druck erfchienen iſt. 
Wie wichtig: diefe feyn mögen, läßt fih aus Ebn 
Deitbars großem Werk über die Pflanzen in feiner 
Arzneymittellehre abnehmen, das voll eigener Bes 
obachtungen ift, durdy welche er feine Vorgänger, 
befonders den Diofeorides, berichtiget und. ver; 
beſſert. 


Die Titel naturhiſtoriſcher Werke ſ. in den Werzeich- 

niſſen der Parifer, Leydner und Bodleianifchen Bis 
bliothel, In Cafıri bibl. arab. hiſp. Efcurial, 
T. I. p. 318. T. II, p. 348. 349. fteht eine ganze 
Reihe beyfammen, J | 

Ebn Beithar oder Abdallah Ben Ahmed Dhiaed. . . 
din, Ebn Beithar, (ein Spanier aus Malaga ft. 
1248), ein Naturforfcher, der fich Durch Reifennach 
Griechenland und in den Drient gebildet hat. Man 
kennt fein wichtiges Wert — dio einfachen Arze⸗ 
55 


ney⸗ 


. 634 11. Mittlere Literatur. 4 Araber. B, 


neymittel, tiber die Pflanzen, über die Pferdearzes 
nenkunt auf Bocharti Hieroz, und Cafıri bibl, 
Efcur. 1, 276... Gi Rragisent: In Ebn Beithar 
tractatum de malis limoniis commentarii Paulli 
Valtarenghi. Cremonae 1768. 4. 


$. 224. 
Chemie. 


5, $r. Gmelins Geſchichte der — Goͤttingen 


1797* Ti. J. S. 15. 


Die Chemie fchränften zuerſt die Araber nicht 
mehr, wie die Byzantiner vor ihnen, auf die Gold 
macherfunft ein, amd find dadurd die Väter einer 
vernünftigen Themie geworden, ob fie gleich nicht von 
alchemifchen Grillen frey waren. So weit jegt unſte 
Kenntniffe von ihren DBerdienften in diefer Wiſſen— 
fehaft reichen, fo waren ihr ſchon von Dſchafar 
(Geber) im achten Jahrhundert die rechten Grän: 
gen angewiefen und er mar darneben noch im Beſitz 
der wichtigiten Entdeckungen. Schon er gedankt 
‚der drey Grundfioffe der Körper, vornehmlich der 
Metalle, die noch lange mach ihm angenommen 
worden ; des Schwefels in einer Bedeutung, in 
welcher er Stahl's Brennftoff ganz gleich kommt; 
der Aſchengefaͤße bey der Reinigung der edeln Me 
talfe durch Bley; des Eisalauns von Roccha, und 
von Jameni und Des Federalauns, die aus ihrer 
Auflöfung im Waſſer in Kriftallen anfchießen, und 
ſich zu einem. weiten, ſchwammigen und. leichten 
Klumpen brennen; des Eifenfafrans und des ver: 
kalkten Spiesglanzes; des äßenden Sublimats, des 
| rothen Praͤcipitats, des Silberſalpeters, der Sehne 
els 


* = 
\ 
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felmilh, des Scheide : und Koͤnigswaſſers, des 
Friſchens dev Stätte; nach ihm find. ſchon mannich 
faltigere Geraͤthſchaften zur feuchten auffteigenden 
Deftillation, zum Aſchen- und Waflerbade bey den 
arabifchen Chemifern im Gebrauche, als bey den 
frübern. Ä & ME. 
Nah Dfehafar waren noch als Chemiker Ebn 
Zohr (Avenzoaͤr), Ebn Roſchd (Averroes), 
Abul Caſem (Albucaſis) u. a, beruͤhmt; es iſt aber 
nicht bekannt, ob ſie eigenthuͤmliche Verdienſte um 
die Wiſſenſchaft ſelbſt hatten. Ueberhaupt fammel: 
ten und ordneten die ſpaͤtern Araber nur, mit mehr 
oder weniger Sorgfalt, die Entdecfungen ihrer Bor: 
gänger, und, da fie großentheils Aerzte waren, vor: 
züglich die, welche auf ihre Kunſt Beziehung hatten, 


Dfchafar, 'ged. 702 geft. 765: Gedri de alchimia 
libri tres. Argentör. arte et impenla Jo. Grie- 
ningeri. Anno 1529. fol. @Geberi [umma per- 
fectionis magilterii ex biblioth. vatic len. 

Gedan. 1682. 8. Alchemiae Gebri liber. Ex- 
cud, Io. Petreius, Nurembergenl.' Bern. 1545. 4, _ 


Ebn Zohr g. 226, Ebn Roſchd $, 219, Abu'l 
- Calem $. 226. | 


$. 235: 
Landwirthſchaft. 


Ueber die Landwirthſchaft kommen ſehr aus; 
fuͤhrliche Werke der Araber in den Verzeichniſſen 
ungedruckter Handſchriften vor. Mit welchem Fleiß 
fie ſelbſt den Ackerbau getrieben haben, ſagt die Ger 
fchichte der Länder, Die fie beherrſchten, befonders 


N 


- 
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die Geſchichte von Spanien: doch trugen ſie in ihre 


Schriften uͤber den Landbau nicht blos ihre eigenen 


Erfahrungen ein, fondern fie benüßten audy (nad 
ibren Unführungen zu uetheilen) die ganze alte Lit: 
teratur über die Landwirthſchaft. 


Ebn Alvam oder Abu Zachariah Jahia Ben Ahmad 
(aus Spanien lec. 11 over 12) in Cafırö bibl, 
arab. hifp. Efcurial. T, L,p. 325. _ Maͤn ermars: 
tet gegenwärtig eine volljtändige ſpaniſche Ueber: 
ſetzung davon. Vergl. den Auszug im Moniteur 
1804. n. 291. 10 Sul. 





g. Medicinifche Wiffenfhaften 
der Araber. 





Abu Ofeibae vitae medicorum Arab, lat. vert. 

LI. Beiske find im Mic. in den Händen einzelner Ges 
Iehrten. 

-Rurt Sprengel’s Geſchichte der Arzeneyfunde Th. IL 
©. 249 ff. 

Io. Leonis Africani vita Medicorum et Philofo- 
phorum quorundam Arabum in Fabricii biblio- 
th. graeca Vol, XIII, p. 259. der altern Ausg. 

Jo, Iac. Reiske Mifcellanea medica ex Arabum 
monumentis in Fabri et Reiskii opulc, med, ex 


ed. C. @. Gruner, Halae 1776.8. 


Aler. Ruſſel's natürliche Geſchichte von Aleppo. 2te 
Ausg. uͤberſ. von Joh, Fried. Gmelin. Göttingen 
1798. 8. Th. 2. 


F. 226. 
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Die wichtigften mediciniſchen Schriftfteller. 


Auf mehreren Wegen gieng Kenntniß der gries 
chiſchen Medicin an die Araber über; über Perſien, 
wohin fie noch vor des Propheten Zeit durch die aus 
Edeſſa und andern Gegenden vertriebenen Neſtoria⸗ 
ner und die aus Athen verjagten Philofophen getra: 
gen worden, und aus Aegypten, feitdem die Araber 
nähern Antheil an der Aegyptiſchen Handlung nah⸗ 
‘men noch mehr aber feit der Eroberung Aegyptens 
durch die Araber. Ihre Lehrer darinn waren (außer 
-einigen Griehen) Anfangs Syrer, befonders Mer 
ftorianer, und leßtere blieben auch ihre $ehrer noch 
unter den erften Abbafiden, als die Chalifen ſelbſt, 
Almanfor, Harun Mrafhid, Mamun, die Ue 
berfeßung griechifcher Aerzte in das Arabifche bald 
unmittelbar aus den griechifchen Originalen, bald 
mittelbar aus frühern fyrifchen Weberfeßungen. Durch 
Belohnungen beförderten. Die theoretifchen und 
practifchen Anftalten für die Medicin, welche zu 
Dihondifabur (fec. 7: 10), zu Bagdad (befon: 
ders feit (ec. 10), zu Iſpahan, Firnzabad und 
Bolhara, zu Cufa und Baſſora Cbefonders feit 
fec. 11), zu Damaffus (befonders fec. 13), zu 
Alerandrien (gleich nad) feiner Eroberung durch die 
Araber) und vor allen Abrigen zu Corduba in Spa 
nien (feit 980) blüheten, erhielten wenigſtens die: 

tedicin vor einem gänzlichen Ausfterben,. wenn. 
gleich die geringe Bekanntſchaft der arabifchen Aerzte 
mit der Anatomie, in der fie felten über den Galen 
hinausgiengen, das ängftliche Hafhen nach Spik: 
fündigfeiten in der Theorie, worauf fie ihre fpißfiin: 
| — dige 


BL 
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dige ariftotelifche Philoſophie führte, und der Mar: 


gel an frenem Denken, welcher aus den Verbot des 
Selbftdenfens in der Religion bervorgieng, fie hin 


derte, eine Wiflenfchaft zu vervollfommnen, welhe 


blos ben Freyheit im Unterfuchen und ben Fühnem 
Geiſtesſchwung gedeihen kann. Doch bereicherten 
fie die practifche Medicin mit einzelnen wichtigen 


Beobachtungen, felbft mit der Beobachtung eine 


Kranfheir, von welcher noch die Griechen fchweigen, 
der Pocken und Maſern; fie verbeſſerten umd derer | 


cherten Die materia medica durch ihr fleigiges Stu 


dium der Chemie, und lernten daben viele Natur 


Eörper genauer kennen, und fie beffer zu Heilmitteln 
zubereiten. Eben darum möchten wohl die Schrif— 


ten der Araber über Chemie und materia ‚medica 
nemlich die des Dſchafar (oder. Geber fec. 8), des 


größten aller arabifchen Chemifer, den die folgenden 
nur wiederhohlten, des jüngern Serapton (ler. 
ıo-am Eude), des jüungern Maſawaih (Mes 


ft. 1028), des Jahiah Den Dfchesla (fl. 1095) 


über die Arzneymittel und des sFbn Beithar (It. 


1248) über die Pflanzen und einfachen Arzeneymit: 
tel für unfere Zeiten noch die inſtructivſten ſeyn. Un 


ter den uͤbrigen find befonders merkwürdig Alkendi 


(61, vielleicht fchon fec. 9) megen feiner ausgebreite 
ten Kenntniffe und feiner Polygraphie, Razes (ſt. 


23) wegen feiner Erfehrung, Ali Ebn Abbas 
(ft. 994) wegen des großen Anſehens feines koͤnig— 
lieben Werfs, eines vollftändigen Curſus in der 


Medien, das ein Hauptbuch blieb, bis es Kbn 


Ejina’s Canon (vor 1036) durch feine größere Voll 
ftändigfeit und firengere Ordnung verdrängte. Doc 


abertrafen die arabifchen Aerzte in Spanien alle Ubrir 


ge an Einfichten, Selbftftändigfeit und Originali— 
| en taͤt. 








3. Mediciniſche Wiſſenſchaften. 639 


tat, Der Spanier Abulcafem (ft. 1122) ift der 
befte arabifche Schriftſteller uber die Chirurgie; 
Ebn Zohr aus Andalufien (ft. 1168) der originell: 
fte Selbftdenfer unter den arabifchen Aerzten, nach 
welhem nur noch Ebn RBoſchd (fl. 1217) einen 
"Pak, wenn gleich einen niedrigern unter den Selbſt— 
denfern einnimmt. Im Orient blühete das Stu: 
dium der Medicin nur bis in das eilfte Jahrhun- 
dert, oder bis zum Miederfinfen des Chalifars; 
in Spanien bis in das drenzehnte, gerade bis in 
die Zeit, in welcher die chriftlichen Spanier über die 
Mauren wieder die Dberband gewannen, 


Theodocus und Theodunus, zivey griechijche Aerzte, 
die fih am Ende des 7ten Jahrhunderts zu Irak 
niedergelafjen hatten, waren Xehrer der Araber in 
der Medicin. Niſabur an der Granze von Arabien 
war ſchon im 7ten Fahrbunderr ein Hauptfiß. der 
Meitorianer, die fi mit Medicin beichäftigten 
(Schulze de Gandilapora, Perſarum guondam 
Academia medica in Commentt, acad. [cient, . 
Petropol. Vol. 13. p. 437 ff.). 


Hareth Ebn Raldah, (aus Takif, zu Dichondifabur 
gebildet, von Mohammed ſelbſt als Arzt geruͤhmt 
und empfohlen; Leibarzt des Chalifen Abubekr, mit 


dem er zu gleicher Zeit an den Folgen einer Vergife 
tung farb. 


Die erften Hauptüberieher der Griechen ind Arabifche 
gehörten zu einer Neftsrian'fchen Familie aus Harz 
te: der Arzt Honain Ebn Ishak;; feine beyden Söhs 
ne Ishak und David, gleichfalls Aerzte; fein 
Schweſterſohn Hobaifch, inter Honain’s Auf: 
ficht arbeiteren noch, Stephau der Sohn Baßlius; 
Mufa Ben Kaled, Jabiah Ben Ali. Uuter Ha- 
run Alrafchid nberiete an jeinem Hof zu Bagdad 
Jahia Ebn Maſawaih (Mesve) ein Syrer; unter 
Mamun überjegte Jahia Ebn Batrick u. f. w. 

1; 


Ahrun,; 
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‘ Ahrun, (Priefter zn Alerandrien c. 630; der erfie 

. Schriftfteller, ver die Pocken beichrieb) : pande- 
ctas, ein Bruchitüc davon fteht in Rhazes t einer 
arabifchen Leberfegung. 


Rateinifch find edirt: 


Jahia Ebn Serapion (c. 820; es ift derfelbe Arzt, 
der auc) Jo. oder Janus Damalfcenus heißt; ein 
Sprer von Geburt; er ftellte die Örundfage der Grie: 
hen und die neuern Lehrmeynungen und Methoden 
in einem Werke, Aggregator betitelt, zufammen, 
daS Mufa ben Ibrahim Alodaithi ind Arabiſche 
iherießte): Aggregator ed. Alb. Torinus. Balıl, 
1543, fol.) Joannis Serapionis Practica; liber 
Serapionis de hmpli. medic. [umpta a plantis, 
mineralibus et animalibus, Lugd. Bat. 1505. . 
Torinus edirte diefe Schrift unter vem Xitel: Jo, 
Damalceni therapeutica methodus |, weiter umten 
Practica ab Andrea Alpago in latinum translata, 
Ejusd. de fimplicium medicamentorum tempe- 
ramentis commentaria Abrakamo Judaeo et Si- 
mone (a Corde) Genuenli interpretibus, Ve- 
net. 1550. fol, 


Jacob Ebn Ishak Alkindi (Alchindi, ſec. 9; ein 
bey feinen Zeitgenoffen jehr berühmter Philoſoph, 
Mathematiker, Arzt und Aſtrolog; ein Polnbifter 
feiner Zeit): de medieinarum compofitarum gra- 
dibus ad calc, Opp. Mesve ex ed. Marini, Ve 
net. 1562. fol. | 


Abn Gnefith — (Abhengueüth) de fimpl. medicin. 
virtutt, ad calcem Opp. Mesve. 


Rhazes (Muhammed Ebn $echaria Abu Becr Ar- 
rafi, ‚geb. 860 geſt. 940; aus der perſiſchen Stadt 
Kap, gebilver zu Bagdad in Medicin und Philofophie, 
welcyedie Araber immer in Verbindung ftudirten, dar: 
auf Fehrer der Mebicin und Vorſteher des Kranken: 
haufes zu Bagdad und darauf zu Ray. Gein groger 
Ruhm zog Schüler aus den entfernteften Landern in 
feine Vorlefungen. Er hieß wegen jeiner außeror: 
| | dent: 
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deutlichen Erfahrung nur Experimentator, und 
‚fol 226. Bücher geichrieben haben, wovon nur wes 
nige erhalten. find): Hhawi (Continens) ein voll: 
ſtaͤndiges Syfiem der Medicin: Continens ordi- 
natus et correctus per Hieron. Surianum [, 1. et 
a. ferner Rhazis Continens ed, Locatellus. Ve. 
net, 1529. fol, reich für die Geſchichte der Medicin, 
beſo ders auch der Chirurgie; aber, fo wie es vorhau⸗ 
den iſt, nicht ganz von Abm. — Almanlor (ein 
vollſtaͤndiges Syſtem der Medicin der Araber in ges 
‚ drängter Kürze) lat. ed. Gerardus, Cremonens. 
Venet. 1510. folk Opera parva Abuberti filii 
Zachariae filii Aralı ex ed. Gerardi Cremonenfis. 
Lugduni 1718 8, Abübetri Rhazae Mohame- 
thi opera exquilitiora — per Gerardum medicum 
Cremonenf., Andream efalium Bruxellenlem, 
Albanum Terinum Vitoduranum latinitate do- 
nata. Balil. 1344. fol. de peltilentia libellus ex 
Syrorum lingua in graecam translatus cum Ja- 
cobi .Goupili caftigationibus — ad calcem Tral- 
‚‚liani ap, Rob. Stephanuın ı548. fol Rha2is de 
variolis et morbillis commentarius ed. Aich. : 
Meadius. Lond, 1747. 8. repet. in Meadii Opp. 
Paris. 1751. 8. p. 351 ff. idem arab, et lat cur. 
Jo. Channing. Lond. 1766 8. auch in Halleri 
artis medic; Princip cur. D, Vicat. T. VII. 


Ali Ebn Abbas (Magus, geft. 994. Verf. eined mes 

diciniſchen Eurfus in fireng wiſſe iſchaftricher Form, 
betitelt: das. koͤnigliche Werk, weil-er cd dem Emir 
von Bagdad, Adadoddaula, ben dem er Leibarzt 
war, gewidmer hatte), Haly Abbat. Almaleci [. 
regalis dilpofitionis theoricae libri decem et 
practicae libri decem, lat. vert. Stephanns An- 
tiochenus, ed. Dominic. Canal, Feltr, Venet, 
1492. fol, uno Lugd, 1523. 4. 


Ebn Sina, (Avicenna, oder Scheik Reyes (prin- 
ceps medicorum) Abu Ali Hofani Ebn Abdallah 
Ebn Sina (geb. A.H. 370 Ehr. 980 geft.1036;5 aus 
Afſchana bey Bokhara, in der freyen Tatarey; ein 
umfaffender Kopf; gebilder durch Mathematik und 
ariftorelifche Philofophie, gieng er injeinem 16 Jahr 

Ss zur 
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zur Medicin über, in der er fich zuerft durch feine 
glücdliche Euren, darauf durch feinen Kanon, ein 
aus Salen, Rhazes u. a. zufammengetragenes Ep: 
fiem der Medicin und Chirurgie, einen auferordents 
lien Namen machte, obergleich wenig Eigenthuͤm⸗ 
liche8 darinn-hatre. Er führte (mach der ariftote 
liſch- fcholaftiichen Philoſophie) die vier Kurarten, 
die materielle, wirkende, formelle und die Endurfade 
in die medicinifche Theorie ein, und werdrangte ale 
fruͤhern, auch das koͤnigliche Syſtem des Ebn Abbas 
und herrſchte durch das ganze Mittelalter). Libri 
Dos Canonis medicinae Aben Ali principis 
ilii Sinae — addit. Ejusd. libb. Logicae, Phy- 
licae et Metaphylicae Arabice. Romae 1593. fol, 
Conipend. de anima — latine per Andr. Alpa- 
gum. Venet, 1546. 4. Avicenna, Venet, 15:5. 
5 Voll. fol. Av;cennae Canon miedicinae. Ve 
niet. 1608. fol. Abuali Ibn Tfina Canon medi. 
cinae interpr, et [choliafte Yopifco Fortunato 
Plempio T. 1. Lovanii 1658. fol. Liber [ecun- 
dus de Canone Canonis a filio Sina Audio, ſumt. 
ac typis arab, Petri Rirflenii, Breslae 1609, 4. 
ar Zractate in Sammlungen f. in Hamberger's 
achr. 


Ifhak Ben Soleiman- (c, 1040): der vorzüglicite 
diaͤtetiſche Schrijtjieller der Araber: uber die Nab: 
rungsmittel uud ihre Kräfte: lat. Bafil. 1570. $. 


Jahia Ben Serapion, der jüngere, c. 1070, de fim- 
plicium medicamentorum temperamentis, inden 
beyden Nusgaben der Werke des altern, von deme 
gewoͤhnlich nicht unterjdyieden wird, 


Der Sohn Malawaihi, MaferdIchawaihi (Messe), 
der ältere c, 345, der unter dem Chalifen Raſchid 
die Ueberfegungen aus dem Griechiichen ins Arabis 
iche zu Bagdad dirigirre, em ſyriſcher Arzt; von 
dem nur Fragmente beym Nazes nbrig find. Man 
hat ihm falfchlic) Jo. oder Janus Damalcenus ge: 

| nannt, welcher aber mit Jahia Ebn Serapion einer: 
-  Iey Perjon war (Hensler vom Ausſatz. ©. 4). 


De 
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Der jüngere Mesve Ebn Hamech, Hamech's Sohn, 


aus Maridin am Euphrat, bi. c. 1160, ein Chrijt, 


. Schüler des Ebn Sina, lebte am Hofe des Chalis 
fen AM Halem zu Kabira) : jchrieb Compendien über 


Die Arzeneymittel und die mediciniiche Praxis, die 
nod) im ibten Jahrhundert die allgemeinen Hands 
bücher waren, und noch damals durch Commentare 
erlautert wurden. Jani Damafceni therapeuticae 
methodi libb. VII. partim Albano Torino para- 
phrafte, partim Gerardo latro Cremonenfi me- 
taphrafte. Bafil, 1543. fol. Alb. Torini in lib. 
Jo. Damafeeni de exquifita febrium curatione 


- diegema [. paraphrafis Jo. Damalceni Aphoris- 


morum libellus eod. Torino paraphr. ad calc, 
Alezandri Aprod, defebrium caufis. Baſil. 1542. 8. 
Canones univerlales divi Mesve de confolatione 
medicinarum et correctione operationum. ea- 


rundem etc. Lugduni ı511.8. 'Mesvae Opera 


A 


- 
4 
.- 


quae exftant omnia, cafligata ab Andr. Marino, 
Venet, 1562, fol, | WR 


bu Dfchafsr Achmed, (geft. 1080): viakcum pere- 


rinantium libb VIl:Conftantini Africani de mor- 
cognitione et curatione libb. VIE, Baſil. 
1536. fol. Synefins de febribus graece ed. Jo. 
Stephan. Bernard. acc. viaticnm Conftant, Afric. 
interprete. Amft, et Lugd, Bat. 1749. 8. | 


Jahia Ben Dfchesla (geft. 1095) Tacuin (Takuim) 


ſanitatis. Argent. 1533. fol, 


Chalaf Ebn Abbas Abulkafem (geft. 1122; aus Za—⸗ 


bera bey Corduba in Spanien, gewöhnlich genannt 
Abulcafis, Albucafis, Alzaharavius): Verf. eines 
berühmten Werkes über die chirurgischen Operationen, 
nebſt Beſchreibungen der chirurgiichen Werkzeuge 
und ihres Gebrauchs; auffer den einigemahle wicderz 
hohlten Ausgaben der bloſen tat. Ueberfegungen: 
Abulcafisde Chirurgia arab. et lat. ed. Jo. Chan- 
ning. Oxon. 1773. 2 Voll. 4. Bon Weiberfranfs 
heiten in Caſp. Wolfi Gynaeciis, Bafil. 1586. 4. 
Bon gubereniung dev Arzeneyen: lat. Venet, 1589. 
fol. Manches unüberfegt u. ungedrudt, 


St 2 . Ab- 
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Abdalmalec Abu Merwan Ebn Zohr (aus Sevrilla 
imn Vndaluſien geft. 116% aet. 90, gemeiniglicy Aven 
Zohar oder Aben Zobar genannt, ein großer 
Exıbfidenterz der Erfahrung, als der ftcherften 
Fuͤhrerin in der Medicin ganz treu; ein Feind der 
Univerfalarzneyen; doch aud) ſelbſt nicht ganz frey 
von Empirie und Aberglauben ): Berichtigung der 
bisher gebräuchlichen @urmerhoden ( Al taifir): 
- Abymeron Abyn Zohar. liber Theifir dahalmo- 
dand vahaltadabir (deutlicher: Altaifir phil’Mo- 
dawati wal Taadbir, Catal. Bibl. Bodl. p. 5). 
' Ejüsdemque Antidotarium acc. Averroys Colli- 
ger (deutuicher: Kollijat). ed. Hieron. Sursianus 
Venet. 1496. fol. Venet, 1514. fol, ferner Venet. 
18549. und in kleinern Sammiuugen. 


‘Mohammed: Abul Walid Ebn Ahmed Ebn Rofchd 

(ana Gorsuba in Spanien gefl. 1206), gemeiniglid) 
genannt Averroes oben. 219 5 ein dialectiſcher Arzt, 
Verfaſſer einer Schrift, in welcher er die Wider: 
fprüche zwifchen Galen und Ariſtoteles zu heben und 
den letztern gegen den erſtern zu rechtfertigen fucht: 
de concordia inter Ariftötelem et Galenum [.L 
et a, fol. dahin met auch ab: liber de medicins, 
qui dicitur Colliget (Kollijat), correetus et 
emendatus per Hieron. Surianum. Venet. ı514, 
fol. “Colliget ſ. liber de medicina; acc. etM. A. 
‚Zimarae dubia et folutiones in [upra dietum 
Averrois Colliget, novum corollarium, Venet, 
1549. fol ©. unter Aben Zohar, 
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% 10. Rechtsgelehrſamkeit und 
Theologie der Mohammedaner. 





$. 227. 
Im Allgemeinen. 


Theologie (Alm Alcalam) und Rechtsgelehr⸗ 
famkeit (Alm Al Fekah) find bey den Mohamme⸗ 
danern immer verbunden, und befteben in eine: ſcho⸗ 
laftifchen Dogmatik und in wortreichen Erklärungen 
über den Koran (das gefchriebene Geſetz) und die 
Sonna (das mündlich fortgepflanzte Geſetz, die Le: 
berlieferung). | 


Erft unter dem Haufe Ommajah fieng unter 
den Arabern das Speculiren über Religion und Ge: 
feß ar, zur Zeit der erjten eingetretenen Ruhe, nad): 
dem die innern Zwiſtigkeiten und Kriege überftanden 
und- die erften Haupteroberungen gemacht, waren. 
Für den erften feholaftifchen Theologen der Moham⸗ 
medaner wird der Stifter der Secte der Motazeli⸗ 
ten, Waſel Ebn Ara, im Anfang: des achten 
Jahrhunderts (des ziwenten dee mohamm. Zeitrech⸗ 
nung) gehalten. Seitdem die Befanntfchaft mit der 
ariftorelifchen Philofophie den Speculationen zu Huͤlfe 
kam, breitete fih das Speculiren. über Religion 
und Gefege fo ſchnell aus, daß allerwaͤrts Verſchie⸗ 
denheit der Mennungen zum Vorſchein fam, und 
ehe ein Jahrhundert vergieng die ganze mohamme: - 

Ss 3 da⸗ 
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danifche Welt fich unter vier große Lehrer (Imame) 
oder Ghefeßgeber und eben fo viele rechtgläubige Se 
eten, die von ihnen berftammen, theilte.e Seitdem 


Mt des Schreibens über Glaubenslehre und Geſetze 


kein Eude geworden; der Werke tiber die mohamme— 
danifche Theologie und Rechtsgelehrſamkeit ift eine 
fo unermeßliche Zahl, daß fein menfchliches Leben 
hinreichte, fie alle zu durchwuͤhlen. 


Zum Gluͤck ift auch zur Kenntnis der moham⸗ 

mebdanifchen Theologie ein fo ausgebreiteres Lefen 
theelogifcher Werke gar nicht noͤthig. Die Mio: 
kammedaner fegen voraus, daß ihre Altern Theolo—⸗ 
gen und Mechtsgelehrten alles erfchöpft haben; und 
die fpätern wagen nicht, auch nur in einer Kleinig: 
feit von den Oberbäuptern ihrer Secten abzumei: 
chen, oder etwas von ihren theologifchen Grillen auf: 
zugeben; fie beten nah, und befchäftigen fich allein 
damit, die Meynungen ihrer frübern Lehrer zu 
ſammeln. 


$, 228. 


Die vier Secten ver Mohammedaner. 


Die Mohammedaner theilen fih demnach in 


SHanefiten, Melchiten, Schaftten und Hanbaliten. 


Die Hanefiten find Vernunftgläubige (Ifchb 

Al Raay), zum Unterfchied von den drey andern 
Secten, die bey iheen rechtlichen Entfcheivungen auf 
die Leberlieferungen des Propheten und feiner : Ge: 
fährten achten. Ihr Stifter ift dee Jmam Abu 
Hanifah Ebn Thaber (geb. U. H. go Chr. 699 
geft. U. H. 150 Chr, 767). Er war der erfte, der 
et: 


| 


d 


| 
| 
| 


9,10, Rechtsgelehrſ u. Theol. d. Moh. — 


etwas Vollſtaͤndiges über die Lehren und aͤußern Ge: 
bräuche des mohammedanifchen Glaubens und Uber 
die mobammedanifchen Gefeße fehrieb, und aus dem 
Munde der unmittelbaren Schüler des Propheten, 
deren er noch viele fprach, das muͤndliche Gefeg 
(die Tradition, Sonna) ſammelte. Sein Anfehen 
ift unbegraͤnzt. Noch jetzt find feine Vorſchriften 
beym öffentlichen Gottesdienſt allen Mohammeda—⸗ 
nern heilig; doch erlaubt man aus Achtung gegen 
die Meynungen der drey andern Imame, beym Pri⸗ 
vatgottesdienſt, oder bey der Privatandacht Ab: 
weichungen von feinen Saßungen, 


Die Melchiten haben den Imam Malek 
Ebn Anas, der in einem hohen Alter (AU: 9. 
179 Chr. 795) ftarb, zum Oberhaupt. Er ſchrieb 
über das mündliche Gefek des Propheten (die Son: 
na), das feine Anhänger hauptſaͤchlich als Quelle 
bey ihren rechtlichen Entſcheidungen brauchen. 


Die Schafiten, die ihren Hauptfig in Ae— 
gypten harten und noch haben, befennen fich zur Lehre 
des Scyafi (oder Abu Abdallad Mohamme Ebn 
Edris Alfchafi, geboren in Paläftina U. Chr. 767, 
geft. zu Kahira U. 819 Hey. 204). Gie bedienen 
fid) nach dem Vorgang ihres Imam Feiner Vernunft: 
geiinde, fondern blos der Autorität oder der Aus: 
fprüche der berühmteften mobanımedanifchen Lehrer. 
Zum Behuf feiner Grundſaͤtze ſchrieb Alfchaft 
I) über die Fundamente des Islam (Offul al As- 
lam), worinn er das ganze bürgerliche und geiftliche 
Mecht der Mohammedaner vortrug; 2) eine Samm⸗ 
lung der Traditionen (Sonna) zur Entfeheidung der- 
vorkommenden Rechtsfälle; 3) noch eine Huͤlfsſchrift 
(Misrtad d. i. ———— in welcher er das vor: 


‘4 trug, 
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trug, worinn die Gefährten des Propheten und die 
erſten Imame (die Hauptlehrer des mohammedani: 
ſchen Glaubens) mit: einander üubereinſtimmten. 
Seitdem harten die Rechtsquellen diefe Stufenfolge: 
der Ausſpruch des Koran gebt allem wor; dann folgt 
die Sonna; darauf die Entfcheidungen der unmit— 
telbaren Machfotger des Propheten, oder die ein: 
ſtimmige Genehmigung der alten Imame; wenn 
alle diefe Rechtsquellen fehlen, fo entfcheider die 
Analogie des Rechts, und wo auch diefe mangelt, 
wendet fich der Richter an den Pafcha um einen Aus: 
fpruch. Seit Saladin’s Zeit, der die Lehre der 
Schafiten in feinem großen Inſtitut zu Kahira ein: 
führte, wird fie noch immer Ausfchlußweife zu Ka 
bira vorgetragen. 


Die Hanbaliten befennen fich auch für die 

. Tradition, und haben zum Stifter Abmed KEbn 

Hanbal, der in einem außerordentlichen Geruch 
e — zu Bagdad (A. H. 241 Chr. 855) 
arb. 


$. 229. 


es Veberfichten der mohammedanifchen Rechtsgelehrſamlei 
und Theologie, 


de Muradgea d’Ohffon tableau general de l’Empire 
Othoman, divife en deux parties,. dant l’une 
comprend la legislation Mahometane, l’autre 
l'hiloire de l'’empire Othoman, Paris 1787. : 
Voll, fol. Deutſch mit Abkürzungen, Anmerkungen 

"und Zufagen, von C. D. Berk, Leipzig 1788. 8. 


Die Erklärungen des Koran und der Sonna 
wuchſen nah und nach zu einem unüberfehlichen 
| Chas 


9.1 — Rechtsgelehrſ. u. Theol.d. Moh. 649 


Chaos an, durch welches ſi h der junge Rechtsge⸗ 
lehrte und Theolog unmöglich hindurtharbeiten konn⸗ 
ee. So entſtand die Nethwendigkeit das Brauch: 
barfte daraus in Weberfichten zu bringen. mar 
al Nafafy faßte-(vor A. Chr. 1142) die moham: 
medanifche Theologie in 58 Artikel zufammen, nad) 
welchen fie die Ullama in allen hoben und niedern 
Schulen vortragen. 


Ein allgemeines Geſetzbuch war unter dem Ti⸗ 


tel Durer (die Perle) U. Chr. 1470 von einem bes 
ruͤhmten Mulla zufammengetragen worden. Es be 
bauptete aber nicht gar ein volles Jahrhundert fein 
Anfeben, fondern wurde von dem vollftändigeren 
Geſetzbuch, Miltika al Abhar (Zufammenfluß der 
Meere) betitelt, verdrängt, das Scheich Ibra⸗ 
him von Aleppo vor A. Chr. 1549 aus dem vor⸗ 


handenen juriftifchen Vorrath zufammengetragen 


bat. 


Neben diefem jegr allgemein angenommenen 


Gefegbuch brauchen die mohammedanifchen Richter 


ben der Rechtspflege ein Huͤlfsbuch, Fitwa betitelt, 
eine (im Anfang des 17ten Jahrhunderts gemachte) 
Sammlung verwickeltee Rechtsfälle, die der Ric; 
ter zu Mathe zieht, wenn die frübern Rechtsquellen, 
in denen nur Fälle vorfommen, welche der einfache 
Zuftand der Geſellſchaft nach ſich zieht, einen vor: 
£ommenden verwickelteren Fall nicht entfcheiden. 


_ Omar al Nafafy (geft. zu Bagdad M, Chr. 1142): 
Nidfchiam al Dihnn Omar al Nafafy, uͤberſetzt 
ge mit vielen Anmerk. erläutert von d’Oh/for 
l. c. 


6G8s 5 a Ihra- 
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Ibrahim von Aleppo (zu Kahira erzogen; lebte zu 
Eonftantinopel, wo er unter den Ullama eine vor: 
zugliche Rolle fpielte und. A. 1549 farb). Zen 
allgemein angenommenes Geſetzbuch ift von M Oh/fon 
l, c. in einer etwas veranderten Ordnung uͤberſetzt 
und durch Anmerkungen erläuterte worden. 


6. 229. b. 
Bibliſche Fitteratur in Arabiicher Sprache. 


J. &. Eihborn’s Einleitung in dad U. X. $. 275% 
30. 5 4. Haͤnlein's Einleit. in dad N. T. 
B. J. Kap. 4. $. 8. 


Man beißt vom A. und N. T. mehrere Us 
berfeßungen in Arabifcher Sprache. Vom 2. T. 
find mehrere aus dem hebräifchen Original, andere 
aus andern Weberfegungen verfertiget. Unter den 
erſtern fcheinen nur zwey von Wichtigkeit zu ſeyn, 
die des Juden R. Saadias Gaon ($. 239) und die des 
Samaritaners Abu Said vom Ventateuch ($. 244). 
Die Afterüberfegungen aus forifchen, griechifchen, 
Foptifchen Ueberfegungen und aus dem Lateiniſchen 
der Bulgata find, bis auf die letztern, die ihres 
- ausgebreiteten Gebrauchs wegen merfwärdig find, 
der Speriallitteratur der biblifchen Kritik zu über: 

kaflen. | 


Verf, Arab. V. et N. T. in Polygl. Lond. Yaltoni 
ift zufammengefegt aus Originals und Afterverſid— 
nen. 


Biblia Arabica (A.u. N. T. aus der Bulgata zum Ge 
branch) morgeul. Ehriften ed. Serg. Riftus). Ro- 
mae 1671. fol. Bibl. Arab, Bucareftii 1700. fol, 
Eine andere Privarunternehnung: B. Arab, ed. 
Raphael Tuki, Romae 1753, 4 Voll, fol, ijt nur 

zur Hälfte geendigt worden. 8 
om 
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Vom N. T. beſitzt man arabiſche Ueberſetzun⸗ 
gen, die theils aus dem griechiſchen Originaltext, 
theils aus Ueberſelzungen, der ſyriſchen, koptiſchen 
und lateiniſchen, verfertigt, und zum Theil unter eins 
ander ſehr gemifcht worden find. 


- Außer dem Tert in der Polnglotte, der aus dem Gries 
hifchen gefloffen ift, giebt e8 noch einige merkwuͤr⸗ 
dige bejondere Ausgaben: 


Quator Evangelia. Romae 1591. (mit einem neuen 


Titelblatt 1019) fol. Iſt in der Londner Polyglotte 
wirderhohlt. | 


Nov. Tefi, ed TA. Erpenins. Lug, Bat, 1616, 4 
Aus den Griechiſchen überjeßt , aver aus dem Sy: 
riichen oder Koptifchen interpolirt. 

Kür morgen!. Chrifien nach der Vulgata: die Arab, 

Bibel, Nom 1671. Bufareft 1700. Nov, Teſt. (ed, 

Sal, Negri). Lond. 1727. 4. u. ſ. w. 
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V. Perfen 


$. 230. 


Ausrottung der alten Perſiſchen Litteratur und Bils 
dung der nen = Perfiichen Sprache. 


Ben der Unterjochung Perfiens durch die Ara: 
ber ward die alte perfifche Litteratur, deren Inhaber 
die Mager waren, völlig ausgerottet. Was einft 
Alexander der Große einfah, daß ohne Bernichtung 
diefes Ordens, feiner Gefeße und Grundfäge feine 
ruhige Beherrſchung von Perfien möglich fen, daf: 
felbe erfannten auch die Chalifen, und befolgten bey 
diefem Reiche ein anderes Syſtem der Unterjochung, 
Anderwärts ließen fie die Wahl zwifchen Annahme 
ihrer Religion und Tribut; in Perfien aber dran: 
gen fie mit der größten Strenge auf die Ausrottung 
der alten Gefege, Religion nnd Sitten: der Kampf 
mit den Perfern war zugleich ein Religionsfampf, 
der von den Magern unbedingte Bekehrung verlang; 
te. Der größte Theil der Perſer wählte die Bekeh— 
rung, und daben ward alles vernichtet, was auf 
- die magifche Religion Beziehung hatte; nur ein Fleis 
ner Theil blieb ben feiner Religion und flüchtete ſich: 
manche in die unzugänglichen Gebirge von Chuſi— 
ftan, und andere oͤſtliche Gegenden, wo fie, nie 
von den Arabern unterjocht, unabhängig fortlebten ; 
andere begaben ſich auf die Inſel Ormus, von wel: 

cher fie fich weiter nach Diu zogen, bis fie am Ende 
des 
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des achten Jahrhunderts die Erlaubnis erhielten, 
fh in Surate und in andern Städten von Guzurate 
niederzulaffen, mo ihre Nachkommen unter dem Na: 
men Parfen oder Guebern ohne alle Bermifhung 
mit den Eingebohrnen von Hindoftan als ein ohn⸗ 
mächtiges Voͤlkchen und als eine unfchädliche Gefell: 
(haft, fammt einzelnen. geflüchteten Trümmern ihrer 
Litteratur, bis auf die neueften Zeiten fortlebten. 


In Perfien dauerten blos die wiffenfchaftlichen 
Kenntniffe fort, welche in den legten Sahrbunderten 
von den ſyriſchen Meftorianern waren bin verpflange 
worden: fie lafen (feit 580) den Hippofrates und: 
Ariftoreles in Verfifchen Ueberfeßungen , und theil: 
ten aus ihren überfeßten Griechen den Atabern mit, 
als fie unter den Abbaſiden felbft gelehrt werden 
wollten. 


Bon der Eroberung von Perfien im fiebenten 
Jahrhundert (A. 636) bis zum zehnten finden fich keine 
Spuren von einer Litteratur, welche das eigentbüns 
liche Product des Perfifchen Geiftes gewefen wäre: der 
Koran hatte die frühern Religionsfchriften verdrängt 

und der Religionsfanatifmus und die Bigotterie der 

Chalifen harte Die Werke der Mager mit dem Orden 
felbft vernichtet; die bisherige Sandesfprache, das 
Parfi, war in ihren beyden Mundarten ohne alle 
Haltung: das Deri , die feine Sprache des Hofs 
und der obern Stände, hatte durch die Vertiligung 
‚ der legten Safaniden den Mirtelpunft, mo es ge 
fprochen wurde, verlohren und gieng wahrſcheinlich 
größtentheils unter; das Parfi, der gröbere Dias 
lect des Volks, konnte der DBermifchung mit der 
Sprache der Beberrfcher, der arabifchen, nicht wi: 
derſtehen: ſchon unter den Ommajaden mußte eine, 
gro⸗ 


— 
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große Veränderung mit der Perfifchen Sprache vor: 
gehen, und die Perfifche Nation, wenn fie aud 
gebilder war, durch die Barbaren ihrer Beherrſchet 
niederſinken. 


Unter den Abbaſiden nahmen die Perſer An 
tbeil an den gelehrten Anftalten, die geſtiftet, und 
den Wiflenfchaften, die von den Arabern cultivist 
wurden, und ftellten auch aus ihrer Mitte Schulge: 
echte Gelehrte auf. Seitdem feßte die arabiſche 
Sprache immer mehr Woͤrter, Redensarten und 
Wendungen in die rg ab, und unter den 
fchriftftelferifchen Verſuchen ihrer Gelehrten bildete 
fih nad) und nach bie neuperfifhe Sprache aus, 
eine Mifchung von Parfi und Arabiſchem. 


Sm zehnten Jahrhunder war bie Bildung der 
nen: Perfifchen Spräche wollender; das Arabifche 
hatte ſich mit dem Parfi völlig amalgamıirt, und 
beym Schreiben nichts Ungewöhnliches und zum 
Verfteben nichts Dunfles mehr: fie Ponnte nun ei: 
ner Literatur dienen, die eine Frucht der Eigenthuͤm— 
Tichfeit des Verfifchen Geiftes war. Mur bedurf: 
'te fie noch einer öffentlichen Auszeichnung, um fid) 
- mit der allgemein geachteten arabiſchen Sprache mef: 
fen zu koͤnnen; und biefe gab ihr Azad Eddaulet, 
als er W977 zur höchften Würde im Chalifar, zu 
der eines Emir al Omrah's, gelangte. Er fprad 
an feinem Hof zu Bagdad Feine andere, als feiue 
Mutterfprache, die Perfifche, und zog fie dadurch 
aus der Verachtung, welche fie drey Jahrhunderte 
über gedrückt hatte. Sie ward endlich zur Poefie 


und zum wiffenfchaftlihen Vortrag wieder würdig 
be: 
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befunden, und als die Arabiſche Litteratur im Sin: 
ken war, erhob ſich dagegen die Perſiſche. 


| 5. . 231. 
Zeitalter dee Perſiſchen Litteratur. 


Sie genoß nun denſelben Schutz und gleiche 
Unterſtuͤtzung wie bisher, die Arabiſche. Denn ge: 
rade um Die Zeit, da die. Chalifen aufbörten, Kennt: 
niffe zu unterflüßen, feßten ‚unter den fürftfichen 
Häufern in Perfien, welche das Ehalifat niederdrü: 
chen halfen, vorzüglich zwen, das Haus dee Bui⸗ 
den (von 933 + 1055) umd der Seldſchuken (feit 
105 5) ihren Ruhm darinn, ſich mit Dichtern und 
Gelehrten zu umgeben, und fie durch Belohnungen 
zu poetiſchen und wifienfchaftlichen Arbeiten zu er: 
muntern. In der Mitte Des zehnten Jahrhunderts 
zeichnete fich Azad Eddaulet aus dem Haufe. Büjah 
vom: diefer Seite aus; in dem’folgenden Jahrhunder⸗ 
ar Mahmud Sebektefin und Keder Ben Ibrahim, 
beydes Sultaue von Gaynaz Sultan "Matekfchap 
aus dem Haufe der Seldfchufen fammt feinem Wer 
ſit Mazam el Maluf, und. Keder Chan Chakan, 
Unter ihrer Ermunterung blübere die. Perfifche Litte⸗ 
‚ratur durch Dichter, ‚Gefchichtfchreiber, Ajtrono: 
men und gelebrte Ausleger des Koran, bis in das 
deeyzehnte Jahrhundert. Die erften. Machtheile 
brachten ihr im dremgehnten die Einfälle der Mons 
golen unter Dſchinkis; im vierzehnten vergrößerten 
fie die Einfälle Tiyurs, im funfjehnten die der ro: 
ben Türken; im ſechszehnten hörte die ganze. perfl: 
(che Litteratur auf, feitdem die Perfifche Marion uns 

ter 
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ter den Druck des Iſmael Sophi und — su 
blutdürjtigen Nachfolger kam. 


$. - 232. | 
Epifche, moralifche und lytiſche Poefte der Perſer. 
Guil. Iones de poefhi Afiatica, Lipl. 1777, 8 | 


S. S. G. Wahl's allgemeine Geſchichte der morgen. 
. Sprachen und Litteratur. Leipz. 1784-8. - 
Verzeichniß perſiſcher Dichter bey G. Sräfer’s Ueber: 
ſetzungedes Lebens von Schah Nadir. Xoudon 1742. 
8. bey W. Jones Perf. Grammat. London 1771. 4. 
und W. Jones Leben des Schah Nadir aus dem 
Perfiichen des Mirſa Mahomet Mafanderain; deutſch 
2 durd) Job. Barl Daͤhnert. Greifsw. 1773: 4 


Zu der reinen, unvetmifchten Perfi fchen Smu 

‚she: kehrte Ferduſi (vor 1020), fo weit es ihm 
‚möglich war, im Schah Nameh wieder zurüd. 
Er führe darinn die Perfifche Gefchichte von den.äl: 
teften mythiſchen Zeitalter an bis auf den. Sturz der 
Safjaniden, zwar, wie es tiach "einzelnen näber be 
kannt gewordenen Abfehnitten fcheint, mehr nach dem 
Faden derwirflichen Gefchichte, aber mit dichteriſchen 
Verſchoͤnerungen und in einer kuͤhnen epifchen Spra 
che herab. Man bat ihn nur den Perfifchen Some 
genannt; und er fcheint den. Namen zu verdienen. 
Wie Homer feinen Stoff aus alten Bardenliedern 
nahm, ſo wahrfcheinlich: auch Ferdufi aus den Hel⸗ 
denerzaͤhlungen, die vor der Zerſtoͤhrung des perfi: 
fchen Reichs den Perfern zur gewöhnlichen Unterhab 
tung dienten. in arabifcher Kaufmann , Maſſer 
Ben Hareth, erzählte die Thaten Affendiar’ s, Rus 
ſtem's und andrer alten Helden Perfiens, im Zeitals 
| ter 
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ter Des Propheten fo nach, wie er fie waͤhrend ſeines 

Aufenthalts in Perfien gehört hatte, und that da 
mit dem Koran, der eben damals Stuͤckweis be: 
kannt wurde, folchen Schaden, daß der Prophet 
ſich veranlaßt ſah, folche Perfifche Erzählungen zu 
verbieten. (Herbel. p. 664. Coran. Sur. 31). 
Könnte nicht auch Ferdufi aus jolchen Quellen ger 
ſchoͤpft baben ? J 


Die folgenden Dichter haben ſich weniger vor 
der Einmiſchung arabiſcher Worte gehuͤtet, ja ſie 
baden ganze arabiſche Zeilen zwiſchen rein perſiſche 
geſtellt, weil fo ein Gebrauch keinen ihrer Zeitgenoſ⸗ 
fen befreimdete, ob gleich in Fars, oder dem alten 
Perfis die meiften Dichter aufgeftanden find, und 
mehrere fo gar in Schiraz, dem Giß der Atabecken 
und der Megenten aus dem Haufe Modhafer, leb— 
ten, wo eine jo feine Sprache geredet wurde, daß 
ſchiraziſche Ausdrücke von der fenften und eleganter. 
fen Sprache zum Sprichwort geworden find. - 


Su der Fabel ift Mula Dſchami's, und in 
größern und Fleinern moralifirenden Dichtungen 
Saadi's Name gros. In Saadi’s Baumgarten 
(Boftan) wechfeln zu moralifchen Zwecken gedichtete _ 
Erzählungen, - Neflerionen und Sittenſpruͤche mit 
einander ab; in feinem Nofengarten (Guliftan) fin: _ 
det fich eine moralifche Darfiellung der menfchlicyen 
Schickſale in abwechfelnder Profa und Poefie nach 
einer großen Mannichfaltigkeie der Einkleidung. 
Bald trägt er feine Lebensweisheit in Porabeln, Fa⸗ 
bein und Erzählungen vor, bald fpricht er fie in herr⸗ 
lichen Sentenzen aus, anderswo unterbricht er wie: 
‚der den lehrenden Vortrag durch Lieder der verfchie: 

| Te den⸗ 


x 


\ 


x 
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denſten Art, durch Oden, Teichte, füße Fieber und 


Die lyriſche Poeſie iſt faſt von jedem perfifchen 
Dichter verſucht worden, und die meiſten zeichnen 
ſich durch Feinheit und Lieblichkeit aus. Es duftet 


der Moſchus, es ſaͤuſelt der Zephir, es rinnen die 


Becher, Wein, Liebe, Roſe und Nachtigall geben 
den Stoff zu den niedlichften und Wolluſt athmen⸗ 
den Dichtungen her. Anwari (vor 1200)7 Ha⸗ 


fps (vor 1412) und. Tſchami find in diefer Dicht: 


art die berübmteften Namen, | 


Sammlungen: Anthologia Perfica (ed. Ignat. de 
Slurnmer). Viennae 1778. 4 Levinii Marneri 
eo. Proverbia Perfica. Lugd, Bat. 1644. 4. 


Ferdufi (oder Haſſan ben Scharflchah, aus Zus im 
Cbhbhoraſan, geſt. Heg. 411. Chr. 1025) Schahnameh: 
—bekannt and einer Ueberſetzung: The poems of 

‘Ferdofi, translated from the Perlian by Joj. 
Champion, Loud. 1790. 4. und aus cinzelnen Pros 
ben im rigmal mit einer lat. Ueberſetzung aus Jo- 
nes poefis Aliaticaa — Monumenti Perlepoli- 

‚tani a Ferdulio, Poeta Perfarum heroico, illu- 

©. ‚ftratio. Propoluit Godofr. Erneſt Hagemann. 

- Gotting. 1802. 4. Geſchichte des Bahra Gur aus 

dem Deal. des Ferduſi von G. E. Hagemann in 
Fr. Schlegel’ s Europa B. IL, Heft 2. 


Anvari (aus Choraſan, acft. Heg.597 Chr. 1200)3 Pros 
ben in der Anthol, Perl, p. 64. 


Saadi, (oder Scheikh Möslehedin-Saadi al Schirazi, 
aus Sopiray geb. Heg 471 Ehr. 1175 aejl. 6gL 
Ghr. 1292) Guliftan I, Rofarium politicum perl, 
et lat. ed. Georg. Gentius. Amſt. 1651. fol. lat, 
ibid. 165r. ı2. mit Kapfern. Amftel. 1687. ı%, 
Lipf, 1675. 12. Deutſch, von Adam Dlearius. 
Schleswig 1654 und 1666. 8. neug verbeſſ. Aufl. 
von 


No 29 J | 
1. Poefie. 659 
von J. © Schummel. Wittenb.n. Zerbſt 1735 | 


8. 
Guliſtan, ou l’empire des Roſes — trad. du 
Perſan par M**. Paris 1737. 8. (vielleicht von 
Galland), Le Jardin des Roles — par M. l’Ab, 
Gandin. Paris, 1789, 8. Select Fables from Gu- 
liftan or tbe bed of rolestranslated from the Ori- 
inal Perlian or Sadi by Stephan Sulivan Esq. 
ond, 1774» Eanzler’o und Wieisner’s Quartals 
fchritt ©t. 3. ©. 71: 106. —. Der Anfang von 
Boftan im Carmen Arabicum Audedini Alnalaphi 
ed. Jo. Uri. Oxon. 1770. 4. — Eine Elenie in der. 
Anthologia Perlica p. 49. — The Perlian and - 
'Arabick Works of Sädee in two Volumes, Cal- 
cutta 1795 fol. J. G Eichborn’s Allgemeine 
Bilbl. für bibl. Ritt. Ih. VIIL ©. 167.— Des wei: 
‚fen Saadi's Königsfpiegel, herausgeg. ton J. ©. 
Grohmann. Leipz. 1802. 8. 


Haphyz oder Mohammed Schems eddin (geſt. Heg. 
gr ehr. 14.3): Proben in Jozes de poehi Aliat.; 
ar Anıhologis Perfica ; Carol, Rewitzky de Rewi/s- 
uye Ipecimen poeleos Perücae, Vindob, 1771. 8. 
Specimen of Perlian Poetry or Odes of Haphyza 
with an Englifh Translatiien and Paraphrafe 
thietly from the Specimen Poefeos Perficae of 
Baron Reviczky — with Hilftorical and Gram- 
matical Illuftrations — Lond. 1774, 8. zum Theil 
überſetzt m Job. Sriedel’d Fragmenten über die 
Kitterasuraeiewichte ver Perſer nach dem Pat. des 
Baron Rewitzky. Wien 1782. 8. Select Odes 
from the perfian Poöt Haphez translated into 
englifh verle — by John Nott. . Lond. 1787; 4. 
Auch ın Wabl’s Magazin Für alte uud: morgeni. 
kitteratur Ib 3. und in deffelben Anthol, Arab, 
im Unbang. Perfian lyrics, or [cattered Poems 
from the Divan - i - Hafiz, with Paraphrafes 
in verfe and profe — by J. Haddon Hendley. 
Lond, ı800, 4, | 


Mula Dfchamt Fabel und Sentenzen in der Aniho · 
logia Perſica. | 


Tt 2 u Tfcha- 


d 


# 
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Wfchami oder Abdal Rahman -Ben Ahmed (aus 
ehorajan) Proben in Jones de poeli Afat. 


Nizami, Poetae, Narrationes et Fabulae perlice 
et lat. (ed, L. Hoym). Lipf. 1802. 8. ‚Einiges 
davon ausgezogen ın Hartmann's Früchten des 
aſiat. Geifted S. 236 nach der engl, Ueberſetzung 
in den Ahat, Relearches. 


$. 233. 
Geſchichte. 
Geſchichte war der zweyte Gegenſtand, mit 


welchem ſich die Perſer mit Vorliebe beſchaͤftigten: 
nur ſind uns ihre hiſtoriſchen Werke und der Geiſt 
derſelben bis jetzt wenig bekannt. Mach den weni⸗ 
geh Proben zu urtheilen, Die bis jetzt im Druck er: 
ſchienen find, weicht der Geſchmack der Perfer in 
der Gefchichte von dem der Araber wenig ab. 


Vergl. I. @. Meufelii Bibl. hi, T. IL P. 2, p. 43. 


Abu Said, (oder Abdallah Ben Abulkalim Beidavi 
bt. c, 1275): Verfafler einer allgem. Gejchichte von 
Adam an bis auf feine Zeit, unter dem Titel: bis 
ſtoriſche Perlenſchnur: der Ste Abfchnirt ift gedrudt: 
Pars VIII biltoriam Sinenfium eontinens, perl. 
et lat. ed. Andr. Müller, Berol 1677. 4. reculf, 
Jenae 1689. 4. und in deffen Opuſc. Orient. Fran- 
cof, ad Oder. 1695, 4. . 


Turan Schah, (aus Hormuz fi. 1377) Shah Noma 

, im Auszug in Pedro Texeira Relaciones del Ori- 

en, delcendencia y [uccefhion de los reyes de 
Berfa y de Hormuz, Amberes ı610, 8. 


Hiftoire de Timurbec par Petit de la Croix (geft. 
- 1695, nad) andern 1713), Paris 1724. 4 Voll. ı2. 
eine Heberfegung aus dem Perfijchen des — 


! 
3 
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din Ali Yezdi(von Vezd geft.1446); partheiiſch und 
fabelhaft. 


Mirkhond oder ‚Mahomed Ebn Emir Khowand 
Shah, (bi. 14717), Ichrieb: Garten der Wonne, 
Rudhat, enthaltend, Nachrichten von den alten 
Per ſiſchen Königen und Propheten, voll abentheur- 
liher Anecdoten, in einem eigenen moralifirenden 
Ton: im Auszug in les etats, empires, royau- 
mes (par M. Davity) Vol. 2. Hiltoria regum 
Perfarum ed, perf, et lat. Bernh, da Jeni[ch. 
Viennae 1782. 4.,vergl. Wieland’s deutſcher Mer⸗ 
fur 1797. ©t. 4. ©. 370. | | 


Khond Emir oder Gayyatheddin Ben Hamadeddin 
(Mirkhonds Sohn di, 1508) compendium hifto- 
riaeuniverlalis Mohammedanae; noch haudſchrift⸗ 
lich zu Wien. 


Al Emir Yabia Ebn Abdollatif al Kazwini (von 
Kazwin gejt. ıs52:: Lebtharick ed. lat, Gilb. Gaul- 
"minus et Anton. Gallandus, Paris 16... auch . 
in 9. $. Buͤſching's Magazin für die neue Hiftorie 
nnd Geographie. (Halle 1783. 4.) T. XVII 


P. 1- 180, 


(Abul fazal, Weſir bey Akbar dem Großen (reg. 
1356= 16053) ſchr. Akber Nahmeh in 3 Theilen: 
der Zte Theil uber die Einrichtungen Akbars, eine 

Statiſtik, iſt uͤberſ. & %) Ayeen Achberi, or the in- 
ftitutes of the emperor Acbar, translated of the‘ 
original Perfian by Francis Gladwin. Calcatta 
1783. nadhgedrudt in Engl. London 1800, 2 Voll, 4. 


w 


Chronologie 
Ueber die Chronologie iſt ein merkwuͤrdiges 
verfifches Werk gedruckt : 


— 


4 
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Epochae celebriores aſtronomis, hiſtoricis. chro · 
| nologis Chatajorum, Syrograecorun, Arabum, 

Perlarum, Chorasmiorum ulitatae, ed. cum com- 
‚ment, Jo, Gravius, Lond, 1650. 4 


Ge 235. 
Geographie. 


Bon Perſiſchen Geographen ift bis jetzt nichts 
gedruckt, als eine englifche Ueberfegung bes per: 
ſiſchen Auszugs aus dem arabifch geſchriebenen geos 
graohiſchen Werk des Ebn Haufal (5. 215). 


$. 236, 
Geometrie und Atronomie der Perſer und Tataren. 


Voyage en Perſe et antres lieux de l'Orient par le 
Cheval. Jean Chardiu (geſt. Lond. 1713). Amlt. 
1711. 8 Voll. 12. | — 


In der Geometrie machte ſich unter den Per: 
fern Naſireddin ans Thus, als umarbeitender 
Ueberfiger des Euflidves und Maimon Baſchid 
als Commentator des Euklides berühmt. 


Nafireddin f. $. 217. Er ſoll auch Thebit Ben Co: 
rah Ueverſetzung des Apollonins Pergaus ($. 317) 
revidirt haben, Bon Maimon Rafchid ijt nichts 
gedrudt, 


1 


An die Gefhichte der Arabiſchen Aftronomie 
fchließen fich die Verdienſte der Perſer und Tataren 
um diefe Wiffenfchaft an. Malecſchah, mit dem 
Zunamen Dichelalgddin, rief A. 1072 mehrere Aſtro⸗ 
nomen zufammen, und führte A. 1079 durch feinen 

% Zu Aſtro⸗ 
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Aſtronomen Omar Chejan das Sonnenjahr von 366 
Tagen, 5 Stunden, 4848“, unter den Perſern ein. 
Aus; dem zwölften Jahrhundert find noch auf euro: 
päifchen Bibliotheken Aftronomifche Tafeln vorban: 
den, die Perfi fhe Aftronomen zu Verfaſſern haben, 
und wegen mancher Vorzüge vor den fruͤbern ger 
ruͤhmt werden, 


Dſchinkischans Enfel, Hulaku Ilecan, wollte 
ſich von der Anſtrengung, durch welche er A. 1259 
die ron ihm (als Nachfolger feines Bruders Man: 
fu) abgefallenen Länder wieder zum Geborfam zu: 
rücfgebracht hatte, in der Provinz Aderbidſchan er⸗ 
hohlen, und baute in der Stade Maraga, obnmeit 
Tauris, eine Sternwarte, bey melcher er die bes 
rühmteften Aftronomen feiner Zeit anftelfte. Sie 
arbeiteten unter LTafireddin’s Auffiht, und die 
Feucht ihrer Bemühungen waren aftronomifche. Ta: 
fen, welche fie aus eigenen Beobachtungen und frü: 
bern Schriften, die Hulaku Ilecan berbeifchaffen - 
ließ, verfertigten, aus Ptolemäus, den Tagebuͤ⸗ 
hen Almamun's in Bagdad, Benani's in Sy 
rien ımd Hakem's, des Chalifen der Fatimiden in 
Gros Cairo. Gie verlangten zu diefer Arbeit 30 
Fahre; Hulaku Ilecan verwilligte ihnen dazu nur 
zwölf: aber er erlebte doch die Vollendung der ileca; 
nifchen Tafeln nicht: denn er ftarb ſchon A. 1264, 
und die Tafeln wurden erft U. 1269 vollendet. 


Aus Perfien fam die Aftronomie im 15ten 
Jahrhundert zu den Usbekiſchen Tataren. Tis 
mur’s Enkel, Ulugs Beigb, der 4a Jahre über 
Indien und ‚einen Theil der Tatarey herrſchte (ft. 
1450), rief in feine Hauptſtadt Samarkand die ge: 
ſchickteſten Aftronomen zufammen, zu deren Woh⸗ 

Tt 4 nung 
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nung er ein eigenes Prachtgebaͤude (U. 1430) e: 
‚richtete, das zugleich zur Sternwarte diente. In 
demfelben wurden mehr als hundert Gelehrte erhal 
ten und ernährt, die Peine andere Verpflichtung hat: 
ten, als den Wiffenfchaften obzuͤliegen. Ihre Haupr 


beſchaͤftigung gieng auf Aſtronomie, welcher fh 


ſelbſt Ulug: Beigb, ohne feine Regierungsgefääfte 
‚nachzufegen, mit großem Eifer widmete. Er ſelbſt 
verfertigte nach einer großen Zahl von Beobachtun⸗ 
gen aftronomifche Tafeln, die man mit den tycheni 


— 


ſchen in großer Uebereinſtimmung "gefunden bat 


Seine Arbeit war auch ein Firfternverzrichniß, das 
erſte, welches nad Hipparch verfucht wurde: doch 
reichte das Ulugbeigbifhe nicht an das von Pip 
parch, weil der leßtere fir das feinige eine größere 
* Zahl von Sternen beobachter hat. 


NMaſireddin Mohammed Ben Huflain Althufi, geb. 
1183 geil. 1244, Vorſteher der von Hulaku, dem 
Chan Ver Mongoien zu Maragha geftifteren aſtto— 
nomiſchen Schule, und Oberanffeher aller mongoli— 
{hen Schulanftalten) Seine mit großem Verfall 
aufgenommenen aftronom. Tafeln, ſind unter dem 
Namen der itefbanijchen befannt. &. im Artikel 
Ulug Beigh. Naßreddini et Ulugbegi tabb.aftron, 
ed. ar, et lat. Jo. Gravius. ÖOxon, 1652. 4 
Xerner tabula geographica ed. flat. Jo. Graviu 

 (Greaves). Lond, 1652. 4. Comment. in Eu- 
clidem, Arab. Rom. 1594. fol, 


Shah Cholgi ‘aus Bactriang 1450) Comment. in 


tabb. llechanicas ed, (partem) Jo, Gravins, 
Loud. 1652. 4 


Ulugh Beigh Mirza Mohammed Ben Scharok (gefl. 
A. 9.853. Chr. 1450) tabulae aftronomicae (an: 
gefangen von Salaheddin); tabulae longitndinis 
et ‚latitudinis  fixaram ed. ZA Hyde. Oxon. 

— 1665 
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3665. 4. Fra (cum tab. Nafireddini) ed, 
Jo. Gravius. Lond. 1652. 4. | 


Ueber vie Perfiiche Uftronomie: Matth. Frid. Beh 
Epbemeris Perfarum per totum annnm. Aug, 
Vind. 1695. fol. Georg. Hieron. FVel[ch tabulae - 
aequinoctiales novi Perlarum et Turcarum an- 
ni, Aug. Vind, 1676. 4. 


6, 237. b. " / 
Biblische Litteratur in Perfifcher Sprache. 


Die gedruckte Perfifche Ueberſetzung der finf 
Bucher Mofes foll einen Juden aus Tus zum Vers 
fafier haben, der fie zum Beſten feiner Glaubens: 
brüder in Perfin — man weiß nicht in welchem 
Jahrhundert — verfertigt haben foll. 


Gedru fr .in Maltoni bibl, polygl. Londinenf, vergl. 
J. ©. Eichhorn's Einleit. in das A. X. 9.317. 


Die Evangelien find in einer doppelten Perſi⸗ u 
fchen Ueberfegung vorhanden: einer Altern , die eine 
Tochter der ſyriſchen Pefchieo feyn foll, in der Wal: 
tonifchen Potyglotte gedruckt; einer neuern, erft aus 
dem 14ten Jahrhundert, über deren Grumdtert man 
noch fireitet, ob es der griechifche oder ein fyrifcher 
fey ? die Wheloe herausgegeben hat. u 

"Polygl. Londin. YYaltoni Vol. VI, vergl. C. 4. Bo- 
de evaugelium [ec. Matth. Marc. Luc, et Jo. ex 

'. verl, Perfici interpretis; Helmft, 1750, 175.4 

Evangelia perf, ed. Abrah, Mneloe (ad finem per- 
duxit Pierfon). Lond, 1657, fol, .. Ä 





a, Te vi. 


u 
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VI. Juden, 





Jul. Bartoloccius und I. C. Woff. $. 36. 


G. B. de Roſſi dizionario ftorico degli Auton 
ebrei e delle lora opere. Parma ıgos. 2 Voll. 5, 
— bibliotheoa judaico antichriſtiana, qua 

iti et inediti Judaeorum adverfus chriftianam 
religionem libri recenlentur, Parmae 1800, 8. 


$. 237. 
« Sn Allgemeinen. | 


: Der Geift der Juden, der fich ohnehin bis in 
die fpätern Zeiten herab auf ihren heben Schulen, 
befonders zu Tiberias und Babylon, faft blos auf 
Forſchungen über ihr Gefeg, und ihre Heiligen Bi: | 
her eingefchränft hatte, ſank feit ihrer Zerſtreuung 
durch die Römer von Jahrhundert zu Jahrhunder 
tiefer, bis fie endlich unter der Beguͤnſtigung der 
Chalifen an den Wiflenfchaften Antheil nahmen, die 
unter den Abbafiden auf den hohen Schulen zu Bag 
dad, Eufa und Wlerandrien blüberen. Seitdem 
wurden die Juden in Oriene Grammatifer, Ma’ 


thematiker, Aſtronomen, Philoſophen und Aerjte. | 


Aber auch mit diefem Flor der Juden in. Ali 
war es feit dem Jahr 1640 ohngefaͤhr, währe 
des merflichen Miederfinkens des Chalifats zu Bag 
dad, aus. Geitdenrzogen fie fi) nach Spanim; 
fie kamen unter der milden Regierung der — | 


4 
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Könige zu neuem Wohlſtand, und nahmen auch hier 
Antheil an den Studien, welche auf, den.. hoben 
Schulen Der Araber in Spanien getrieben wurden: 
Nun jtanden wieder juͤdiſche Schriftfteller non Nas‘ 
men in Philoſophie, Medicin und tiber ihre Matier 
nallitteratur im Abendfande auf, die theils in Spa: 
nien, theils in Sptalien, Frankreich und Dentfchland 
lebten. Doch ragten die Juden in Spanien.unter 
iheen arabifchen Beherrſchern, über die in andern 
Reichen hervor; aber auch hier ftand und fiel ihre 
Blüche mit den arsbifchen Regenten. Geit dem 
Verfall des arabifchen Meichs dafelbft ward von den 
fpanifchen Ehriften ein fürchterlicher Druck über die 
Juden verhängt, unter dem auch ihr Gift erlag.” 


S. 2358. 
Grammatit und Wörterbücher, 


Die Bekanntſchaft mit den grammatifchen Urz 
beiten der. Araber über ihre Sprachen führte die Yu 
den zu ähnlichen Verſuchen über die hebräifche Spra: 
he, deren Zufchnitt und Form fie von jenen borgs - 
ten, Doc brach erſt im zoten Jahrhundert R. 
Saadias Gaon darinn die Bahn: die ‚gleich: im 
ııten R. Juda Chiug mehr ebnete. Denn die 
fpätern jüdifchen Grammatiker fpreshen von Saa⸗ 
dias Arbeit. als einem fchwachen erften Verſuch; 
von der des Chiug aber als dem erften mit Ordnung 
gefchriebenen grammarifchen Syſtem. Doc) fanden 
Aben Eſra, und David Rimdyi noch viel daran 
zu beffern. ‚Sie bfieben auch die beſten Schriftftels 
fer über die -hebräifche Grammatik, bis fie Elias 
Levita übertroffen hat, . 

2 | in 
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Ein beruͤhmtes talmudiſches Woͤrterbuch ſchrieb 
Nathan Ben Jechiel (vor 1106); ein hebräi 
fches David Rinichi, welches bey feiner Nation 
und den Chriſten lange in claſſiſchem Anſehen geftan: 
den hat. 


Bu Saadias Haggaon (aus Fium in Aegypten geb. 
892 gejt. 942) tchrieb feine Grammatik in arabiſcher 
Sprache; fie ift nicht gebrudt. Außer feiner arabi: 
ſchen Ueberſetzung des Pentateuchd und Sejaiet 
($. 239) iſt blos feine juͤdiſche Dogmarif gedrudt: 

hor Haamunot — arab, fcript, — hebr, conr, 
aR. Juda Aben Tybbon. Conftans, 1546. 1562, 
Amft,; 1648. 4. 


AR. Juda Chiug, (aus Fes, lec. 11) fchr. gleichfalls 
in arab. Sprache über den bebr. Gunter, die Pun— 
etation und audere grammat. Materien: aud ein 
Wörterbuch: alles ungedrudt. 


. Aben Efra [, Abraham Ben Meir, (aus Toledo geii, 
auf der Inſel Rhodus 1165, von feinen Glauben‘: 
gehoffen nur der grofe Were genannt) grammit, 
cunı grammat, Moſis Kimchii, Venet, 1546. 


David Rimchi, (geſt. nach 1232) Michlol (eine Gran: 
matt, Die im 16. Jahrhundert Handbuch war): 
Conftintin. 1532. Venet. 1545. lib, radieum 
Neap. 1490. Conitant, 1513 Venet, 1548, 


Elias Levita Alcenafi ‘ germanus, aus Enfch be 
—— Lexicon Chald. Targum., Talm. e 
Rabb, ed. 2. Venet, 1560. | 


Nathan Ben Jechiel, (Vorſteher der Schule zu Rom, 
geſt. 1106, Verf. eines Woͤrterbuchs über die bevs 
den ZTalmude): Sepher. Aruch, f. dictionar. he- 
br. ſ. I. et a. auc) Pelaro 1517. fol. Venet. 1331. 
fol, cam addit, Benjam. MufJaphiae. Aml, 1655. 
fol. Ein Auszug daraus: Aruch Katzer, Con- 
Rant, 1511. fe 


f 
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. 9 239 
‚Arbeiten der Rabbinen über das A. T. und den 
| Zalmud. 


In den mittleren Jahrhunderten wurde der Bis. 
elfleiß der Juden bis zum eilften Jahrhundert im 
Irient, und darauf im Deeident, in den fie fich 
‚on dort aus hin zerſtreut hatten , recht eifrig fortge: 
etzt. Im ſechſten Jahrhundert war endlich die Les—⸗ 
irt des bebräifchen Tertes nach den Confonanten 
urch die Mafara feftgeftielle CS: 37); im Anfang 
es eilften (c. 1034) wurde er es auch in Anfehung 
ver Lefezeichen oder der Punctation, indem füch die 
Borfteher der beyden Hauptfchulen der Juden, Ben 
Afcher zu Tiberias und Ben Napbtali zu Babylon, - 
iber zweifelhafte Stellen der Punctation verglichen 
haben, als hätten fie die letzte Hand an das große 
Werf gelegt. 0 R 


Nach der Zerftrenung der Juden in dag Abend: 
land febten zwar noch in Spanien, Deutfchland 
und Italien einzelne jüdifche Gelehrte, die tiber ein: 
zelne Lesarten in Confonanten und Punkten, Peitifch 
forfchten, wie Aben Eſra zu Toledo (vor 1174 


oder 1190), Maimonides aus Corduba (vor. 


1201 oder 1205) Salomo Jarchi aus Frank: 
reich (vor 1180 oder 1211), und David Rimdyi 
aus Spanien (vor 1240); Doch verbreiteten fie fich 
nicht ͤber das Ganze der Kritif. Im Anfang des 
dreyjehnten Jahrhunderts nahm endlich wieder 
Meyer Hallevi (Haramah) aus Toledo, eine größere 
kritiſche Arbeit vor, eine Reviſion des Pentateuchs, 
bey weicher die Mafora feine Nichtfehnur war, um 

| | | die 
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die bis dahin eingefchlichenen EN von iht 
| auszutilgen, 


Alle dieſe neuern Kritiket übertraf nach ber 
Wiederherſtellung der alten Litteratur R.Nienachem 
de Lonzano in einer kritiſchen Arbeit über den Pen 
tatench ; und diefen wieder Salomo Norzi, ſo⸗ 
woht in Ruͤckſicht auf die Richtigkeit feiner Urtheile, 
als den Umfang feiner Arbeit, da fie ſich Über das 
ganze A. T. erſtreckte. 


J. G. Eichhorn's Einleitung in dad A. T. 5 129. 
„41820.136.be 402. 


Re Menachem de Lonzano, (von den Juden zu Con: 

ſtautinopel unterſtuͤtzt, reißte er zur Vergieichung 

hebraͤiſcher Handichriften des Pentateuchs mit der 

Bombergiichen Ausgabe von 1544 (in 4) umher): 

das Reſultat feiner Vergleichung enthalt: Or To- 

rah; mit den ScheteJadoth, Venet. a 4, allen 
Amt. 1659. 


. Salomo Norzi in Bibl.hebr. Mantuae 1742- 1744. 
2 Voll, 4. 


Die übrigen Arbeiten der Auden über ihre hei: 
lige Bücher beſtehen theils in Ueberfegungen, tbeils 
in ausführlichen Commentaren. 


Seitdem viele Juden im arabiſchen Reiche Ich: 
ten, und die Arabifche Sprache ihre Mutterfprade 
worden war, überfegten fie, wo nicht das ganze 
A. T., doch einzelne Haupttheile deſſelben in das 
Arabifhe, wie Saadias aus Fium (vor 942) 
den Pentateuch, Jeſaias, vielleicht auch Hiob um 
Hoſeas, Saadias Ben Levi Asnekoth aus Ma— 
rokko, der aber erſt in der erſten Haͤlfte des 17ten 
Jahrhunderts lebte, die Geneſis, die Pſalmen, 

und 


Ardeiten über das 9. Taund den Talmudı 67 
und den Propheten Daniel; uhd wahrfcheinlich noch 


mehrere andere. 


Saadias, (aus Fium). Pentat, in den Polnglotten; 
verfio Jefaiae ed. A. E. G. Paulus. falc. 1. II. 
Jenae 1790. 1791. 8. "vergl. I & Eichhorn's 
Einl. in das U. T. Th. J. 9,276. Kae 

Saadias BeniLeyi Alnekoth ;'rioc) ungedrudtt: ver“ 
gl. Bichborn L c. 6. 285. v —— 


Andere Rabbinen ſchrieben ausfuͤhrliche Com⸗ 
mentare uͤber das A. T.; und dieſe enthalten einzelne 
Goldkoͤrner unter einem großen Haufen philologiſchen 
und exegetiſchen Kehrichts. Außer ihren haͤufigen 
Wort: und Sylbenſpielen find fie reich an geheim: 
nisvolfen. Allegorien und ‚groben Irrthuͤmern gegen - - 
Gefchichte und- Geographie, und darneben ben der 
Kürze, der fie ſich im Ausdruck befleißigen, nicht 
felten dunkel und rächfelhaft in der Darftellung, 


Die bemerfungsivertheften möchten fenn: der 
Sprachgelehrte aber dunkle Aben Eſra (vor 1165); 
der dunkle, aber an Sprachfenntniffen arme Raſchi 
(vor 1180), Joſeph Rimchi (c. 1160), einer der 
gelehrteſten Juden, und ſein Sohn David Kimchi 
(vor 1232); Levi den Gerſon (vor 1370) und 
Iſaak Abarbanel (vor 1508). I 


Maimonides ſuchte dom Inhalt feiner heili⸗ | 
gen Nationalſchriften durch philofophifch: theologis 
ſches Raͤſonnement zu Hülfe zu kommen. | 


Aben Elra (f. 238): jeine Auslegungen (in denen er 
die Arabische Sprache zu Hülfe nabın ): erftreden 
ſich faft-über da8 ganze U. T. ; die Juden fchrieben 
aber, wegen ihrer Dunfelheit, wieder neue Commens 
‚tare über fie. Am vollftördiaften gedrudt in Zo. 
Buzxtorfü bibl. heb et chal, Bafil, 1650, fo, 

. | 2. 
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*, Rafchi. (bey Juden), Jearchi (bey Ehriften), oder 

R. Salomo ben Ilaac aus Troyes in Ftankreich, 
wo er auch nach vielen Reiſen A. 1180 ſtarb). Bor: 
zugsweiſe nur der Ausleger des Geſetzes genaunt; 
aber wegen ſeiner Dunkelheiten wieder von vielen 
Juden durch beſondere Commentare erläutert. Ein— 
zelne Stuͤcke: Pentat. Heggio 1475. fol. mit dem 
Tert: Bonon, 148. fol. vollftändig in Bibl, rabb. 

. Jo. Buztorfi; lat, cumannot, I. F. Breithaupti. 
Gothae 1713. 1714. 3 Voll, 4, 


Jofeph, Kimchi, (ein Spanier, Vater von zwey an: 

dern berühmten Rabbinen, David und Mojes Kim: 
di, bl. c. 1166): wie es jcheint, gelehrter als feine 
beyden Söhne: denn feine Commentare find nicht 
gedruckt und nur aus den Anführungen jeiner Söbs 
ne befannt. 


,„ David Kimchi ($., 238), buchftäbliche Commentare 
über Propheten, Piaimenn.f.w.; zufammengedrudt 
in Jo. Buxtorfii bibl, rabb. :und vorher einzeln. 

Levi Ben Gerlon (aus Banioles in Provence , geit. 
1370): Erläuterung des Üben Eſra über den Penta- 
teuch und Commentare über die meiſten Bücher des 

A. T.: erſt einzeln, darauf zulanımengedrudt in 

bibl, rabb, Buztorfi. Bal. 1618. ı619. fol. 


Ifaak Abarbanel, (aus tiffabon, geb, 1437 geſt. 1508; 
ein vielfeitiger Gelehrter): Comnmtentare: in Pen- 
tat. Venet. 1579. fol. Hannov. 1710, Amfel. 1768. 
fol. in proph. prior. [. 1, et a. fol. Pelar, ı5{4, 
fol. in Proph. maj. et min, Pefar. 1520. Am 
1641, fol, in Daniel, f, I, et a. 1551, 4. u. |. w. 


Maimonides, (oder Moſe ben Maimon, zufammen: 
- gezogen Rambam, aus Eorduba, geb. 1139 geft. in 
Aegypten 1205; Leibarzt des Sultans Saladin; 
mehrerer Sprachen kundig; in Mathematik, Logif 
und Metaphyfif fehr bemwandert, einer der erſten, 
wo nicht der erſte Gelehrte unter den Juden, nut 
der treue Lehrer, der große Adler, der Ruhm des 
Morgenlaudes und das Licht des Abendlandes be⸗ 
nannt: er lehrte lauge zu Aiexandrien, wohin er * 
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begeben hatte, um fich von feinen neidifchen Glau⸗ 
bensgenoſſen zu entfernen, und lebte zuletzt zu Ka— 
hira: vergl. Salom. Maimon’s Lebensgeſchichte. 
pe 1793. 2 Th. 8.). Director vder Doctor per- 
p lexorum eine Auleisung zur Auslegung der Rguͤr— 
lichen Stellen des %. T. bey denen die buchſtäbliche 
Aus leguug nicht zureichr): arab. gefchrieben; nach 
der bebr. Ueberſetzung ne ſ. Leta. (vor 
raRo) fol, Venet. 155r u. ſ. w. lat. per Jo, Bux- 


torf. ſil. Baül. 1629. 4 


Ueber den Talmıd commentirte eine große Zahl 
jüdifchee Gelehrten, unter denen Raſchi und Mai⸗ 
monides ausgezeichnet zu werden verdiene, 


Ralchi sderJearchi (oben): über 23 Tractate bes Tal⸗ 
muds: gedruckt in den YUusgaben des Talmuds. — 
Das Para: un von Gejezen und Ceremonien: Ve- 
net, 1519. 


Maimonides’ (oben): Commentar. in Milchnam, 
edirt mir dem Talmud; Manus fortis (ein Auszug 
aus dem Talmud, voHl freyer Urtheile)s; Amt, 
ı702. fol. Porta Molis ed. Ed, Pococke, —— 


1055. 4 


$. 240 
Vertheidiger des judijchen Glaubens, 


Unter die vornehmften Vertheidiger des Ju— 
denthums werden gercchnet, Levi Den Berfon 
(vor 1370) und Lipman (c. 1399). 


Levi Ben Gerlon, ff. 230): Bella Domini, hebr, 
_ Riva di Trento 1560. fol, 


" Lipman, coder Jom Tov Lipman, aus Moblhau⸗ 
ten, b/. 1399‘: Liber Nizachon — cur. Tneod. 
Hackfpan, Altdorf, et Norimb, 1644, Amttel. 

Uu 1709. 


— 
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1709. 1711. 4. von ibm jelbft in kurze Reime ges 
bradat in Z. Chr. Wagenfeil tela ignea Satanae, 
Altdörf, 1681. 4. | 


$. 241, 
Geographie. 


Fuͤr die mittlere Geographie iſt die Reiſe, wel: 
che Moſes Petachia aus Regensburg (vor 1187) 
von Prag aus durch Polen in Die Tatarey und durd 
Alten bis nach Serufalem gethan bat, nicht um: 
merkwürdig, da ſie mwenigftens den geograpbifchen 
Forſchern den Tert zu manchen nüglichen Erfor— 
fhungen bergegeben bat. Denjamin von Tudela, 
im Königreich Navarra, reißte (feit 1160) über 


Conſtantinopel durch die Länder, welche dem eurini: 


fhen und cafpifchen Meere nordwärts liegen, bis in 
die finefifche Tatarey und von. da ſuͤdwaͤrts durch 
viele Länder des jenfeirigen Indiens, und über das 
indifche Meer durch viele indifche Inſeln und von da 
über Aegypten nach Europa zurück. Seine 13jdb: 
rige Streiferey brachte manche wichtige Nachricht 
über mehrere enropdifche, aftatifche und afrifanifche 
Länder in Europa in Umlauf, aber auch viele Maͤh— 
ren und falfche Borftellungen, da er febr leichtgläu: 


big war und in feinen Unfichten den Juden nicht ver— 


leugnen konnte. Perizol reicht faum in Wichtig: 
feit an dieſe beyden Vorgaͤnger; aber feine Reiſebe— 


ſchreibung ift dadurch intereffant geworden, daß fle 


ihrem Herausgeber zu gelehrten Unterfuchungen Ber: 
anlaffung gegeben bat. | 
Moles Petachia, (aus Regensburg, war zu Jerufas 


len, als die Ehriften die Stadt noch im Beſitz hat: 
ten, 


! : 
Geographie. Philofophie. Mediein. 675 
ten, folglich vor 1187, da Saladin fie ihnen ents 
riß: ein andrer Jude beichrieb die Reiſe nach jeis 
nen Erzählungen): Sibbub Haolam. Prag. 1595. 4. 
und in Jo. Chrift. FVagenfeil exercitatt, [ex va- 


rii argumenti. Altorf. 1687. recul. 1719. 4 auch in 
ÜUgolini thefaur, antig. ſacr. T 


: Benjamin Ben Jona, (von Tudela in Spanien): 
Itiner. Conftant. 1543. ı2. Amſt. 1698. 8. ed. 
hebr. et lat. Conjfiant. P’Empereur. Lugd. Bat, . 
1633. 8. franz. par Z. Ph, Baratier. Amilt. 1734, 

2 Voll, g. eugi. by B. Gerrans. Lond. 1784 8 


Abraham Ben Mordechai Perizol, (aus Avianon, 
b!. fec. 16): Orchat Olam ed, Thom. Hyde, 


Oxon. 1691, 4 


, 


$. 242. 
Philoſophie. 


Auf den hohen Schulen der Araber nahmen 
auch die Juden Antheil an dem Lnterricht in Mas 
hematik, Afteonomie und Philofophie und murden 
nachher Schriftfteller in diefen Fächern, befonders in 
Spanien. Da aber von ihren wiflenfchaftlichen Schrifs 
en wenig gedruckt ift, fo laffen fih ihre Vers 
ienfte als Mathematiker, Aftronomen und Philo— 


ophen nicht gehörig würdigen, 


ur eine Probe von ihrem philofophifchen 
Scharffinn liegt uns in Waimonides Doctor per- 
jlexorum vor Augen, aus weldem fich ergiebt, 
aß diefer berühmte Philoſoph Ariftorelifche und 
Neuplatoniſche Pbilofophie mit - der Cabbala und 
em Talmud vermifchte: doc ftechen Philofophie 

Uu 2 und 
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und Kunſtſprache des Ariſtoteles am meiſten her⸗ 


vor. 
Maimonides (. 239. 


5. 243. 
Medicin. 


Die Medicin war eine Lieblingswiſſenſchaft der 
Juden in den mittlern Zeiten, und ſie waren darinn 
Zoͤglinge der Araber. Ein großer Theil der tab: 
ärzte jener. Jahrhunderte war von Ddiefer Nation, 
Don der Art, in welcher fie über medicinifche Ge 
genftände fchrieben, koͤnnen Maimonides Aphe: 
eifmen und feine Diätetif eine Probe ſeyn, welde 
ibn als einen Galenifchen Arzt darftellen. 
Maimonides ($. 239) Aphorifmi (nach Galen); lat. 


Bonon. 1489. fol. Bafil, 1579. 8. und öfter. De 
regimine lanitatis, lat, Aug, Vindel, 1518. 4, 


VII. 
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VII. Samaritaner. 





$. 244. 
Arbeiten uͤber den Pentateuch. 


Die Samaritaner haben, wie die Juden, eine 
kleine bibliſche Litteratur. Go wie jene das ganze 
A. T. in ihre Umgangsſprache uͤberſetzten, ſeit— 
dem der hebraͤiſche Dialect für fie eine todte Sprache 
war, eben fo überfeßten die Samaritaner den Pen: 
tateuch, den fie aliein als Fanoniidy) annehmen, in 
die Dialecte, welche fie im Fortgang der Zeit wech: 
felten. | 


In den famaritanifchen Dialect Üüberfeßten fie 
den Pentateuh, man weiß nicht, wie frühe? aber 
doh nach Onkelos, deflen chaldäifche Ueberfeßung 
bey der. famaritanifchen ftarf gebraucht ift, und vor. 
der Herrfchaft der Araber, welche ihnen die arabis 
fhe Sprache zur Umgangsfprache aufdrang. 


Seit diefer Zeit fühlten die Samaritaner das ' 
Bedürfnis einer arabifchen Verſion, und bebalfen 
fih eine Zeitlang mit dem arabifchen Pentateuch des 
Juden Saadias, bis endlich der Samaritaner Abu 
Said, um die Arbeit eines Keßers aus den Hin: 
den feiner Glaubensbrüder zu entfernen, fich zu einer 
eigenen arabifchen entſchloß, die er 1070 geendigt 

at. | j 
Un 3 . Die 


J 


- 
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Die ſamaritaniſche Ueberſetzung iſt ganz gedrudt in 
den Polyglotten; die arabifche ift nur nach einzelnen 
Proben befannt, am genaueſten durch Sälve/ire de 
Sacy und Guil, van Floten [pecimen philologi- 
cum, continens defcriptionem Codicis Mti 
bibl. Lugd. Bat. partemque inde excerptam ver- 
fionis Samaritano-- Arabicae Pentateuchi. Lugd. 
Bat, 1803. 4. vergl. J. ©, Bichhorn’s Einleit, in 
das U. T. h. 280. 


$. 245. 
Chroniken. 


Außerdem kennt man zwey Chroniken der Sa— 
maritaner in arabiſcher Sprache. Die eine (aus ei— 
ner unbekannten Zeit) faͤngt mit der hebraͤiſchen Ge— 
ſchichte kurz vor Moſes Tod an und laͤuft bis auf 
die Zeit des roͤmiſchen Kayſers, Alexander Seve— 
rus, herab, und wird von ihrem Anfang nur der 
falſche Jofua genannt. Die andere iſt von Abu'l 
Phatach (c. A. Chr. 1355 Heg. 756) aus alten 
und neuen, hebraͤiſchen und arabiſchen Schriftſtel— 
lern zuſammencompilirt, und mehr der Seltenheit 
als des Inhalts wegen ſchaͤtzbar. 

Der falſche Joſua iſt nur nad) Auszuͤgen bekannt; von 
Abu'l Phatach iſt eine Probe von Chr. Ir, Schnurs 
rer mitgerheiit in Paulus neuem Repertorium für 
bibl. und morgenl, Litt. Th. J. ©. 117. 


— —— 


VIII. 


| 





VII. Sopten. 





1. ®. Eichhorn's Einleitung in das Alte Teſtament | 


$. 312: 316. 4. C. A. Haͤnlein's Einleit. in das 
N. T. B. J. Cap. 4. h. > 


Er ; 


- 6. 246. 
Anzeige ihrer noch vorhandenen Schriften. 


Alle bisher bekannt gewordenen Mefte der Litter 
ratur in der altägnpeifchen mie griechifchen Worten 
gemifchten Spradye, die man die Foptifche zu nen: 
nen pflegt, find chriftlichen Inhalts und befteben in 
Ueberfegungen des U. und N, T. und liturgifchen 
Schriften. Die Bibelüberfeßungen find aus dem 
Griechifchen in zwey Dialecten abgefaßt, in dem 
Niederaͤgyptiſchen (den Koptifchen oder Mem: 
pbitifchen) und dem Dberägpptifchen (dem Saphi: 
difchen oder Thebaidiſchen). Man ſetzt ihren Ur: 
ſprung mehr muthmaßlich als nach entfcheidenden 
Gründen in das zweyte Jahrhundert: mit Sicher: 
beit läge fich nicht mehr behaupten, als daß fie zwi: 
[hen das dritte und fiebente Jahrhundert gehören, 

In dem Niederaͤgyptiſchen Dialect ift ge: 
druckt: | 

Pentateuchus, ed. Dav. PFilkins, Lond, 1731, A 
Plalmi c, Tuki (episc. Aegypti). Homae 1749, 
| Uug Je- 
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Jerem. IX. ı7- XIII in religniis Aegyptiorum co- 
dicum Venetiis in biblioth. Nanıana allervatis 
(ed. Mingarelli). . Falc. I. Bonon. 1785. 4. 


Specimen verfionnm Danielis copticarum, nonum 
eius caput NMemphitice et Sahidice \ biy.e aus 
Theydotion) exhibens. Ed. Fr. Münter, Romae 
1786. 8. 


Novum Teftamentum Aegyptium ſ. copticum ed. 
Dav FYilkins. Oxon, 1716. 4 


Im Oberaͤgyptiſchen Dialect; 
Dan. IX, in Fr, Münter fpecim, cit. 
Auguftini Georgi fragmentum evangelii S. loan- 


nis graeco copto thebaicum (wie der Hetausg. 
glaubt) ſeculi 4. Romae 1789, 4. 


In einem dritten Dialect, dem amonifchen in 
Marmarica (oder wie ihn andere nennen, dem pfam: 
mprifchen oder basmurifchen, in den auf der Weſt—⸗ 
feite des Mils weiter ſuͤdlich gelegenen Gegenden) 
bat Georgi bisher nur einige Proben aus dem N. T. 
geliefert, 

Derzeichniffe deffen, was in koptifcher Sprache in Bir 
bliotheken vorhanden tjt, 1) von Scholz und Woide 
in 3. D. Michaelis or. und ereg. Biblidthek. Tb. 1. 
IV. 2) von Muͤnter in [pecim, verſionum Danie- 
lis copticarum; 3} von Engelbrecht in Auımon’s, 
Haͤnlein's und Paulus thenivg. Journal 3. VI, 


©. 834. 


— mn 
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IX. Aerbiopier, 





er 


I. ©. Eichhorn's Einteitung in das A. T. 9. 309« 
311. %. €. A. Haͤnlein's Einleitung in dar N. T. 


B. I. ap. IV. 9.6, Jobus Ludolfus in hiſt. Ae- 
thiopiae p. 209. | 


$. 247. 
Unzeige ihrer noch vorhandenen Schriften. 


Die Nerbiopier find erft am Ende des vierten 
Sahrbunderts zum Chriftenehum übergetreten: die 
Bibelüberfegung in ihrer Sprahe, die eine Folge 
davon war, kann daher erft nach dem vierten Jahr⸗ 
hundert verfertigt fen, wenn man gleich nicht be: 
flimmen Faun, in welchem? Sieift im U. T. aus der 
Septuaginta, nnd im N, unmittelbar aus dem 
Griechifchen gemacht, beydesmahl nach dem alerans 
dıinifchen Terte, | 


Bom A. T. find nur einzelne Stücke gedruckt: 
Liber Ruth aeth, et lat, Lugd, Bat. 1660, 
Prophetia Joelis c. 7%, Petraei, L, B. 1661. 4, 


Prophetia lonae c. Th. 'Petraei. L, B. 1660, FR 
nebjt den vier erften Capp. der Genefis; dieſe und 
Konad nachaedrudt: c. Bened. Andr. Staudacher. 
Francof. 1706, 4. Die vier Capp. der Geueſis als 
lein c. Georg. Chrift, Bürklin. Francof, 1596, 4. 


Prophetia Sophoniae c. Niffelü, 1660, 4, 


Uu 5 Va- 
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Vaticinium Malachiae cum Elaiae LVI. ı- 7, per 
3 Ih. Petraeum. L. B. 1661. 4 


Pfalterium, acc, Canticum Canticorum (ed, Io. 
' Pötkenius) Rom. 1513. und in Polygl. Londin, 
ed,2. Potkenii. Coloniae 1518. 4. Cantic. Can- 
tic, (ex ed. Potkenii) repet- L. B, 1656. 4. — 
Pfalterium aeth. et lat. (ed. Job. Ludolfus cum 
verl. £. H. Michaelis). Francof, 1701. 4 (An: 
gehängt find: canticum Mofis I, 11. III., cantıc. 
‘Haınae, oratio Hiskiae et Manaſſis, oratio Jo- 
nae, Alariae, trium puerorum, Habacuci, 
Efaiae, hymni Mariae, Zachariae et Simeonis 
et Cantic. Canticor, aethiopice), 


Das N. T. it ganz gedruckt: 


Novum Teft. acıh. Romae 1548. 1549. 4. und in 
Polygl. Lond. aeth. et lat. ; eiue beyere lat. Ueber). 
N.T. ex verl. aeth. ed. Chr. Aug. Bode. Brunlv, 
1753. 1755. 4. LCinzeine Stücke des N. T. eu: 
jeln: epp. Jacobi, loannis et Iudae aeth. et ar. 
edd, !. @. Niffelius et Meod. Petraeus. 1654- 4 
Evang. ſec. Matthaeum aeth, ed, C. 4. Bode. 


Halae 1749 4. | 

Noch iſt das Buch Enoch, deffen die Kirchen: 
väter erwähnen, aerhiopifch vorhanden, von dem 
nur einige Blaͤtter bisher in einer lateinifchen Le 
berfegung. erfchienen find: 


Notice du livre d’Enoch par Silv, de Sacy in 
Millin Magafin encyclopedique, 1800. 





X. Indier. 


— — — 





§. 248. 


Bücher in Sauſcrit. 


Allerley Spuren zufolge muß Indien in dieſen 
Jahrhunderten für die Litteratur viel Merfwürdiges 
befeffen haben. Da es aber noch nicht befannt ijt,. 
fo mag blos eine Nachricht von feinen heiligen Bi: 
ern hier ſtehen, an deren höheres Alter, wenig: 
ftens in. ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit, ſchwer— 
lich jemand inchr glaubt. | 


Die Offenbahrung der Indier (oder ihr Geſetz— 
buch) heißt Dedam. Der Saye nach bergab 
Gott dein Brama den Bedam auf dene Berge Me: 
ru, mit dem Auftrag, den Inhalt deffelben befannt - 
zu machen. Brama's Sohn fchrieb die feinen Va— 
ter mitgerbeilte Lehre auf, und brachte fie in vier 
Bücher. 1. Das erfte,. Rick- Ved (bey Dom: 
Rug Beda) d. i. die Wiffenfchaft der Weiſſagung, 
handelte von der erften Urfache, der Erfchaffung der 
Materie und der Einrichtung der Welt; von En; 
geln, Seelen, Belohnungen und Strafen. Man 
trift darinn noch befondere Nachrichten uͤber Aftro: 
logie, Weiffagung, Sternkunde und Naturlehre an. 
2. Das zweyte, Chama-Ved (bey Dow: She- 
ham) d. i, Froͤmmigkeit, enthielt alle religioͤſe und 

Ä mo: 
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moralifhe Pflichten, verfchiedene Hymnen zum tob 
des Oberften der Weſen und Verſe zur Ehre der m: 
tergeordneten Geifter. 3. Das dritte, Zozur-Ved 

(bey Dow: Judger- Beda) d. i. die Wiſſenſchaft 
der Gebräuche, gab Anweiſungen zu religiöjen Ue 
bungen, zu den Faften, Feten, Reinigungen, 
Buͤßungen, Wallfaheten, Gaben, verfchiedenen 
Opfern, den erforderlichen Eigenfchaften der Opfer: 
thiere, der Bauart der Tempel u. f. w. und zu allen 
Arten von Geremonien , die bey der Geburt, de, 
Vermaͤhlung, dem Tod der Menfchen ſtatt haben 
follten. 4. Das vierte, Adorbo oder Adarvanam 
oder Obartah - Bah (wie es aud Dow nenut), di. 
die Wiflenfchaft des guten Wefens, handelte von 
Materien, die fich niche gewiß beftimmen  laflen: 
man vermuthet nach der Auffchrift, es babe die mo: 
ſtiſche Theologie und Metaphyſik enthalten. Bid 
Braminen fehließen Diefes Buch aus der Zahl ihrer 
kanoniſchen Schriften aus, weil es, tie fie fagen, 
Anlaß zur Entfichung der Spaltung Mobammeds 
gegeben haben foil: es foll auch in einem nicht fehr 
gewöhnlichen Dialect des Sanſcrit abgefaßt umd 
nur wenigen verftändlich gewefen ſeyn. 


Selbſt nah der Sage der Indier ſind die 
großen Vedes, bie auf einige ſehr entjtelfte Leber: 
bleibfel, verlohren gegangen. Sie waren nur für 
die drey obern Kaften beftimmt; aber jtehen auch bey 
diefen nicht in gleichen Anfehen. Rick und Zozur 
werden vorzuͤglich in der Halbinfel jenfeirs des Ga 
ges, der Chama und Adorbo hingegen mehr in 
KHindoftan und im Norden von Indien befolgt, 


Da fein Cheteree diefe vier Vedam leſen durfte, 
fo fegte Brama zum Gebrauch diefer Kaſte * 


Heilige Bücher. 635. 


Bagavadam, d. i, göttliche Gefchichte, auf, fo by. 
nannt,. weil .er. darinn das Leben und die wunders 
vollen Thaten des Viſtnou bekannt machte. Der: 
Inhalt diefes Buchs ift in den Puranams,:d. i. 
den Gefchichten oder Lebensbefchreibungen,, deren, 
den Bagavadam (weil er zu ihnen gehört) mit eins 
gerechnet, 18 find, weiter ausgeführte. Sie find 
die Fanonifchen Bücher der zweyten Klaffe, die ben: 
nahe in ganz Indien ſymboliſches Anfehen haben. 
Außer den Erzählungen find darinn enthalten: die 
lehren der Indier über die Gottheit, die Gluͤckſelig⸗ 
feit, das befchauliche Leben, die Schöpfung und 
die Zerftöhrung des Weltalls, den Urfprung der un⸗ 
tergeordnneten Gottheiten, der Menfchen, der Rie: 
fen u. ſ. w.; fie find reich an vortrefflichen morali⸗ 
(hen Vorſchriften, aber auch an Ungereimtheiten, 
ermüdenden und ecfelhaften Erdichtungen. 


An der fpäten Abfaffung diefer Bücher fcheint 
nicht zus zweifeln zu feyn. Der Bagavadam redet 
von den Türken; das vierte Buch des Vedams iſt, 
felbft nad) den Braminen, nicht älter als 500 Jahre 
über die Pouranams, fo daß der Vedam etwa 1000 
Fahre nach Ehr. Geburt und der Bagavadam noch 
fpäter gefchrieben wäre. Die Pouranams muͤßten 
diefem zufolge 1500 Sabre nah Chr, verfaßt 
ſeyn. 


Von dieſen heiligen Buͤchern ſind die Shaſters 
noch verſchieden. Es ſind wahrſcheinlich Erklaͤrun— 
gen der Vedams: denn Shaftah bedeutet Wiſſen⸗ 
(haft, Erklärung, _ Erläuterung. Noch Dow's 
und Holwell’s Auszuͤgen aus den Shafters fcheint 
die Abficht ihrer Verfaſſer geweſen zu ſeyn, die indi: 
[he Religion von einer vernünftigen Seite, und die 
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Gabeln derfelben insgeſammt als philofophifche Aller 
gorien darzuftellen, und endlich mehr die Lehrge 
baͤude der Secten als den Lehrbegriff der alten Bü: 
her zu entwickeln, | 


Die Braminen theilen fih in acht Hauptſchu— 
len oder Sceten. Die Ganiguels fcheinen Feiner 
bengetreten zu ſeyn, fondern aus den Lehren jeder 
diefer Secten herausgehoben zu haben, was mit ih: 
ver Denfungsart am meiften übereinfam. Gie ver: 
werfen die Derfchiedenheit der Stände unter den 
- Menfchen und die. gefeslichen Ceremonien; fie ber 
baupten die Einheit des göttlichen Wefens und leug: 
nen die Gottheit des Viftnou, Brama und Sieb 
u.f. w. Die vornehmften Säge des Ganiguelfchen 
tehrbegriffs findet man im Ezour - Vedam. 

- gehört eigentlich zu den Shaſters. Go nachdrüd; 
lih auch das hohe Alter des Ezour- Vedam be 
hauptet worden, fo find ihm doch die darin vor: 
fommenden Spuren Mofaifher Ideen nicht recht 
guͤnſtig. | | 
Bermuthungen über die alteite Indiſche Philofophie: 
Abbe Mignot mem, fur les anciens Philofophes 
de !’Inde in den Mém. de l’Acad, des Inleript. 
T. XXXI. p. gi. (von 1761). 


Ueber die heiligen Bucher der Indier: Deguignes in. 
‘den Mem. de l’Ac. des Infcr, T. XL, 


Bagavadam — ein Fragment in Ith's Ueberſetzung 

des Ezur Vedam. Deguignes teflexions [ur un 

ancien livre Indien, intitule Bagavadam, in den 
Mem, de l’Ac, des Infeript. T. XXXVIIL 


L’Ezour. Vedam, ou ancien Commentaire du Ve- 
dam, contenant l’expofition des opinions reli- 
ieufes et philofophiques des Indiens. Traduit 


u Samfcretan, par un Brame, Revu et publie 
| . avec 
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Ä / 
avec des oblervations preliminaires, des notes’ 
et des eclaircillemens, a Yverdon 1778. » Voll. 
ı2. Deutſch, mit einer Einleitung und Aumerkun— 
gen und einem ungedrucdten Sragmente des Bagava— 
dan. Bon J. Ith. Bern 1779.2 B. 8. | 


Shafters — die Auszüge in Zoe. Zach. Holwell in-, 
terelting hiltorical events relative to the Provin- 
ces. of Bengal and the Empire of Indoftan. Lond, 
1765. 2 Voll, 8. und öfter. Deutſch von J. S. 
Kleuker. Leipz. 1778. 8. im 2ten Theil. Alex, 
Dow hiſtoryof Hindoſtan. Lond. 1768. = Voll, 4. 
iſt im beſtändigen Widerſpruch mir Holwell. | 
Eine Probe von der Gefeßgebenden Weisheit 

und Unmeisheit der Braminen befißt man an den 
Gentoo-Laws, die aus alten und neuen Büchern _ 
in Sanferitfprache von den Braminen felbft zum 
Gebrauch der brittifchen Nichter in Bengalen auf 
Haftings Veranſtalten zufammengerragen worden, 
wovon viele Materialien in unfere Jahrhunderte ge: 
hören mögen. 


A Code of Gentoo- Laws, or Ordinations of the 
Pundits. From a Perfian Translation ınade from 
Original, written in the Shanfcrit Language, 
Lond. 1776. 4. und 1777. 8. (der engl. Ueberjeser 
aus dem Perjiichen war Nathan, Bralley Halhed), 
Deutich von Aud. Erich Rafpe. Humb. 1778. 8. 
vergl. Anquet. Duperron legislatiou Orientale. 

Amlt. 1778. 4. 


Alle diefe Schriften find in Sanferit abgefaßt. 
Es ift fchon feit vielen Jahrhunderten eine todte 
Sprache. Denn in neuern Zeiten werden in Indien 
nur zwey Hauptfprachen geredet; die Guzuratifche 
oder Hindufprache in Hindoftan und die Tamulifche 
in der Halbinfel diffeits des Ganges, melche wieder 
in zwey Dialeste zerfällt, den rohern und gröbern, 
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den tamuliſchen im engern Sinne, und den fanftern, | 


angenehmern und leichtern , den Telenga und Bade; 


ga. Die Sanferitenifhe Sprache Fennen nur die | 


Gelehrten , befonders die Braminen auf dem noͤrd— 





lichen Theil der Halbinſel. Gie fhudiren fie als 
eihe todte Sprache, deren fie der Vedams wegen 


nicht entbebren koͤnnen: fie ift ihnen heilig, wes. 


halb fie fi weigern, Eproterifern darinn Unterricht 


zu ertbeilen. Ä 


von Franz Carl Alter. Wien 1799. 8 





— 


XI. Sinefen 
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Spuren des litterariichen Einfluffes, den dad weſtliche 


Afien auf die Sinejen hatte, - 


| So wahrfcheinlich es it, daB Gina vom weft: 
fichen Afien nicht bis zum fiebenten Jahrhundert 
wöllig abgefchieden geblieben ıft, ſo laͤßt fich doch 








ein Verkehr der Sineſen mit den weſtlichen Aſtaten 


nicht gehoͤrig erweiſen. Nur nach dunkeln Sagen 


unterhielten die Hindu, die Perſer und die Einwoh⸗ 


ner der Bucharen zu verfchiederen Zeiten einige Ge 
meinfchaft mit Sina. Die Befchmwerden, mit wel: 
chen die Reifen dahin zu Waffer und zu Land verbun⸗ 


den ſind, haben wahrſcheinlich jedes angefangene 
| Der: 
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Verkehr früh wieder unterbrochen: zit Land hinders 
ten die furchtbaren Gebirge und Wuͤſten, welche 
Perfien, die Bucharey und Hindoſtan yon: Sina 
trennen ,„ zur See die gefährlichen Meere und Meer: 
engen, und das mit .fehrecklichen Klippen und Felſen 
ummaurte Ufer des Reichs ſelbſt alle bleibende Vers 
bindungen mit ihm. Wie viel moͤgen nun die Si— 
neſen in den Zeiten, da einiges Verkehr mit dem 
weſtlichen Auslande ſtatt gefunden haben ſoll, von 
ihm gelernt haben? 


Th. Sigfr. Bayeri hioria segni Graecorum Ba- 
ctriaui p. 134-142. C. ne zu den Abhaiids 
lungen di di neſiſcher Jeſuiten Th. J. ©. 72, 


Bill man bey völlig fi chern Nachrichten, ber | 
die Einwirfung fremder Völker auf den Geift- der 
Sinefen ſtehen bleiben, fo mu; man fie erft unter 
det Herrfchaft der Tang, welche feit 617 tegierten, 
anfangen. Nach einem in der Provinz Schenfi,, in 
einem Dorfe nicht weit von der Hauptſtadt Gi: gan: 
fu, aufgefundenen Deukmahl, deſſen Aechtheit wohl 
angefochten, aber noch. nicht mit überzeugenden 
Gruͤnden beftritten worden ift, wanderte das Chrir 
ſtenthum, unter dom Namen der Religion des. Fo, 
durch den forifchen Glanbensprediger Dlopuen A. 
635, unter der Regierung des großen Tai: tfong, 
nach Sina ein. Und wenn gleich die ſineſtſchen An: 
nalen nicht deutlich von der Ankunft chriftlichee Glau— 
bensprediger in Sina reden, fo fprechen ſie doch von 
achtungswuͤrdigen Perfonen, welche um diefe Zeit 
aus den weftlichen Ländern in Sina angefommen 
wären, an deren Religion der Kanfer großes Wohl 
gefallen gehabt habe; und von dem Sapı ‚645 an 
find die En inefifpen Annalen voll Be eines — 

er⸗ 
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Verkehrs mit Tat: fin (oder den im Weſten von Gi: 
na gelegenen Ländern). Mit dem Chriftenehum wa; 
ren nun die Syrer Berfündiger der Wiſſenſchaften, 
welche das weſtliche Aſien beſaß, und damit zugleich 


der großen- Griechen, von deren wiſſenſchaftlichen 
Werken die neſtoriſchen Syrer in ihrem gelehrten 


Wiſſen ausgiengen. Doc iſt unbekannt, wie viel 


die Sinefen von ihnen gelernt haben, 


Indeſſen blieben die allgemeinen Folgen ihrer 
Einwanderung für die Geiftesbildung der -Sinefen 


nicht lange aus. Tai:tfong, in deſſen Regierung 


Dlopuen’s Ankunft fällt, legte in feinem Palaſt eine 
Erziehungsanftalt an, an der auch auswärtige Für: 
ſtenſoͤhne Antheil nehmen fonnten, und die gegen 


80oo Schüler gezaͤhlt haben fol. Der vierte Rad: 


folger hinter ihm, Hiuenztfong, fliftere als Liebha— 
ber edler Kenneniffe und der Wiffenfchaften in feinem 
Palaſt das nody jeßt beftehende große Collegium von 
40 Doctoren des Reichs, aus denen die wichtigften 
Meichabeamten, die Vicekoͤnige, Statthalter und 


J Aufſeher der Provinzen, die Reichshiſtoriographen, 


die immer um den König ſeyn muͤſſen, und ander 
Derfonen, deren Beſtimmung Kenutniffe und Bil 
dung erfordert, genommen werden, 


Deguignes in der Gejchichte der Hunnen. 


Die zweyten Ausbreiter edler Kenneniffe nater 
den Sinefen waren die Araber. Sie wählten de 
Peg zu Wafler und zu Land ;. jenen feitdem fie von 
Ealcute auf der malabarifchen Küfte, ihrer erſten 
Miederlaffung, aus, fih allmählig bis Malacca 
und Sumatra verbreitet hatten, namentlich von dem 
Hafen Siraf, aber wahrfcheinlich. auch von. ander 

2 | in 
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indifchen Häfen aus; diefen, feirdem fie Bokhara 
und Samarcand erobert hatten, in Caravanen, die 
von Sanrareand nach Chenfi giengen, mie aus den: 
beyden noch vorhandenen Reifevefchreibungen zweyer 
arabifcher Kaufleute von 851 und 877 (nach anderır 
907) erhellt ($. 215). Doc war der Weg von 
Samarcand nach) Sina bis auf Timur weniger gangs 
bar, weil ihn die beftändigen Kriege zwifchen mohammes 
danifchen Prinzen und den Fürften in Turfeftan zu 
gefährlich machten : erft die Nachfommen Dfehinfis 
vereinigten fih, die Kaufleute auf diefer Caravanens - 
ſtraße zu beſchuͤtzen. Seit der Weg von den Arar 
bern nach, Sina gefunden war, ließen fie fi) auch 
in dem Reiche nieder und tbeilten den Ginefen die 
gelehrten Kenneniffe mit, die fie felbft befaßen. Die 
Araber feldjt ruͤhmen fich, die Sinefen in der Aftro: 
nomie unterrichter zu haben; nach fihern Nachrichs 

ten gab es ehedem zu Pefing’ein aftronemifches Tr 
bunal von mohammedanifchen Aftrologen; und mit 
“(Sehr fehlerhaften) mohammedanifchen Kalendern 
behalfen fich die Sineſen bis zur Ankunft der Jeſui— 
ten. Letztere fanden anch lauter afteonomifche In— 
ſtrumente, die für die Breite von Balk verfertiget 
waren und die unaftronomifchen Sinefen zu dem [&: 
cherlichen Jrrthum führen, daß alle ihre Staͤdte 
unter dem 36 Grad der Breite laͤgen. Doc find 
wohl dieſe Inſtrumente erft in ſpaͤtern Zeiten, erft 
unter der Herrfchaft der Mongolen (zwifchen 1276: 


£ 


1368), nach Sina gebracht worden. . 
Gaubil hiftoire de l' Aſtronomie Chinoile, 

Doc finden fich noch andere Spuren von dem | 
Einfluß der Syrer und Araber auf die Cultur der - 
Sinefen. Ms fih die Nudfchen, von den Song 
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gerufen, A. 1119 in Sina niederliefen, konnten 
fie weder lefen noch fchreiben: ſie lernten es erſt in 
ihrem neuen Reiche. Wenn die Schrift ihrer Nach— 
kommen, der Mandſchu in Sina, dieſelbe iſt, welche 
die Nudſchen als Beherrſcher von Nordſina ange— 
nommen haben, ſo muͤſſen neſtorianiſche Syrer, 
wrelche die Schreibkunſt durch einen großen Theil 
von Afien verbreitet haben, auch ihre Lehrer gewe 
fen ſeyn: denn die heutige Schrift der Mandſchu 
ſtammt vom ſyriſchen Eftrangbelo ab, Doch koͤnn⸗ 
ten fie auch diefe Schrift fpäter von den Mongolen 
angenommen haben. | 


Gaubil Gefchichte der Mongolen. Tanghs diction- 
naire. Mantchou - Frangais. a Paris 1789. 3 
Voll, 4 


Eine neue Einwanderung von Mohammeda— 
nern erfolgte unter der Herrfchaft der erften mongoli— 
fhen Kayſer. Schon unter Dichinfis Famen in den 
ibm zugehörigen finefifchen Provinzen ganze Haufen 
an; und eine noc) größere Menge folgte diefen unter 
der Regierung des weifen Tſching- tfong’s nach und 
mehrere von ihnen gelangten zu den mwichtigften Men: 
teen. Wahrfcheinlich lenkten die unter ihnen, welche 
voiffenfchaftlich gebilder waren, die Aufmerkſamkeit 
der Kanfer auf die Wiſſenſchaften, welche auch an 

den fünf erften mongolifchen Kanfern große Befoͤrde— 
ter fanden Thing: tfong ließ die falfhen Be 
rechnungen der Sonnen: und Mondsfinfterniffe feis 
ner Marhemarifer (X. 1299. 1303) nicht unge 
ruͤgt. Wu⸗tſong ermunterte gelehrte Kenntniſſe 
durch kayſerliche Freygebigkeit; Schin⸗ tſong II be 
fahl (A. 1313), das Gedaͤchtnis der Gelehrten, die 
ſich am meiſten durch Schriften ausgejeichnet hät: 


ten, 
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ten, im Sale des Confucius zu fehern; Tai⸗ ting 
führte A. 1324 bie muſterhafte, jetzt noch übliche, 
Prinzenerziehung im kayſerlichen Palafte ein, 


Deguignes in der Geſchichte der Hunnen. 


Bey dieſen Bruchſtuͤcken der litterariſchen Eul; 
eur der Sineſen muß vor der Hand die Gefchichte 
ftehen bleiben, bis ein Kenner, der ſineſiſchen Sprache 
und Litteratur ihre Befchaffenheit in diefen Jahrhun— 
derten näher befannt macht. Be 3 

Geſchichte: fuͤr ihre Glaubwuͤrdigkeit, ſo gar in den 
älteften Zeiten, freret, in den Mem, de l’Acad, 
des Infcr. Vol, X. XV. XVIIE; gegen ihre Giaub⸗ 
wuͤrdigkeit in den 12 erften fabrbunderten > Deguig- 
zes in denfelben Mem. Vol. XXVI, und im Jour- 
nal des Sgavans, Sept. 1779. P- 358. ed. Amſi. 

Philofophie: gegen ihr hohes Wlter: Deguignes in 
ven M&m, de PAc, des Infcr, Vol. XXXVUNL 

2 269. | Ä 

Gegen ihre gerühmte Eultur der Wiſſenſchaften: €. 

Neiners in den Zufäten zu den Abhandlungen fines 

fiſcher Jeſuiten. Ih. I Keipzig 1778. 8: in zerſtreu⸗ 
sen Stellen. | ae ci 


Kr 3 u | XII. 


WR 


hann, Pope in Novgorod, welche beſonders in 
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XII. Ruſſen. 





6. 250. 
Anfang einer bifterifchen Litteratur. 
Am Morden befam Rußland am früheften fei: 


nen Annaliften an Neſtor, einem Mönch des Ber: 
zerifchen Kloiters zu Kiev (c. 1100) und mit ihm 


beginnt zugleich die Ruffifche $ Litteratur. - Seine bi: 


ſtoriſchen Mufter waren die Byzantiner: ihnen ift 
der ganze Zufchniet feiner Chronif und die chronolo— 
giſche Anordnung nachgeahmt; auch hat er ganze 


Stellen aus den Byjzantinern, wörtlich uͤberſetzt, in 


fein Werf eingetragen; aber feine Erzählungsart iſt 
bibliſch, mit vielen eingemifchten Sprüden, wie 
bey den Chroniften des Abendlandes. Er fängt mit 
der Ankunft der Waräger in -Nußland (im ygten 
Jahrhundert) an, und führte feine Chronik noh 


‚über den Anfang des ı2ten (vielleicht bis 1116) 


herab; fie ward darauf von Spivefter, Abt des 
Vydobſchen St. Michaelis Kiofter zu Kiev und nad 
diefem von zwey Ungenannten bis A. Chr. 1203 
fortgeſetzt. 


Nach dem Jahr 1203 fängt eine zweyte Claſſe 


von Annaliften an, in denen Ordnung und Vortrag 


gasız verfchieden ift, und von denen nur zwey nas 
nienelich bekannt find: Simeon, Biſchof von 
Susdal in Weißrußland (geſt. 1226) und Jo— 


der 
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der Gefchichte ihrer Zeit und Gegend fehr ausführ: 
lich find. ? 


An diefe “fchließen fih vom ızten Jahrhun— 
dert an eine Menge Specialchroniken an, die in un: 
unterbrochener Reihe durch die folgenden Jahrhun— 
derte fortlaufen und haufig Neſtor's Chronik heißen, 
weil fie vorne herein immer Neftor und feine Forts 
feßer enthalten, und an fie nur ihre Erzählungen 
anhängen, ohne das AUeltere, Fremde von dem 
Menern, ihrem Eigenthum, zu unterfcheiden. 


Im ı6ten Jahrhundert fängt das Zufammen: 
tragen aus diefen Chroniken in fogenannte Stuffen: 
bücher an. N 


Nefor: nach zwey fchlechten Handfchriften in Rufft: 
ſcher Sprache herausgegeben: 8.1. bis 1094 (von 
A. 2. Schlözer). Petersburg 1767; B. 1. bis 
1237 (von Baſchilov) 17685 3. HI-V. bis 1534. 
(von einem Ungenannten) von 1780= 1790. 4. 
Deutjch > von 5 B. Scherer. Leipz. 1774. 4. 
Kritifche Ausgabe: Neftor, Ruſſiſche Annalen in 
ihrer ſlavoniſchen Grundſprache verglichen, überfeßt 
und erflart von A. L. Schlözers Göttingen 1802. 
23.8. (der erite Band enthalt umgearbeiter des 
Derf. Probe Ruffiiher Annalen. Bremen nnd Güts 
tingen 1768. 8). 
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Alelteſter Polniſcher Geſchichtſchreiber. 


Spaͤter als Rußland erhielt der zweyte Theil 
des ſlabiſchen Nordens, Polen, feinen erſten erträg: 
lichen Gefhichtfchreiber; an Radlubko (Sadlabet); 

Biſchof von Krafan, mit welchem fih die Domifce 
Litterotur enfängt, Er führte die polnifche Geſchichte 
(ſteylich noch mit vielen Fabeln vermiſcht) in 4 Bl: 
ern bis zum Jahr 1204 herab, 


Vincentius Kadlubko, (aus Krakau , feit 1209 Bi⸗ 
ſchof von Krakau; dankte aber 10 Jahre nachher ab, 
und gieng in das Ciſterzienſerkloſter Andrzeindw, in 
dem er A, 1223 ſtarb): hiſtoria Polonica, beſon⸗ 
ders und in Divgofk hiſt. Polon. T. II. p. 

 Lipf 1712. fol. cum Martino Gallo cura G, 


Lengnich, Gedani. 1749, fol, 


XIV. 
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XIV, Abendländer, 
(Sermame Nationen). 


A. Ueberſi cht der mittlern Litteratur bey den 
| Abendländern | 


im Allgemeinen, 
8§. 252. 
Merfall der Litteratur. 

Zur Zeit der Zerftößrung des mweftrömifchen 
Reichs durd) germanifche Volker war bey den durch 
Wiſſenſchaften gebifteren Nationen der gute Ger 
ſchmack laͤngſt gefunfen, und faft jeder Theil.der yon 
ihnen cultivirten Wiffenfchaften.ausgearter; durch die 
langwierigen Zerftöbrungen der Römer, und den dar: 
auf entſtandenen Deſpotismus, war nach und nach 
alles niedergedriickt worden und ſelbſt des menfchlichen 
Geiftes hatte fich eine allgemeine Laͤhmung und Träg: 
heit bemaͤchtiget; die Geiſtlichkeit hatte [hon mehrere 
Sahrbunderte her einen fanatifchen Eifer gegen alle 
Werke der kitteratur und des Geſchmacks, welche in 
irgend einer Beziehung zu dem Heidenthum ftanden, 
gehegt , und fand im Fortgang der Zeit die litteras 
feculares immer anftößiger, Go waren die VBölfer 
und Länder, melche, bisher edfere Kenntniſſe befefien 
hatten, nad) und nach zur Barbaren reif geworden, 
deren Anfang durch den Einbruch der Germanier nur 
befchleuniget ward, und die durch fie den Charäcter der 
Mopheit befam, welcher, bey einer andern Ordnung 
der Dinge bloße Unmiffenpeit, aus. Erfchlaffung ent⸗ 
ftanden , hätte feyn mögen. 

Zuerſt fchadeten die Germanier den Wiflenfchaf: 
ten durch die Zerftöhrung der Schulen, und bie Zer: 

Xr 5 ſtreuung 
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ſtreunng und Vernichtung nuͤtzlicher Bücher ; ein Urs 
bel, das von der Noth jener Zeit unzertrennlich war: 
die,dadurch herbeygefuͤhrte Barbarey verlängerte ſich 
durch den immer mehr zunchmenden Mangel an nuͤtz— 
lichen Schriften, und feit der Unterbrechung des 
Handels mit Papyrus im fiebenten Jahrhundert (bey 
der Eroberung Aegyptens durch die Araber) durch 
den Mangel eiies bequemen und woßlfeilen Schreib: 
materials, durch die Aufhebung aller wiſſenſchaftli⸗ 
chen Communication bey der damahligen öffentlichen 
Unfiherheit, durch den Urfprung des geiftlichen und 
weltlichen Herrenftandes, der den ganzen Mittelſtand, 
den Lieblingsfig der geiftigen Cultur, vernichtete. Erft 
ſeitdem wieder am Ende des zehnten Jahrhunderts 
durch Gerbert der Weg zu den Arabern in Spanien 
und zu ihren für die Wiſſenſchaften reichhaltigern 
Büchern eröffner war, feitdem durch die Creuzzuͤge 
Schreibmaterialien wieder gewöhnlicher wurden, feit: 
dem. die Gelübde der Mitterfchaft das Reifen wieder 
ficherer machten, und von jedem Mitglied des Or: 
dens, das gefchätt fenn wollte, Vorzüge des Gei 
ftes und Herzens forderten, und zwifchen dem Adel 
und den geibeigenen fih nad und nach ein Würger: 
ftand hervotdraͤngte — erft in diefen Zeiten der. Re— 
generation ward auch die Barbaren wieder nad und 
nach gemindert. | 


L. F. Muratorius de litterarum flatu cet. in Italia 
poft barbaros in eam invectos in Antig. ital, 
T.11I.p 831. Hiftoire lit, delaFrance T. VII. p, 3. 
Mabillon Annal. ord. Benedict. T. IV, p. 514. 

J. 3. Wehrs vom Papier. Halle 7789. 8. | 

%. ©. J. Breitfopf®erludy, deu Urſprung der Spiels 
farten, Die Einführuug des Leinenpapiers u. ſ. w. zu 
erforfchen. Th. ı. Leipz. 1784. 4. | 
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1. Die weltlichen Wiſſenſchaften find 
in Gefahr auszufterben, | 
von A. Chr. 400-550. Ä 
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untergang der kayſerlichen Schulen. 
Waͤhrend eine Provinz des Roͤmiſchen Reichs 
nach der andern, Italien, Spanien, Portugal 
un. Gallien, an die, Germanier uͤbergieng, hielt 
nach die Thätigfeit einzelner Gelehrten, und die Forts 
dauer der Fanferfihen Schulen, die in allen größern 
Städten angelegt waren, mitten in den GStürmen 
jener Zeit die gänzliche Niederlage des gelehrten Wife 
fens eine Zeitlang auf. Dort gaben öffentliche, vom 
Staat befoldete Lehrer Unterweifng in allen den 
Kenntniſſen, welche fiit dem Zeitalter der Pole 
mäer feinem Maun von Bildung fehlen durften; fie 
gaben Unterricht in der Grgmmatif, Rhetorik und | 
Dialectif (dem Trivium), in der Arithmetik, (Geo: 
me:rie, Aftronomie und Mufif (dem Quadrivium), 
in der ganzen Enchklopaͤdie, welche zu. Alerdndrien 
zuerſt feſtgeſtellt, und von da aus in die oͤffentliche 
Schulen des Roͤmiſchen Reichs zur Zeit der Kayſer 
Übergetragen worden. | | 
In dem Kreis Biefer Kenneniffe ließ fich jeder, 
der fich gelehrte Bildung geben wollte, untermeifen, 
ebe er fih in das practifche Leben einleiten ließ: 
der Laye, ehe er zum Stußtum der Nechtsgelehrfams 
keit oder Mediein uͤbergieng; der fünftige Kirchen: 
lehrer, che er ich zum Studium der heiligen Schrift und 
dem Leſen der Kicchenväter wendete, oder (wie im fuͤnf⸗ 
| ” ten 
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ten Jahr bundert in Italien und Frankreich uͤblich 
wurde), ehe er in dem Hauſe eines Geiſtlichen durch 
Umgang und Beyſpiel feine kuͤnftige Amtsverrichtun⸗ 
gen lernte. Daher theilte man ſchon lange alles ge: 
lehrte Wiffen in geiftliche und weltliche Wiffenfchaften. 


Die erftern waren noch nicht förmlich in eigene 
Diſeciplinen abgetheilt, und darum dachte auch ned 
riemand auf Lehrbuͤcher, um ihre Ueberficht zu er: 
leichtern; dieſe aber brachte man jetzt in eine kurz 
Ueberſicht, weil die Indolenz der Zeit das Lefen aus: 
führlicher Schriften fheute: Marcianus Capella 
fchrieb A. 470 feine Vermaͤhlnng des Mercur um 
der Philologie, und feine Bücher von dem fregen 
Künften ; ein halbes Menjchenalter fpäter Caſſi odor 
ſein Werk über die fi eben Diſciplinen, und im An 
fang des fiebenten Jahrhunderts fammelte Iſidot 
von Sevilla in ein Mealmörterbuh (Origines) den 
ganzen Umfang des damahligen menfchlichen Wil: 
fens. Diefe drey Schriften "waren länger als ein 
halbes Jahrtauſend die Quelleu, ays welchen man 
alle weltliche Weisheit ſthoͤpfte. 

| Außer Ddiefem Triumvirat fuchten noch. Ma 
erobius und Boethius nügliche und wiflenfchaftliche 
Kenntniſſe im Andenken ihrer Zeitgenoffen durch ihre 
‚Schriften zu erhalten; in welche fie Trümmer der da; 
mahls gangbaren Wiffenfchaften fammeltenz Charifius, 
- Diomedes und Prifeian brachten durch grammatiſche 
Werke die Regeln der lateiniſchen Sprache in Ueber: 
ficht, um den Corruptionen, die bey der Bermifchung 
der Germanier mit den lateiniſch redenden Provinzia 
‚fen, in die lateinifche Sprache drangen, Einhalt ju 
thun. Zulezt Eonnte doch dem EB der Zeit 
richte widerftchen, 


Mar: 
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Marcianus Capella (5.1061: Satyrieon, five de nuptiis 
Philologiae et Mercurii libri duo et de [eptem ar- 
tibus liberalibus libri \ingulares: Ed. Pr, Franc, 
Vitalis Bodiani. Vicen. 1499. fol. iluf. 1. 4. 
Goez. Norimb, 1794. 8. — 

Cafhodorus ($. 183) de ſeptem dilciplinis liber, 
in Opp. omn. fud, 2. Garetü, Rotom. 1679. 
2 Voll. fol, | \ 


Ihdor ($. 275): — live Etymologiarum li- 
bri XX. Ed, Pr. Aug. Vindel, 1472. Fol, auch in 
Dion. Gothofredi Auctt. ling. lat. p. git. vergl. - 
du Theil in den Notices et extraits des Mss dela 
bibl. nat, T. IV. p. 159. 


 Charifius, Diomedes, Priflcianus in Heliae Put. 
chi grammat. lat, auctoribus antiquis. Hano- 
viae 1605. 4 | 
Eine Menge germanifcher Wörter wurde unter 
die lateinifchen gemifcht; Die lateinifchen befamen 
häufig eine neue Bildung, neue Flerionen und Be: 
deutungen ; die Bindung der Woͤrter blieb weder gars 
manifch noch lateinifh, fondern ward aus beyden 
Sprachen zuſammengeſetzt, und gieng aus ihnen voͤl— 
lig nen und fremd hervor. @Ein volles Jahrhundert 
ſtemmten ſich die Schriftfteller dem Eindringen die; 
ſes Iateinifchen Jargons aus dem gemeinen Leben, 
wo er zuerft herrfchte, in die Bücherfprache mit ih— 
rer ganzen Kraft entgegen, und vermieden forgfältig 
jedes neu gebildete Wort: aber einen gewiſſen neu 
entftandenen Genius der lateinifchen Sprache, der 
aus den Zufammenfließen des germanifchen Geiftes 
mit dem Geiſt der Landeseingeböhrnen hervorgieng, 
konnten fie dabey doch rn und ſo ent: 
fand in den beften lateiniſchen Schriftftellern diefer 
Zeit eine gewiſſe Barbarifhe Eleganz; eine in Phra: 
feologie und Syntax ganz eigene Sprache, eine neue 
Tompofition des Ausdrucks, die ihre eigenthuͤmliche 
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Harmonie und Pracht ‚ einen gewiſſen barbariſchen 
Pomp hatte, der ſich beſſet empfinden, als durch 
Worte befchreiben läßt, und von dem man ſich Be 


geiffe aus Caffiodors Schriften bilden kann. Min 


ner von geringerem Schriftſtellertalent verfielen, in: 





dem fie neugebildere Wörter und Zufanimenfegunge 


vermeiden wollten, und deshalb Worte forgfältig 
erwogen und waͤhllken, in eine unerträgliche Affetta⸗ 


tion, in Schmwulft und Bombaſt; fie machten um 
aufbörfich Jagd auf ungewöhnliche, obfolete, praͤch 
tig Flingende Worte und Redensarten, deren wirkls 
che und altrömifche Bedentungen fie oft gar nicht, oft 


kaum zur Hälfte kannten; fie reiberen bald tere 
Wortſchalle an einander, - bald wagten fie höchftun 
gereimte Zuſammenſetzungen: jede Zeile verräth da: 
bey die Anftrengung, die den Echriftjteller feine 


Sprache Eoftete, und die den Leſer eben fo wie ihn 





ermuͤdete. In einer folchen geſchraubten, unnatıe 


fichen und fchalfenden Sprache floß die Andacht bes 


Coͤlius Sedulius (c. 440) über; in ihr faßte Ru 


ricins Arator aus Maikand (c. 544) feine berame 
trifche Umfchreibung der Apoſtelgeſchichte und Ci 


nodius aus Arles (c. 503) feine geiftlihe Sinnge 


dichte "und Biographien ab; und verfertigee Side— 


nius (c. 456) feine kuͤhnen, Phantaſte- und Ge 


dankenreiche Gedichte und feine "Briefe, 


Allen ſchoͤnen und wiſſenſchaftlichen Schriften 


gieng nun ab, was zu einem geſchmackvollen und 


wiſſenſchaftlichen Vortrag gehoͤrt; enen, Natur und 


Einfalt, und dieſen, Dlichkeit und Beſtimmtheit. 
In ſolchen Schriften hauchten Geſchmack und Wil 
fenſchaften (zwiſchen 400 : 500) ihre lezte Kraft 
aus; in ihnen uͤbergab die ſterbende Roͤmiſche Litte— 
je Ä | ratur 
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ratur durch Capella nnd Caffiodor ihr Vermächtnis 

an die nächfiföfgenden Jahrhunderte. | 
Endlich brad) auch fir die einzigen Sicherheits: 
ſtaͤtten der weltlichen Wiffenfchaften, für die Fanfers 
lichen Schulen, der Tag des Untergangs umd der 
Zerftöhrung an. Lange waren fie von den Germa— 
niern verfchomt geblieben. Die Oſtgothen, Thesde: 
rich und Atalatich, ließen auf Caſſiodor's Fürfprache 
den von den Fayferlichen Schulen angeftelften Lehrern 
ihre Befoldungen nach mie vor ausbezahlen ; und fur; 
dor dem Einfall, den Narfes in Teslien that, um 
die Oſtgothen von da wieder zu vertreiben, bluͤhe— 
ten in dieſem Lande die öffentlichen Schulen,’ und 
durch fie Die weltlichen Wiſſenſchaften ſchoͤner, als 
ein Jahrhundert früher. Aber mit diefem Krieg 
fängt auch die Periode ihres Untergangs an. Die 
Verwirrung und Zerftchrung und Verwilderutig z0g 
fi von diefen Kriegen an durch die ganze Zeit der 
tongobardenberrfchaft (von A. 536:774) über zwey 
Sahrhunderte fort, und ließ Feine Spur von der 
ehemaligen litterarifchen Bildung dieſes Landes uͤbrig. 
Auch in Fallien ſpuͤrte man in den erften funf: 
zig Fahren von den Cantonnirungen der Germanier 
wenig Nachtheiliges fir die weltlichen Wiffenfchaften, 
Mitten unter den Zerftöhrungen, welche Gallien feit 
dem vierten Jahrhundert vorn mehreren Seiten ber. 
zerriſſen, hatten die dafigen Schulen lange fortge: 
dauert, wenn gleich vielleicht matt und kraftlos, und 
oͤfters auf kurze Zeiten unterdrochen. Moch Balens 
und Gratian befahlen, Ben Grammatikern und 
Rhetoren in den gallifchen Städten die verwilligten 
Befoldungen zu bezahlen; vielleicht der lezte Befehl 
der Art, der. nach Gallien ergieng, da am Ende des 
vierten und im nt des — Jahrhunderts die 
2 Eins 
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Einbruͤche der Germanier heftiger wurden, und ſich 
‚bald darauf mit der voͤlligen Beſitznebhmung von Gal⸗ 
lien endigten. Auch bey dieſer giengen Anfangs 
noch nicht alle oͤffentlichen Schulanſtalten ein. Die 
Weſtgothen duldeten ſie (ſeit 409) zu Bourdeauz, 
Arles und an einigen andern Oertern; die Burgun— 
der (ein Volk, das fchon bey feiner Micderlaffuug in 
Gallien (A. 413) Achtung für Kunfffleis hatte), zu 
Lyon und Vienne; außerdem finder man zu Clermont 
und Auvergne, vielleicht auch zu Agen und Perigueng, 
Öffentliche Schulen für die fchöne Litteratur: man 
gab Koch Unterricht in Philofophie, und den fehönen 
Redekuͤnſten; man las noch alte Klafjifer, einen 
Ariftoreles, Virgil und Eicero, einen Naͤvius, Tate, 
Varro, Gracchus, Chryſipp und Frontin; Gelehrte, 
die ſich noch in ruhigen Zeiten ausgebildet hatten, 
führten die galliſche Jugend zu den Wiſſenſchaften an, 
und leuchteten derfelben durch ihr Beyſpiel vor. 
| Die Franken folgten ihren germanifchen Brei: 
dern A. 428 nach Gallien nad) und ließen , wie es 
ſcheint, den Eanferlihet Schulen weniger Gnade 
und Verfchonung angedeihen, Von da an biz zum 
Jahr 570 verſchwinden alle Spuren von gelehrter 
Bildung in gallifhen oder fränfifchen Schulen, als 
hätten die weltlichen Wiffenfchaften in der Zwiſchen 
jeit mit ihrem Tode ringen müffen, bis ihr Todes: 
kampf zur Erhaltung und Fortfegung eines ſchwachen 
tebens von der Kirche entfchieden ward. 

In Britannien ward nach und nach durch die 
- Schotten und Picten, um darauf dur die Sachſen 
in ihren Kämpfen mit dert Valedoniern, nnd nach der 
Zeit während der Kämpfe der Sachfen mit den Bri: 
tanniern felbft die frühere Roͤmiſche Culture bis’ auf 
bie legte Spur vertiliger s die ganze Inſel ward foot | 

| b d: 
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heidniſch, und in Sitten. und Sprache ſaͤchſiſch: Fein 
Einwohner dieſer Inſel wußte im ſechſten Jahrhun— 
dert mehr, daß es Wiſſenſchaften gebe. 

Und wie tief war zu derſelben Zeit in Spanien 
die geiſtige Bildung geſunken. Der ſpaniſche Biſchof 
fieinian fand ſich veranlaßt, bey Gregor dem Großes 
anzufragen, ob es nicht erlaubt fen, Männer, die 
von nichts weiter als von Jeſus Ehriftus dem Ge 
kreuzigten wüßten, zu Prieftern und Bifchöffen zu 
weihen, weil fonft die Befeßung der Kirchenämter 
unmöglich feyn würde? Eine fo allgemeine Unwiſſen— 
heit verfiindigt die Erloͤſchung aller frübhern Bildungs: 
inftieute fo laut als ein ausdruͤckliches Zeugnis der 


Geſchichte. 





I, Die weltlichen Wiſſenſchaften wer— 
den in Frankreich in die Dom- und 
Klofterfhulen gerettet, 


2 von 550 = 650. 


| $. 254. 
Urfprung der Dom= nnd Klofterfchulen. 


Sollten nach diefen Titterarifchen Niederlagen 
nicht audi, die legten Trümmer der griechifchen und rds 
mifchen Eultur untergeben, fo waren für fie neue 
Rettungsörter nörhig. Mur von welhem Stand im 
Staate war ihre Stiftunghzu erwarten? Won den 
Layen etwa? den eingewanderten oder landestinge 
bohrnen ? oder von der Geiſtlichkeit? 


VYy Von 
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Bon den Layen nicht! Die Germanier, bloß für 
Krieg und Jagd geftimmt, verachteten alle Wiffenfchaf: 
ten, als den Weg zur Weichlichkeit: fie entbehrten aud 
eine litterarifcye Bildung ohne Nachtheil bey der eigen: 
thümlichen Organifation ihrer Staaten. Die Verwal; 
tung eines Herzogthums, einer Grafsund Markgraf— 
ſchaft forderte nicht die mindefte Erudition, fondern, aus 
er den Förperlichen Vorzuͤgen einer martialifchen Figur 
und Tapferkeit, bloße Kenntnis des germanifchen 
Herfommens, das man durch Benfpiel, und Kutine 
lernte, Die. fandeseingebohrnen, ſchon laͤngſt durd 
Lafter entartet und entnerot, mochten fich für Stu— 
dien nicht anftrengen, ‚fondern überließen fich der 
Indolenz, jener Folge ihrer phufifchen Kraftkofigkeit, 
um fo geneigter, da fie, von allen weltlichen Aem— 
tern und Würden der Megel nach ausgefchloffen , den 
früheren finnlichen Bewegungsgrund, der fie ebedem 
noch ben einigen Studien erhalten hatten, die Hof 


nung als wiſſenſchaftlich gebildete Männer ibr Gluͤ 
zu machen, in der gegenwärtigen Zeit entbebrten. 


d 


Nahm ſich daher" die Geiftlichfeit nicht der 
Cultur der weltlichen Wiffenfchaften an, fo mar ihr 
gänzliches Ausfterben unvermeidlich. Sie folgte aud 
dem ‘Beruf, den fie dazu hatte, umd legte zuerſt bey 
den Cathedralkirchen und darauf in ihren Klöftern 


Schulen für fie an. 


Bisher hatte ſich die Kirche zur Bildung ihrer 
Pünftigen Lehrer in den weltlichen Wiffenfchaften ui, 
den fanferlihen Schulen bebolfen. Hatten fie u 


Kreis der Wiffenfchaften die dort vorgetragen mu 


den, durchlaufen, fo börte aller mündliche Unter, 
richt auf: für die Erlernung der theologifhen Difeir 
plinen aus dem Munde eines — war in dem 

gan⸗ 
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ganzen weftlihen Europa durch feine Anftalt geforgt: 
Lange war fie dem Privarfleiß ‚und der eigenen Thä: 
tigfeit eines jeden, der fich dem Dienft der Kirche 
widmen wollte, überlaff fen; fie bieng vom Leſen der 
heiligen Schrift und der Kirchenvaͤter ab, bis in der 
Mitte des fuͤnften Jahrhunderts in einigen Laͤndern 
(wie in Italien und Frankreich) die Gewohnheit auf— 


3 


kam, daß der kuͤnftige Geiſtliche in dem Hauſe eines 


Parochus die Amtsrutine erlernte. 


Seitdem die kayſerlichen Schulen durch die Zer⸗ 


ſtoͤhrungen der Germanier eingegangen waren, fehl: 
te den kuͤnftigen Geiftlichen aller propädeutifche Un: 
terricht,, nnd die Kirche merkte endlich, fie müffe ent: 
weder für denfelben Sorge tragen, oder in Zufunft 
lauter Dienern ohne alle Vorbereitung in den weltlichen 
Studien ihre Hemter anvertrauen. In Franfreich, wo 
die Fitterarifchen Niederlagen am allgemeinften waren, 
fühlte man, wie es ſcheint, dieſe Nothwendigkeit 
am erften: denn dort finder man die weltlihen Wif: 


fenfchaften, nachdem fich lange Zeit von ihnen alle - 


Spur verlohren hatte, auf. einmahl wieder, aber 


nicht in Säulen, von der wehtlihen Macht geftifter,. 


fondern in bifchöflichen und zuerft in der Dom: 
fchule zu Tours (um das Jahr 570), in welcher fie 
die Vorbereitungsftudien für einen Geiſtlichen, der 
fich eine vollfommene Bildung geben wollte, auss 
machten. Wahrfcheinlih hatte man fie auch in die 
Schulen der Übrigen fränfifchen Cathedralkirchen 
aufgenommen: denn fo wie eine nach der andern aus 
ihrer Verborgenheit in die rg hervortritt, fin: 
det man ihren Bifchof und deffen Geiftlichfeit mit 
dem Vortrag des Triviums und Quadriviums be 
fchäftiget. Dieſe biſchoͤflichen Inſtitute zum Unter: 
— der — — in der weltlichen Encyklopaͤdie 
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‚ verbreiteten ſich nach und nach Durch alle germanifche 
Reiche: nach Spanien noch im fechften Jahrhundert, 
wie ſich aus dem Umfang der gelehrten Kenntniſſe eines 
Iſidor (vor 636) und einiger anderer fpanifchen Praͤ⸗ 


laten folgern läßt, ob gleich die fpanifchen Jahrbuͤ— 
cher darüber ſchweigen; nach Ireland und Schott: 
land erft gegen das Ende des fiebenten Jahrhunderts, 
und zu gleicher Zeit. auch nah England (c. 664); 


nad) Stalien, (wo die frühern Schulanftalten am fp& 
teften, erft unter der Herrfchaft der Longobarden, aus: 
“ geftorben find) nicht früher als um das Jahr 823 


unter Lothar, als fie fchon geraume Zeit ber auch in 
Deutſchland in voller Bluͤthe geftanden harten. 

Biel fpäter retteten fich die weltlichen Wiſſen⸗ 
fchaften in die Klöfter. Vor Benedict von Murſia, 
dem berühmten Stifter . des Benedictinerordens 
(t 544), war Faften und Beten die einzige Haupt 
fache der Mönchsinftitute; . und wenn Benedict in 
feiner Regel befiehle, in jedem Klofter feines Ordens 
Unterricht zu ertheilen, Bücher abzufchreiben und 
eine Buͤcherſammlung anzulegen, fo verftand er blos 
Unterricht in den erften Anfangsgründen der Reli: 
Hion, im Lefen und Schreiben, und unter den Bi: 
ern, die abgefchrieben und in eine Bibliothek zu: 


‚ fammengeftellt werden follten, bles Bücher der An: 


dacht. Uber die Unbeſtimmtheit der Ausdrücke in 
der Regel, in die fich jede Erweiterung legen ließ; 
einige Theile der meitläuftigen Wirthfchaftsgefchäfte 
in den Klöftern, die erfahrne Nechenmeifter erforder: 
ten; die fortfcheitende Ausbildung des Kirchenrituals, 
welches feit Gregor den Großen jedem Ordensbruder 
die damahls fo ſchwere Kunft der Muſik nothwendig 
machte; endlich das Streben der Kloͤſter, es im Un— 


terricht der Jugend den biſchoͤflichen Schulen gleich zu 


thun, 
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thun, und ſelbſt vornehme Layen in ihre Clauſuren 
zu ziehen, — dieſer ruͤhmliche Geiſt der Eiferſucht 
und aͤhnliche Umſtaͤnde gaben den Kloͤſtern Veranlaſ⸗ 
ſung, den urſpruͤnglichen Sinn der Regel Benediets 
zu verlaſſen, und weltliche Wiſſenſchaften in die Be: 
nedictinerfföfter aufzunehmen, und die Vorfchriften 
vom Unterricht und Buͤcherabſchreiben auf weltliche 
Wiffenfchaften und Bücher auszudehnen. Doch fins 
det ſich vor dem fiebenten Jahrhundert feine Deutliche 
Spur von einem förmlichen gelehrten Eurfus inners 
balb der Kloftermanern. — 
Herm. Conringii de antignitatibus academicis dif- 
fertationes feptem. Recognovit Chriftoph. due, 
Heumann. Gottiugae 1739. 4. Georg. Gorhofr. 
Keuffel hiftorig originis et progrellus [cholarum ° 
inter Chriftianos. Helmftadii 1743. & Io. Lau- 
noii liber de [cholis celebribus a Carolo M. et 
poft Carol, M. in occidente inltauratis, Paris 


1672. 8. 


—* 


Seieitdem dieſe Pflegeſtaͤtten den weltlichen Wiſ— 
ſenſchaften zubereitet und eröffnet waren, hieng ihr 
Gedeihen, ihre ftärkere und fchwächere Lebenskraft 
von der geiftigen Beſchaffenheit der Oberauffcher den 
Dom: und Klofterfehulen, der Bifchöffe uud Aebte, 
bauptfächlich ab. War der Biſchof oder Abt ein ein: 
fichtsvolfer und ehätiger Mann, fo fegte er auch feine . 
Untergebene leicht in litterarifche Bewegung: erforgte 
für Bücher, für gute und gefchicfte Lehrer, hielt 
ftreng auf Difeiplin, auf die ordenrliche Abwartung 
der Schulftunden von Seiten der Lehrer und auf Pri⸗ 
varfleiß von Seiten der Schüler, und unter ihm 
ſtieg häufig. die Schule feines Bifhofsfiges in die 
Höhe, und ward der Gegenftand eines allgemeinen 
Ruͤhmens. Beſeelte hingegen einen Biſchof oder 

. Vy 3 Abt 
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Abt feine Liebe zu Wiffenfchaften, oder ließ er die 
Kirchen: oder Klofterdifeiplin verfallen, fo verfiel | 
“auch eben fo fchnell wieder alle litterarifche Thaͤtigkeit, 
und die ihrer Gelehrfamkeit und Studien wegen be 
ruͤhmteſten Cathedral: und Klofterfchulen verfchwar: 
den wohl in der nächften Generation ſchon wieder 
aus dem Andenken der Gefchichte. Unruhen in dem 
Staat ,. welche zugleich Kirchen und Klöfter trafen, 
waren jedesmahl den Wiffenfchaften auf kuͤrzere oder 
laͤngere Zeit verderblich: hingegen jede Reformation, 
welche die Geiftlichfeit einer Kirche oder die Brüder 
eines Klofters zur Wahrnehmung ihrer Pflichten zu 
rückführte, brachte immer in die Wiffenfchaften ei: | 
nen neuen Schwung, der fo lange dauerte, als mar | 
mit Strenge uͤber die neue Ordnung hielt. 

Doc, war die Rettung der weltlichen Wiſſen— 
ſchaften in die Dom: und Klofterfchufen von Franf: 
reich Anfangs nichts weiter als eine Rettung vor & 
nem drohenden naben Untergang: noch lange lagen 
- fie in einer großen Todesfhwäckhe. Davon abgefe 
ben, daß die, welche ihre Lebenskraft erneuern fol: 
ten, durch die bereits eingeriffene Barbaren mit den 
Mitteln dazu nicht befannt waren, fo ließen fie aud 
nicht einmahl die widrigen Umſtaͤnde jener Zeit zu ei: 
ner richtigen Kenneniß und Anwendung derfelben in 
den nächften anderthalb Jahrhunderten gelangen. 
Die erften Lehrer der weltlichen Wiffenfchaften wa— 
ren Fremdlinge in ihren erften Grundfägen , und zu 
einem zureichenden Unterricht in ihnen ungefchict; 
. die Schulen an den Bifchofsfigen der Franfen und 
in ihren Klöftern erlagen früher unter den Un: 
ordnungen und Verwirrungen jener Zeit, als fi 
vorzügliche Talente durch fortgefegte Uebung der 
meltlihen Wiffenfchaften in einiger a 

& 
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bemächtiget hatten, Die Kriege der frübern Meros 
vinger und die Schläfrigfeit der fpätern, und die 
Macht des Majorats feßte mehr als anderthalb 
Jahrhunderte die weltliche Macht in unaufbörliche 
Kriſen, die jedesmahl zugleich die Kirche trafen. Sie 
war in feinem ruhigen Befig ihrer Güter zur Erhal⸗ 
tung ihrer Diener und deren Inftiture; Männer ohne 
Berdienfte, ohne Erziehung und Bildung, oft ohne 
alle Fähigkeit, geſchweige von biſchoͤflicher Erudi⸗ 
tion, kamen zu den hoͤchſten Wuͤrden in der Kirche, 
und lebten mehr wie weltliche Herrn den Waffen als 
wie Praͤlaten der Kirche und ihrer Aufſicht, den 
Studien und deren Leitung. Und die Stelle der Bi— 
ſchoͤffe konnten die Aebte nicht erſetzen, da die Kloͤſter 
und Abteyen mit den Biſchofsſitzen gleiches Schick⸗ 
fal theilten, nnd wie diefe durch Gewalt und innerlis 
che Kriege wiederhohlt erfchüttert wurden, Alle Difs 
iplin verfiel, und mit ihr alle Studien. Die allges 
meine Noth der Zeit vernichtete alle geiſtige Cultur in 
— | 





IM. Die Klofterwiffenfchaften wandern 
aus Frankreich nach Jreland, Schott: 
land und England 
von 650,5 730. 


8. 23 $. 
Studien in Ireland, Schottland und Eugland. 


Zum Glück für das ſchwache Leben der meltliz 
hen Wiffenfchaften hatten die beyden litterariſchen 
Inſtitute, die Dom; und Klofterfchulen bereits in 

9 4 Ire⸗ 
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Ireland, Schottland und England Eingang gefun- 
den, und konnten es dort fortfegen, bis fie wieder 
günftigere Zeiten zu einer neuen und ftärfern Bele— 
bung nach Frankreich zuruͤckriefen. 

Auf viefen Inſeln wurde mit dem Chriften: 
thum ‚der Grund zu den wiffenfchaftligen Kenntniſ— 


ſen gelegt, welche fie je befeffen haben: in Ireland 


und Schottland, weil beyde Laͤnder bis zum fünften 
Jahrhundert beidnifch geblieben waren; in Englan), 
weil durch die Eroberung der Sachſen das Chrijten: 
thum bis auf die lezte Spur vertiliget worden tar. 
Da bey völlig roben Menſchen Unterricht und Bil—⸗ 
dung immer mehrere Generationen über forigefeßt 


werden muß, 5is fie eines wiffenfchaftlichen Linter: 


richts empfänglich werden; ſo konnten Die erſten 
Slanbensprediger von Ireland, Schottland um) 
England, und deren Nachfolger in dem erfien Jaht— 
hundert, feldft bey den Mifftonaren, die, fie aus der 
Mitte dieſer rohen Völker bildeten, nicht uͤber den 


‚Unterricht in einem duͤrftigen Mönchschrijtenehum 


- hinausgehen: Ireland und Schottland waren erf 


zwey Jahrhunderte nach der Ankunft ihrer Gau 
bensprediger im Stande, zur Cultur der weltlichen 
Wiffenfchaften zu fohreiten: denn Aldhelm fand am 
Ende des ficbenten Jahrhunderts ihre Erlernung.auf 
beyden Inſeln noch mir unbeſchreiblichenSchwiecigkei⸗ 
Feiten verbunden; fie würden au, von da nad 
England verpflanzt, -mit denſelben Schwierigfetren 
baben ringen muͤſſen, wenn fie nicht ohngefaͤhr um 
diefelbe Zeit, (feit 664) zwey fremde Geiſtliche, 


‚ Theodor und Hadrian, nach einer-beffern und leichtern 


Merhode gelehrt haͤtten. 
Io. Pi. Murray Comment. de Britannia atque Hi- 
bernia. laec.VI-X,-Jittergarum domicilio, in Nov, 
‘Comm, Soc, Reg. Gotting, T, Il, 
J. 
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2. Maracus de (cc. Hiberniae, Dublin. 1639. 4. 


I. Balaei illuſtrium maj, Britanniae feriptorum 
[ummarium — a Japheto ad an, D. 1548. Ip[w, 
1548. 4. auct. Baüil. 1557. 1559. = Voll, fol. 4 
Lelandi Comment, de fcc, britannicis ed, A, Hall, 
Oxon. 1709. 2. Voll. 8. 7%. Tanueri Bibliotheca 


Britannico Hibernica. Lond, 1748. fol, J. Camp 


hel Biographia britannica, or the lives of the 
molt eminent Perlons, who have flourifhed in 
G. Britain änd Ireland, fram the earlift ages 
down to'the prefent times. Lond. 1747 - 1763. 
6 Voll.:fol, ed.’.2 Lond. 1778-1789. 4 Voll. fol, 


A biographical hiftory of England. from Egbert 


the Greath t9 tbe Revolution by J. Granger, 

London 1769, 2 Voll. 4. Supplem. Lond, 1774. 4. 

5 eg litteraria by John Berkenhout, Lon- 
on 1777. 000. | 


The lives and characters of themoft eminent Wräi , 


ters of the Scotts Nation. . by-G, Afackenzie, 

Kdinb. 1708-1722, = Voll, fol, TE 

Die Irelaͤndiſchen Klofterfchulen giengen vor— 
aus. Sie waren wahrſcheinlich ſchon ſeit der lezten 
Haͤlfte des ſechſten Jahrhunderts nach der Regel Be— 
nedicts organiſirt, und Die Reuheit des Inſtituts, 
der Eifer ſeiner Aebte, und die innere Ruhe der 


⁊ 


Inſel, die weder durch die rohen Voͤlker, welche 


das weſtroͤmiſche Reich ſtuͤrmten, noch bis auf 


die Einfälle der Norminner am Ende des achten 


Sahrhumderts durch irgend einen aͤußern Feind ge 
ftöhre worden ift, brachten fie zu einer fchnellen 
Bluͤthe. Der Name der ireländifchen Mönche ward 
bald weit und breit ‚berühmt durch die Menge der, 
gebildeten Geiftlichen, welche fih als Glaubenspre: 
diger in die heidnifchen Länder zerftreuten, und Die 
Schüler, welche die irelaͤndiſſhen Klöfter zogen, 


Aus England und Frankreich reißte man nach res 


Vy 5 u land, 


i) 
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Ä fand, um dort zu fludiren; ireländifche Moͤnche 


berief man nach Brabant und in andere Gegenden 
zu Lehrern, und fo große Anfänger fie auch in den 
Wiffenfchaften gewefen fenn mögen, fo ragten fie dod 
a über ihre Ordensbrüder auf dem feften Sande 
hervor. 

Das chriſtliche Schottland war ihr Werk. 
Noch im ſechſten Jahrhunderte wanderte Columba 
unter deie heidniſchen Schotten, und pflanzte unter 
ſie das Chriſtenthum. Seitdem er auf der Inſel 
Jona oder Hye (J⸗Colmkill) ein Kloſter mit. einer 
Schule zu einem Seminarium fuͤr Glaubensprediger, 
fuͤr Volks- und Jugendlehrer, geſtiftet hatte, legten 
Schotten und Irelaͤnder darinn den Grund zu ihren 
Studien, und wanderten zahlreich aus demſelben in 
das Ausland, nach England, Deutſchland, Frank— 
reich, zum Theil auch nach Italien, um Chriſten⸗ 
thum, geiftliche und weltliche Wiffenfchaften auszu— 
breiten, Die fränkifchen und übrigen Annaliften 
nannten jeden, der aus.dem Klofter der Inſel Hye 
Fam, ohne Rügkficht auf fein Vaterland, ob er aus 
Schottland ober Ireland gebürtig war, einen re: 
länder, und machten dadurch unmöglich, die Ver: 
dienfte, welche fich beyde Nationen um die Willen: 
ſchaften erworben haben, genau zu unterfcheiden: fie 
fliegen in der Darftellung der Geſchichtſchreibet im⸗ 
mer in- und durcheinander. 

Nach der Schilderung, die Aldhelm am Ende 
des ſiebenten Jahrhunderts von den Studien der ire⸗ 
und fchortländifchen Mönche entwirft, wandten fie 
ſich nach der Erlernung der erften Elemente (der 
Grammatik und Rhetorik) zur Geometrie und Phy— 
ff, und endigten mit einer fpigfündigen Philoſophie 
und Theologie; und yon ihrem glücklichen Eindrins 

| gen 
1 
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gen in Geometrie und Phyſik, zeugte noch die Lehre 
von den Antipoden, welche Virgilius vortrug, ein 
gebohrner Sreländer, derfelbe wahrfcheinlich, der im 
achten Jahrhundert dem Bischum Salzburg vors 
ftand; und im neunten Jahrhundert die Aeußerung 
Duncal’g, eines Jreländers, uͤber die Sonnenfin: 
niß vom Jahr gro, die weit über die Begriffe jes 
ner finftern Zeiten hinausgehen. Und, drang nicht 
Johann Scotus Erigena (entweder ein Schott: oder 
Irelaͤnder) in feiner Philofophie bis zu dem Feten 
Ziel der Speculation ? 
 Dungal, bt. gı1. ft. 834. Briefe in D Acheri [pecil, 
T. X. p. ı4). | 


Die innere Ruhe mährend der Stürme des 
Mittelalters hatte beyden Inſeln ihre wiffenfchaftliche 
Cultur gegeben; mit ihr dauerte Diefelbe fort; mit 
den fandungen der Normänner am Ende des achten 
Jahrhunderts nahm fie ab, und verſchwand (von 
800 : 1100) allmählig fo gänzlih, daß auch die 
Mönche, die in frühern Zeiten fo manchen Schrift: 
fteller und Jahrhunderte lang die Stifter und Refors 
matoren der Studien in andern Ländern aufgeftelle 
hatten, wieder völlige Barbaren wurden, und Schott: 
und Sreland aufs neue in die dickſte Finſternis der 
Unwiſſenheit, und die tieffte Roheit zuruͤckfielen. 

Unter die rohen Sachſen in Britannien, welche 
mit dem Chriſtenthum alle Römifche Eultur von 
der- Inſel bis auf die lezte Spur vertiliget hatten, 
trug wieder der Mönch Auguftin in Gefellfchaft von 
vierzig andern laubenspredigern (feit 596) den 
chriftlichen Glauben, in das Königreich Kent, und 
ftiftete daſelbſt Klöfter nach der Regel Benedicts zur 
Bildung einer innländifchen Geiſtlichkeit. — 

at⸗ 
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batten auf diefe Weiſe die Studien in den ſuͤdlichen 
Provinzen von England angefangen; ſo lande— 
ten ireſche Moͤnche aus dem Kloſter der Inſel 
Hye in den noͤrdlichen Gegenden, beſonders in 
Northumbrien, und machten in kurzer Zeit dieſes 
Reich zum Sitz der meiſten Kenntniſſe. Saͤchſi— 
ſche Juͤnglinge und Maͤnner wallfahrten nun der 
Studien wegen nach Ireland; manche ſetzten ihre 
Reiſen uͤber Frankreich nach Italien fort, um aus 
den beiden erſten Quellen ihre Moͤnchsweisheit um 
mittelbar zu ſchoͤpfen. 

Doch gah erſt Rom in der Mitte des ſiebenten 
Jahrhunderts den gelehrten Studien in England den 
größten Schwung durch Theodor. aus Tarſus in Ci 
fieien, den der Pabft in Gefellfchaft des Abts Ha 
drian, eines gebohrnen Afrifaners, und mebrerer 
Geiftlihen (U. 664) nah England fendete, -um 
dort das Kirchenregiment zu verwalten. Theodor, 
ſelbſt ein ausgebildeter Gelehrter nach den Begrif: 
fen feiner Zeit und in der claffifchen- Litteratur be 
wandert, machte Canterbury zum Mittelpunkt feiner 
Wirkſamkeit, durch, ihn und feinen Gehuͤlfen Ha: 
drian ward die daſige Schule die beruͤhmteſte der 
ganzen Inſel und .mit einer claffifchen Bibliothek 
verſehen; durch fie Fam claffifche Gelehrſamkeit in 
eine folche Achtung, daß von Diefer. Zeit an mehrere 
Vorſteher reicher Klöjier uud Abteyen für die Werke 
des grichifchen und roͤmiſchen Alterthums Vorliebe 
faßten, ‚und für fie claflifche Bibliotheken ſammelten, 
wie der Bifchof Benediet für das von ihm .geftiftere 
Klofter Weremoutb in Mortbumberland,, wie Acca, 
Biſchof von Hexham, fuͤr ſeine Cathedralkirche. 

Noch vor dem Ende des ſiebenten Jahrhun— 
derts wurden die Wirkungen dieſer Thaͤtigkeit alfent: 

hal⸗ 
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halben fichtbar: die Sachſen hatten fehon Könige, 
die fuͤr die öffentliche Erziehung forgten; fie hatten 
gefchriebene Geſetze und gebildete Gelehrte, welche mit 
den Gelehrten eines jeden andern Landes um den 
Ruhm ftreiten fonnten, wie Nennius, dem erften 
noch vorhandenen fächfifchen Gefchichtfchreiber, der 
auf den brittifchen Gilda folgte, Aldhelm, einen 
Polyhiſtor feiner Zeit u. as; fie hatten einen Leber: 
fluß von Geiftlichen, welche fie in andere Länder zu 
Heidenbefehrern fchicken fonnten, wie Wilfried und 
Wigbert unter die Friefen, Willebrod an bie Ufer 
von Deutfchland, Guidbert und Ewald unter die 
Sachſen in Hollftein. 
Dooch zeigten fich die Folgen der unter die Sadı ° 
fen verpflanzten Litteratur in ihrem ganzen Umfang 
erſt im achten Jahrhundert, und während fih alles 
ticht der Wiffenfchaften von andern ändern, die . 
es fonft erleuchtet hatte, mie zuruͤckzog, fchien es 
feine Strahlen in England zu verftärken. Die 
Schule zu Canterbury und die in Oftangeln, wel: 
he König Sigbert geftifter hatte, blüheren noch ſchoͤ⸗ 
ner auf, und bildeten die meiften großen Männer, 
welche damahls mit fo vielem Ruhm im nn: und 
‚ Auslande die hohen Staats : und Kirchenämter ver: 
walteten. Gereizt duch ihren Ruhm, fliftere Eg⸗ 
bert, der Bifchof von York (vor A. 767), eine 
wiſſenſchaftliche Schule an feiner Cathedralkirche, und 
ſchmuͤckte fie mit einer für jene Zeit fo zahlreichen 
und auserlefenen Bibliothek, daß Alcuin ihe Bir 
bliotbecar, und andere gleichzeitige Schriftfteller in 
die lauteften Lobeserhebungen über ihren Reichthum 
ausbrechen. Dem Ruhm diefer Schulen, befon: 
ders der zu York und Canterbury, that es feine ans: 
dere gleich, und alle die übrigen, welche noch vor 
dem 
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dem. Ausgang des achten Jahrhunderts geftifter wa: 
ten, wie die Schulen in den Klöftern von Weftmin: 
fir, St. Albans, Worcefter, Malmesburg und 
Glaſtonbury, fo zahlreid) fie auch befucht wurden, 
folgten dem Ruhm der beiden erftern nur von ferne 
nad. Es war Ton des Jahrhunderts, fich für 
Schulanftaften und gelebrte Studien zu verwenden, 
und Könige, die fich einen Namen machen wollten, 
- wie Ina, König von Weſtſex, Offa, König von Mer: 
cin, Wfrid, König von Mortfumbien, und ver: 
fchiedene andere Fürften uͤberließen es nicht meht 
blos Biſchoͤfen und Aebten, für die Beförderung ge 
lehrter Kenntniſſe zu ſorgen, ſondern wurden ſelbſt 
für fie durch Freygebigkeit und Ermunterungen thaͤ— 
tig. In diefem Jahrhundert giengen die berühmte 
fien Miffionarien in heidnifche Länder aus, wie Bo— 
nifacius und fein Gehuͤlfe Willibald nach Deutfd: 
land; während defjelben bluͤhte Beda, ein Wunder 
feiner Zeit im Umfang und der Gründlichkeit feiner 
Kenntniffe; während deffelben wurde Alcuin und die 
ganze Reihe von Gelehrten gebildet, die Carl der 
Große in fein Meich berief, um durch fie Euftur, 
Aufklärung und Wiffenfchaften in daſſelbe zu ven 
pflanzen. 

Aber das aufgegangene Licht war nur von kur— 
zer Dauer. Die Daͤnen landeten, zerſtoͤhrten die 
Kloͤſter, verbrannten die Buͤcher, zerſtreueten und 
toͤdteten die Moͤnche; die Früchte aller bisher getrie: 
‚benen Studien giengen für England verlohren. Nad 
dem Verfluß von funfzig Jahren war von allem 
dem, was am Ende des achten Yahrbunderts die 
Inſel fo geehrte und berühmt gemacht batte, Fein: 
Spur mehr da, | 


Den 


J 
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Den großen Beda uͤberlebten nur zwey Maͤn⸗ 
ner, welche man fuͤr Stuͤtzen der Litteratur unter den 
Sachſen halten konnte, Acca, Biſchof von Hexham, 
und Egbert, Biſchof von York; als auch dieſe ſtar— 
ben,’ hätte fie Alcuin erfeßen fönnen: aber diefer 
harte fein Vaterland mit Frankreich vertaufcht, weil 
es in Northumberland bey den beftändigen Einfällen 
der Dänen an perfönlicher Sicherheit fehlte. Di 
nun nach Beda's Tod fein gleich großer Mann an 
feine Stelle trat, fo fanfen von der Zeit an (feit 735) 
Die Wiffenfchaften unaufbaltfam; vom Anfang des 
neunten Jahrhunderts bis an fein leßtes Viertel (von 
800:871) verſchwanden fie endlich gaͤnzlich, da in 
Diefem- politifch = unglücklichen Zeitraum die Zerftöhs 
rungen der Dänen durch alle Gegenden von England 
giengen, und Feines Klofters fchonten. 





IV. Die Klofterwiffenfhaften febhren 
in das Reich der Franken zurücd 


von 780: 880. 





$. 256. 
Studien unter Carl dem Großen und Ludwig dem 
Frommen. 

Die brittiſchen Kloſterwiſſenſchaften ſuchten bey 
iefen Zerſtoͤhrungen eine neue Ruheſtaͤtte, und fans 
ra fie zuleßt im großen Reich der Franken. 

Auch auf dieſem lag vor Carls des Großen 
Brronbefteignng' eine dicke finftere Nacht, zwifchen 
e kaum noch hie und da eine Strahl des Nach: 

ſcheins 
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ſcheins von dem frühern Licht der Geiftesbildung 
fiel: und zu feinem neuen Anbruch machte feine Re: 
gierung viele Sabre tiber Peine Hofnung. Dar 
feine rohe wmilitärifche Erziehung zu einem bloſen 
Soldaten ausgebildet, liebte er die rafchen Jabte 
feines Mannesalters über nur das Schlachtgewuͤhl, 
und zwang auch eine, Reihe roher Völker feiner Ta: 
pferfeit zu huldigen. Erſt ſeitdem er Mittel fuchte, 
fich der Früchte feiner fchweren Kriege zu verfüchern, 
und die Einverleibung der bezwungenen Voͤlker 
in das Reich der Franfen zu befefiigen, überzeugte 
fi der große König von dem Werth der Geiſtlich— 
feit zur Vollendung feines großen Werks, und 
ſchloß daraus auf ihre Wichtigkeit bey bereits civili; 
firten Voͤlkern, wenn fie den Eifer ihres Berufs 
- verdoppeln würde, Darinn beftärfte ibn der Um: 
gang mit dem wackern Diaconus, Peter von Pifa, 
vormahls Lehrer zu Pavia, den der fränfifche König 
nach der Einnahme diefer Stadt (A. 774) mit ſich 
in fein Meich genommen hatte. Nun begann erjt 
feine zweyte Megierungsperiode, die des erfabrenern 
und mweifern Mannes, die auf Eivilifirung feiner 
Franken durch beffern Linterricht in Meligion und 
Wiſſenſchaften drang. 
D. 5. Hegewifch Seichichte der Reg. Carls des Großen. 
Hamb. 1791.8. I. Launoius de Icholis celebribus 
a Carolo M. et poft Carolum M, inftauratis. Pa- 
ris. 1672. 8, 2.D. Koeler de biblioth. Caroli 
M. Altorf. 1727. 4, I. M, Unold de [ocietate 
litteraria a Carolo M. inflituta, Jenae 1752. 4 
Diſſ. furl’Etat des ſciences en France [ous Charles 
Magne, par M, l’Abbe Lebeuf. a Paris 1732, 12. 
de l’etat des [ciences dans l’etendue de la Monar- 
chie frangoile [ous Charles magne, in den Varie- 
tes hiltor, T. Il, p. 97, 


Die 


@ 
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ternehmung zog er aus den Ländern einer befjern Bil: 
dung, aus Italien und England, Peter von Pifa 
war fchon feit einiger Zeit an feinem Hof; bald dar: 
auf verließ auch Paul Disconus, ein longobardifcher _ 
Gelehrter, fein Klofter auf dem Berg Caſſino, um 


(mie es fcheint) bey dem Ueberwinder feiner Nation, - 


die Freyheit feines gefangenen Bruders auszumirfen, 
und ward von dem großen König bewogen, ben ibm 
zu bleiben; feit 782 befaß er auch den beriihmteften 
Gelehrten feiner Zeit, den Diaconus Albinus oder 
Alcuin aus England, den er zu feinem Unterricht 
und Umgang zu fich eingeladen. hatte Mic diefem 
Triumvirat begann er feine eigene und feines Volkes 
Bildung, | 

- Sn dem Umgang mit dem erften Diefer drey Ge⸗ 
lehrten hatte er die erſten Regeln der Grammatik be— 
reits gelernt, und an einer gelehrten Anſicht der la: 
teinifchen Sprache Geſchmack gewonnen. Darauf 
batte er, begierig nach Begriffen von den cigeneliz 
chen Wiffenfchaften, Alcuin gerufen, und nahm nun 


von ihm Unterricht in der Rhetorik und Dialeetik, in 


der Nechenfunft und Sternkunde, und widmete alle 
von Regierungsgefihäften leere Stunden feiner Geiz 
ftesbildung , und ließ fo gar bey Tafel aus theolo: 
gifchen oder biftorifhen Schriften etwas vorleſen. 
Noch ir feinen alten Tagen lernte ee fehreiben, und 
um feine fteife Muffeln zur Manipulätion des Schrei: 
bens durch häufige Uebung zu gewoͤhnen, fuͤhrte er 
feine Schreibgeraͤthe immer bey ſich, und verwahrte 
ſie des Nachts unter ſeinem Kopfkuͤſſen. Nach und 
nach eignete er ſich eine mehr als gemeine Kenntnis 
der gelehrten Sprachen zu; die griechiſche verſtand er, 
doch ohne ſie zu ſprechen; de lateinifche redete er Sie 
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blos fertig, fondern batte ſich auch ihree Gramma: 


tie fo bemächtiger, daß ihm in den Schriften Alcuin's, 
die er ihm zum Lefen überreichte, die Schreib: und 
Sprachfehler nicht entgiengen. In allen freyen Kin: 


ſten umd der eigentlichen Theologie, ward er fo be 


wandert, daß er alles überttaf, was man ben fei: 
nem Alter und höheren Beruf als König hätte hof: 
fen mögen. Die gelehrte Anficht der Tateinifchen 
Sprache gab ihm den Gedanken ein, einen Entwurf zu 
einer Grammatik feiner Mutterfprache zumachen, unb 
andere Anftalten zu ihrer Eultur zu treffen; für die 
Aftronomie verfertigte er Tafeln, an welchen Alcuin 
Erfindung und Vortrag rühmte, und zu vielen andern 
wiffenfchaftlichen Werken that er Vorfchläge‘, deren 
Ausführung er feinen Hofgelehrten übertrug. 
» Durch fein großes Benfpiel und feine At: 
ftalten kamen Sprachen und Wiflenfchaften zuerft 


‘an feinem Hof in Achtung. Seine Prinzen und 


Prinzeſſinnen unterrichtete Aleuin im den Spra: 


hen und Wiffenfchaften, die er felbft befaß; und 


während Paul, der Longobarde, an dem fräns 
fifhen Hof verweilte, nahmen die Hofbedienten, 
welche die fränfifche Prinzeffin in den Drient begfei: 


‚ ten follten, bey ibm in der griehifchen Sprache Un: 


terricht, Für den jungen Adel und die Hofbedienten 
ward von Alcuin eine Hofichule angelegt, in welche 
nach der Zeit auch Kinder von den mittlern und un— 
tern Klaffen zugelaffen wurden. Zu ibrem Aufbluͤ— 
ben that der König, was in feinen Kräften ftand: 
durch ihn erbielt fie eine eigene Bücherfammlung, und 


die beſten Lehrer, die er finden Fonnte; er nahm fie 


unter feine nächfte Aufſicht, und ftellte haͤufig Prüs 


fungen mit den Schuͤlern an, regelmäßig dann, wenn 


er von einer langen Abweſenheit wieder in fein Hof: 


lager 


— 
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lager zuruͤckkam, und fuchte die Lernbegierde durch 
tob und Tadel, duch Verfprechungen und Drohuns 
gen zu entflangmen. - 

Für die ausgebildeten Gelehrten feines Hofe ftife 
tete Carl eine befondere Hofafademie, deren Mitglies 
Der alte beruͤhmte Namen führten: Alcuin, ihr Präs 
fident , den Namen Flaccus, und der König felbft, _ 
ihr thaͤtiges Mitglied, den Iramen David; des Kö: 
nigs Schwiegerfohn, Angilbert,, den Namen Hos ' 
mer; Rieulf, nachmaliger Bifhof von Mainz,. den 
Namen Damötas u. ſ. w. Was die Hfademie zur 
Eultur der deutſchen Sprache unternahm und ungerz 
nehmen folte, war Carls eigener Gedanfe und feis 
nes großen Geijtes werth. | 

Mit allen diefen Anſtalten bielt feine Sorge für 
die wiffenfchaftliche "Bildung feiner Geiſtlichkeit im: 
mer gleichen Schritt. U. 762, kurz vor dem Ans 
fang feiner Regierung, hatte Ehrodegang mit den 
 Geiftlichen an feiner Cathedrafficche zu Meß ein Ges 
ſammthaus bezogen, und ihre Chorherrn unter feine 
ftrengfte Aufficht genommen. Wahrſcheinlich in Hinz 
ficht auf diefes in feiner erften Einrichtung fo nuͤtzli⸗ 
che Inſtitut erfchien fehon U. 769 ein Capituler, 
welches den Bifchöfen überhaupt befahl, über den 
Beruf ihrer Geiftlichen genaue Aufficht zu führen, 
wodurch die Kirchendifeiplin, und durch fie Die Stu⸗ 
dien, wenn fie ‚wieder erneuert waren, ‚gewinnen 
. mußten: weshalb auch Earl der Große in der folgen⸗ 
den Zeit neue Bisthuͤmer und Stifter immer unter 
der ausdriteflichen Bedingung bemilligte, daß in ih: 
nen von den Chorherrn eine Schule eröffner werden 
mußte. | 
Erft A. 787, auf feirter drieren Reife nah Nom 

gelang es ihm, vömifche Sänger zur Verbeſſerung 
| | 312 des 
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des Gefangs und der Muſik in ſeinem Reiche anzu⸗ 


werben, und einige Lehrer der Grammatik zu finden, 
die ihm in ſeine Staaten folgten. Um dieſelbe Zeit 
muß auch der nachherige Biſchof von Orleans Cheo⸗ 
dulf aus Italien, und der nachherige Biſchof von 


Lyon, Leidrad ans Noricum, nach Frankreich ge 


kommen ſeyn, an welchen Carl der, große eifrige Be 
förderer feiner wijjenfchaftlichen Plane fand. Schon 
im nächiten Jahr (U. 788) erfchien das Circular 
ſchreiben an alle Merropolitane, Bifchöfe und Uebte, 
das den Befehl an fie enthielt, zum Unterricht det 
Grammatik, Arithmetif und Muſik (gerade in den 
Theilen der freyen Künfte, für welche er im vorigen 
Jahre Lehrer angemorben. hatte) neue Domfchulen 


zu eroͤffnen, und bie verfallenen Klofterfchufen wieder 


herzuſtellen. Ein Jahr ſpaͤter (A. 889) erneuerte 
er den Befehl, und beſtimmte dabey näher, in mel: 
chen Graͤnzen füch der Unterricht bey Kindern "halten, 
und was er bey Erwachſenen umfaſſen follte: jene 
follten den Pfalter, die Noten, den Öefang, die 
Grammatif und das Rechnen lernen ; diefe hingegen 


in den fregen Kuͤnſten und der Muſik Unterricht em: 


i 


pfangen. Bon allen diefen Verordnungen war wohl 
Alcuin dee erfte Urheber. 

Die größte Schwierigkeit beym Anfang machte 
der Mangel an Buͤchern. Aleuin Flagte noch von 
Tours aus darüber, und trug ben feinem König dar: 
auf an, daß es ihm erlaubt feyn möchte, einige von 


feinen Schülern aus dem fränfifchen Reich nach Eng: 


land zu fchiefen, um die Bücher anzufchaffen, wel 
che er dafeldft in feiner Jugend gelefen habe. Dar: 


- neben arbeiteten Daul Diaconus und Aleuin Lehrbuͤ— 


cher für die fränfifchen Schulen aus: Paul Diacoı 
nus ein lateinifches Wörterbuch, und Alcuin, außer 
ſei⸗ 


a 
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feisten Abhandlungen über die freyen Künfte, noch 
befondere Schriften über die Grammatif, Rheto— 
rik und Dialectif, meift in Dialogen, in denen er. 


felbft feinen König eine Rolle übernehmen ließ, um 


durch ihn feinen Wiffenfpaften mehr Außeres Ge 
wicht zu geben, 


Dem mimndlichen Unterricht diefer Männer vers . 


banfte Franfreich feine erften beffern Lehrer in den 
neun geftifteten und reformirten Schulen, Mit 


ihnen metteiferten in diefem Stuͤcke in den legten 


sehn Jahren des achten Jahrhunderts die beyden 
Bifchöffe Leidrad und Theodulf. Jener bildete in 


der Schule feines Erzbisthums zu non nicht bios . 


die beſten Sänger zum Unterricht in anderen Gegen: 
den, - fondern auch geſchickte Ausleger der heiligen 
Schrift, welche man in jenen Zeiten gelehrte Theo⸗ 
logen nannte. Und diefer,. Theodulf, gab ſich alle 
Mühe, der gefammten Geiftlichfeit in feinem Bis: 
tbum Orleans $iebe zum Studiren einzuflößen, um 
an ihr Lehrer zu erhalten, die gefchicft wären, wie: 
der andere zu bilden. Zu biefem Zweck legte er in 


feinem Kirchenfprengel vier große Schulen an, und 


hielt die Pfarrer und Priefter, um in ihnen Lehr⸗ 
gaben zu erwecken, an, in Burgen und Villen Schu 


fen zu eröffnen und darinn unentgeldfich Unterricht 


zu geben. Doc alle Erziehungsanftalten diefer und 
anderer Bifchöfe übertrafen die Schulen, welche Al: 
euin zum Vorſteher hatten, zuerft die KHoffchule, 
darauf die in dem Gtift des heiligen Martin von 
Tours, und in den übrigen Abteyen, welche Earl 
der Große U. 796 feinem Alcuin zu dirigiren ber: 
gab. Vor allen war die Stiftsfchule zu Tours 
feine Lieblingstochter, der er feine ganze Vaterſorge 
widmete. Hier wollte er ein zweytes VYork aufite: 
3; 3 pe 
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‚ben laffen, mo Alcuin feine fhönften Jugendjahre 
als Schuͤler und Lehrer hingebracht harte, Am An: _ 
falten und Methode von da in feine Schule uͤberzu— 
fragen, trat er allenthalben an die Spige, und be 
forgte den Unterricht in alfen Theilen der geiftfichen 
und welrlichen Wiffenfhaften, in Grammatik, Por 
fie und Rhetorik, in Arichmetik und Aftronomie, in 
‚ der heiligen Schrift und Theotogie, lange Zeit allein, 
bis ihm der Gluͤcksfall einen andern vorzuͤglichen Ge 
lehrten jener Zeit zufuͤhrte, den Engländer Sigulf, 
der zu York erzogen umd zu Rom und Mes in den 
kirchlichen Kenntniffen ausgebildet worden war, und 
fiir einen geoßen Kenner der claffifchen Litteratur galt, 
mit dem er nun dem Unterricht bauptfächlich theilte, 
Angezogen von dem ausgebreiteten Ruhm des Stif: 
ters diefer Schule ſtroͤhmte alfes nach Tours, was 
nach Wiffenfchaften begierig war, Seit 796 ward 
es der GSammelplaß der beften Köpfe, und das 
fruchtbarfte Seminarium der Lehrer und Gelehrten 
für das ganze fränfifche Reich. Ein Theil der dort 
gebildeten Geiftlichen Fam zu den hoͤchſten Wuͤrden 
in der Kirche; ein andrer trat in den Schulen weit 
entlegener Provinzen auf, und trug in fie die Kennt— 
niffe, welche Alcuin aus England nach Franfreid 
getragen, und in Dem Umgang mit den Gelehrten 
aus Italien an Carls des Großen Hof vermehrt 
hatte, — man konnte fagen, den damaligen gan: 
zen Inbegriff des menschlichen Wiffens in feinem voll 
ſtaͤndigſten Umfang. Selbſt die claffifche Litteratur, 
die Alcuin als Seelenverderbend lange nicht zugelaſ— 
fen hatte, wurde ſeit Sigulfs Antheil an dem Un: 
terricht nirgends beſſer als zu Tours gelehrt. Tours 
ward nun das allgemeine Muſter fuͤr die innere Or— 
ganiſation der Schulen, fuͤr den Umfang des menſch⸗ 
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fichen Wiſſens, den man lehrte, und für die Me: 
thode. Sigulf gieng mit feinem Ruhm als Lehrer 
zu Tours und College Alcuins nach Ferrieres in 
Gatinois, und fliftere dort eine Schule, ganz nad) 
dem Mufter feines bisherigen Aufenthalts. Raba— 
nus Maurus trug daffelbe nach Fulda in das Klofter 
über, das vor furzem Bonifacius geftiftet- hatte, und 
erhob in kurzem feine Schule mit feinem Gehuͤlfen 
Samuel zum höchften litterarifchen Ruhm, der felbft 
Franzoſen in die Wälder von Deurfchland zog, und 
die Geiftlichen, die dort gebildet wurden, zu den 
gefhäßteften machte. Mach Fulda’s Mufter bildete 
fi wieder Reichenau, und nach beyden wieder cine 
große Menge fleinerer und größerer Klofterfchulen, 
die zerftreut Durch Deutfchland erft neu angelegt oder 
duch Zöglinge von diefen Schulen reformirt wur⸗ 
den. In dem ganzen großen Weiche Carls des 
Großen : (talien ausgenommen) fingen nun die 
alten und neugeftifteten Klofterfchulen aufzublühen 
an; jegt wurden die Männer gebildet, welche die 
legten Fahre Carls des Großen, noch mehr. aber 
die Regierungen Ludewigs dos Frommen und Carls 
des Kahlen erleuchtet und berühmt gemacht haben, 

.3u allem dem balf Earl der Große immer 
nit, und, mit feinem Geiſte allen Schulanftalten 
gegenwärtig, fuchte er in Lehrern und Schuͤlern den 
Eifer zu beleben und febendig zu erhalten. Die 
Vorfteher von Klöftern und Stiftern mußten ibm 
Berichte über den Zuftand der Schulen von Zeit zu 
zeit einfchicken. Aus ihrer Einkleidung und dem 
Styl beurtheilte er den litterarifchen Zuftand der 
Klöfter und Abteyen, und fand er die Berichte ſchlecht 
und fehlerhaft gefchrieben ,. fo erfolgte ficher eine 
ernflliche Weifung und Ermahnung zu einem fleißir | 
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gern Studium der gelehrten Sprache und der Wil: 
fenfchaften. Wo es die Umftände zuliegen , wohnte 
er den Prüfungen der Schulen bey; am haͤufigſten 
ben feiner Hoffhule: er hörte aufmerffam Lehrern 
and Schülern zu, und ließ fih die Yusarbeitun: 
gen der Ießtern vorlegen, und endigte jedesinahl den 
Aet mit feiner kayſerlichen Cenfur, 

In feinem Alter fah er noch die Früchte feiner 
Anftalten nach und nach hervorkommen, und der 
abgelebte Kanfer fand darin Vergnügen, ſich in den 
Kreis der gelehrten Generation zu mifchen, Die er 
hervorgerufen hatte, Seiner Hofafademie gieng er 
mit feinem ‘Benfpiel-voran, ob gleich nicht mehr 
beſtimmt werden kaun, was er felbjt geleiſtet bat; 
auf die übrigen Gelehrten in feinem weiten Ned 
wirkte er durch Fragen aus der Geſchichte, Degen 
tie, Moral und Kirchendiſciplin, die ihren Ehrgeij 
fpannten und zu gleicher Zeit viele Federn in Bewe— 
gung ſetzten. An Ermunterung ließ er es wicht fch: 
ln. Wer fih durch Eifer in den Wiffenfchaften 
auszeichnete, ſah fih von dem Kanfer felbft ger 
ſchmeichelt, und durch Anſehen, Würden und Reid: 
thuͤmer belohnt, in welchen öfters weltliche Große 
gelehrten Beiftlihen nachftehen mußten, Ya über 
die. geſammte Geiſtlichkeit erftrecfte fich feine mehr 
als väterliche Sorge. Ihm verdanfte fie die füchern, 
und beynahe nur zu reichen Einkuͤnfte, welche oft 
den Gutsbeſitzer drückten, und die Ruͤckgabe der 
großen Ländereyen, welche ihr feit Carl Martell ent 
zogen worden waren. 

Der Faden der Litteratur, der auf dieſe Weiſe 
unter Carl dem Großen war angeſponnen worden, 
zog ſich durch die folgenden Jahrhunderte, ſo wie 
es jedesmahl der Genius der Zeit mit ſich brachte, 
— flär: 
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ſtaͤtker oder ſchwaͤcher fort, ohne wieder ganz abzu⸗ 
reißen. 
Ludewig der Fromme, ſelbſt ein Her von ge⸗ 
lehrter Bildung, unterhielt die Inſtitute, die fein 
Bater zur Bildung feines Hofs und feiner Geiſtlich⸗ 
keit geſtiftet hatte: die Hofſchule dauerte in ihrer Ein⸗ 
richtung fort, und hatte unter Ludewig beruͤhmte 
Mränner zu Borftehern; die Bifchöffe ermunterte der 
Kayſer, den Unterricht in den Klöftern und bey Ca: 
thedralfirchen zu betreiben. Zu Attigny ließ er fich 
von ihnen die eifrige Wahrnehmung diefes Theils 
ihrer Pflichten feyerlich verfprechen; und U. 823 
fchickte er eine eigene Commiffion mit, dem Auftrag 
durch fein Reih, von den Bifchöffen zu verlangen, 
daß fie die Schuleinrichtungen für die Gegenden, im 
denen e8 noch feine Schulen gebe , nicht länger auf: 
fchieben, und anderwärts deu. Unterricht fo ertheilen 
laſſen möchten, wie fie ibm in. der Verfammlung zu 
Attigny verfprochen haͤtten. Mit Nachdruck drang 
er auf die Reformation der. Klöfter: zuerft auf die 
allgemeine Einführung des Inſtituts von Chrodegang 
mit Berbefferungen, um die Geiftlichfeit unter eine 
firenge Aufſicht zu fegen: hernach auf die. Reforina: 
tion der Klöfter von der Regel Benedicts, die er dem 
Benediet von Aniane auftrug, um die verfallene 
Klofterzucht und eine gewiffe Einheit in der Megel 
herzuftellen. Aus diefen Anftaften ‚hätten auch die 
Studien, die mit der Difciplin fo eng zufammenbiens 
gen, Bortheile ziehen müffen, mären fie in ihrem 
ganzen Umfang ynd nad des Kayſers Wuͤnſchen 
durchgegangen. So aber blieben fie beym bloſen 
Anfang ftehen, und nahnien einen trägen Gang, 
felbft zum großen Misvergnuͤgen Ludewigs; und 
dennoch — der ganze Moͤnchsſtand auf ihn einen 
35 ‚um 
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unverſoͤhnlichen Haß, daß er in in feiner Traͤgheit 


hatte ftören wollen, \ 


Wenn dennoch unter ihm und Earl dem Kal: 
len der fchriftliche Vortrag richtiger, der Gang der 
Schriftſteller freyer, und die ganze Compofitien ib: 
rer Werke 'gefälliger und an Spuren der Erudirion 
reicher wurde; fo war dies nicht fo wohl das Werk 
Des eigenen Treibens dieſer Regenten an der Geift: 
lichkeit, als vielmehr die Nahmirkung der thätigen | 
Megierung ihres großen Vorweſers im Neich ter | 
Franken. Moch eine Zeitlang ftanden die Männer, 
die unter jener gebildet worden waren und deren bei; 
fere Zöglinge den Schulen vor; und bauchten man: 
chen ihrer edlern Schüler gleichen Eifer fiir die Wil: 
fenfchaften ein; und wenn auch Carl der Kable nichts 
weiter für fie that, als was noch die Gefchichte mel: 
det, daß er den erften Philoſophen und Lirterator fei- 
ner Zeit, den Johann Scotus Erigena, aus den 
Brittifchen fanden zur Direction feiner Hofichule rief 
und ihn zum Mufter der Gelehrten feines Reichs auf: 
ſtellte, bis ihn der paͤbſtliche Unwille zwang, ſich in 
einem Kloſter vor ihm zu verbergen, fo iſt Doch er: 
klaͤrbar, wie damahls noch ein Lupus von Ferrieres, 
Franco, Stephan, Nadbod und andere ihnen ähn: 
fihe Männer Fonnten gebildet werden. 


Unm dieſe Zeit war fchon der große Staat der 
Franken in drey beſondere, für ſich beſtehende Staa: 
ten, in Frankreich, Deutſchland und Italien, zer— 
fallen; und ſie wirkten nicht mehr als Theile Eines 
Reichs unter Einem Regenten, ſondern nur als ger 
Kennte Nachbarn auf einander. 


5. 257. 
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6. 23837. 
Studien in Deutfchland. 


In Deutſchland dauerten die Nachwirkungen 
ber auch fuͤr die Litreratur fo kraftvoll thaͤtigen "Mer 
zierung Carls des Großen am längften fort. Ob 
leich Deutſchland jenfeits des Rheins hauptfächlich 
zurch das Chriſtenthum entmildert merden follte, fo 
ihränften fich feine Schulanftalten doch nicht blos 
uf die Bildung dürfiiger Seelſorger ein; bie Ans 
telfung zweyer Lehrer der griechifchen Sprache zu 
Salzburg umd Megensburg auf Karls des Großen 
ausdrücklichen Befehl, deutet zugleich auf die Bil: 
dung eigentlicher Gelehrten hin; und Rabanus Mau⸗ 
rus hat wirklich Zulda zu einem mehr als gemöhnlis - 
hen Sitz eigentlicher Gelehrfamkeit gemacht, Zu 
Tours von Alcuin (feit 802) gebildet, trug er (813) 
den ganzen Umfang der Gelehrfamkeit, den damahls 
Franfreich Fannte, in den fieben freyen Kuͤnſten nach 
Fulda, und lehrte ihn mit ſolchem Benfall, daß 
man lange Zeit in dem ganzen damahls verbundenen 
Europa glaubte , man fönne die weltlichen Wiſſen— 
[haften nirgends beffer und vollfommener, als in- 


diefem Klofter, lernen. Nahe ſund entfernte Prälaten 


ſchickten Mönche aus ihrer Diöces dahin, um unter 
Rabanus und nach feiner Lehrart gebildet zu werden; 
andere baten ſich Mönche aus feinem Kloſter aus, 
um fie bey ihren Schulen als Lehrer anzuftellen; es 
gab zu einem hohen Kirchenamt feine vollgültigere 
Empfehlung als die, von Rabanus gebildet zu. ſeyn; 
und felbft edfe Gefchlechter aus der Mähe und Ferne 
vereranten ihm am liebften ihre Jugend zur gelehrten- 


Bildung. Mit folhen Ruhm tritt Deutfchland zum : 


erſtenmahl in der Gefchichte der Gelehrſamkeit auf. 
. | 
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I. Trithemii de lüminaribus Germaniae liber (zuerf 
1495. 4. und öfter) in Ejusd. Opp. Francof, iboi. 
fol. T. I. H. Pantaleonis Prolopographiae hr. 

r..  roum atque illuftr, virorum totius Germanie, 
. Ball. 1565. 3 Vull, fol. deutich: Baſel 1568: 15:0, 
3 Th. Sol. J. $. Neimann’s Verſuch und Eier: 

fung in die hiftoriam litterariam insgemein, un 

der Deutfchen injoiwerheit. Halle 17708 = 1711. 62h4 

2. J. Roch's Compendium der deutſchen Litrergtur: 
geſchichte von den älteften Zeiten an bis auf keſſug 
5 Tod. Th. J. II. ate Ausg. Berlin 1795. 8 


: .. Ein Kfofter hatte in Deuefchland den Ton ar 
gegeben , Klöfter behaupteten auch ein ganzes Jahr: 
hundert ber den Vorzug der Gelehrſamkeit, un 
Aebte den Ruhm der gelehrteften Männer. Bi 
Fulda unter Rabanus alles, was Bildung verlan: 
‚te, aus allen Theilen von Europa an fich zog, It 
309 Hirfchau, das ben feiner Stiftung U. 830 ut 
Minden aus Fulda befeßt worden war, alle Ober: 
deutfche unter Ruthard, einem Schüler von Raw 
nus und Meginrad, (feit 852) an fih. Das Kl 
zu St. allen bob fi (feit g41) unter dem N 
Grimald, Ludewigs des Frommen Erzeaplan, u 
blühte durch die vorzüglichen Lehrgaben des Iſo 
871) und Marcellus, und durch ihre Schüler 
fer (jt. 912), Ratpert und Tutilo, die ihren Lehr 
im. tehramt folgten; Reichenau ward unter Se 
einem Schüler Wluins, und unter Walafrit 
Strabo (fi. 849), Weifenburg unter Drfried ( 
870), Eorvey unter Anfcharius (zwifchen 858 
865) und fpäterhin unter Witifind (ft, 100 
Hirſchfeld unter Haymo (fl. 853), Prüm um 
Wand:tbert (U. 851). und Regino (ft. 915) ver) 
fich. berühmte. Fulda hatte alle diefe Klöfter mi 
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oder unmittelbar mit Lehrern verſehen und ihnen 

inen Geift mitgerheilt. Ihre Aebte befeelte ein ed: .- 
e Werteifer jedesmahl die’ gefchickteften Scholafter 
ı die Spiße des Unterrichts zu flellen, "und durch 
enge Difeiplin ihre Kenneniffe und Lehrgaben 
uchtbarer zu machen; und der Kirche theilte fich der 
le Sinn mit, verdiente Scholafter bis zu Aebten 
id Bischöfen auffteigen zu laſſen, und Dadurch den 
(eiß der Lehrer und Schüler zu beleben. Nach dem 
jorgang von Zulda, in dem ſchon Rabanus Mau: 
is eine Eleine Bibliothef anlegte, welche über die 
ztaͤnzen von Andachtsbuͤchern 'hinausgieng, wollte 
des Klofter, das dieſem Mufter naceiferte, wie 
teichenau, St. Gallen, Corvey, Hirfhau u. a. 
ne Klofterbibliothef befigen, und nicht nur gebrech: 
he. Brüder (der ordo fcriptorius), fondern felbft 
ie gelehrteren Schotajter (wie von mehreren Schos 
iſtern in Fulda und von Morker Balbulus zu St. 
jallen befannt ift) gaben fich in Nebenftunden flei- 


ig mit Buͤcherabſchreiben ab. Auf diefe Weile 


afteten die Klofterftudien in Deutfchland fo feft, 
aß fie, wenigſtens in den vorzüglichern Klöftern, 
elbſt die Erſchuͤtterungen nicht flörten, welche die 
driege Ladewigs des Frommen und feinee Söhne mit 
hrem Vater und unter fich verurfachten, und daß 
ee Mangel an Ruhe und Ordnung außerhalb der 
Hoftermauern den gelehrten Fleiß nicht vernichten 
onnte, fondern daß er vielmehr unter diefen fo 
ngünftigen Umftänden, bier mehr, dort. weniger, 
ortdauerte. 

Deutſchland ſtellte ſchon in dem Erſten Jahr—⸗ 
undert feiner Theilnahme an den weltlichen Wiffen: 
haften Männer auf, die fich mit jedem ähnlichen 
Helebrten in den uͤbrigen mit der Litteratur befann: 

ten 


% 
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een ändern von Europa meffen Fonnten. Eginhard 
aus dem Odenwald (ft. 839) übertraf in den “or: 
zuͤgen des lateinifchen Styls, in welchen er Sucton 
zum Meufter nahm, jeden ‚andern Gefchichtichreiber 
des Mittelalters. Walafridus Strabo aus Ale 
mannien (ft. 349) und die ſaͤchſiſche Nonne im Stift 
zu Gandersheim, Roswitha, (fl. vor 984) giengen 
allen lareinifchen Dichtern im Mittelälter vor, und 
konnten fich in ihrer lateinifchen ‘Drofa mit jedem an: 
dern Profaiften meſſen. Rabanıs Maurus (ft. 856) 
fchtieb beffere und reichhaltigere Schriften über die 
weltlichen Wiffenfchaften oder die fieben freyen Kin: 
fie als Beda und Alcuin und ftellte in feinen Schriſ⸗ 
ten darüber den Umfang des gelehrten Wiſſens vol 
ftändiger auf, als irgend ein Schriftſteller mehrer 
Jahrhunderte über na ihm. Welches Land harte 
zu gleicher Zeit einen beffern Denker über theologiſche 
Materien aufzumeifen gehabt, als Godeſchalk (ft. 
869). war? oder eirien beffern Canoniften als Regino 
(ft. 915); oder einen beſſern Schriftſteller über Mu: 
fit und Kirchengefang, als Notker Balbulus (f. 
912) war? Und welche Nation hätte einen fo früs 
ben Schriftfteller, in der Vulgarſprache beſeſſen, als 
Deurfchland an feinem Weiſſenburgiſchen Moͤnch 
Ottfried (ft. nach 870). F 
Kaum aber hatte Oberdeutſchland ein halbes 
Jahrhundert den Ruhm litterariſcher Verdienſte ge— 
noffen (ohngefaͤhr von 812 — 860), als es Zerftöh: 
ringen trafen, durch welche Kloͤſter und Klofters 
Ruhm auf ein halbes Jahrhundert wieder untergien: 
gen (von 880 — 940). An den Gränzen von 
Deutfchland lagen, immerdar zu Streiferenen bereit, 
an der einen Seite wilde Normänner , an der andern 
ftavifche Stämme, welche die zu Deutfchlaud bereits 
V ge⸗ 
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gehörenden Staven, in Krain, Kärathen und Ster 
ermark noch an Rohheit Nbertrafen. Bald nach 
Carls des Großen Tod, feitdem die Küfte von 
Dentfchland nicht mehr. durch eine Flotte gefichert 
war, brachen die Normänner in Deutfchland ein, 
und vermehrten ihre zerftöbrenden Einfälle nach der 
Theilung der Söhne $udewigs, von U, 845 an. 
Das nächfte Jahr (U. 846) fielen die flavifchen 
Wenden, Sorben, Böhmen, Mähren, Obovriten, | 
Jahr aus Jahr ein mir ſolchem Ungeftäm die deuts 
ſchen Provinzen an, daß die deutfchen Könige mit 
allen ihren Anftalten gegen fie nicht durchreichen 
fonnten, und der tapfere Arnulf fich zulegt (A.893) 
entfchließen mußte, die Ungern gegen ſie zu rufen. 
Den Slaven feßten zwar die Ungern Schraufen; fie 
zerftöhrten das mährifche Reich und unterwarfen fich 
den großen Strich vom Gran bis an die Moramd: 
nur Deutfchland brachte dieß feinen Bortbeil. Denn 
nun war Deutfchland ihren Streifereyen blos ge: 
ftelle; und ſchon fehs Jahre nad) ihrer unter Ar: 
nulf geleifteten Hülfe, unter $udewig dem Kind, fiens 
gen fie ihre noch weit ausgebreitetern Zerftöhrungen 
an, die ein halbes Jahrhundert (von 900 — 954) 
faft jährlich wiederhohle wurden. Schon bis zum Abr 
gang des carolingifchen Megentenftamms, (U. yıı) - 
war Deutfchland durch diefe wilden Stämme um alle 
Anfänge feiner Eultur, die es Carl dem Großen und 
Ludewig dem Frommen verdanft hatte, gebracht; feiz 
ne Wege waren unficher,, (dern Straßenräuber zogen 
Hordenmeis durch das platte Land); alle Handlung 
ftockte, und Sitten und Verfaſſung hatten wieder ein 
verrildertes Anſehen. Carls des Großen Capitulare 
waren außer Uebung gekommen und fajt ganz vergef? 
fen, und der ER an Geſetzen und an einem ‚ie 
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beftimmten Recht führte einen unbegraͤnzten Gebrauch 
der Gottegurtheile ein. Durch Die fortgehenden Zer: 
ftöbrungen der Nörmänner, Wenden und Ungern 
waren zulegt faft alle Klöfter und Schulen vernid: 
tet; in den meiften Provinzen hörte alfe bürgerlich: 
und Itterarifche Erziehung auf, die Deurfchen aller 
Stände muchfen wild obne alle Bildung heran, und 
nur die Geiftlichfeit verwahrte noch bie und da ein 
zelne Trümmer ihrer vor einem Jahrhundert über: 
kommenen litterarifchen Schäge. 


zZ §. 253. 
Studien in Frankreich. 


In Frankreich wurden unter Carl dem Kabh— 
len die weltlichen Befehle in Studien: und Klofter: 
fachen felten und die Folgen diefer Seltenheit bald 
bemerklich; mit jedem Jahrzehnt ward die Zahl der 

Männer, welhe man Gelehrte nannte, Pleiner. 
Mac feinem Tod verwilderten Staat und Kirche, 
und im Anfang des zehnten Jabhrhunderts waren 
durch die unglückliche tage des Reichs die ſchon vor: 
bin gefunfenen Wiffenfchaften von einer allgemeimen 
Barbaren aufs neue verfchlungen, 

Hiftoire literaire de la France par les Religieux 
Bönedictins de la Congreg. de St. Maur. Paris 
1733-1763. 12 Voll. 4. (unter Ant. Rivet’s Dire: 
etion (ft.1749). Geht nur bis 1167. Auszung von 
Longchamps). Paris 1768-1770. 6 Voll, & De 
la Bafiide l’aine et d’Ujieux hiltorie de la lite. 

‚ rature frangoile depuis les tems les * recules 
jusqu’a nos jours. Paris 1772, 2 Voll, ı2. Rigo- 
ley de Juvigny discours [ur les progres des let- 
tres en France, Paris 1773. 8. 
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Bald nach dem Tod Ludewigs des Frommen, 
feit 843, riß bey der Schwäche der Regenten eine 
Feudalanarchie ein, die bey den weltlichen Großen, 
den Herjogen und Grafen, anfieng, und darauf 
die Geiftlichen,. die Erzbifchöfe, Bifchöffe und Aebte 
zu gleicher Herrſchſucht reizte: eine Unordnung ‚ die 
den ganzen Zuftand der Gefelljchaft in feinem Inner⸗ 
ften erſchuͤtterte. Die Öffentliche Verwirrung ver: 
mehrten noch die Einfälle der barbarifchen Stämme, 
der Normänner, Ungern und Araber (über die Lom⸗ 
barden her). 

Seit jener Feudalvermirrung fümmerten fich 
die Bifchöffe felten um die Pflichten ihres Auffeher: 
amtes in der Kirche, fondern lagen als weltliche 
Herren den Waffenübungen, der Jagd und den Fehr‘, 
den ob. Der genauen Aufficht entzogen , vermwilder: 
ten Domherren, Aebte und Moͤnche. Die Schulen 
verfielen; die größte Zahl der Geifilichfeit blieb un: 
gebildet, und mit dem Stande, der fchon feit Tan: 
ger Zeit die Cultur der Wiffenfchaften Ausſchluß⸗ 
weife übernommen hatte, ſank ganz Franfreich in 
die größte Unwiffenbeit, bis auf die Fleine Zahl aus: 
erlefener Männer, die Flagend, daß man alle edlere 
Kenneniffe verfehmähe, ſich in ihrer Einſamkeit mit 
Wiſſenſchaften befchäftigte, u 

Anderwärts rauchten die Kirchen und Kloͤſter, | 
ingezundet von den wilden Völkern, die Frankreich 
jerſtoͤhrten. Die Pleinen Bücherfammlungen, die 
man unter und nach Carl dem Großen angelegt 
zarte, giengen unter, und alle Arten von litterariz 
hen Werken, Claffifer, Kirchenvaͤter und neuere 
Schriftftelleer wurden feltener. Was den Fortgang 
er frübern Studien aufhalten und vernichten, und 
ie Barbaren und Unwiſſenheit befördern konnte, 
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das traf feit dem Ende des neunten Jahrhundetts 
mit vereinter Kraft zufammen Schon im Anfang 
‚des zehnten Jahrhunderts war ein großer Theil der 
Geiſtlichen und Mönche nicht mehr gefchidt zu fü 
nen geiftlichen Functionen; man ſchritt aufs nu 
"zu dem alten Mittel, ihnen (weil die Sprache dus 
Gottesdienſtes noch lateiniſch war) lateinische Hi 
milien zum Ableſen in die Hand ju geben; fand ab 
‚auch jeßt wieder, mie in jenen fruͤhern Zeiten, daj 
viele nicht -einmahl verſtanden, was fie laſen. 


$. 258. 

Studien in Italien. | 

Irtalien, das dritte Reich, in das der gro 
Staat der Franken zerfallen war, bare noch kin 
neuer Strahl des Lichts erleuchtet , ſeitdem das alt 
Nömifche erlöfcher war: fein geiftiger Zuſtand wer 
daher noch trauriger, als der bisher befchriebene ver 
Deutfchland und Franfreih, Mit dem Augenblich 
da Caffiodor vom oͤffentlichen Schauplatz abgetreten 
und in fein Klofter gegangen war, fiel den meltli 
hen Wiffenfchaften auch in Italien ihre letzte mid: 
tige Stüße, und fie erlagen unter den Zerſtoͤhrun 
gen der wilden Longobarden und unter der Noth der 
Zeit. _Seitdem die kayſerlichen Schulen , eine nad 
der Andern, eingegangen waren, miochte füch kan 
Pabſt, Fein Bifchof, Fein Abt das Verdienft erwer: 
ben, den Unterricht in der weltlichen Encyklopaͤdie in 
Kloͤſter, Abteyen und in Cathedralſchulen zu retten: 
denn wie hättet fonft zugleich hicht blos iin longo 
bardifchen, ſondern auch im griechiſchen Italien, wo 
‚Beine rohe Nation das Land germahifirte, die Schul 
Anftalten beynahe völlig untergehen und dadutch in 
allen 








| 
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allen: Iheilen von Italien der eg Strahl ber Litte⸗ 
rarur verlöfchen koͤnnen? 

L. 4. Muratori de litterarum Tata, neglectt ei cul. 
tura in Italia polt barbaros in eam invectos us: 
eg adan, 11003 in Antigg Ital. T. II. p. 835: ' 

toria della letteratura italiana di Girolamo Ti- 
rabofchi T. 1. p.7 ff. | 


Ja, ftatt ſich ihrer anzunehmen, verfolgte fie .. 
Die Kirche mit Verachtung: Aus fanatifchem Eifer 
bieß Gregotius dem Großen das Studium der Grant: 
matik ſuͤndlich, und der Heiligkeit des geiftlichen 
Standes unwertb! Wenit der Oberhirte,; den man 
fuͤr den gelehrteſten Mann unter feinen Zeitgenöffen 
hielt, von weltlichen Wiſſenſchaften fo verächtlich 
ſprach, wie hätten feine Unterhirten mit den Hinder⸗ 
niſſen, die damahls einer gelehrten Bildung im 
Wege ſtanden, mit Muth und Eifer kaͤmpfen moͤ⸗ 
gen? Iſt es zu verwundern, daß ſelbſt,im griechi⸗ 
ſchen Italien die Geiſtlichkeit indolenter wurde, und 
in der Noth, welche die Longobarden durch einzelne 
ungeſtuͤme Einfälle auch über diefen Theil von Ita—⸗ 
lien verbreiteten, Studien und Wifjenfchaften vergaß ? 

Im longobardiſchen Italien wirkte mit der 
Indolenz der Geiſtlichkeit die Wildheit der Er⸗ 
oberer zu einer allgemeinen Vernichtung aller gei— 
ſtigen Beſitzungen zuſammen. Die kayſerlichen 
Schulen giengen ein, Kloͤſter und Abteyen wur: 
den nicht geſchont, die Buͤcherſammlungen auf⸗ 
gebrannt. Daher find die Spuren von einer gelehr⸗— 
ten Erziehuiig durch die ganze Longobardenperiode 
(von 568 : 750) fo etwas Seltenes, daß Peter 
von Pifa, Paul Diaconus und Theodulf, welche 
Carl der Gtoße zur Bildung feiier rohen Franken 
Aus Italien an ſich zog, wie einzelne Spätlinge ers 
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fcheinen, die aus verlohrnen Samenförnern durch 
einen bloßen: Zufall bervorgefeint find. Und wer 
fi vielleicht aus eigenem Trieb durch das Leſen gu: 
ter Schriften hätte bilden mögen, mit welchen 
Schwierigkeiten hatte der zu Fämpfen! Durch die 
vielen Zerftöhrungen und Brände nahm die Zahl 
der guten Bücher fo ſehr ab, daß einft Pauli, 
als er für Pipin eine Sammlung guter Bücher 
beforgen ſollte, nichts als geſchmackloſe und duͤrf⸗ 
tige Werfe, ein Antiphonale und Reſponſale, eine 
Grammatik, Logik, eine Orthographie u. dergl. für 
den König auftreiben Fonute. . Denn wer bätte fi 
bey der häufigen allgemeinen Landesnoth und der 
einmahl eingeriffenen Indolenz dem Abfchreiben we: 
nig gefchäßter Bücher unterziehen mögen? Zum 
Glück für die Litteratut blieben mehrere Fleine und 
öffentliche Bibliotheken übrig, in weichen, ungelefen 
und ungenüßt, manche claffifche und kirchliche 
Schriftſteller die Zeit überlebten, um dereinjt, bey 
wieder erwachtem Studieneifer, zuerjt dem Auslande, 
das nach ihnen forfchte, und darauf Italien feibft, 
nachdem es wieder aus der Barbaren zu treten an: 
fieng, zu neuen Kenntniffen zu verhelfen. 

Diefer Zeitpunft hätte, wenigſtens in dem lon: 
gobardifchen Italien, fehon unter Earl dem Großen, 
feinem Groberer (774), eintreten fönnen, wenn die: 
fer Theil feines großen Reichs an den Anjtalten 
Theil genommen hätte, welche der große Kanfer 
zur Wiedererwecfung der Studien unter der Geiſt— 
lichkeit in Franfreich und Deutſchland getroffen hat. 
Aber feine Einrigtungen und Verordnungen reichten 
nicht bis in die Lombardey. Uneinverleibt dem 
Staat der Franfen wurde fie von longobardifchen 
Herzogen und Grafen nach ihren eigenen Geſetzen 
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im Namen Carls des Großen beherrſcht, und det 
Kayſer feldft war fait blos mit dem Namen des 
Königs von dein fongobardifchen Jtalien zufrieden. 
Unter diefen blos Friegerifch geftimmten Herz 
zogen flieg Daher die litterarifche Finfternis von Sta: 
lien fort, bis Lothar I unter Ludewig dem Frommen 
die Degierung von Stalien (A. 823) übernahm. 
Sie fiel ihm bey feiner Ankunft in Jtalien defto - 
mehr auf, je länger er an dag Licht. gewöhnt. ges 
voefen war, das noch damahls Fraufreich von den 
Anftalten Carls des Großen ber erleuchtet. Um 
fie zu mindern, befahl er in einem eigenen Capitular 
(von 823), in acht verfchiedenen Städten eine Schule 
anzulegen, bey jeder einen Lehrer anzuſtellen, der in 
der Grammatik, das iſt, nach dem Sinn jener Zei— 
ten, in lateinifcher Sprache, Poeſie, Beredtſamkeit 
und Gefchichte allen denen Unterricht ertheilen follte, 
die ihn aus der Stadt und ihrer Nachbarfchaft bey 
ihm möchten nehmen wollen. Erſt jegt, nach der 
lauten Misbilligung der großen Unwiſſenheit, Die 
der Kanfer in feinem Capitular ausgedrückt haste, 
führte auch das Concilium zu Kom unter Eugen II 
A. 826 Klagen über die VBernachiäffigung des Un: 
terrichts , und legte in.einem eigenen Canon den Bi⸗ 
(höffen die Verpflichtung auf, dahin zu fehen, daß 
an ihren bifhöflichen Sißen und andermärts Lehrer 
angeftelle würden, ‚welche die freyen Kuͤnſte und bie 
Theologie zu lehren verftänden. Go wirfte num 
zwar die weltliche und geiftlihe Macht in dem franz 
Fifchen. Italien zu demjelben Zweck zufammen; aber 
die Folgen der gegebenen Verordnungen blieben aus; 
es erftanden Peine Wiflenfchaften. Zwar formen 
von nun an Macdhrichten von einzelnen Schulen, Die 
einige —— über gaͤnzlich geſehlt hatten, wie: 
Yaaz der 
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ber vor; aber feine Männer von Bedeutung, Die 
in ihnen gebildet worden wären, und fich den Ge: 
leiten an die Seite hätten ftellen laffen, . welche 
Sranfreih und Deutfchland in’ diefen Zeiten aufzu: 
roeifen hatten. Noch N. 853 geftehen die Baͤter 
auf dem Concilium zu Nom unter Leo IV, daß es 
Italien an Gelehrten fehle, die in den fregen Kün: 
ſten Unterricht ertheilen koͤnnten, und fat anderthalb 
Jahrhunderte ſpaͤter, A. 992, wirft das Conci— 
lium zu Rheims den Nömern vor, daß ſich in ih— 
rer Stadt beynahe niemand finde, der die Elemente 
der Litteratur verſtehe. 

Es waren aber auch die Vorkehrungen der 
weltlichen Regierung gegen die einmahl zur Herr 
fchaft gefommene Unmijjenbeit zu fhwah. Kin Ca 
pitular mit dem Befehl zur Anlegung von acht Schu: 
“fen, jede mie Einem Lehrer — welch ein kleines Mit: 
tel für einen fo großen Zweck! und diefes nicht ein: 
mahl mehrmahls wiederhohle! Denn nach Lotharl 
Fümmerte fich Peiner der nachfolgenden carolingifchen 
Regenten weiter um die geiſtige Bildung von Jta: 
lien, und die Geiftlichfeit waͤre bis zum eilften Jahr— 
hundert ohne alle weitere Aufforderung zum Unter: 
richt und zur Gelehrſamkeit geblieben, wenn nich 
das Concilium zu Rom U. 853 den frühern Canon 
von 826 beftätiget, und der Bifchof Athanaſtus zu 
Neapel im griechiſchen Italien auf Unterricht in der 
Grammatik gedrungen und Rathertus gedrohet haͤtte, 
keinen Geiſtlichen zu ordiniren, der nicht eine Zeit: 
lang den Wiffenfchaften obgelegen habe. 

Die politifche Lage von Italien widerftand zu 
| hartnaͤckig der Wiedereinführung beſſerer Kenntniffe. 
Die Periode, während welcher der carolingiſche Re 
‚gentenftamm in Ruhe und Frieden herrſchte, eilte 
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zu fchnell voräber; und auf fie folgte immer wieder: 
Febrende Verwirrung und Zerſtoͤhrung. U 875 - \ 
war Italien ein Wahlreich worden, in dem füh 
zwey Partheyen bildeten, die fich wechſelsweiſe an 
einander rieben und fih zu flürzen fuchten. Mit- 
ten unter dDiefen Kämpfen machten die Ungern das 
longobardifche Stalien funfzig Jahre lang (von 900⸗ 
950) zum Schauplatz der Verbeerung, und als. 
Otto I (A. 955) diefe Plage endete, ſo griff der‘ 
Febdengeiſt, genaͤhrt durch deutſchen Einfluß, um ſich. 

Waͤhrend nun der Norden von Italien auf dier 
fe Urt zerriſſen wurde, brachen in feinem Suͤden, 
in dem griechifchen,, die Araber ein; zuerft aus Aftis 
fa (feit 827), darauf (feit ſec. 10) aus Spanien, 

‘und bis fie wieder (nach U. 1000) von den Nor⸗ 
männern verdrängt wurden, und die Normaͤnner fich 
im. füdfichen Italien befeftige hatten, dauerte int: 
mer ein zerſtoͤhrenden Kampf, 

Diefe ewigen Kriege, ſchon für fich natürliche 
Feinde beſſerer Kenntniffe, wurden ihnen dadurch 
noch nächtbeiliger‘, daß die Geiftlichkeit von Italien 
in fie beftändig verwickelt war. Denn fie machte ei 
gentlich den Herrenitand des Landes aus, der feit 
Carl dem Kahlen (875), noch mehr aber feit Carls 
des Dicken Tod im Befiß großer Reichthuͤmer war. 
Seitdem erfchlich er fich alle weltliche Gerechtfame, 
und verdrängte nun.den weltlichen Herrenftand aus 
feinen Statthalterfchaften und Lchen, und verwan: 
delte Stalien zwifchen dem neunten- und eilften Jahr⸗ 
hundert in eine wahre geiſtliche Ariſtokratie, fo daß 
X. 1102, als Heinrich IT mit Hardum um die . 
Krone von Italien ſtritt, faſt alfe weltliche Fürften 
des Landes zugleich Seelenbicten und Bifchöffe wa: 
ven. Zerſtreut durch ewige Sehden mit dem weltli⸗ 
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chen SHerrenftand, der fich gegen den geiftlichen u 
‚erhalten fuchte, und darneben durch die übrigen 
Kriege, und im Genuß ihrer unermeßlichen Reid: 
thuͤmer vergaßen die Praͤlaten alle ihre geiſtliche 
s Pflichten, und Die Kirche verwilderte. Der Päbft: 
fihe Stuhl war fchon im neunten, noch mehr aber 
im zehnten Jahrhundert mit Bifchöffen beſetzt, bie 
ſich durch ihre Lafter ber boben Würden , welche -fie 
beffeideten, unmerth machten, und deren Benfpie 
andere Prälaten folgten. Wie fonnte nun Die um: 
‚tere Geiftlichfeit in Zucht und Ordnung gebaleen, 
und die Difeipfin in Klöftern und Stiftern gehand— 
Habt werden, von der doch Steigen und Fallen der 
. Studien durch das. ganze Mittelalter abhieng? Was 
Wunders, daß Stalien Bis in das eilfte Jahrhun 
‚dert in allen edlern Kenneniffen weiter zuruͤk und bar 
: Barifcher, war, als alle übrigen Reid des weftlicher 
et 





V Die Klofterwiffenfhaften nebmen 
neue ihren Giß in England, 
| von’ 880 "960. 





$. 259 
Růuͤlkehr der Studien nach England. 

Waͤhrend alſo Italien fortfuhr, in feiner fit 
terariſchen Atonie zu leben, und ungünftige Zeit 
umflände Die Ktofterwiffenfihaften "aus Frankreich 
und Deutſchland zu vertreiben drohten, oͤffnete ihnen 
England zum zweytenmahl die Pie feiner Dom: 

und Klofterfchulen, 
| | Dis 
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+. Bis zum lezten Viertel des neunten Jahehun⸗ 
derts war Britannien ein großer Schutthaufe durch 
die faſt hundert Jahre lang fortgeſetzten Zerſtoͤhrun⸗ 
gen der Daͤnen geworden. Nach großen Anſtrengun⸗ 
gen gelang es endlich Alfred dem Großen, dieſe Ver⸗ 
heerer ſeiner Inſel A. 878 zu vertreiben, und ihr 
durch weiſe Anſtalten die lange vermißte Ruͤhe wine 
zu verfehaffen. (Xen. von 871: gor). 

Die Pieten waren um diefe Zeit zum CEbeiſten— 
thum bekehrt und lebten mit den Sachſen in. Frie⸗ 
den; die Schotten hielten Ruhe; die kriegeriſchen 
Sinwohner von Wales waren von den Gachfen 
abhängig. geworden; und die Northumbrier ließen 
ihre Kinder lieber die Tonſur nehmen, als. die Waf— 
fen ergreifen; England gewann die nörhige Zeit und 
Ruhe, um ſich polieifch und litterarifch zu erhohlen 
Aus Liebe zu den edlern Kenutniſſen, der er Auch 
während der Gefahren feiner erften Regierutigsjahre 
nochbieng , ließ Alfred die zerftöhrten Klöfter aus ihr 
ver Afche wieder aufſtehen, die noch verhandenenan 
beffern Zuftand feßen, und in verfchiedenen Gegen 
den feines Reichs neue bauen, und gab Befehl , in 
jedem Klofier und bey jedem Bifchofsfiß Schulen 
anzulegen, Vor allen, Dingen follte durch die: 
fe Anftalten bauptfächlich das Wolf aus feiner gaͤnz⸗ 
lichen Unwiſſenheit geriffen. werden, weshalb er das 
Gefeß machte, daß jeder freeholder der zwey Acker 
(Heiden) Land befige, feine Kinder in die Schufe 
ficken müffe; daher ward in feinen meiften Schulen 
auch nur Unterricht in dem ertheilt, was das Volk 
am meiſten zu bedürfen ſchien, im Leſen nnd Schrei: 
ben, in ‚der kateinifchen Sprache und der Kirchen: 
mufif :- wie anderwärts, fo wurde auch in England. 
un in manchen Klofterfchuten der Unterricht bis zur 
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Yeithmetif, Rbetorik und zu den uͤbrigen Theilen 
des Trivium und Quadrivium ausgedehnt. Die lehz— 
. teen waren eigentlich für die gelehrte Bildung. Zur 
Unterftüßung derfelben und zur Wiedererweckung der 
Wiffenfchaften, Iud Alfred von dem feften tande alle 
Gelehrte, die ihm bekannt wurden, in fein Ned 
und an feinen Hof ein. Wer den Ruf annahm, 
wurde von ihm auf die fhmeichelhaftefte Weife aufge 
nommen, mit zuvorfommender Freundlichfeit und 
Höflichkeit behandelt, und durch die größten Gunſt⸗ 
bezeugungen belohnt. Einige diefer gelehrten Män: 
‚ner wählte er zu feinen Gefellfchaftern und zu Ge 
führten feiner eigenen Studien; und bediente fich ik: 
res Benftandes zur Erziehung feiner eigenen Sehne 
und der Söhne des engliſchen Adels, für die er faſt 


| wie Earl der Große eine Hoffchule in feinem Palafl 


eroͤffnete. Andere vertheilte er in die Schulanftalten 

- feines Reichs, und deffen bifchöflicyde Sige, um durd 
ihren- Einfluß fein großes Werk der Wiedererweckung 
der Wiflenfchaften zu betreiben. Zu diefen Zwecke 
dienten ihm Affer, aus Wales, (Alfred's Alcıin) 
Grimbald aus. Rheims in Franfreih und die Cole: 
nie von Geiftlichen,, welche er mitbrachte, Johann 
Scotus, aus Schottland, Plegmund Er;bifchof von 
Canterburn , MWerefred Biſchof von Worceſter, 
Dunwulpp Biſchof von Wincheſter, Wulfſig und 
Ethelſtan Biſchoͤffe von London, Werebert Biſchof 
von Cheſter. 

Unter den von Alfred geſtifteten Säulen. war 
auch eine, für welche er zur Unterhaltung der Lehrer 
und ihrer Schüler ein Achtel von den Einfünften fei: 
nes Reichs ausfegte: nur daß man nicht weiß, wo 
fie angelegt war; und bey diefer Ungewißheit — 
viele ern God unter vielem Wider— 

ſpruch) 
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pruh) auf Oxford. In dieſer Schule lehrte Abt 
Neot Die Theologie, Grimbald die Auslegung der 
Bun Schrift, Afferius Grammatik und Rheto⸗ 

‚ Sohann, ein Mönch von St. David, Logik, 
— k und Arithmetik, ein andrer Moͤnch, Jobann, 
Geometrie und Aftronomie. Um dieſer neuen An- 
tale ſchnelle Achtung und größern Glanz zu.verfchaf: 
fen, vertraute ihr Alfred feinen Sohn Ethelweard 
zur Erziehung an, woduech er zugleich eine hetraͤchtli⸗ 
che Anzahl von jungem Adel dahin zog, und beehrte 
die Lehrer öfters mit feiner Gegenwart, felbjt bey 

dem Linterricht , den fie. ertheilten. | 

Die Wirkungen, welche diefe Anftaften in dem 
kurzen Raum von 20 Jahren bervorbrachten , waren, 
außerordentlich: England ward in Sitten und Den: 
fungsart ganz verändert ; es ward moralifch umge 
fchaffen. Alfred hatte beym Antritt feiner Regierung - 
ein unwiſſendes und völlig rohes Volk gefunden‘, und 
binterfies feinem Machfolger eine mwohlerzogene und 
duch nuͤtzliche Kenntniffe gebildete neue Generation. 
Der alte Adel, aus Schaam über feine Robheit und 
Unwifl ſenheit, firengte ſich noch in feinen fpätern Jah⸗ 
ren an, das VBerfäumte nachzuboblen: der Verſuch 
gelang natürlich nicht; aber. er legte Doch etwas von 
feiner Robheit ab, und forgte dabey, Durch das Bey⸗ 
fpiel feines Könige aufgemuntert, defto eifriger für 
eine nüßliche Bildung feiner edeln Jugend, die er den 
öffentlichen Sthulanftalten übergab. Die. Kirchen: 
Amter und bifchöflichen Sige, die im Anfang der Re: 
Hierung Alfred’ mit lauter unwiſſenden Geiftlichen bes 

feßst waren, fab diefer trefflicht König noch vor dem - 
Ende feiner Megierung mit würdigen und gelebrten 
Prälaten und die Kanzeln und Beichtſtuͤhle mit, ge: 
ſchickten Predigern beſetzt. In ſeinem ganzen Reich 
wa—⸗ 
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: waren die blühendften Erziehungsanſtalten, felbft in 
den Gegenden, wo vor feiner Thronbefteigung fein: 
‚Spur derfelben zu entdecfen war. 

Fest ftand England auf der hoͤchſten Stuffe der 
wiſſ enfchaftlichen Bildung, die es vor der Periode der 
Scholaſtik erreicht hat... Es hatte feine Landesſprache 
zur Schrift: und Buͤcherſprache zu machen verſucht, 
und befaß mehrere und beſſere Werke in derſelben, 
als die Übrigen germanifchen Mationen zu Dderjelben 

- Zeit; feine lateiniſchen Styliften in Poeſte und Pre: 
fa waren die betuͤhmteſten; die griehifche Sprachkunde 
fehlte feinem feiner vorzuͤglichſten Gelehrten; ſelbſt 

bis zur Erlernung der hebraͤiſchen und arabiſchen 

Sprache erhuben ſich einige ſeiner Geiſtlichen. Die 

Geſchichte harte einige klaſſiſche Autoren; das game 

Trivium und Quabrivium wurde nach feinem viuigen 

‚Umfang in den vorzuͤglichſten Klofterichulen gelehrt; 
und die Theologie konnte fich mit dem Zuftand, den 

- Diefe Wiſſenſchaft in jedem andern Lande hatte, mei: 

‚fen? Die Zahl feiner Gelehrten war zwar niche jo 

groß wie in Frankreich; aber fie überwogen Dieje an 
Uinfang der Kenntniffe, an gelehrtem Verdienſt, 

und in der Dauer ihres Einfluffes, fange nad ih: 
rem Tod waren fie noch Lehrer, Führer und Mlufter 
in allen Theilen der Gelehrſamkeet. 

' Der große Alferd ftarb, und ward durch Feine 
Nachfolger erfeßt, welche mit gleichem Eifer fuͤr die 
Wiſſenſchaften befeelt waren. Obgleih Eduard |, 
Alfreds Sohn, der eine ganz wiflenfchaftliche Er 
ziebung durch. die Sorge feines Vaters genoſſen hatte, 
und Arhelftan, Alfreds Enkel, den die Annalijten 
als einen durch MWiffenfchaften ausgebildeten König 
darftellen, das Benfpiel shres großen Stammpberrn 

- noch vor Augen, hatten, und vorzüglide Wohlthaͤ⸗ 
J | ter 
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ter der MBiffenfchaften blieben; jener, indem er. die 
Schule von. Cambridge wiederherftellte, und diefer, 
indem er feine Achtung gegen die Gelebrfamkeit duch 
das Manifeft an den Tag legte, daß jeder, der es 
bis zu den Kenntniffen eines Prieftiers bringe, die 
Ehre und- die Privilegien eines Grafen zu genießen 
haben follte, und den Juden (der Gage nach) die 
Verfertigung einer Ueberſetzung ihrer Heiligen Bis 
her auftrug: fo maren fie doch niche von. dem. 
Geift der Thaͤtigkeit fuͤr Wiſſenſchaften beſeelt, der 
die Regierung Alfreds unvergeßlich machte. Die 
gelehrten Maͤnner, welche dieſer unſterbliche Koͤnig 
geſammelt hatte, ſtarben bald nach ihrem großen 
Wohlthaͤter, und wurden durch keine gleich großen 
Maͤnner erſetzt. Was daher nach Alfred geſchah, 
waren bloße Nachwirkungen feiner thaͤtigen und fel: 
tenen Megierung , die nicht in einem Augenblick ver: 
ſchwinden Fonnten. Nun kehrten noch gleich nad) 
dem Tode Alfreds die Dänen an die Ufer von Eng: 
fand zuriick und ernenerten ihre Zerftöhrungen. Geit 
975 (nad Edgar’s Tod) ward die Zerrüttung ımd 
Verwirrung diefes Landes immer Ärger, und ihre 
Einwirfung auf die Cultur und die Kenntniffe feis 
ner Einwohner immer nachtbeiliger, A. 1009 
ward DOrford in Afche verwandelt; wenige Sabre 
nachher traf Cambridge daflelbe Schicffal, mit den 
Städten, Dörfern und Schlöffern, den Kirchen und 
Klöitern wurden alle Anftalten zum Unterricht. und 
zur Bildung der Jugend zerſtoͤhrt; über ganz Engs 
land verbreitere fi) nach und nad) eine allgemeine 
geiftige Finfterniß. In manchen Klöftern hatte fid) 
fo gar- die Kenntniß der Grammatik und der canonis 
ſchen Gefege verlohren. Gelehrſamkeit ſah man 
für sefägelic und der wahren Frömmigkeit — 
thei⸗ 
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theilig an, und verwechſelte Unwiſſenheit mit chrift: 
licher Einfalt. Die wichtioften Werfe, welche in 
den Klöftern zum Vorſchein kamen, waren die um— 
wahrfcheinlichften Legenden, Geift und Erbaimmngs; 
leere Homilten, und ungelehrte Ausleguingen Der hei: 
ligen Schrift. Es gab jekt Feine Gelehrte inehr, 
ſondern blos bigorte Mönche, deren ganzer Cifer 
fih, wie einft in Dunſtan, auf eine finnlofe Werf: 
heiligkeit einfchränfte: und wenn fich einmahl un: 
ter ihnen ein Mann von befiern Kenntniſſen zeigte, 
wie einſt Elfrie, der Verfaſſer einer lateiniſchen 
Grammatik, ſo war ſeine Erſcheinung wie die eines 
Sterns in einer dunfeln ‚Nacht, defien Schimmer 
von der dien Finfternig um ihn her verſchlungen 
witd und nichts erleuchtet: Ai dem Elend, das 
immer drückender wurde, ein Ende zii mädhen , um: 
terwarf fich endlich die Inſel Canut dem Großen. 
Ruhe Echrte unter feiner weiſen, gerechten und gu: 
ten Regierung auf die Inſel zurück, und fie eehohlee 
ſich don dem Ungemach wieder, das fie unter dert 
ſruͤhern Zerſtoͤhrungen gelitten hatte. Ob gleich 
ſelbſt ohne Bildung, wußte doch ſein Verſtand ih— 
ren Werth zu ſchaͤtzen, und voll Bedauern, daß 
durch die fruͤhern Einfälle ſeiner nordiſchen Lande: 
leute alle Kenntniſſe, die fonft fo fehen auf der Ju— 
fel gediehen waren, vernichtet worden, traf er An: 
ſtalten, fie wieder herzuſtellen, und errichtete Schu⸗ 
len an mehreren Orten feines neuen Reichs, iind gab 
wahrſcheinlich felbft Oxford feine Freyheiten und Ein: 
Fünfte wieder, damit dafeldft die Studien wieder er: 
neuert werden möchten: Wäre fein Verftänd äuffeineh 
Sohn und Nachfolger Harald fortgeerbt, ſo wuͤrde von 
nun an England in feiner Cultur ununterbrochen auf: 
waͤrts ta ſeyn. Nun aber kehrte Harald wie— 

der 
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der zu dem zerſtoͤhrenden Syſtem feiner fruͤhern Stam⸗ 
mesgenoffen zuruͤck; und entzog nicht nur den Er⸗ 


jiebungsanftalten feines Waters feine Unterftügung, -. 
fondern : plünderte fo gar das miederhergeftellte Ox⸗ 


ford, und zog die Einkünfte der dafigen GStiftuns 
gen zur Unterhaltung. der Lehrer und Schüler ein. 
Als durch Eduard den Bekenner der Ungelfächfifche 
Stamm aufs nee auf. den Thron erhoben wurde, 
waren kaum noch Trümmer von der Geiftesbildung 
unter Alfred. übrig. — 





Vl. Die Kloſterwiſſenſchaften beben ſich 


aufs neue in Deutſchland und. - 
Fraukreich, 


von 940 = 1060. 


— — — 


§. 260. | 


Neuer Schwung der Kiofterwiffenfchaften in Deutichland. 


ZZu der Zeit, da England durch die Einfälle der 
Dänen wieder nach und nach vermwilderte, gelang 
es in Deutſchland den beyden erften Königen aus 
dem fächfifchen Negentenftamm, Heinrich I (von gig 
an) und Otto I (von 936 an) die bisherigen Quels 
len der Verwirrung und Verwilderung zu verftopfen. 
Heinrich I demüthigte die Wenden (von 927:931) 


und legte gegen fie die Markgraffhaft Nordfachfen 


an; die Normaͤnner ſchraͤnkte er (U. 931) durch die 


Mark Schleswig und eine fächfifhe Colonie, die 


Sorben oder Milziner durd; die Markgrafſchaft 


— 


Meiſſen und eine fränkifch : ſaͤchſiſche Colonie ne 
| | Die 
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Die Ungern ſchreckte er A. 933 durch eine harte 
- Miederlage auf lange Zeit zurück, die Straßen: 
raͤuber fammelte er in ein eigenes Heer, das er 
‚ nah Merfeburg abführte; und legte zur Wermeb: 
"rung der Sicherheit von innen und außen, beſon 
ders in Sachſen, ummauerte Pläße an. Ottol 
drang (feit 939) allen flavifchen Stänımen bis an 
‚die Oder und zwanzig Jahre nachher (U. 958), 
auch Harald dem zweyten, dem Anführer der zer: 
ftöhrenden Normänner, die Taufe auf. Schleswig 
und Juͤtland werden chriftlich und durch drey , dem 
Erzſtift Hamburg unterworfene Bißthuͤmer, Schles: 
wig, Ripen und Aarhus, in ihrem Chriftenthum 
‚ befeftige, Auch die Ungern find um viefelbe Zeit 
(U. 954) durch eine fürchterfiche Niederlage auf 
immer von den beutfchen Graͤnzen weggeſchreckt. 
Don nun an flieg Deutfihland wieder ein Jaht— 
hundert fang (von 956 + 1056) in feiner litterari: 
ſchen Bildung aufwaͤrts. 

Doch waͤhlte ſie Anfangs nicht mehr wie vor: 
mahls Klöfter vorzugsweife zu ihren Lieblingsjißen, 
fondern nahm ihre Wohnung mehr in bifchöflichen 
Staͤdten und in Stiftern. Während daß die Kloͤ⸗ 
fter durch die Zerfiöhrungen der Normänner, Sta: 
ven umd Ungern noch rauchten, flieg neben den 
Ihon vorhandenen Bißthuͤmern eine Reihe neuer 
empor, die Bißthuͤmer Havelberg, Brandenburg, 
Meiffen, Naumburg, Schleswig, Ripen, Aarhus 
und das Erzftife Magdeburg, und der Ton der 
Zeit rief die gebilderften Männer auf ihre Sitze. 
Mit den Dttonen war ein gebildeter Köntgsftamın 
auf den deutfchen Thron erhoben worden, der, was 
ihm Deutfchland nicht hätte geben koͤnnen, höhere 
Bildung aus Stalien hohlte, mit dem er durch die 

neue 
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ne Uebernahme der Tongobardifihen und kaiſerli⸗ 
hen Krone in Verbindung teat. Je weniger Otto 
er Große ſelbſt in feiner Jugend Gelegenheit gehabt 
atte, feinen Geift durch Wiffenfchaften auszubils 
en oder fich im Stande ſah, das VBerfäumte in 
inen fpätern Jahren hereinzuhohlen, deſto eifri— 
er war er, feinem Haus und feiner Nation zu 
en Vorzuͤgen des Geiſtes zu verhelfen, die ibm 
fbft abgiengen. Seinem Bruder Bruno, der 
hon zu Utrecht einen Anfang in den Wilfenfchaften 
emacht harte, ließ er durch die beiten Lehrer, die 
: an feinen Hof berief, eine recht vollendete Er;ies 
ung geben; feinen Sohn Dtto ließ er zu Hildes: 
eim in der damahls berühmteften Schule unterriche ° 
n; den gelebreen Gunzo nahm er aus Stalien 
it fich nach Deutfchland, um fich- feiner zur Uns 
rweifung der Deutſchen zu bedienen, Die näch: 
en Generationen genojlen die Fruͤchte diefer Fay: 
rlichen Fuͤrſorge. Noch batten nie Könige, mie 
ie beyden legten Detonen, Dito H und III, auf 
em deutfehen Thron gefeilen, fo herrlich an Geift 
nd Durch griechifche und römische Cultur geſchmuͤckt; 
ech nie waren" Kenntniffe in der alten Litteratur bey’ 
en Deutſchen, und felbft unter den obern Ständen, 
‚ geläufig geweſen, wie in der Periode der Dtto: 
em: noch nie hatte fich die Geiftlichkeit fo nothge⸗ 
ungen gefehen, den Wiffenfchaften eifrig obzulie— 
m, als gerade jetzt. Sie war in ihren erften 
rdmingen den deuefchen Thron, dadurh, daß 
Reutſchland feit dem Jahr gıı ein Wahlreich ge 
orden war, weit näher als fonft gebracht, und 
er einft einen Plag- unter den Praͤlaten einnehmen 
olfte, der mußte fich dem verfeinerten und littera: 
ſch geftimmten Ton — naͤhern, weil der 


Hof 
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Hof bey der Beförderung zu den erften Ehrenaͤm⸗ 
- tern in der Kirche nur Männer beguͤnſtigte, wel 
che ſich durch Geijiesbildung auszeichneren,, umd 

daher den Ehrgeiz derer, .die nach hoben Wuͤrden 

ftrebten, auf veredelnde Kenntniffe, als auf den 

Weg, der zu ihnen führe, hinwies. So brachten 
die vornehmften Aebte und Bifchöfe Wiffenfchaften 
und Siebe zu denfelben mit zu ihren Kirchenwuͤrden, 
und beförderten nun Diefelben bey: dem großen Ein: 
fius, den ihr. Amt ihnen gab, mir giheflichem 
Erfolg. Die Domzund Stiftsfchulen (die während 
der erften Periode der blühenden Studien in Deutfih: 
land zurücgeblieben waren) blüheten von diefer Zeit 
an erſt recht auf. Bald nad) dem Anfang des 
ſaͤchſiſchen Regentenſtamms hob fich Utrecht, Luͤttich, 
Colln und Bremen zu einem ſolchen Ruhm, daß 
Könige und Fuͤrſten des Yan und Auslandes eine 
von diefen bifhöflichen Städten zu dem Ort wäbl 
ten, wo fie ihre Prinzen unterrichten ließen; Hil— 
desheim ward duch Bernward, Vaderborn durch 
Meinwerk (von 10097 1036) und Imadus, Trier 
durch Heinrich, Corven durch Witifind, Bremen durch 
Adam, und fo wurden noch viele andere Dom: und 
Stiftsſchulen durch vorzuͤgliche Schuilehrer beruͤhmt. 
Nach dem Beyſpiel der Dombibliothek, welche ſchon 
Haymo (nad) 340) als Biſchof zu Halberſtadt an: 
gelegt harte, ſtifteten die meiften Bifchöfe bey ihren 
Kathedralkirchen Fleine ‘Bibliorhefen, wie Walchred 

zu Magdeburg und Gernward zu Hildesheim: die 

Namen gelebrrer Biſchoͤfe und Erzbifchäfe, eines 
Bruno zu Coͤlln, Dichmar zu Merfeburg (jeit 1008), 
Burchard von Worms (ft. 1026) u, a. waren jet 
eben fo häufig, als während der erften Deriode der 

deutſchen Gelehrſamkeit die Namen gelebrter ya 

wis 
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Zwiſchen der Mitte des zehnten bis zu der Mitte 
des eilften Kahrhunderts (950:1050) bluͤheten in 
Deutſchland die weltlichen Wiffenfchaften fyöner als 
in irgend eimem Lande des germanifchen Europa; 
ſelbſt Frankreich konnte fich damahls nicht in dieſem 
Punkt mit Deutſchland meſſen. In welcher franz 
zöfifchen Kloſter- oder Domſchule wären die weltli— 
chen Wilfenfchaften fo volljtändig wie zu Paderborn 
unter dem Biſchof Meittwerf (1009: 1036) gelehrt 
worden, wo man im Schreiben, Mahlen und in 
der VBerfekunft, in Mathematik, Phyſik und Afteo: 
nomie, in Muſik, Rhetorik, Dialectif und Gram— 
matik Unterricht ertheilte, und mit den Domſchuͤlern 
den Homer, Virgil, Salluſtius und Statius las? 
Nach den Stellen zu urtheilen, welche aus alten 
Klaffifern angeführte werden, fanben fich jeßt haͤu— 
fig in den Dom: und Klofterbidtiorhefen die Schrifs 
ten des Cicero ımd Seneca, des Livius und Gallus 
fing , des Terenz, Virgil und Statius. Das fleiz 
Bige Leſen alter Klaſſiker äußerte feine guten Wirkun— 
gen anf den Verſtand der deutfchen Gelehrten und 
ihren Tateinifchen Vortrag, befonders in der Ger 
fchichte. Seit dem Zeitalter der Ottenen wird der 
Geſchmack der Geiftlichkeit in der Gefchichte wie: 
der männlich, die Darftellung zufammenhängend 
und fortgehend „, der Inhalt wichtig und umfaffend 
und die Auswahl reich an Spuren eines gefunden 
Urtheils. In diefer nenen bejfern Manter ſchrieb 
Witikind (fl. 1004) die wichtige Gefchichte des ers 
ften Heinrih’s und Otto's 1; noch vollfommener 
ftellte Dithmar (fl. 1018) einen Schaß von Nach— 
richten uͤber die deutſchen und fächtifehen Begeben— 
heiten feiner Zeit zufammen ; und Lambert von Afchaf: 


fenburg (ft. 1077) trug die Gefchichte feiner Zeit 
Bbb 2 mit 
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mit fo ſchoͤnen politifchen Einfichten und im einer 
fo vorzüglihen lateiniſchen Schreibart vor, daß er 
darin fein Jahrhundert übertraf. In der Mathe— 
matik fchrieb jeßt der contracte Hermann, ein wah: 
rer Univerfalgelebrter, (fl. 1054) unter den Deut: 
ſchen das erfte denfwürdige Buch, und Notker mit 
den dicken Liopen in St. Gallen (ft. c. 1022) und 
Willeram (fl. 108:) machten neue DBerfuche, die 
deutſche Sprache in Keime zu zwingen. Der Deut: 
ſche Geiſe hatte jeßt wieder eine vielfeitige Richtung 
ducch die Bemühungen der Geiſtlichkeit genommen. 
Und wie viele andere gute Vorbedeutungen für 
ein. immer weiteres Borwärtsfchreiten des deutſchen 
Geiftes ließen ſich nicht aus der politifchen Lage von 
Deutſchland nehmen! Ein freyer Bürgerjtand hatte 
fi in feinem Anfang feit Heineih I (c. 930) ge 
zeigt; der Harz hatte feine Silberadern (jeit 968) 
eröffnet, wodurch die Handlung wieder neuen Schwung 
erhalten hatte; die enge Verbindung mit Ytalien 
‚ hatte Deutfchland beffere Sitten, neue Meynungen 
und Kenntniffe zugeführt; und die deutfche Kirche, 
von deren Ordnung und Difeiplin der gute Fortgang 
in den Wiffenfchaften abhieng, ward in der gehöri: 
gen Abhängigkeit von dem weltlichen Arm gehalten. 
- Unter welcher ftrengen, aber gerechten Aufficht ftand 
DB. die gefammte deutſche Geiſtlichkeit mit ihren 
Aemtern und Gütern, fo lang Heinrich 1 über Deutſch⸗— 
land. herrfchte! | 
Diiceſes alles wirfte endlich aud auf die Klöfter. 
In einigen Hauptflöftern, wie zu Zulda, St. Gal— 
len, Reichenau und Corven, waren jwar Die Stu: 
dien, wenn fie auch durch widrige Zufalle unterbro; 
chen wurden, nie auf lange Zeit ganz ausgegangen; 
aber es belebte fie doch nur felten der große Eifer, 
ben 
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den fie in dem erſten Jahrhundert nach ihrer Stif: 
tung gezeigt hatten. Die meiften übrigen Klöfter 
verwilderten Durch Die Unfälle jener Zeit. Zwar wur: 
den bie und da Verſuche gemacht, fie zur Ordnung 


und Difeiplin zuruͤckzubeingen. So waren die Klo: 


fterreformen des Dtto von Cluͤgny (fi. 942) in 
Deurfchland nicht unbekannt geblieben und hie und 
da nachgeahmt worden; aber dennoch Fauerte linord- 
nung und Verwilderung in den meijten deutjchen 
Kloͤſtern fort und flieg fo gar bis nach der Mitte 
des eilften Jahrhunderts. Erſt ums Jahr 1070 
reformirte Wilhelm, Abt von Hirfchau, theils in 
eigener Perfon, theils durch ferne Schuͤler mehr als 


hundert deurfche Kloͤſter. Legt haftete auch die 


Cluͤgnyacenſerregel beffer und ftellte an vielen Orten 
eine Zeitlang beffere Sitten ber. Man befrente um 
diefelbe Zeit die Mönche von groben Arbeiten und 
übertrug fie Layenbruͤdern; und der Ruhm der deut: 
fchen Stifter wegen ibrer gelehrten Kenntniffe wirkte 
auf die deutfchen Klöfter und reiste ihre Nacheife— 
rung. Jetzt (feit 1071) ward Hirfchau, was im 
neunten Jahrhundert Fulda gewefen war, durch die 
Neformation feines Abtes Wilhelm ; die außerordent: 
lichen Bücherabfchreiber abgerechnet fchrieben 12 
Mönche ununterbrochen die beften kirchlichen Schrif: 
ten, die man damabls kannte, unter der Anfficht 
eines Klofterbruders ab, der die Revision und Aus: 
befferung der abgeſchriebenen Haudſchriften beforgte, 
und eine Meihe andrer Mönche waren Lehrer in den 
Schulen, melde diefes Klofter in mehrerer Zahl 
eröffnet hatte: das größte Beyſpiel der Thärigkeit, 
das 160 volle Jahre (von 1071:1245,) dauerte. 
So ſchoͤn waren Ausfichten und Hofnungen 
feit dem Anfang des eilften Jahrhunderts: und 
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dennoch trogen fie gänzlich. Die Frömmigfeit der 
Drtonen und die Einfalt andrer devoter Seelen batte 
die geſammte Geiſtlichkeit, oben von den Prälaten 
bis zu den Mönchen berab zu reich und mächtig 
gemacht, und Leppigfeit und Herrſchſucht hatten die 


—innere Ordnung in der Kicche nach und nach umge 


kehrt. Die Canonici verließen feit der Mitte des 
zehnten Jahrhunderts eine Klaufur nach ber andern, 
und genoſſen blos das feben, um ihre Pflichten un: 
befiimmert, Der Domfiholafter war zwar nach dem 
Titel noch vorhanden und zog die ibm ausgeſetzte 
Pfruͤnde; aber für den Unterricht am Dom forate 
er entweder gar nicht oder blos Durch einen Mieth— 
ling, dem er fir fein Vieariren ein bloßes Hunger: 
brod ausfeßte, Und wo gar der Adel die Chor: 
berrnfteffen zum Eigenthum erhielt, da war ohnehin 
der Domfcholafter fie den Unterricht zu vornehm, 
und lebte entweder im völligen Müfftagang , oder 
blos den weltlichen Geſchaͤften. Und dazu ſchwie— 
gen der Megel nach Bifchöfe und Erzbiſchoͤfe ſtill. 
Sie felöft im Bflß weitläuftiger Difteiere und im 
Genuß der voͤlligen Gerichtsbarkeit und anderer Re 
galten, und an Macht beynabe ſchon treftlichen Für: 
ſten aleich, waren in zu viele und manchfaltige welt: 
liche Gefchäfte verwickelt, als daß fie ihre Augennzerf 
auf geiftige Bildung ihrer Kirchenfprengel hätten rich: 
ten mögen, Und unter den unglücklichen Regierun— 
gen Heinrichs IV, und V. wurde anch das Auge der 
weltichen Regiernag immer mehr von der inneren 
Verfaſſung des Klerus abgezogen, bis endlich das 
Wormſer Coneordat unter Felix I., das die Erzbi— 
ſchoͤfe und Biſchoͤfe in allen. geiſtlichen Dingen von 
der weltlichen Macht unabhängig machte, allen 
Einfluß. der Kegenten auf die Aufrechtbaltung der 
F Di— 
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Diſciplin und auf die Kirchen- und Kloſterſtudien 
vernichtete. 

Mit den Domſchulen verfielen auch zu gleicher 
Zeit die Klofterfehulen. Schnell waren die zerftchr: 
ten Klöfter nach der Bändigung der wilden Völker: 
ſtaͤmme aus ihrer Aſche wieder aufgejtiegen; aber 
ſchoͤner, prächtiger und reicher, durch die Freygebig— 
feit devoter Seelen bey der Aufwallung des Danks 
an Gore dafuͤr, daß bie Leiden durch die Streife 
reyen wilder Voͤlker glücklich überftanden wären. Wit 
jedem Decennium wurden Die Kiöfter üppiger und 
ſittenloſer, ihre Aebte ftärfer im weltliche Händel 
verwickelt, und von der Aufficht über die Kloſterbruͤ— 
der abgezogen: und die Difeiplin verfiel. Noch 
führten bis in das eilfte Jahrhundert Bifchöfe und 
Erzbifchäfe manchen Abt zur beffern Wahrnehmung 
feiner Pflichten, und fein Slofter zu einer beflern 
Zucht zurück; feitdem aber die Eremtionen im eilf— 
ten und zwölften Jahrhundert allgemeiner wurden, 
waren die Aebte fo gut wie ohne Aufficht, und gien: 
gen, unbekuͤmmert um die innere Ordnung in den Kloͤ⸗ 
fern, weltlichen Gefchäften nach, und ihre Mönche 
genoffen von der Zeit an blos die Welt. Wo etwa 
noch der SKlofterfiholafter aus Liebe zum Unterricht 
und zu den Studien auch ohne Antrieb feiner Obern 
thätig hätte fenn mögen, da fand er entweder an 
der Indolenz der Jugend, die das Venfpiel faufer 
Mönche. fehr anziehend fand, einen beftändigen Wi— 
derſtand, oder ibm und feiner Jugend raubten die 
religiöfen Ceremönien und Andachsuͤbungen, die 
mit jedem Jahrzehend muchfen, den größten Theil. 
der Zeit, welche dem Linterricht hätte gewidmet wer; 
den follen; und der Gang der Studien ward immer 
lahmer und träger. Gt. _— war ſchon feit 
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034, Reichenau gleich nah ıo50o, Corvey um. 
Jahr 1100 und Fulda feit 1100 nach und nad 
verfallen, 

Die Dom : und Kloſterſchalen, welche nod 
nicht durch dieſe Urfachen verfallen waren, erlitten 
bey den Linruben zwifchen Heinrich IV, den Sad: 
fen und dem roͤnũſchen Stuhl einen harten Stof, 
und die Unwiſſenheit der deutfchen Geiſtlichkeit ward 
im. Unfang des zwölften Jahrhunderts fehon wieder 
fo groß, daß man für Formulare zu Briefen um 
Urkunden forgen mußte, damit die Geiftlichen ben 
ihren Motariarsgefihäften nicht in Verlegenheit fern 
möchten, Es drobte Deutſchland eine allgemein: 

Finſterniß, und fie bfieb nur aus, weil in Italien 
und Frankreich ein neues Licht den Wiffenfchaften 
— das au auf Deurfchland einige Strahlen 
war 


$. 261. 
Neuer Schwung der Klofterwiffenfchaften in Frankreich. 
Zu einem neuen Schwung der Wiſſenſchaften 


in Srankreich traf Odo von Cluͤgny die erften Bor: 


bereitungen durch die Reformation feiner Abten, die 
er U. 930 vornahm. Die ſtrenge Obſervanz gab 
feiner Kegel einen Prunk von Heiliafeit, der, fo 
wenig auch das ungebundene Seben vieler Klöfter an 
einer jirengen tebensweife Gefallen haben mochte, 
doc) des Intereſſe's wegen in der Nachbarſchaft nad; 
geahme werden mußte, und nach der Zeit, da fih 
der neue Koͤnigsſtamm für eine beſſere Klofterzuct 
erfläcte, an ibm einen mächtigen Kürfprecher hatte, 
Das zehnte Jahrhundert war noch nicht zu Ende, 
fo reichte die Congregation der Cluͤgnyacenſer mit ib: 
- | \ rer 
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rer ſtrengen Diſciplin nicht allein durch Frankreich, 
ſondern auch bis nach Italien, Spanien und England. 

Kurz darauf, nachdem Odo von Cluͤgny -den 
Kloſterinſtituten an Fleury ein neues Muſter zur 
Nachahmung aufgeſtellt hatte, ſchwung ſich ein neuer 
Regentenſtamm in Hugo Capet (A. 987) auf den 
franzoͤſiſchen Thron, deſſen Stifter Maͤnner von 
Wiſſenſchaften und Verdienſten zu ſchaͤtzen wußte, und 
der es fich, fo wie fein Sohn und Machfolger Ro: 
bert, zur angelegentlchen Pflicht machte, die Dis 
feiplin Yin der Kirche und in Klöftern durch wirdige 
Bifchäffe und Aebte herzuſtellen und die Anlegung 
neuer Klöfter zu begünftigen. 

Diefe Stimmung der neuen Regierung, - der 
Ruhm der Elügnyacenfer und ihr Prunf von Heis 
ligfeit, nöthigten verwandte Inſtitute, wenn fie nicht 
um ihren heiligen Nimbus fommen wollten, fich zu 
reformiren, Die verfallene Anſtalt Chrodegang’s 
ftand wie von neuem auf. Diele Domherrn, die 
vordem zerftreut lebten, ergriff ein heiliger Enthu⸗ 
ſiasmus, daß fie unter einer eigenen Regel allem Ei: 
genthum entfagten, und als Canonici regulares 
(X. 1078) ein neues Moͤnchthum formirten. Dis 
feiplin, Studien und Schulen nahmen durch fie zu. 

Die Eiferfuht, im Ruhm der Frömmigkeit zu 
ſtehen, erfchuf beynahe zu derfelben Zeit Cartheufer 
(4. 1084) und Eiftercienfer (X. 1098), zwey Sn: 
ſtitute, welche ein befonderes Verdienſt in der Ver: 
vielfältigung der Abfchriften alter Buͤcher fegten, 
das damahls bey der Geltenbeit der Bücher von 
großem Nußen für die Schulen und die neubelebten 
Studien war. 

Diefer Eifer, Klöfter anzulegen und zu refors 
miren, war im zehnten Jabrhundert der erfte Schritt, 
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eine befiere Cultur der Wiſſenſchaften zu ermenern. 
So viele reformirte Klöfter, fo viele wiederherge— 
ſtellte Schulen. Jede gute Klofterfchule ward für 
viele andere in Klöftern und an Carhedralfirchen Mu: 
fter durch die Aebte und Prälaten, die in ihr erzogen 
- wurden: ſolche Vorfteher und Auffeher der geiftlichen 
Inſtitute waren der Canal, durch welche Methoden, 
Anftalten, Uebungen und Kenntniffe eirculirten. 
Doch würde diefe Befferung der Schulen und 
Erneuerung der Wiffenfchaften weit größere Schwie 
rigfeiten gefunden haben, wenn die Lehrer des zehn 
sen Jahrhunderts erft felbjt den erſten Grund von 
wiſſenſchaftlichen Erfahrungen hätten legen muͤſſen. 
Daß fie in dieſem Fall nicht waren, verdandten fie 
den Anftalten Carls des Großen, deren Wirfungen 
weder Firchlihe noch politifche Stürme ganz hatten 
vernichten koͤnnen. Mehrere der gelchrten Aebtt, 
die im zehnten Jahrhundert beſſere Klofterfchufen her; 
ſtellten, ftammen in gerader Linie von den Gelehrten 
Carls des Großen ab, die fchon im Beſitz geprüfter 
Kenntniſſe und Merhoden waren, welche fie nur in 
ihren reformirten Schulen wieder anwenden durften, 
wie Remi von Aurerre, Hucbald von St. Amand, 
und Stephan, Biſchof von Luͤttich. Deſto keichter 
ward es nun Männern von Talenten unter der An: 
leitung folcher Lehrer oder ihrer Schüler ſchnell in den 
Wiffenfchaften fortzufchreiten, und darauf durch die 
VBortrefflichfeit ihres Genies in diefelben neues Licht 
zu bringen, ein Verdienſt, das ſich Abbo von Fleury, 
Gerbert und der Bifchof von Lüttich, Rathier, er: 
warben, dren Gelehrte, deren Namen die Gefchichte 
fchon deshalb mit Ehrfurcht nennen muß, weil fie 
die Wiffenfchaften wieder um ihrer ſelbſt willen lieb: 
ten, und fie ihren Zeitgenoffen von diefer Seite vor: 
uſtellen wagten. | Doch 


— 
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Doch verdankten fie auch vieles gänftigen Lim: 
ſtAnden ihrer Zeit. Schon waren wieder beffere Bis 
cher aus fremden Sändern entweder aufs neue nach 
Frankreich eingeffiärt, oder, wenn fie noch aus alten 
Zeiten übrig waren, durch vervielfältigte Abſchriften 
in Die Hände der tchrer und Schuͤler gebracht. Mar: 
tiamus Sapella, Prifeian und Donat find im Anfang 
des zehnten Jahrhunderts in den franzöfifchen Schus 
len im Gebrauch, und Remi von Auxerre commentirt 
über alle drey. Die alten Klaffifer werden nun mit 
jedem Jahr befaunter; Remi und Rathier beſchaͤfti— 
gen ſich ſchon in ihrer Jugend mit denfelben; Gunzo 
brachte ums Jahr 960 mehr als hundert Bände aus 
Italien: man weiß zwar nicht von welchen Inhalt 
und welchen Schriftftellern ; aber unter denfelben war 
ren wahrfcheinlich auch alte Klaffiters Denn Gunzo 
und Gerberr verbreiten Abfchriften von ihnen intoth: 
ringen und Belgien; Abbo von Fleury citirt außer 
Priſcian, Donar und den beyden Werfen des Mar: 
tianus Capella, feiner Bermählung des Merfur und 
feinen fieben freyen Kuͤnſten, den Terenz, Salluſt, 
Horaz und Birgit; Gerbert Fannte außer diefen auch 
Die jetzt verlohrnen Bücher des Cicero de republica. 

Unter diefen günftigen Umftänden vermehrten fich 
feit dem zehnten Jahrhundert die Schulen wieder, daß 
fein Bifchofsfik und Fein reformirtes Klofter ange: 
teoffen wurde, wo nicht eine mehr ober minder be& 
ruͤhmte Schule für Zöglinge von verfchiedenem Stand 
und Alter anzutreffen war; und unter diefen hoben fich 
einige zum Vorbild fir das ganze Reich. So ftellte 
Ddo von Cluͤgny durch die&inführung feiner ftrengen 
Difeiplin und die Stiftung einer guten Bibliothef an 
der Schule. von Fleury ein lange Dauerndes und mies 
fendes — auf. Schon unter ihm erhielt dieſelbe 
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eine‘ fo auggebreitete Celebrität, daß Geiftliche und 
tayen in der Mähe und Ferne des Unterrichts wegen 
dahin zogen. Nun trat Abbo in derfelben als Leh⸗ 
rer von vorteefflichen Lehrgaben, Als ausgebilderer 
Gelehrter, und aufgeflärter Iheolog auf, und mach: 
tz erjt den Ruhm feiner Abtey gang verdient. Dem 
Schwung, weldhen Abbo den Studien gegeben batte, 
begegneten Gerberts Entdeckungen, die zum Theil au 
aus diefer Abtey ausgiengen: feitdem kannte man! 
Fein höheres Mufter der Dachabmung als Fieury. 
Seine Regel wurde immer allgemeiner; nach feinem 
Beyſpiel wurden auch anderwärts die Klofterbrüder 
angehalten, alte Schriften durch neue Abſchriften zu 
vervielfaͤltigen, die weltlichen Wifienfchaften als Ber: 
bereitung vor den geiftlichen vorausjufchiefen um? fie 
in einer nüßlichen- Verbindung zu ftudiren. Mehrere 
Wiſſenſchaften verdanken den Mönchen zu Fleur 
neues Licht; fie widerlegten zuerft den allgemeinen 
Glauben, daß mit dem Jahr 1000 das Ende der 
Melt anbredhen werde; fie verbeflerten die Kirchen: 
chronologie; fie gaben die Beftimmung des Advents 
“an, die ganz Frankreich annahm; die Cluͤgnyacenſer 
zu Fleury ftanden in den Studien und Wiffenfchaften 
lange an der Spiße. 

; Zu gleicher Zeit fieng Paris die litterarifche 
Rolle zu fpielen an, welche es fo viele Jahrhunderte 





mit großem Ruhm fortfegte. Am Ende des neun: 


sen Jahrhunderts harte dieſe Stadt durch den Unter: 
richt, den Remi von Auxerre dafelbft gab, zuerft 
einen wiflenfchaftlichen Namen erhatten ; in der Mit: 
te des zehnten Jahrhunderts wurden die verfchiedenen 
- Schulen berfelben (denn noch wird Peine befonders 
ausgezeichnet) wahrfcheinlih duch Remi's Schuͤler 
und beren Lehrart für den Siß der Dialectif, Geo: 

me 
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metrie, Aftronomie und Rhetorik angefehen, wes⸗ 
halb ſich auch noch Abbo nach Paris begab, als er 
ſchon ſeine Studien zu Fleury geendigt hatte, um 
ſich in jenen Wiſſenſchaften gruͤndlichere Kenntniſſe 
zu erwerben. Dieſer Rubm zieht ſich durch das 
ganze eilfte Jahrhundert hindurch, wenn man gleich - 
die Lehrer felbft nicht anzugeben weiß, die ihn :erhiel: 
ten. - Mach Paris zogen viele Nusländer aus Ging: 
land, Deutfchland und talien des Studirens we: 
gen ; dort waren Stanislaus, Bifchof von Crakau, 
Modalberon von Wirzburg, Gebhard von Salzburg, 
Aleman von Paflau, Stephan Harding, ein vor 
nehmer Engländer, Peter von feon, ein Italiener, 
gebildet: an welchem Zufluß von Ausländern auch 
der Glanz; der Stadt, feirdem bie Capetinger ihre 
Reſidenz dahin verlegt hatten, einigen Ancheil mag 
gehabt haben. . 

So blüheten noch Lyon und Laubes fir die Pi: 
tofopbie, Chartres ducch den Abe Fulbert für die 
freyen Künfte, und eine Menge andere Schulen auf, 
die bey aller Mangelbaftigfeit der Methode und des 
Umfangs ihres Unterrichts doch auch das ihriae fir 
eine beffere Zukunft beyteugen, und Franfreich in den 
Ruf einzs litterarifchen Landes feßten! 

" Durch die SKlofterreformationen und die neu 
belebten Studien aufinerffam auf litterarifche Ver: 
dienſte gemacht, fieng Frankreich endlich an, die Ber: 
dienjte der Araber in Spanien um die Wiffenfchaften 
zw bemerken, Die man bisher bey der Abgeſchieden⸗ 
beit der benden benachbarten Reiche und der geringen 
Schaͤtzung, welche edlere Kenntniffe feit den letzten 
hundert Jahren in Franfreich genoffen, in ganz Frank: 
veich, ſelbſt in dem benachbarten Languedoc ber: 
ſehen hatte, das eben daher als Gränzprovinz bey 
| je ſei⸗ 
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feiner Entlegenbeit von den gebildetern Provinzen 
und feiner Unbefanntfchaft mit den Arabern längere 
Zeit roh geblieben iſt, und erft im.eilften Jahrhun⸗ 
dert, fen es nun Durch den Kanal von Spanien oder 
durch die Beyhuͤlfe anderer franzäfifchen Provinzen, 
die fehon mweiter waren, den erften Grund zu feiner 
wiffenfchaftlichen Bildung legte. Schon früber war 
das Gerücht son der fleigigen Cultur der mathema— 
tifchen Wiffenfchaften bey den arabifchen Spaniern 
in ‚die gebildefern Provinzen von Frankreich gedrun 
gen, und fehon nach der Mitte des zehnten Jahr— 
bunderts war Gerbert gegen den Willen feier Oben 
aus feinem Klofter unter fie entwichen, um feine 
Begierde nach Erweiterung feiner geomerrifchen und 
aftronomifchen Kenneniffe zu befriedigen. Die balbı 
chrijtliche Welt gerieth in Erftaunen über die Berei: 
cherungen, welche er von dieſer Wanderung fir die 
mathematifchen Wiffenfchaften mitbrachte; und um 
‚die entftandene Senſation noch dauernder zu machen, 
mußte es fih fügen, daß Gerbert feiner böhern 
Kenntniſſe wegen zuerft als Zauberer verläftert umd 
verfolgt, und darauf auf den "Bifchofsftubt zu Rom 
erhoben wurde. Nun war das wiflenfchafcliche 
Wandern zu den fpanifchen Arabern gebeiliger, und 
dauerte mehrere Jahrhunderte, wie Anfangs aus 
Frankreich, fo nach der Zeit aus ganz Europa fort. 
| Unter diefen Veränderungen in dein Reich der 
Wiſſenſchaften hatte der ffandinaniiche Stamm der 
Mormänner, die ſich an der Küfte von Frankreich 
niedergelaffen hatten, durch das Chriſtenthum, den 
Umgang mit den Franfen und den Einfluß der frän: 
kiſchen Gefeße feine Wildheit abgelegt, und widmete 
fih nun, durch feine Herzoge aufaemuntere, den 
geiftlichen Wifjenfchaften mit ungeſchwaͤchtem Geifte 
und 
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und brachte in diefelben einen ungewohnten Schwung. 
Durch die Normänner bob fich die franzöfifche Spra⸗ 
che zue Schrift: und SHücherfpradye; der Tateinifche 
Bortrag befam in den Schriften der Normänner 
einen freyern und männlichern Gang, mehrere bis: 
her bereits befannte Wiffenfchaften einen 'beflern 
Schwung und bisher unbefannte (wie die Nechtsge: 
Ichrfamfeit und Mediein im Klofter Bec) ihren Anz 
fang der "Bearbeitung. 

Durch die Wendung der Umftände wurde al: 
les rührig; Concilien wurden auf Eoncilien gebal: 
ten (im eilften Jahrhundert alfein über 80) und 
gegen die Lafter und Fehler der Geiftlichkeit Decrete 
auf Deerete abgefaßt, die mwenigftens manche ihrer 
Inſtitute ihrer Beſſerung näher brachten, . Der 
Eifer, Bibliochefen in Klöftern und bey Hauptkir⸗ 
chen zu fammeln, wurde allgemeiner, und wurden 
gleich im. denfelben viele Werfe, deren Untergang 
fein Nachtheil für die Litteratur gewefen wäre, auf: 
geftelle und aufbewahrt, fo führte doch das glück: 
liche: Dbngefähr dem Klofterfleiß im Abfchreiben früs 
berer Werke auch manches wichtige Werk des Als 
tertbums zu, das zur Bildung des Geſchmacks 
und zu beffern Kenntniffen führen Fonnte, Der 

Sprachfleiß dehnte ſich ducch die Eolonien griecht⸗ 
fcher Mönche in der Gegend von Toul feit dem 
Ende des zehnten, und in der Gegend von Mars 
feille ſeit der Mitte des eilften Jahrhunderts, und 
die vielen Wanderungen über Griechenland nad) 
dem Orient auch über die griechifche Sprache aus. 
Der lateinifche Vortrag wurde im zehnten Secu— 
fum, in allen Gattungen von Schriften, in Chros . 
niken, fortgebenden Erzählungen und Legenden wies 
der beſſer, die viele Befchäftigung mit der Gram⸗ 

mas 
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matik machte ihn correcter, das Leſen in den alten 
Kiaffifern gewählter, und in der Anordnung der 
Gedanken ribriger: man aab fich endlich wieder 
um den Ausdruck und die fchöne Anordnung der 
Gedanken Mühe, weil man einen guten Styl für 
eine wichtige Sache anfab, und er glückte auch 
unter der Hand von manchen Schriftſtellern fo vor: 
zuͤglich, als es jeßt Der Genius der Zeiten zuließ. 
Mit welchem Fleiß polirte Gerbert feine Schrif— 
ten, und gelang ihm afeich noch Feine reine, rich— 
tige und vollendete Compofition und Spradye, fo 
mar er doch ein guter Borläufer von dem treffli- 


chen Laufrane, Den man als den erften beſſern 


Schriftſteller anſehen ann, mit dem eine neue 
Epoche des Geſchmacks und der Regeneration der 
Wiffenfchaften in Frankreich Gbngefaͤhr ſeit 1040) 
ihren Anfang nahm. 

Eine edle Wißbegierde belebte ſeit dem zehn: 
ten Seculum die Geiſtlichkeit. Es erſchienen fort⸗ 
gehende Erzaͤhlungen von ganzen Reichen und Na— 
tionen, von Provinzen, Kirchen, Kloͤſtern und den 
Merkwuͤrdigkeiten einzelner beruͤhmter Maͤnner in 
großer Zahl, und man dehnte bald die Wißbe— 
gierde auch auf die ganze Weltgeſchichte aus. Frep: 
ich war es nur der Anbruch einer ſchwachen Mor: 
genrötbe eines hiftorifchen Tags: Der Styl blieb 
lange noch barbarifh und die Auswahl fehlerhaft; 
und als darauf das Gefühl von einer nöchigen 
Verfhönerung des Vortrags erwachte, fo traf man 
nicht fo gleich die richtige Manier, Man verfiel 
auf Umbildung und Ueberarbeitung alter Gefchicht: 
bücher, oft zum nicht geringen Machtheil des In— 
halts, oder ſuchte den beſſern Vortrag in VBerfif: 
cationen, und mifchte Dichtungen mit Wahrheit. 

Und 


hebrfichiuDeutfl.ußranktsu.g60sro6n. „zur. 
Und von dieſem falſchen Geſchmack riß· man fich nicht 


eher los, als bis man eine ferne Ahnung ‚von.hi: 
ftogifcher Kritik bekam, und. dabey die Wichtigkeit 
einge genauen. Darſtellung ‚der; Begebeu heiten in ib⸗ 
1.2 Hleinften Umſtaͤnden einfehen lernte. 

AUnter den eigentlichen. Wiſſenſchaften traf blos 
‚mathematifchen- durch Gerbert eine weſentliche 
Verbeſſerung; die uͤbrigen wurden nur geſchaͤtzter, 
beliebter, und durch zufaͤllige Umſtaͤnde, wie die 
Dialectik durch die Berengaciſchen Streitigkeiten, 
allgemeiner, und konnten hoffen, daß unter der 
Menge derer, die ſich mit ihnen in ihrer dürftigen 
Geſt alt beſchatigten , endlich auch Männer von. Ta: 
leuten. aufſtehen würden, geſchickt, dieſelben umzu⸗ 
bilden; nnd reicher auszuflatten, 

Sie zeigten ſich um die Mitte des eilflen Jahe⸗ | 
hunderts, obngefähr ſeit 1040, in der Dioͤces von 
Rouen, in den Klofter Bee der Normandie, im 
Sanfranc und feinem großen Schüler Anſelm. ie 
lehrten das Studium der Alten Sprachen männlis 
cher und reifer treiben, und leuchteten ihrem Zeit 
alter und der Nachwelt durch einen gedanfenreichern, 
fregern und elegantern Vortrag als lange wirfende 
Mufter vor, Sie erſchufen die Kritik; Lanfranc 
rief Geiſt und Leben in die Theologie zuruͤck, das 
Anſelm durch die Phileſophie noch mehr verſtaͤrkte; 
durch den erſtern erſtand das römifche Recht, durch 
den zweyten Metaphyſik und Moral; felbft die Mer 
diein blieb nicht aus ihren Kloftermauern ausge 
ſchloſſen: und in furzem ſah man Sranfreich, Eng: 
land, Stalien und Deutſchland an den Kenntniſſen 
Antbeit nehmen, welche jene — ag bier 
erneuert ae 
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Die Normaͤnner ſelbſt, in derem Mitte dieſe 
neue Geneſis der Wiſſenſchaften entſtanden war, tru: 
gen fie aus ihrem Vaterland zu andern Voͤlkern. 
Sie nahmen von England, Sicilien und Neapl 
Beſitz. Ihnen folgten Geiftliche, in der Norman: 
“die gebilder, und Bifchöfe nach, welche nad) dm 
Klofterinftituten von Frankreich und infonderheitde 
"Normandie bald alte Klöfter reformirten, bald neu 
gründeten, und die Difeiplin und Ordnung einführ 
ten, die zur Einführung und Erneuerung der Wil: 
fenfchaften herrlih dienten; Und auf die Länder, 
‚die fie felbft nicht oceupirten (mie z. B. Spanien) 
wirften fie durch Geiſtliche, die, wofern fie auf 
nicht von Normännifcher Abkunft waren, bodmt 
weder ihre Bildung in der Mormandie, oder in Kt 
ftern empfangen hatten, welche durch das bicht e; 
leuchtet waren, das in’ der Normandie zuerft anfı 

gegangen war. — | | 

" F. 262. — 

Neuer Schwung der Kloſterwiſſenſchaften in Eugland. 
Die erſten Strahlen warf es nach England 
heruͤber durch die Ruͤckkehr Eduards des Befenmers 
auf den englifchen Thron (U. 1041). Nicht un 
befannt mit den beffern - Kenneniffen- der Norman 
die, in welcher er ergogen- worden war;,. pflegte er, 
die Anftalten, welche aus den vorigen Zeiten für 
fie in England noch übrig waren, umd. machte in 
fonderheit den Schaden gut, den feinWorwele, 
Harald, in Orford angerichtet hatte. Als er feine 
Thron Wilhelm dem Eroberer einraͤumte, war jchen 
der Grund zu. einer neuen Genefis der: Wiſſenſchaß 
ten in England gelegt, auf dem die Notmaͤnnet 
von nun an nur fortbauen durften, 
5. 263. 
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§. 263. 
Neuer Schwung der Kloſterwiſſenſchaften in Italien. 


Während Deutſchland und Frankreich im zehn: 
Jahrhundert in die Studien ein neues Leber 
achten, dauerte ihre Lähmung in Italien noch 
mer fort. In allen noch vorhandenen Schriften 
8 dem neunten und zehnten Jahrhundert, deren 
erfaffer in Italien lebten, ift das Mönchslatein im 
:ofa und Poeſie fchlechter, als bey den Schrift: 
fern anderer Laͤnder. Das trivium und qua- 
ivivm bat gar feinen in Italien gebobrnen und 
ogenen fehriftlichen Bearbeiter aufzuweiſen; die 
yeologie und Medicin Feinen Schriftfteller, , der 
er die nüchternfte und lahmſte Compilation bin: 
sgekommen wäre. Mur der allgemeinen Geogra: 
ie, der Gefchichte und der griechifchen Sprachge: 
yrfamkeit fiel in Italien ein guͤnſtigeres Loos. In 
e allgemeinen Geographie fiellte es im neunten , 
ahrhundert an Guido von Navenna einen Geogra: 
en auf, der Durch das ganze Mittelalter einzig in 
nee Urt blieb, und in der Gefchichte den Luitprand 
ah 968), den mahrfcheinlich feine vielen Reifen 
Öffentlichen Gefchäften zu dem einzigen beffern 
eſchichtſchreiber von Italien gebildet haben, ob: 
eich auch ihn viele Mängel druͤckten. Endlich 
ifft man dieſes fand in einem volllommenern Ber 
3 der geiechifchen Sprache an, den es feinen po; 
iſchen Verhaͤltniſſen zu danfen hatte. Die päbft: 
he Kanzlen Fonnte ihrer bey dem beftändigen ‘Brief: 
echfel und politifchen Verkehr mit Conftantinopel 
' feiner Zeit entbehren. Und das Erlernen derz, 
(ben durch den bloßen Umgang wurde durch die. 
errſchaft der Griechen über dag füdliche Italien, 
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und durch einige griechifche Klöfter zu Rom in Un— 
ter⸗Italien ausnehmend erleichtert, da auf dieſe Weil 
die griechifche Sprache ben einigen Ständen in man. 
hen Diftrieten, und bey den Mönchen mancher Klo— 
-fter fo gar zur lebenden Bulgarfprache gehörte. 
In piefer Atonie für die Wiffed;chaften Eli 
auch die italienifche Geiftlichfeit durch den groͤßten 
Theil des eilften Jahrhunderts. Obgleich feine m; 
ften Jahre über Gerbert, ein wahrer litrerarifce 
Heros feiner Zeit, auf dem Bifchofsftubl zu Rom 
faß, und auf ihn einige litterarifch. gebildete Paͤbſte 
folgteng fo fiel es doc) vor Gregor VII feinem be, 
einen Befehl an die Bifchöfe zur beffern Erziehun 
der Geiftlichkeit ergehen zu laflen. Und wenn fib 
deffen ohnerachtet gegen das Ende diefes Yahrkun; 
derts Vorboten einer beffern litterarifchen Zukunft 
zeigten, ſo hatte wenigftens die Geiftlichfeit darum 
weniges Verdienſt. 
Woaͤhrend des Interregnums nach dem frühe 
Tod Dtto’s II. (938) regte fich der Freyheitsgeiſt in 
den bis dahin hart bedruͤckten Städten von Italien, 
und nach wiederhohlt mislungenen Verſuchen gelang 
es mehrern Städten der Lombardey in den funfjia 
Kabren | der tragifchen Megierung Heinrichs IV 
(1056:1106), ſich der Gerichtsbarfeit ihrer Her 
zoge und Grafen zu: entziehen, und fich als freue 
Republifen durch felbft gewählte Confuln und Me 
giftrate zu regieren, oder doch Communen, mit 
beynahe völliger republifanifcher Autofratie, zu e 
richten. Mit diefem Zeitpunft ward Stalien pho: 
ſiſch und moralifch neu. Inſonderheit bob fich in 
diefen Republiken der Geift der freyen Bürger plöss 
ih. Die Theilnahme an den öffentlichen und Pri: 
vargefchäften, das Hören, Reden, Berathſchlagen 
En ‘ und 


heb.fich in Deutſchl. u Frankr. v. 60⸗1060. 775 


und Unterhandeln, das Anziehen und Zuruͤckſtoßen 


der Partheyen machte ihn gewandter, kuͤhner und 


unternehmender; und die Erfahrung lehrte jeden, 
daß zu mancherley Verrichtungen Kenntniſſe un— 
entbehrlich und deſto wuͤnſchenswerther waͤren, je 
ſichtbarer ſie das Uebergewicht in der Republik ver: 
ſchaften. Die Schulen, welche hie und da auch 
durch die fruͤhern Verordnungen der weltlichen und 
geiſtlichen Mächte in Italien veranlaßt worden wa: 
ten, wurden fleißiger, befucht, weil die Bürger ih: 
ren Geiſt wifjenfchaftlich zu bilden wuͤnſchten; und 
der Etudieneifer der Lahen fcheint auf die Geiftlich- 
Feit zurück ‚gewirft, und fie im Linterricht fleißiger 
gemacht zu haben. So erflärt fich wenigftens na: 
türlich, warum fich jeßt, ohne Zuthun und aus: 
drücklichen Befehl der Kirche, die Schulen von 
Italien vermehren; warum Mayland, wo man am 
fräheften (fchon zwiſchen 978:979) um Freyheit 
fämpfte, , auch die frühefte blühende Schule (co. 
1085) zeigt; warum die Rechtswiſſenſchaft zu Bo: 
nonien ſich vor alfen andern Wiffenfchaften neben 
der Medicin und Mufif erhebt. 


- Den freyen Schwung des Geiftes, den die 


republifanifche Verfaſſung mittheilte, nahmen fans 
france aus Pavia, und Anfelm aus Aoſta, aus 
ihrem Vaterland nach Franfreich mit, und hauch— 
ten nun den MWillenfchaften, die fie dort betrichen, 
den kuͤhnen freyen Geift ein, der fie ſelbſt beſeelte. 
So machten fie Epoche in den Wiffenfchaften und 
durch fie tritt Italien nach mehreren Jahrhunderten 
wieder unter die, Laͤnder ein, die fich Berdienfte um 
die Litteratur erwerben. 

Im eilften Jahrhundert Heben ſich daher. die 
Wiſſenſchaften in. Italien wieder, Bouonien wird 
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“ein Sig der freyen Künfie, der feloft aus fremden 
benachbarten Ländern lernbegierige Schüler an ſich 
zieht, und wenn, wie zu vermuthen ijt, mehrer 
feiner Lehrer dem Irnerius glichen, der Anfangs 
auch blos in den freyen Künften Unterricht ertheikz, 
fo verdiente es mit vollem Recht feinen ausgejzeich 
neten Ruhm. Seitdem nun gar Irnerius von de 
freyen Künften zu dem Vortrag der Rechtsgeleht 
famfeit übergieng, ward Italien, und in ibm Be: 
nonien ein Mufter für das ganze weſtliche Europa. 
Hier fchlug die Nechtsgelehrfamkeir ihrren er: 
ſten Wohnfig auf. Go verfchieden auch Die Gr 
. feße waren, nach welchen man in Italien das Kedı 
ſprach, und ob man gleich dem fongobarden , dem 
Franken, dem Alemannen, und jedem Cermanitr, 
von welchem Stamm er auch feyn mochte, erlaubte, 
in Italien nach feinem Recht zu leben: fo ftarb deq 
neben den germanifchen Mechten nie der Gebraud 
des römifchen ganz aus, weil viele Layen und Geiſt 
liche nach demfelben febten: doch nahm fein häufige 
rer Gebrauch erft mit der Uriprung der neuen Ne 
publifen feinen Anfang, deren Berfaffungen ein eige 
nes Gefeßbuch nöthig hatten. Wer in den Memi: 
fhen Rechten unterwies, dem mußte Dank und Ber 
fall vom ganzen weltlichen Italien entgegen kommen, 
Piſa, Pavia und Bologna wurden durch den Un: 
terricht, der dort darin gegeben wurde, allgemein 
geehrt. Welchen Ruhm erwarben fich fchon far: 
frane und Garnerius durch den Unterricht, Dem fie 
im Römifchen Recht zu Pavia, feit 1032 erhal 
ten; mie willfommen waren nicht die juriftifchen 
Sentenzen, die fanfrane zum Gebrauch der Magi 
ftratsperfonen fammelte; und wie groß ward der 
Name des Irnerius, als er fi) zu Bologna ven 
! Den 


heb.fich in Deutſchl. u Frankr. 8,9608 1066. 777. 


den frenen Kuͤnſten zur Erklärung des Roͤmiſchen 
Gefegbuchs wendete! | J 

Nur das geiſtliche ſah ſcheel dazu. Sollten 
ſeine Canonen und Decretalen, für deren Samm⸗ 
fung auch italiänifche Bifchöfe wie Anſelm, Bis 
ſchof von Lueca, und Donizo, Biſchof von Sutri 
und nach der Zeit von Piacenza, geſorgt, und die 
der Cardinal Deugdedit in eine leichte Ueberficht 
gebracht hatte, dem Römifchen Geſetzbuch nachge⸗ 
ſetzt und deſſen antihierarchiſche Grundſaͤtze vielleicht 
gar zum Nachtheil des canoniſchen aufgeſtellt und 
allgemein verbreitet werden? Go ward durch Eis 
ferfucht am Ende diefes Zeitraums alles eingeleitet, 
Bononien zum Sig des römifchen und canonifchen 
Rechts zu machen. 

Außerdem fangen in dem eilften Jahrhundert 
die erſten hiſtoriſchen Spuren von Salerno, als 
einem Sitz der practiſchen Medicin und eines foͤrm⸗ 
lichen Unterrichts darin für kuͤnftige practiſche Aerzte 
an, und in der zweyten Hälfte deſſelben lebte Con⸗ 
ſtantin der Africaner, den guͤnſtige Zeitumſtaͤnde 
zum Wiederherſteller der mediciniſchen Diſciplinen, 
und der wieder Salerno zur Mutter aller medici⸗ 
nifchen Facultäten machte. Doch fallen die Wir: 
Fungen des Auffehens, das er durch Praris und 
Schriften machte, erft in die folgende Periode der 
neu belebten Wiffenfchaften. | | 
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B. Ueberſicht der mittlern Sitteratur bey den 
Abendländern im Einzelnen, 





J. 4. Fabricii bibliotheca latina medjae et infimae 
latinitatis. Hamb, 1754-1736. 5 Voll; 8. Vol. 6. 
addidit Chr. Schoettgen. Hamb, ı746.8. a Pl. 
Dom. Manſi e MI. editisque Codd., correcta, 
illuftrata, aucta, Acced, in fine vetera plura 
mwonumenta cet. Patavii 1754. 6-Voll. 4. | 

J. R. Bofftiet’s Einleitung: iin die Geſchichte der Melt 
und der Religion; fortgefeßt von I A. Cramer. 
Leipzig 1757 1786. 8. B. g. 

€. Meiners hijtorifche Vergleichung der Sitren und 
Verfaſſungen, der Geſetze und Gewerbe, des Han: 

- dels und der Religton, ver Wiffenfchaften und Lehr— 
anftalten des Mittelalter mit denen unferd Jahr— 
hunderts. Hannover 1793. 38. 8. im aten Bunt. 

I. ©. Eichhorn's allgemeine Geſchichte ver Cultur 
und Litteratur des neuern Europa. B. II. Göttin: 
gen 1799. 8. J 

Jam. Harris philological inguiries. London 1781. 

T. TI, ». 927. frauz. Paris 1786 8. 

Ed. Gibbon milcellaneons Works Vol. II. 

An Introduction to the literary Hiftory of the fonr. 
teenth and fifteenth Cenpuries, London 1798. 8. 
Deutich : Geſchihte des Verfalls der Wirfenichaften 
und Kuͤuſte bis zu ihrer Wiederherſtellung im viers 
zehnten und funfzehiten Jahrhundert, Aus dem 
Engl. (von Fr. Wilken). Göttingen 1802, 8. 
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1. Schoͤne Redekuͤnſte. 
1. in den neuern Landesſprachen. 





5. 265. 
Poeſie der caledoniſchen Barden. 


Unter den caledoniſchen (ſchottiſchen oder viel⸗ 
mehr irelaͤndiſchen) Celten herrſchte ſchon in den 
frühen Jahrhunderten nach Chriſtus Liebe zum Ge: 
fang. Er war das Vergnügen der Höfe, der Fürs 
jten und Könige: die Könige felbft und die Führer der 
Heere fangen zur Ermunterung des Muths im Kam: 
pfe, und zur Erhohlung und Unterhaltung während 
der Waffenruhe; fie begleiteten Barden, welche 
Krieger und Sänger zugleich waren, auf die Schlacht: 
felder, und fangen nach der Ruͤckkehr die erlebten 
und yefehenen und ihre eigenen Thaten; Barden, 
als die einzigen Bemwahrer der Gefchichte ihres Stama 
mes, unterhielten das Volk von den Thaten der Hels 
den und der Vorzeit: Geſang, Muſik und Tanz 
waren auf dem ſchottiſchen Hchlande in Kriegs: und 
Friedenszeiten die geliebteſte Befchäftigung. 

Galic Antignities conlifting of a Hiftory of the, 
Druids, particulary of thofe of Caledonia; a 
diflert. on the authenticity ofthe Poems of Of. 
fan; and a Collection of ancient Poems transl, _ 
from the Galic of Ullin, Olhan, Orran cet. by 
John Smith. Edinb. 1780. 4. Deutſch: Gallifche 
Alterthuͤmer, von J. Schmidt ind Engliiche, und 
aus dieſem ins Deutiche uͤberſetzt. Leipzig 1781. 2 
Tb. 8. Sreudentheil in den Nachträgen zu Suls. 
Zers Theorie B. UI. St. 2. ©.237 fr 
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| Mefte diefes celtifchen Gefanges haben in dem 
Munde der fchottifchen Hochländer die Zeit über: 
lebt; aus ihm rettete Mac: Pherfon in den neueften 
Zeiten, einzelne Trümmer und feßte fie unter dem 
Damen Dffian’s, eines Sohns des Königes Fin: 
gal, des berüßmteften celtifchen Barden, (der An: 
gabe nah, aus dem Anfang des vierten Jahrhun⸗ 
derts) zu größern und kleinern epifchen Gefängen 
Alan, 
| Wahre Naturpoeſt ien von originalem Geiſte, 
der daflır bürgt, daß die Grundlage wirklicher Na; 
tionalgefang der fchottifchen Hochländer fey, wenn 
ſich gleich der Sammler in der Zufammenfegung ei: 
nige Freyheiten mag erlaubt haben. 

Nach feiner Compoſition ift Singal in. fechs 
Gefängen das Hauptgedicht, in welchem Offian die 
Thaten feines Vaters Fingal oder die Rettung re 
lands vor dem Einfall Swaran's befungen har: ein 
großer epifcher Geſang, reich an trefflichen tragifchen 
Epiſoden. 

Temora, in acht Buͤchern, das zweyte große 

epiſche Gedicht von Oſſian, enthaͤlt Fingals Rache 
an Cairbar, dem Uſurpator von Temora: zwar mit 
> weniger Feuer als Fingal, aber mit mehr Abmechs: 
lung und hoher Zärtfichfeit gefungen. 

Comala fhildert Fingals Liebe zur romantis 
fchen Comala, einer Tochter des Königs der orcadi: 
fchen Inſeln, Die verkleidet unter feinen Heere dien: 
te, und erzähle feinen Sieg über Caracul (den Kay: 
fer Caracalla). Ein Gedicht, reih an Wabrheit 
und Einfalt, an Suͤßigkeit und Hohheit, an Stärke 
und Zartheit der Gedanken, an Junigkeit der Em: 

pfindungen und des Ausdrucks, | 


* 
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Die übrigen kleinern Gedichte zeichnet bier bo: 
be fieblichkeit und dort duͤſtere Schwermuth aus, 
wodurch man fich auf gleich ſtarke Weiſe angezogen. 


fühle, wenn gleich das hohe Intereſſe der größern 


Gedichte nicht in fie gelege ift, und fie am Werth 
an jene nicht reichen. BR; 
14 ’ 

Fingal, London 1761. 4, Temora. Lond. 1763. 4 
The Works »f Olhan translated from the Galic 
Language by James Macpherfon. To which is 
fubjoined,a critical Dill, on the Poems ofOfhan 
by H. Blair. Lond, 1765. 2 Voll, 4. darauf öfz. 
ters; legte Rusgabe: Lond, 1773.2. Voll. 8. (von 
dem Streitüber die Aechtheit: Neue Bibl. der jhönen 
Wiffenfchaften B. II. ©. 245 II, ©. 13. Ueber 
iftan von Joh. Gurlitt. Magdeb. 1802. Et. 2. 
Hamb. 1802. und 1804. F Allgem. Litt. Anz. 1796. 
Num, 5. u.17. Monthly Magazin, 1803. Jun. 
Blair’s Abhandl. deutib von O. A. 4. Oehlrichs. 
Hannvv. 1785. 8. An Engniry in the authenti« 
city of the Poems afcribed to Oſſan; by V. 
Shaw. Lond. 1781. 8. -Dügegen: An Answer to 
Mr Shaw’s Enquiry etc. by John Clark... Lond. 
1782. 8. Sulzer’s Theorie Art. Ofiians) — deutſch: 
in Heramerern von Denis. Wien 17671709. 38. 
in 4. und 8. mit Deuis poet. Werten (lezte Ausg.) 


Wien 1791-1792. 6 ®. 8. von Edmund von Has 
rold. Düffeld. 1775. 3B. 8. 2te Auflage. Duͤſſeld. 


1798. 8. Neu endete Gedichte Oſſian's von Ed. 


von Harold. Düffeld. 1787. 8. Italieniſch, in 


reimfreven Verſen mit Anm. von Cefarotti. Par- 
ma 1764, 2 Voll, 4. Franzoͤſ par le Tourneur. 
Paris 1777. æ Voll, 12. Zu lat. Verfen: von Mac- 
Ferlan. London 1777. 4. j 

The Works of the Caledonian Bards, translated 
from the Galic (by John Clark).. Lond, 1778. 8. 
deutjch. Leipzig 1779. 8. i F 


Ullin, Ofhan, Orran. by John Smith. Lond. 1782. 8. 
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| 6. 366.,° 
Poefien in den neuern europätfchen Sprachen, " 


Bom Rhein und der Donau bis an den hoben 
ſchwediſchen Bergrücken und die Weichfel wohn: 
ten gegen das Ende des wefteömifchen Reichs Deur: 
ſche. Jenſeits des Rheins bis an die Gränze von 
Skandinavien (Dänemarf, Schweden und Norwe— 
. gen) blieb die Sprache der Germanier ein ungemiſch— 
tes Deutfh, das fich aus fich felbjt bereicherte nnd 
allmaͤhlig ausbildete; die übrigen deutfchen Stämme 
die fich bey der großen Bölferwanderung nach Sta 
lien und Gallien, nah Spanien, $ufitanien umd 
Britannien zegen, nahmen zwiſchen ihre deutſche 
Wörter lateinifche von den dafigen Landeseingebohr: 
nen, mit denen fie fich vermifchten und zu Einem 
Volk zufammenwuchfen, auf, woraus im Fortgang 
der Zeit die neuere italienifche, franzöfifche, fpanifche 
and englifche Sprache erwachfen ift: nur daß fich die 
fpanifche (oder caftilifche) Sprache auch aus dem 
Aradifchen bereichert bat. 

Die Mifchung deutfiher und lateiniſcher Woͤr⸗ 
ter machte in dem weſtlichen Europa alle Sprachen 
zu einem unbebolfenen Zargen ohne natürliche Sinn; 
lichfeit. Da num die Völker feldft zu ungebilder 
waren, um ihrer Sprache die verlohrne Sinnlichkeit 
durch Kunft wieder zu geben, und es ihnen auch feit 
der Einführung des Chriftenthums an Gegenftän: 
den fehlte, die einer poctifchen Behandlung empfaͤng— 
lich gewefen wären; fo fehlen ale Spuren der Poefie 
in der franzöfifchen, fpanifchen und englifchen Spra— 
che vor der Zeit der blühenden Chevalerie, Wo 
aber die deutfche Sprache unvermiſcht geredet tur: 
de, da erhielten ſi ch auch Poeſien, die Franfen in 

Gal⸗ 
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Gallien fangen fraͤnkiſch bis nahe an das eilfte Jahr⸗ 
bundert oder an die; Thronbefteigung Hugo Capet's 
(987): wenigftens wird eines fränfifchen Rolands⸗ 
Lieds, als Schlahtgefang, erwähnt; und wahr: 
ſcheinlich waren auch die nugaces centilenae fraͤn⸗ 
Eifch, welche die Weiber bey Proceffionen zwifchen 
geiftlichen Gefängen zur Ausfüllung der Pauſen fanz 
gen, Dod war der eigentliche Sig der deutſchen 
Poeſie in Skandinavien und Deutfchland‘, wo fich 
die germanifchen Dialefte ohne allen erotifhen Eins 
fluß fortbildeten. | | ee 


Tereier diſſ. dans la quelle On entreprend de prou- 
ver, que de toutes les: langues que’ l'on:parle, 
actuellement en Europe la langue .Allemande, 
eft celle, qui conlerve le plus de veftiges de fon, 
anciennete, in den M&m, de l’Ac, des Inler. XXIV. 
P- 569-581. — 


t 


\, . 6, 267. 
a, deutfche Poeſie der nordifchen Skalden. 


Der ſkandinaviſche Norden, Dänemark, Schwer, 
den und Norwegen, redete germanifche Dialekte. 
Denn das Fränfifche war mit dem Angelſaͤchſiſchen, 

und das Angelfächfifche mit dem Sfandinavifchen. 
ſo nahe verwandt, daß der heilige Auguftin, als er 
in Britannien. unter den-Sachfen. das Chriſtenthum 
beffer gründen wollte, fränfifche Dollmetſcher mits 
nehmen; und dagegen die angelſaͤchſiſchen Glaubens— 
prediger, die das Chriſtenthum nach Schweden tru⸗ 
gen, ohne alle Dollmetſcher unter den Schweden, 
lehren fonnten. 2 | 
Bon den älteften Zeiten an bis zu dem drey⸗ 
zehnten Jahrhundert herab fangen in den ffandinas 
viſchen Dialesten Dichter, die man, Skalden — 
Ze ie 
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Sie waren immer im Gefolge ihrer Koͤnige und 
Fuͤrſten, im Frieden und im Krieg, zu Waſſer und 
zur ande; fie folgten ihnen auf ihren weiten Sei: 
gen innerhalb und außerhalb der Oftfee, nach Nov 
gorod, Kiev und Polozk, nad) Sreland und Hol: 
land,nach Franfreih, England, Italien und Deurfch: 
Tand, und fangen in reimlofen Berfen zum Vergnuͤ— 
gen ihrer Helden. Die wenigen Lieder auf die Gei— 
ter ausgenommen, waren alle übrigen hiſtoriſch, und 
bandelten von den Thaten ihrer Nation, ihrer Kö: 
nige und Fürften und deren Vorfahren: felbft wenn 
ſie nach aufgebobener Tafel vor ihren Königen und 
Helden ein aufgegebenes Thema zu verfificiren bat: 
ten, fo mar auch diefes meift hiftorifh. Man nennt 
; Schon diefe Staldenlieder postifhe Sagen; und hält 
unter ihnen Krafumal (in ifländifcher Sprache) für 


+ das Altefte noch vorhandene Sfaldenlied; für den be 


Heiftertiten Sfaldengefang, Regner Lodbrofs Toden: 
geſang; und für den lezten Skalden vom alten 
Schlag mit hiftorifcher Treue, Sturlo Tordfon (c. 
1265). 

Zwar hörten um das Jahr 1000 die heidhi: 
ſchen Gefänge auf die Gitter auf, da der Norden 
nach und nach chriftlih wurde: aber die poetifchen 
Sagen oder biftorifchen Lieder dauerten fort; nue 
riit der Abänderung, daß die Sfalden im zwölften 
Jahrhundert zuerft in Schweden und darauf in Dem 
übrigen feandinavifchen Norden den Reim annahmen. 
Für den Urheber diefer Neuerung wird Einar Sfus 
läfon, der bey dem Schwedenfönig Swerker Kolfon 
(1150) Hofdichter war, angefehen: deun die Altefte 
Probe von einem gereimten Gedichte ift das Lied, 
welches er. über das Peine Treffen bey Lekbaͤry in 
Bohuslaͤn EEE . * Oeſten in 

Nor⸗ 
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Norwegen über die Einwohner von Hifingen gewann, 
Bis zum dreyzehnten Jabrhundert wimmelte es in 
Skandinavien von Sfalden: aus dem einzigen Dreps 
zehnten Jahthundert felbft führt Snorre Sturleſon 
230 Skaldennamen an, unter denen auch Könige 
und Fuͤrſten fi find, 

- Bor allen andern Sfalden zeichneten fich die 
iflaͤndiſchen durch Gelaͤufigkeit des Verſificirens aus. 

Iland ward im Jahr 875 von flüchtigen 


Morwegern angebaut, die aus ihrem Vaterlande 


aus Misvergnügen über Harald Schoͤnhaars under 
gränzte Herrfchfuchht ausgewandert waren. Auf die 
fe kalte, unfruchtbare Inſel brachten fie eine Geijtes- 
fimmung, die mit der Armuth ihres Bodens, als 
einem fchweren Hinderniß ihrer Bildung muthig 
Fämpfte;, einen mmgebundenen Freyheitsſinn, -einen 
kuͤhnen Unternehinungsgeift , und eine Meugierde, 
die gern alles Merkwuͤadige der ganzen Belt. vers 
ſchlungen hätte. Das Meer ward ihr Element, 
Sie durchftreiften es zuerft als Seeraͤuber, dann 
als Kaufleute, zulezt aus bloßer Neugierde und der 
Bildung wegen. Doch ehe fie nach der Annahme 


des Chriftentbums um das Jahr 1000 aus Andacht . 


nad; Rom, und des Studirens wegen nach Orford, 

Rom, Paris und Erfurt reißten, floß auf das arme, 
Palte unfruchtbare Island zufammen, was man 
anderwärts im Morden nirgends und felbft im fihdlis 
chen Europa felten antraf, Kenntnis mehrerer Spra: 
chen, eine fchöne Kunde fremder Keiche, ihrer Ge: 
fege, Sitten und Gebräuche, Artigkeit, Gewandt: 
Heit und ein, Reichthum von Begriffen; eine Gabe 
güt und. munter zu erzählen, der es bey ihren vielen 
Reifen und Abentheuern nie an einem reichen ‚Stoff 


gebrad), 


* 


Nun 
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Mun waren fie von ihrem Vaterlande, Norwe: 


gen, her poetiſch, und festen ibr Verfifieiren in ib: 
xeni neuen. Vaterlande mit ſolchem Eifer fort, daß 
fie nach und nach unter -allen Sfandinaviern den 
größten Dichterrupm erlangten. Ben alfer Eifer: 
fuchs erkannte jelbft der Norden ihren Vorzug ; und 
gllerwärts bediente man fich ihrer als eines, Elugen, 
‚gewandten und poetiihen Volks. In Schweden, 
Daͤnemark und Norwegen waren fie der Regel nad 
die Hofpgeten, in welcher. Station fie nicht allen 

den. Rang vor allen. andern. Hofpoeten ‘hatten, fon 
dern auch zugleich den-nerdifchen Königen als gcher 
me Raͤthe dienten. Von Harald Schoͤuhaar au 
bis zu Erich, dem Pfaffeufeinde, iſt kaum ein norwe⸗ 


abe: König, ‚den nicht Ein oder mehrere gleichzei: | 


ige Islaͤnder, theils ſreywillig, ‚theils Eraft tragen: 
den Hefpoetenamtes befungen bitten. Die ganze 
Geſchichte der dänifchen Knute und der orfadilchen 
Grafen beruht großentheils auf folhen isländifchen 
fiedern. Und da diefe Efalden als geheime Nähe 
der Könige Die Rachtichten, welche fie verſtficirten 
von der erften und ficherjten Hand hatten, fo verdie 
nen fie wenigfiens alsdann, wenn fie Vorfälle ihres 
Zeitalters erzählen, allen Glauben. Und von fol 


chen gleichzeitigen hiſtoriſchen Gedichten giebt es 
noch viele Reſte aus der Zeit des nordiſchen Heiden; 


thums, wie Snorre, Saxo und Torfaͤus lehren. 


Von den Skalden: Bartholinus in Antiq. Danicis 
lib.i. c. 10. Ueberſicht ihrer vorzuͤglichſten Gedich— 
te. in einer Ueberſetzung: in Graͤter's nordilchen 
Blumen, Leipz. 1789. 8. Shre — in einer 
Iareinifchen ER beym Saxo Grammiati- 
cus; im Origmat-besm Snorre Sturlelon in der 
Heimskringla edr Noregs Konunga Sögor. Op. 
Gerardi Schoening. Havn. 1777 Jol., und in ei⸗ 

nigca 
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nigen Beyſpielen der Edda (einem nordiſchen gra- 
- dus ad Parnallum) : Edda Islandorum ftud, Po- 
tri Joannis Refenii. Havn, 1664. 4. Hulfd. 
Eisnarii Sciagraphia hilt, litter. Island. ed. s, 
Hafn. 1786 8 A. L. Schlözer’s Ysiaudifche Lit— 
teratur. Göttingen 1773. 8 I. ©. Eichhorn's 
Allgem. Gefch. der Eult, und Litt. Th. J. S. 244, 


8. 2686. 
b, Poeſie der deutſchen Barden und ber erſten ehriſtlichen 
Dichter in Deutſchland. 


Die deutfhe Nation batte von jeher Barden 
ımter fih, lauter Sänger der Tapferkeit, die Hel⸗ 
den und Sänger zugleich waren und ihre Fürften 
und deren Vorfahren, ihre eigene und ihrer Zeitge: 
noffen Thaten befangen. , Carl der Große ließ die 
alten Bardenlieder, in die fränfifche Mundart um: 
geändert, niederfchreiben und fammeln: aber leyder! 
ift es bis jeßt nicht gelungen, eine Spur von dieſem 
Denkmahl deutſcher Art und Kunft zu entdecken. 
Schon der andächtige $udewig verdamnıte die pro: 
fanen Barden aus düjterer Bigotterie, und wies alle 
deutſche Gänger weg von feinen Hof: was Wuns 
ders, went zulejt die ganze Sammlung untergieng, 
die ohnehin der chriftlichen Geiftlichfeit ein heidni— 
fcher Gräuel war? EL 

Zum Vortheil für die fernere Culture der deut: 
fchen Sprache blieb das Volk mit Liebe feinen alten 
Liedern zugethan; es fang aus vollem Hals von 
Wild und Wald, von Blut und Schlacht, von tie 
be, Trunf und Trinkgelagen, obne fih an den Fluch 
der Geiftlichfeit zu kehren, den fie auf das Singen 
fo profaner Lieder feßte. Die Kirche fuchte nun auf 
andern Wegen ihre Abfiche zu : erreichen und ließ 

| | — Ddd 7 chriſt 
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chriftliche Gefänge reimen, um durch fie die melkli: 
chen aus dem Munde des Volks zu bringen. Ber 
fried, Mönch zu Weiſſenburg, reimte (c. 850), 
namentlich zum Heil der Seelen, die Evangelien; 
ermuntert durch fein Beyfpiel, lieferte ein Ungenant 
ter Die Harmonie des Tatian, Motfer den Pfalter, 
andere wieder Löblieder auf die Mutter Gottes und 
die Heiligen in deutfchen Neimen. Der Hang der 
Marion zu weltlichen Gefängen ward zwar durch die 
fe Mönchsreime nicht vernichtet; doch ward durch fie 
die deutſche Sprache (fo wie durch das deutſche Pre 
digen und Ueberſetzen, das zu gleicher Zeit betrieben 
wurde) unvermerkt gebeſſert und bereichert; die har: 
ten Gurgeltöne wurden milder, die breiten rauhen 

Schalle abgefchliffen ; die Wortfolge ward nmatärki: 
cher, der Ausdruck reicher, biegfamer und treffenden. 
Und fo widerftand die deutfche Sprache der Begei: 
ſterung fon zu einer Zeit nicht mehr, als noch fein 
Dichter irgend einer andern Nation des neuern Eu: 
ropa eine Sprache vor fich fand, die der Begeiſte— 
rung gewichen wäre. Nennt Frankreich feinen be 
rühmten Schlachtgeſang, das Molandslied, (deflen 
innerer Werth immer problematifch bleibt, da von 
ihm Fein ficheres Bruchſtuͤck übrig ift), fo kann die 
deutfche Sprache das Siegeslied auf Ludewigs III 
Befiegung der Mormänner (U. 881), einen Ge 
fang voll Kraft und deutſchem Muth und deutfcher 
Treue, ihm entgegenftellen; aber was man den Lied 
vom heiligen Georg, noch mehr, was man dem 
deutſchen Lobgefang auf den heiligen Anno, der 1. 

1075 als Erzbifchef von Cölln ftarb, einem Liede 
voll Verftand und. Ordnung und Begeifterung ent: 
gegenfegen fönnte, findet fich in der-tittaratur umfrer 
Nachbarn weder wirklich, noch in fichern Nachrichten. 
| 2. J Bar. 
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Barden: Bragur 8.2. ©. 57. Rretfhmann und 
Anton im neuen deutichen Merkur 1800 Nov. u. Dec. 
Heinze im Allg. Lirter. Anzeig. 1801. St. 59. ©. 562. 
. I. Boch's Compendium der deutjchen Litteraturs 


Geichichte oa} Berlin 1795. 8. Carol, 
a 


Michaeler tabulae parall, antiquill. teut, lin- 
guae dialectornm. Oenip, 1776. 8. 

Ottfried, (Benedictiner des Kloſters Weißenburg im 
Elſaß, lebte moch 870) : aereinıte Evangelien in Schil- 
teri thes. ant. teut, (Ulm 1727 fol.) T.I, Kolla- 


rii analecta T.I. p, 645. Oberlini Alfatia litte- H 


 rariaı. p. 19-43. 
Das Lied auf den Sieg Kudwias IT in Franfre'h 
uber Die Normaͤnner ſ. in Senilteri thes, an. 
teut. T. III. vergl. Herder's Volkslieder Th. U. 


©. 227, 

Das Bien alıf den heiligen Beorg, von einem Ungenannten 
in lectionum theotiscarum [pecim, ed, B. Ch, 
Sandvig. Hafn. 1733. 4. auf vie Jungfrau Maria 
(aus dem 11. Jahrh.) Pez Anect. T, IL, lib. 1. p. 
415. 

Fragmente eines Romans in niederdeutfcher Sprache: 
Eccard in Francia orient. T. J. p. 864. 

Das kied auf den b. Anno in Opitzen's Xobgedichten 
herausgeg. von Bodmer und Breitinger. (Zürich 
1755.8.) ©. 155. I. ©. Eidyhorn’s allgemeine 
Geſchichte der Cultur und Litter. (Göttingen 1796, 
8.) S.217.f. Manſo in den Nachträgen zu Sul⸗ 

zer's Theorie B.l. St. 2. ©.194. = 


$. 269. 
e. deutſche Poefie der Sachſen in England. 
Nach der Bekehrung der aus Hollftein nach 


Britannien (U. 449) verpflanzten Sachſen ward 
von den fächfifchen Geiftlichen in reimlofen angel: 


fächfifchen Verſen für die Kirche gefungen. Der 


ältefte noch befannte geiftliche Dichter war Caedmon, 

urfpeiinglich ein Hirte, der aber zulezt die Moͤnchs⸗ 

Futte im Klofter Whitby anlegte, und ber berühm: 
| Ddd 
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tefte unter ihnen war der Bischof Aldbelm, beyde aus 
dem fiebenten Jahrhundert: doch waren ihre gerühm: 
ten geiftlichen Lieder nichts als feandirte lahme Profa. 
| Caedmon verfertigte als Hirte auf den Triften 


- feiner Gegend Verſe über jeden Gegenſtand mit der 


größten Fertigkeit aus dem Stegereif; als Klofter: 
bruder verfificirte er Uber Perfonen und Gefchichten 
des U. und N. T., die Erfhaffung der Welt, die 
Befreyung der fraeliten aus Aegypten, die Menfd; 
werdung, das Leiden und die Auferjtehung des Erli 
fers, das juͤngſte Gericht und viele andere Gegen 
ftände: was ließ fich darüber von der geläufigen 
Zunge eines Mannes ohne Erziehung, ohne Bil 
dung, ohne Kenntniffe weiter, als ein Strobm fra 
ſtiger Worte erwarten? Aldhelm war zwar ein ſchulb 
gerechter Gelehrter, und fang nicht blos Lieder zur 
Erbauung, fondern auch zur Beluftigung des Volks: 
feine Bolfslieder, die er häufig felbft mit feiner an: 
genehmen Stimme abfang, mirkten auch (mie dir 
Gefchichte erzaͤhlt) auf feine Zeitgenoffen und bie 
Nachwelt; jene rief er oft von ihren Luftbarfeiten 
(menn er fich fingend ihnen entgegenftellte) zu heili— 
gen Betrachtungen zuruͤck; dieſe fang 200 Jahre 
nach feinem Tode noch eines (mo nicht mehrere) fer 
ner Lieder. Aber felbft als Volfsdichter wußte er 
feine Gelahrtheit nicht zu vergeffen und mifchte nicht 
felten griechifche und lateinifche Worte in feine fädh: 
fifche Berfe: und wenn er (wie feine Sobredner fa 
gen) häufig luſtige Schwänfe zwifchen ernftbafte Sch: 
ren der Religion ftellte, fo ift dadurd) ihre Geſchmak— 
loſigkeit hinreichend characterifirt. 
Caedmon (geft. 680): ein Fragment aus Alfreds Le: 
berjegung von Beda's Kirchengefchichte in Zikes 
thes. T. I, p, 197. T, II, p. 287. FF 


* \ 
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Aldhelm ( \. 277 aeft. 700 ala Biſchof von Schirms 
burn) ZYilh. Malmssburienfis vita Aldhelmi in 
FF harton Ang. lac. T.I.p.4 . 
mm 0 
| Deutfhe Proſa. 





$. 270. 
a. der Gothen. 


Noch höher als die Gefchichte der deurfchen 


Poeſie, reihen Spuren von der deutfchen Profa hinauf. 

Die Gorben, aud ein deutfher Stamm, 
Der einen deutfchen Dialect redete, und ein Zweig 
Derfelben, der in Möften wohnte, und von feinem 
Wohnſitz Moͤſo-Gothen genannt, hoben fich frühe 


Dich den Einfluß des griechifchen Neichs in ihrer _ 


Drachbarfchaft und das angenommene Chriftenthum 
in Cultur. Ihr Biſchof Ulphilas, ein Kappado— 
eier, führte (c. 360) die Buchſtabenſthrift der Grie⸗ 
chen und dadurch die Schreibfunft unter den Möfe: 
Gothen ein, und überfeßte das N. T. ins Möfos” 
Sotbifche, wovon fi noch die vier Evangelien und 
ein Stücf aus dem Brief an die Nömer erBalten 
Haben: das Ältefte Denfmahl eines deurfchen Dia: 
leets! 


Ulpkilas, (aus Kappadocien, als Bifchof der Gothen _ 


ambefend bey der Synode zu Conftantinopel A. 3595 
A. 375 Gefandter der Gothen an den Kayfer Va— 
lens, um ihnen einen Wohnſitz in Thracien zu ers 
bitten): quatuor evangeliorum verfiohes peranti- 
quae duae, Gothica et Anglolaxonica, opera 
Franc, Jimi, ‚Dortrechti 1665. 4. cum interp. 
lat. et anntot. Er. Benzelii et ob[. fuis etgramm, 
goth, ed, Ed. Lye. Oxon. 1750. 4, Verko non- 
null, capp. ep, Paull, ad Rom, ed, Fr. Ant. Knit- 
tel. Brunov. 1763. 4, Jo. ab Ihre [cripta vers. 
Ulphilanam et ling. Moelo-Gothicam illuftrantia 
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. (1758-1754) coll. et ed. 4. F. Büfehing. Berol. 
1773. 4. coll. Jo, ab Ihre glollarium Sueo-ga- 
thicum, ar: 1769. 2 yo ſol. 


§. 271. 
b. deutſche Ban im Neich der Sranfen und bejonders 
in Deutfchland, 


Die — Deutſchen bekehrten Roͤmiſche 
Miſſionaͤre, und führten unter ihnen, ſowohl in 
Deutfchland als in England und Sfandinavien die 
lateinifche Schrift ein. Mit ihr wurden die Mat 
bergifchen Gloſſen zu den Salifchen Gefegen am 
Ende des fünften Jahrhunderts niedergefchrieben; 
das Altefte Denfmahl der deurfchen Dialecte am 
Rhein! Seit der Uebertragung der römifchen Schrift 
auf die deutſche Sprache bildete fi die deutfche Pro: 
fa: aber bey der Seltenheit der Verſuche, etwas 
Deutfches aufjufegen‘, und den Schtoierigfeiten , die 
rauben deutfchen Toͤne durch lateiniſche Schrift dem 
Auge darzustellen, aͤußerſt langfam. 

Tm Reiche der Franken, und Deutfchland, 
Carl.der Große, aufmerffam auf alles, was feine 
Nation zu einer beffern Bildung führen konnte, that 
auch für die deutfche Sprache, was ihm moͤglich 
war: erarbeitete ſelbſt für fie und traf Verfuͤgun— 

gen, welche ibre Bildung hätte fördern müffen, 
wenn man feinem Willen und den Wegen, die er 
einfchlug , hätte nachgehen mögen. Abgerechnet fei: 
ne eigene Gpracherfindungen in den Wind : und 
Monathsnamen, die vielleicht nicht von ihm find; 
abgerechnet feinen angeblichen Verſuch einer deut: 
fhen Sprachlehre, in dem er hödhftwahrfcheinlich 
nicht weit gefommen iſt; fo ließ er doch die noch 
ungefchriebenen Geſetze der ihm BERN Bil: 
| fer 
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Per und die alten Bardenlieder in ihr. niederfchreiben ; 
er Tieß in ihr. predigen und zum Unterricht im thrift: 
lichen Glauben einige Kleinigkeiten aus dem tateini: 
fchen in fie überfeßen; er befahl der Geiftlichkeit, 
den Layen Unterricht im Schreiben in den Schulen 
feines weiten Raichs zu geben. Uber diefe Liebe zu 
der Deutfchen Sprache erbte nicht einmahl auf feinen 
Sohn, den frommen Ludewig; die Schulen gaben 
jenen Unterricht im deutfchen Schreiben hoͤchſtwahr⸗ 
fcheinlidy felten; die Mönche fchrieben lieber in bar: 
barifchem Latein, als in der rauber deutfchen Mund: 
art. Bis auf Dttfried gab es immer noch feine 
deutſche Schrift: und Bücherfprache, und er fand 
fie noch in folcher Rohheit, daB ihm viele Schalle 
ganz unfchreibbar fchienen. Doch war auch der 
Umftand daran Schuld, daß man die raube fränfi: 
fche Mundart, als den Dialect des Hofs, zuerft zu 
difeipliniren fuchte, der fammt den benden andern 
oberfähfiihen Dialesten, dem alemannifchen und , 
bayerſchen, weit härter war, als die beyden nördlis 
. hen oder niederdeutfchen, der thüringifche und fachft: 
fche, die bey ihrer größern Weichheit in der folgenden 
Zeit weit glücklicher und leichter ausgebildet wurden, 
Die Bildung der deutfchen Profa war in die: 
fem Zeitraum blos das Werk der Geiftlichkeit. Ein 
großer Theil ihrer fchriftlichen Verſuche darinn war 
auch für die Geiſtlichkeit beſtimmt, die man als 
Miffionäre unter die heidnifchen Deutfchen zur Gruͤn⸗ 
dung des Chriftenthums, oder unter die Neubekehr⸗ 
ten zur Befeſtigung deffelben fchicken wollte, wovon 
die deutſche Catecheſis eines Unaenannten Coielleicht 
des Weißenburgers, Ottfried) das mwichtigfte Lie: 
berbleibfel ift._ Andere Stüce find Ueberfeßungen 
und Paraphrafen biblifher Bücher, Erbauungs: 
— Ddda. ſchrif⸗ 


794 11, M.2. 14. Abendl.B. 1. Schöne Redek. 


ſchriften oder Regeln für Ordensbrüder, welche ih— 
rem Inhalt nach nicht dazu geeignet waren, dem 
gemeinen Mann bekannt zu werden, ſondern wahr: 
fheinfih für gebobrne deutfche Klofterbrüder aus 
dem Orden Benedicts beftimmt waren, die mit der 
- Erlernung’ der lateinifchen Sprache nicht fo weit har: 
ten fertig werden Fönnen, daß fie ihre Ordensregel 
und Erbauungsbücer zur Zeit der Faſten und in 
muͤſſigen Stunden in der lateinifchen Driginalfpra: 
che hätten lefen fönnen. Daher ift der größte Theil 
der noch vorhandenen Reſte in deuticher Profa aus 
dem Lateiniſchen uͤberſetzt; mehr deutfch gedacht und 
feeyer ausgedrückt find die Bruchſtuͤcke aus den Pre 
digten, unter welchen das äAltefte bereits >im das 
achte Jahrhundert gehört. So weit die Religion 
die deutſche Sprache bilden Fonnte, fo weit 
bar die Geiftlichfeir fie fruͤh gebildet; weiter brachte 
fie ihre Anwendung auf weltliche Gegenftände und 
fogar auf Wiſſenſchaften, welchen Berfuc die Geift 
lichkeit gleichfalls zuerft gewagt bat. 


Zur Gefchichte der deutichen Sprache: I. G. Eecardi 
hiftoria ftudii etymol, linguae germ. etc. Hannor. 
ı7r1. 8. umgearbeitet und bereichert in (J. P. 
Willenbücder’s ) pract. Anweiſung zur Keuntniß 
der Hauptperänderungen und Mundarten Der Deuts 
jhen Sprache von, den alteften Zeiten bis ins 14te 
Jahrhundert, in einer Folge von Probeſtücken aus 
dem Gothiſchen, Nitirankifchen oder Oberdeutichen, 
Hiederdeutichen und Angelfächfiichen u. ſ. w. Leipzig 
1789. 8. I. C. Adelung’s Geſchichte der deutſchen 
Eprache. Xeipzig 1781. 8. auch vor Th. J. feines 
Leyhrgeb. der deutichen Sprache. Leipzig 1782. $. 
C. Meiſter's und W. Peterfen’s Abhandl. in den 

Schriften ver churf. deurichen Geſellſch. zu Manheim 

‚ 3.1.11. J. SF. Rinderling’s Geſchichte der nie: 
derſachſiſchen Sprache. Magdeb, 1800, 8. 
| / q Ca- 
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| Catechefis Theodisca ed, J. G. Eccard, Hannov. . 
J 


1713. 8. 

Ueber Nie aͤlteſten Denkmaͤhler:Caroli Michaeler 
tabulae parallelae antiquifimarum Teutonicae 
linguae dialectorum etc. Oeniponti 1776, 8. 
J. E. Boch's Kompendium der deutſchen Yittera= 
turgeſchichte. 2 Nusg. Berl. 1795. 8. J. G. Eich⸗ 
horn's allgem. Geſchichte der Cultur und Litteratur 
Th. J. S. 213 Th. II. S. 408. 

Fuͤr Miſſionaͤre ſcheinen zu gehoͤren: 1) die Abrenun- 
ciatio Satanae der Sachſen vom Fahr 743. (Allgem. 
Gejch, der Euft, und Litt. Th. 1. (S. 215) Mein 
Bater Unfer in Memannifcher Spradye aus lec. 8. 
(Cbendaſ.), 3) ein Geber in franfiicher Sprache 
fec, 8. (in Pez Anecd, T.I, P,IL col.418,) 4) 
eine Beichtformel, welche man vermuthungsweiſe 
auf Rabanus Maurus oder Walefridus Strabo zu— 
ruͤckgefuͤhrt hat (unter andern in Schälteri theſ. I, 2. 
p. 87. Eccardi catech. theod. p. 95. Grupen 
form. vet. conf, Hannov. 1767. 4.) P: 19. .5) 
Die catecheßis theodilca aus [ec. 9. (bey Eccard 
1,6.) 6) eine fränkische Beichtformel (bey Eecard 
l. c. p. 69. und Grupen.c.p.31) 7) ein franfi= 
ſches Vater Unfer mit einer Auslegung fin Schilter 
thef, T: I.) 8) ein apoſtol. Glaubensbefenntniß in 
franfifcher Sprache aus [ec. 11.) Eccard in Fran- 
cia orient, T. II. und bey Schilter); 9) ein apoftol. 
Glaubensbekenntniß in niederdeutfcher Mundart aus 
der legten Hälfte des ızten Jahrhunderts (in Ec- 
cardi catechel, theod. p. 86. vergl. p. 53-) 


- Mehr für Geiftliche waren I) die fraͤukiſche Leberjegung 
der Iſidoriſchen Schrift de nativitate domini aus 


Sec. 7. (bey Schilter T. J. u.f.w. im Michaeler 
tabb. P,III. p.84.) 2) Plalterium latino theodi- 
fcum, nach einer Handfchrift aus Rabanus Maus 
zus Zeit (in Cafauboni conment, de ling. Sax, 
vet. Lond, 1654. 4) 3) die Paraphraſis der vier 
Evangelien in niederrheinifcher Mundart, weiche man 
für ein Stüc der ganzen Bibel anfieht, die Ludewig 
der Fromme fir die Sachſen foll- haben verfertinen 
laſſen (nur nad) Proben befannt Michaeler III. 52:84 
4) die fraͤnkiſche Ueberſetzung von Tatians Harmonte 

Ddd 5 (in 
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(in Schilter T. II.). 5) Notker's von St. Gallen 
(+ 1022) Paraphrafis der Palmen und andrer biblis 
fchen Loblieder (bey Schilter T.I. P.ı). 6) Bil: 
leram's Paraphrafid des hohen Lieds in fränfticher 
Profa vor 1085 (in Schilter T.I,P.ı.) ferner, 
7) aus der eriten Hälfte des achten Fahrhunderrs 
Kero's Ueberjegung der Regel Benedictd (bey Schil- 
ter T.1. und Golda/t in [criptt. rerum alem, 
T. II. B.I. p.71.) 8) aus dem eilften Jahrhun— 
dert eine fränkische Ueberfegung der Regel Benedicts 
(in einer Handichrift zu Zwiefalten). 
Fragmente vun deutfchen Predigten: 1) aus den Zei. 
ten des h. Bonifacius die exhortatio ad plebem 
chrift, (in Eccardi catech. theod p. 749. 2) 
Fragmente aus dem neunten Jahrhundert (bey Schil- 
ter T.1.); 3) aus dem zehnten Jahrhundert (Ee 
card in Franc, Or. T, II. p. 94.) 


Man kann annehmen, daß die deutfchen Ger 
ſetze ſammt den Malbergifchen Gloſſen zuerft von 
Geiftlichen find niedergefchrieben worden, da fchwer: 
fich Layen von Geburt zu Earls des Großen’ Zeit 
im Stande waren, etwas von Umfang aufjufchrei: 
ben, wovon felbft der genannte Kanfer das auffal: 
fendfte Beyſpiel ift. Und fo find auch gewiß Geift: 
liche die Eoneipienten von $udewigs des Frommen 
Capitufar, das noch Fränfifch vorhanden ift, und 
von bem Bundeseid gewefen, den Ludewig der Deut: 
ſche und Carl der Kable einander geleiitet haben. 
Wenn nun gleich die Gefeß: Gerichts : und Staats; 
rechtliche Sprache der Deutfchen bauptfächlich ihre 
mündliche Gortbildung Layen zu verdanfen hatte, fo 
ift Doch die Ausbildung derfelben, die mit der fchrift: 
fichen Abfaffung folder Aetenftücke ihren Anfang 
nabm, ein Verdienft der Geiftlichfeit geweſen. 

Maibergiiche Gloſſen: Schilter T.I. Ludewias des 

Frommen Capitular bey Michaeler III. p. 158. und 

‚andern; der Bundeseid bey Michaeler III. 207. 

Schilter T, II. und andern, 

Für 
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Für den Unterricht der jungen Deutfihen in 
der Iateinifchen Sprache wurden fruͤh Wörterbücher 
abgefaßt, die fich mahrfcheinlich jeder Schüler ab: 
zufchreiben hatte. Von folchen Wörterbüchern gieng ° 
man auch auf wiflenfchaftliche über, wie Wale: 
fridus Strabo eines über die Theile des menfchlis 
chen Leibes abfaßte, das nicht ohne einzelne gute . 
Folgen für die Cultur der deutfchen Sprache bleis 
ben fonnte, 

Lateiniſch- deutfche Gloſſarien vom 8 bis ten Jahr⸗ 

hundert: Eccard de Franc. Or. T. I. p. 855. 

T. II, p. 350.977. 981. Gerberti iter alem, p. 4. 
Das beruhmtefte darunter iſt Rabanus Maurus Ias 

teinifch = deutiches Woͤrterbuch, dad aber einen ſei⸗ 
ner Schüler zum Verfaſſer haben joll (Eccard Il, 


0. 
wefai Strabonis gloflae latino - barbaricae de 
partibus humani corporis in Goldafii [cripu, 
rerum alem. II. 64, und in Aabani Mauri Opp. 
T. VI p. 331. | 

Aber den michtigften Einfluß auf die, deutfche 
Sprache mußte die Ueberfegung wiflenfchaftlicher 
Werfe, wie des Boethius, des Martianus Capella, 
des Organen vom Ariftoteles u. ſ. w. haben. So wer 
nig auch die deutfche Darftellung diefer Werke ihrem 
Inhalt hat Genuͤge tbun mögen, fo fonnte fie doch 
nicht ohne große Folgen für die deurfche Sprache zu 
ihrer DVerbefferung, Veredelung und Bereicherung 
unternommen werden, die dadurch immer gefchickter 
‚gemacht wurde, geiftigen und, wiffenfchaftlichen Bes 

griffen zu dienen, J 
Proben aus einer noch ungedruckten Ueberſetzung des 
Boethius zu St. Gallen aus dem Ioten oder Iıten 
Sahrhundert in Gerberti itin, alem. p. 143. aus 
den von Martianus Kapella zu St. Gallen, Ger- 
bert 1, cu p. 141,5 aus der franfiichen Ueberſetzung 
von Ariftoteled Drganon Gerbert l.c. p 145. 
gr 272. 
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§. 272. 
Deutſche Proſa der — in England. 

Sachſen in England. -In England halfen 
Geiſtliche und Layen zur Bildung der ſaͤchſiſchen 
Proſa zuſammen. Wie weit ihr die Geiſtlichkeit 
durch ihre Predigten fortgeholfen habe, koͤnnen wir 
nicht mehr beurtheilen, weil ſich kein Bruchſtuͤck von 
ihren Vortraͤgen erhalten hat: deſto gewiſſer iſt man 
von den Verdienſten unterrichtet, die ſich der große 
Alfred um dieſelbe durch Ueberſetzungen erworben bat. 
Außer dem Pfalter, den Fabeln Aefops, dem Kir: 
tenbuch Gregors des Großen, den Troſtgruͤnden des 
Boethius, gab er auch die Kirchengeſchichte Beda's 
und den Hrofius gegen die Henden in angelfächftfcher 
Sprache heraus; und, manche diefer Denfmäbler feis 


nes Ueberſetzerfleißes find noch bis jegt vorbanden. 


Wie viel mußte die Sprache unter diefen Arbeiten ei: 
nes fo Talentvollen und Kenntnißreichen Gelehrten 
gewinnen; mie viel reicher, biegfamer und gewandter 
iverden, da fie ſich um Die ungleichartiaften Gegen: 
fiände, um Dichtungen, philoſophiſche und Afcerifche 
Vortraͤge, um ausführliche Erzählungen, conıpen: 
diarifche Gefchichte und geographifche Erörterungen 
fihlingen mußte?. Mit diefen Leberfegungen kamen 


Bücher in der Mutterfprache von einem allgeniein 


beivunderten König in Umlauf, wovon wenigſtens 
einige zu Volksbuͤchern geeignet waren, und durch 
ihren Inhalt zum Leſen reißen mußten; des Königs 
Beyſpiel ermunterte zur Machahmyng, und um die 
felde Zeit oder Furz nady ihnen erfchienen mehrere me: 


diciniſche Werfe in Angelfähfifher Sprade, als 


hätte man begriffen, daß gemeinmügige Materien 
am fchieklichften in der Vulgarſprache vorgetragen 
würden: das Schriftfiellerwefen der Sachfen ſchien 

eine 
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eine Richtung zu nehmen, melde der Bildung der 
ganzen Nation hätte wichtig werden müffen, wen 
ihr Die folgenden Zeiten günftiger gewefen wären. 
Alfred: ſeine Ungelfächfiihe Ueberſetzung von Beda's 
Kirchengeſchichte iſt am beften edirt in Bedae hilt, 
ecclel, ex ed, Jo. Smith. Cantabr, 1722 fol, Sros . 
fiu$ von Daines Barrington unter dem Tire!: The 
Anglo - Saxon verfion from the Hiftorian Oro- 
fius by Aelfred the Great, Together with an 
Englilh Translation from the Anglo - Saxon, 
London 1773.8. verql. Langebrck Scriptores re- 
rum Danicarum T. II. p. 106 ſeqq. Dur Plalte- 
rium Davidis latino Saxonicum ed. Jo. Spelman, 
Lond. 1640. 4. Enduch Boethii confolationis 
‚philofophiae libri V. Anglo- Saxonice redditi ab 
Alfredo ed. Chrifloph. Rawlinfon, Oxon. 1698 8. 
Yiıy! Spelman vita Alfredi. Oxon, 1678 fol, Auch 
FW anley Catal, Mlcr. Saxon, in Zikes thel. T, III. 
. 7% 
Merieiniiche Werke, noch ungedrudt: liber medici- 
nalis, ein Syſtem der Medicin in Angelfachiiicher 
Spriche; eine Ucberf. des Apulejus de viribus 
-herbarum, und des Sexrtus Platonicus medicina 
de animalibus in der Bodlej. Bibliothek. Marton 
hift, of englifh Poetry, T,I, difl,2, e.4. 


| $. 273 | 
Späte Bildung der übrigen neuen Dialecte zur Schrifts 
prache. 

Die Deutfchen, bey welchen im übrigen alles ſpaͤ⸗ 

ter.reifte, find aljoin der Eultur ihrer Murterfprache 
den übrigen Völkern, die eine Litteratur im Mlittelalz 
ter hatten, den Franzofen, Spaniern und Italienern, 
Sahrhunderte vorausgekommen; unftreitig deshalb, 
weil ihre Vulgarſprache von der lateiniſchen getrennt, 
. und leßtere blos den Gelehrten uͤberlaſſen blieb und ſie 
eine Doppelte Schrift: und Buͤcherſprache hatten. jeder 
ſchriftliche Verſuch in der deutſchen Sprache (in Deutſch⸗ 
en land 


v 
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land und bey den Sachſen in England) war ein Ver⸗ 
ſuch zu ihrer Beſſerung: hingegen in Frankreich, Sta: 
kien und Spanien gab es nur eine einzige Schrift: 
und Bücerfprache durch die meiften Jahrhunderte 
dieſes Zeitraums, die lateiniſche oder gelehrte; bie 
Vulgarſprache entfiand erft nad) und nad) durch die 
Vermiſchung des Lateins (der lateinifhen Volksſpra—⸗ 
che, der lingua romana ruftica) mit den germani: 
fehen Dialecten und ward lange nicht gefchrieben, 
weil die meiften neben ihr lange auch Latein verftanden, 
Erft nachdem ſich das Latein von dem aus ihm ent: 
ftandenen Romanzo völlig getrennt hatte und letzteres 
dem gemeinen Volk, und erfteres den Gelehrten ei- 
gen gerworden war, entſtand auch in den übrigen 
Reichen eine doppelte Schrift » und Bücherfpradhe, 
und feitdem konnte erft eine Cultur der Landesſprache 
- ihren Anfang nehmen, 

Diefe Trennung fiel zwifchen dem neunten und 
zebnten Jahrhundert vor: im neunten hörte die fatei: 
nifhe Sprache in Italien auf, eine lebende zu fenn; 
im zehnten in Frankreich; in Spanien vielleicht ſchon 
früher: aber dennoch währte es Jahrhunderte, bis 
Gelehrte es wagten, in der neu entftandenen Vul— 
Harfprache, dem Nomanzo, zu fehrieben. Ihre 
Rohheit wich fo langſam, daß die franzöfifche erft 

ſeit 1130, die caftilifche oder fpanifche erft feit 1250, 
die italienifche erft feit 1280, die englifche erft feit 
‚1307 eine Schrift : und Bücherfprache war. Syn 
diefen Zeitraum fallen daher mur noch die erften 
Verſuche der Franzofen, ihr Romanzo zu einem 
fehriftlichen Gebrauch zu brechen. | 


Die frühere Tateinifche Volksſprache: Carmen dotis, 
monumentum linguae Romanae rulticae ed, CA. 
D. Beck. Lipl. 1782. 4. vergl. J, J Pagendarm 
de lingua Romana rultica, Jenae 1735. 4, 
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J. A. Egenolf de tribus latinae linguae fillabus h.e, 
de ortu, fatisque linguae hilpanicae, gallicae, 
italicae, Lipl, 1704, 4» 


$. 174. 

Stanzöfiiche Sprache, Profa und Poeſie. 

*  &o wie die nad Gallien eingewanderten Gerz - 
manier nach und nach mit den eingebobrnen Cal: 
liern zu einer Nation zuſammenwuchſen, fo floffen 
auch ihre beyden Sprachen, die germanifche und la: 
teinifche Volksſprache (lingua romana ruftica ) 
in Einen Dialect zufammen; doc, mifchten fie fich 
Provinzenmweis verfchieden; es gab lange eine Menge 
von Provinzialdialeceen, einen Balonifhen, Picar: 
diſchen, Gascognifhen, Provenzalifchen, Burgun: 
difchen, Normannifchen, Parififchen; es fehlte lanz 
ge der franzöfifchen Sprache an aller Uniformität; 
es berrfchte in Frankreich eine wahre Sprachverwir⸗ 
tung. 
Während diefer Unbeſtimmtheit der Umgangs⸗ 
ſprache ward die lateinifhe Sprache faft allein zur 
Schriftfprache gebraucht. Nach und nach war der 
entftandene Mifchling, das franzöfifche Romanzo, 
von. der lateinifchen Schriftfprache fo verfchieden ge 
worden, daß niemand, wer nicht ein? gelehrte Er; 
ziehung genoffen hatte, im Stande war, die Spras 
he der lateinifch abgefaßten Vorträge, Urfunden 
und Teftamente zu verftehen. Nothgedrungen mußte 
man von Zeit zu Zeit folche Verhandlungen, die zu 
einer allgemeinen Kenntniß kommen foliten, in dem 
fränfifchen Romanzo abfaſſen. So fpann fi uns 
vermerfe bey den Geiſtlichen, welche die Eoncipienten 
foldyer Verhandlungen waren, der Gebraudy der 
fränfifchen Sprache als Schriftfprache und dadurch 
die Cultur derfelben an, | 3 
. i⸗ 
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Hiftoire Jiter. de la France T. VII. p. 107. 123 
(de la Ravaliere) Poölies du Koi de Navarre, 
ER pP: 75 ff. 
Urkunden, welche als erſte Verſuche, die frän 
kiſche Sprache zur - Schriftiprache zu machen, 

anzufehen und noch vorhanden find: der Eid, 
den Ludewig Carl: dem Kablen U. 842 ablegte 
(nad) Nithard an. 842 (der den Eid woͤrtlich anfbe— 
balten bar): Lodhuvicus Romana, Carolus vero 
Teudilca lingua juraverunt) bey du Chesne T.1. 
p. 374. 382.383; die in beyven Sprachen abgefaf: 
ren Artitel des Friedens, den beyde Könige U. 860 
mit einander geſchloſſen haben; der Vertrag zwiſchen 
Arnulf, dem Erzbiſchof von Kheims und Carl von 
Lorraine, der in franzöfifcher Sprache abgefaft war. 
Desgleichen legte Haimo, der Erzbiſchof von Ver: 
duͤn, um dieſelbe Zeit A. 995 auf dem Concilium 
zu Mouzon ſeine Stimme in franzoͤſiſcher Sprache 
“ ab. Nach den beyden letzten Beyſpielen zeigt ſich 
alſo der erſte haͤufigere Gebrauch der franzoͤſiſchen 
* Sprache bey feyerlichen Verhandlungen in den Zei— 

ten Hugo Capets. 

Doch kam fie erft im eilften Jahrhundert zu 
der Achtung einer Schrift: und Buͤcherſprache, zuerft 
in Belgien und dann in ber Normandie. In den 
Miederlanden, wo die Zahl der eingewanderten Ger: 
manier viel größer, als in den füdlichen Provinzen 
Galliens gewefen war, hatte fi die Umgangsfprade 
des. gemeinen Lebens fo weit von der lateinifchen ent: 
fernt, daß die leßtere jedem, der feinen gelehrten Un: 
terricht genoffen hatte, vollig unverftändlich war; wes— 
halb man in diefen Gegenden zuerft anfieng, die Vul⸗ 
garfprache in den Gortesdienft einzuführen, und da: - 
rin zu predigen, was dann auch anderwärts Nach— 
ahmung fand, | j 


Norbert predigte c. 1119. im zwenten Belgien im der 
Landesſprache. Bollandi acta SS. 6Jun, T, XIX, 


527, n. 24. 
p: 827 * ur 
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Vital. von Savigni, ein fehr berühmter Prediger, ein 
Zeitgenoſſe von Norbert, predigtei in verfchiedenen Ges 
genden von Fraukreich; A. 1120 zu Rheims und in 


demſelben Jahr auch in Enaland in franzoͤſiſcher 
Epreche. Bollandi Acta SS. T. eit. vergl. mit 


Fleury p. 274. 


Durch diefen häufigen Gebrauch mußte-fie un: 
ftreitig regelmäßiger und reicher werden: aber matt 
und fraftlos wäre fie gewiß noch lange Zeit geblies 
ben, wenn fie blos dem Chriftenthum, wie man 
es in jenen Zeiten lehrte, bätte dienen follen. Zu 
ihrem Glück lieg ſich ein Fühnes Volk an der nörds 
fichen Küfte von Frankreich nieder, das im Stande 
war, den Geift der Kühnbeit, welcher es befebte, . 
auch der Sprache, die es redete, einzuhauchen : 
und kaum hatten die MNormänner in der Norman: 
Die die franzöfifche Sprache angenommen, fo ge 
Tangte fie zu einer Kraft —* Stärke, in der fie 
böbern Gattungen des Vortrags dienen Fonnte. In 
dieſer Geftalt trugen fie die Normänner nach England 
und nach Calabrien und die franzöfifchen Creuzfahrer 
in den Orient. 

Von nun an half die Geiſtlichkeit der Bildung 
der franzoͤſt ſchen Proſa durch fleißiges Ueberſetzen aus 
dem Lateiniſchen fort. Auch abgerechnet alle fruͤhern 
Verſuche von uͤberſetzten Homilien, zu welchen die 
Concilien (zu Tours A, 813 und zu Arles A. 851) 
aufforderten, weil man doch nicht weiß, wie weit 
man ihrem Willen nachgekommen iſt; ſo uͤberſetzte 
wenigſtens am Ende des eilften Jahrhunderts der 
Capellan der Kaiferinn Agnes, Atto, die medicinis 
ſchen Werfe des Conftantinus Africanus, ein unbe: 
Fanntee Schriftfteller den Dares Phrygius, und 
Thibaut de Bernon er Leben der Heiligen zur 
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Erbauung des Volks in die franzoͤſiſche Vulgarſpra⸗ 
he. Run fangen aud franzöfifche Originalwerke in 
verfchiedenen Dialecten an, die wahrſcheinlich Geiſtliche 
zu Verfaſſern haben. In dieſe Zeit, wo nicht fruͤher, 
fälle das Leben des heiligen Sardot in einem unver: 
ftändlichen fraͤnkiſchen Dialect; die Gefchichte der 
Eroberung der maurifchen Stadt Erea- von dem 
aragonifchen Koͤnig Sancho (1095) in gascog— 
nifcher Profa, und die Abfaffung der Gefege von 
Jeruſalem. Wie viel Verdienſt Sprache und 
Darftellung in diefen Schriften hatten, iſt jwar 
unbekannt, weil fie entiweder die Zeit aufgerieben, 
oder fie fein Litterator von diefer Seite befchrieben 
bat: doc), mußte die franzöfifche Sprache bey diefen 
Berfuchen an Regelmaͤßigkeit, Biegſamkeit und 
Reichtum gewinnen, 


Atto (Schüler des berühmten Conſtantinus Africanus): 
Petrus diacon, Caffın. (fl. 1140) de viris illußr. 

° c.24. Hif. lit; de la France T. VII. p. 110. 

Dares Phryg. in fränfifcher Sprache: Montfancon 
diar. ital, p.ıg. Singularites hiftor, ei litter, 
T.I. p. 103. (Paris 1738). 

Thibaut de Veron: Acta Bened. P. I, p. 379. 

Das Leben des b. Sardot in frank. Spr.: Bolland 

Acta SS. 5 Mai. p. 12. n. 4. 

de la Sauve Majour's Eroberung von Erea: Martene 
Anecd. T.1 p. 2653. 

Aflifes et bons nfages du Royaume de Jerulalem 
par Melhre Jean d’Ibelin, Comte de Jaffa et d’ 
Alcalon, feigneur de Rames et de Baruth, en- 
femble les coutumes de Beauvoifis par Mefhre 
Phil. de Blaumanois Bailly de Clermont en Beau- 
voifis et autres aneiennes coutumes, le tout tir& 
des Manulcrits avec des notes et oblervations 
et un glollaire pour Vintelligence des termes de 
nos anciens auteurs par Ga/pard Thaumas de 
Thaumafıere, a Paris 1690 fol, . 

Mit 
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Mit der franzöfifchen Proſa hielten die Keime. | 


in dieſer Sprache gleichen Schritt. Mit gereimten 
Weberfeßungen aus dem Lateiniſchen fieng die Geiſt— 


lichkeit ihr Verfifieiren in der Mutterfprache an. Für . 


das Ältefte franzöfifche Gedicht hält man das uͤber Die 
Edelfteine, welches der Biſchof Marbod zu Rennes 
um das Jahr 1096 in lateinifchen Berfen verfertigt, 
und welches darauf er ſelbſt oder einer ſeiner Zeit— 
genoſſen in fraͤnkiſche Verſe uͤberſetzt hat. Noch ins 
Ende des eilften Jahrhunderts gehoͤren die von Thi: 
baut de Vernon in die Bulgarfprache überfegten la: 
teinifchen Bolfsgefänge und die franzöfifch verfificiree 


Gefchichte der Entzücfungen des heiligen Thibauld 
von Previns (von der man auch einen lateinifchen. 
Tert beſitzt). Nun folgten freye Reimereyen, wie 
die Gefchichte des Alten Teftaments und das Leben. 
Jeſu von St. Sfrael, die Lieder des Mönchs von: " 
Stavelo zum Lob der Heiligen in franzöfifchen, und 


die Erzählung von der Wallfahre der Gräfin von 
Touloufe Arfinde in gasconifchen Verfen | und 
andere gasconifche und limofinifche Reime, melde 
te Beuf und Faucher befannt gemacht haben, Der 
heilige Bernhard, Abälard und Heloife befchließen 
die Reihe der franzöfifchen Dichter aus der Geiſtlich— 
feit, die fich in ihrer Miutterfprache vor dem Aupsung 
der Ritterpoefi ien verfucht haben, 


Marbod ſ. $- 299. Thibaut de Vernon: — Be. 
ned. ] 


Thibauld Er one cc. 1078). Mabillon Acta 
Bened, T. 

‚St. Israel: * "lit. de la France T. VII. p. 130, 

Der Mönch vor Stavelo: Leodienfium hiltoria ftud, 
Jo. Chapeavilli. T. II. p. 561. 

Die Wallfahrt der Gräfin Arſinde: . Catel hi, des 
Comtes de Toul loufe p. 104. 107. 

Eee 2 Bol, 
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Vgl. le Beuf diſſ. fur lhiſt. eccl etciv. de Par. T.1L 

p- 63. Fauchet des anciens Poetes frang. liv.ı, 

.. ur J. G. Eichhorn's allg. Geſchichte ver Ealt, 
und Litt. Th.ı. Beyl. S. 103. 





2. In latreinifher Sprade. . 





§. 275. 
a. Lateiniſche Proſa. 


Die lateiniſche Sprache nahm im fünften nnd 


ſechſten Jahrhundert einen rohen Character, und in 


ihren beften Schriftftellern einen kuͤnſtlichen Außerft 
gezierten Gang und eine gewiſſe barbarifche Elegan; 
an. Da ſie nach und nach immer feltener von Lahen, 


und faft nur von Geiftlichen als Schrift: und Bü: 


x 


cherfprache gebraucht wurde, fo legte fie im denſelben 
Jahrhunderten ihren alten Nömifchen Geift ab, und 
nahm dagegen einen religiöfen Character an, me: 
durch felbft weltliche Dinge im Ausdruck uud in ib: 


rer Darftellung ein geiftliches Anfeben befamen. Se 


entffand das Möndhslatein, eine aus der Vulgata 
gebildete chriftlich: gefärbte Sprache. Im fiebenten 
und achten Jahrhundert bat fie einen eigenen Idio— 
tismus oder eine Wortfügung und Anreihung der 
Ideen, wie fie weder vor nod nad) biefem Jahrhun⸗ 
dert gefunden wird, ift reicher an unlateinifchen, aus 
den neuen europäifchen Sprachen aufgenommienen 
Wörtern, und voll Fehler gegen die Grammatik. 
Im neunten Jahrhundert fiengen die Folgen von den 
Schulanftalten Carls des Großen fich zu zeigen an; 
die Moͤnche fehrieben wieder fleißiger zur Buͤßung 
ihrer Suͤnden beſſere lateiniſche Schriftſteller ab; die 

Spra: 
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Sprache ward wieder grammatiſch richtiger und mehr 
gereinigt von fremden und unlateiniſchen Woͤrtern. 
Nach mamigfaltigem Stillſtand und Ruͤckfall, der 
aber nie wieder bis zu der Barbarey des ſiebenteu 
und achten Jahrhunderts niederſank, bekam die la— 
teiniſche Sprache im zehnten Jahrhundert einen neuen 
Schwung, durch das fleißigere Abſchreiben lateini⸗ 
ſcher Klaſſiker und andrer wenigſtens nicht ſchlecht 
geſchriebener Buͤcher; und im eilften gelangte endlich 
den lateiniſche Vortrag durch die Normaͤnner wie 
der, wenngleich zu Peiner Pfafjifchen Eleganz, doc 
zu einem feeyen und männlichen Gang, ° 


IF Krebs de linguae latinae ante et poſt Caro- 
lum M. corruptae exemplis et caufis, Magdeb. 
1682. 4 J.J. Oberlin de lingnae lat, med, aevi 
mira barbarie. Argentor. 1771, 4. 


Dennod waren Maerobins (422), Mar⸗ 
cianus Capella (470), Caſſiodor (c. 539). 
ind Iſidor von Sevilla (vor 636) die legten 
rträglichen Profaiften: aber doch nur im Ber 
zleich gegen die Schriftfteller der folgenden Jahr: 
sunderte; denn ihr Styl ift ſchon unrein und halb: 
sarbarifch, geziert, geſchraubt und unnatürlich ver: 
chlungen. | | 

Bon der Mitte des fiebenten bis zum Ende des 
ehnten Jahrhunderts wollte auch bey noch fo großer. 
Inſtrengung fein nur leferliher Styl gelingen, und 
s giebt feinen lateinifhed Styliſten bis auf ambere 
on Afchaffenburg, Gerbert, Lanfranc und Ans 
em, auf deren Ausdruck wenigſtens Geift ruhete, 
venn es gleich (mas weder Zeitalter noch Gegen; 
tand, ber eingeffeidet werden follte, erlaubte) Bein 
Smifcher Geiſt war. | | 

| Eee 3 Aber, 
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Aber, wie in allen Zeitaltern, fo blieben Schrift: 
fteller von folcher Guͤte des lateiniſchen Styls auch in 
den Jahrhunderten vor der Scholaſtik bloße Aus— 
nahmen, Die meiften drückte ſelbſt im zehnten und 
eilften Jahrhundert noch größerer und geringerer 

Mangel der Schreibart, felöft wenn die eingefleide 
ten Materien vorzüglich waren; fie waren entweder 
voll Barbarifinen des Ausdrucks, oder giengen (mas 
noch fhlimmer war) auf Stelzen, indem fie nad 
Eleganz bafchten, Zum Beweis hievon mag Luit—⸗ 
prand, ein fonft fo vorzäglicher Gefchichtfchreiber, 
mit feiner affestirten und fchwälftigen Schreibart 
ftatt des vielen andern vor, neben und nach ibm 
dienen. | 


Macrobius (. 123. Martianus Capella (. 106, 

Magnus Aurelius Caſſiodorus $.283, de feptem difei- 
plinis: Opp. ed, J. Garetius, Rotomagi 1679 

2 Voll, fol, repet, Venet. 1729. 2 Voll. fol, 

IGdorus, (au Carthagena, feit 595 Biſchof zu Se: 
villa, arft. 636) Opp. per Jac, du Breul, Paris 
160r fol. rep. Colon, 1617 fol. 

Lambert, (von Aſchaffenburg, Mind zu Hirfchau, 
1058 anf einer Pilgerreifenach Serufatem). Hiſt. 
Germanorum ab 0, 0, ad an, 1050, in Pijlerü 
et Struvä [cc. T.1. p. 301. 

Gerbert, (jeit 999 Silveſter II; aus der Gegend ven 
Anrillac in Auvergne; aus dem dafigen Kiofier wan: 
derte er zu den Arabern in Spanien; U. 968 ward 
er Otto I auf einer Neife nach Italien befannt, der 
ihm die Abrey Bobbig verlieh, Lehrer des Prinzen 
Robert, wofür er das Erzbist. Rheims erhielt; 5 
Jahre nachher vom Pabft Johann XV abgefetzt; von 
Otto III zuerft zum Erzb, von Novenna, darauf zum 
Pabit erhoben). Seine Schriften zerfireut bey Per 
— I, III. Madillon anal, li, Duchesne II. 
u. ſ. w. 

Lanfranc, (aus Pavia, geb. €. 1005 geſt. 1089, ſtud. 
zu Bologna Beredtſamkeit und Jurisprudenz; lehrte 

J letz⸗ 
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letztere zuerft zu Pavia, darauf ald Benedictiner im 
Kivgier Bec; von Wilhelm dem Erob. A. 1070 zum 
Er;biichof von Santerhury erhoben: als Gegner Bes - 
rengar's gab er den Studien nnd der Dialectif einen 
nexen Schwung). Opp. ed, Luc, Dacherias, Pa- 
rxril. 1645 fol, FR | zz 
Anlelm, (aus Aoſta, Laufranc's Schuler im Klofter 
Dec, und deſſen Nachfolger zuerft als Abt zu Bec 1078, 
darauf als Erzb. zu Santerhurs). Opp. ed.2. Gabr. 
Gerberon. Parif. ı721 fol. Venet. 1744. 2 Voll. fol. 
Luitprand: (.2%3. Hiftoria rerum in Europa gelta- 
rum und Legationis ad Nicephorum Phocam de- 
feriptio in Muratorii ſec. T. II. p. 417, 


8. 276, 
Rhetorik und Beredtſamkeit. 


Aus dem Gang, den das Studium der latei⸗ 
niſchen Sprache nahm, ergiebt ſich nun von ſelbſt, 
daß vor der Mitte des zehnten Jahrhunderts in kei— 
nem Schriftſteller Zuͤge der Beredtſamkeit erwartet 
werden dürfen, Das angebohrene Talent derſelben 
ward gehindert, fich zu zeigen, weil es ihn an einem 
brauchbaren Werkzeug dazu fehlte; Die neuen Landes: 
fprahen waren noch zu arm und rob, und zum 
ſcheiftlichen Gebrauch beynahe völlig ungefchickt, und 
die lateinifche war viel zu mangelhaft befannt, und 
feinem einzigen Gelehrten nach ihrem ganzen Meich: 
thum recht geläufig. Geſetze der Rhetorik, als eis 
nes Theils der fieben freyen Künfte, trug man zwar 
in alien Schulen vor, aber mehrere Jahrhunderte 
über nicht nach den Vorſchriften eines ber alten 
Harfifchen Schriftfteller über diefe Kunft, fondern 
nach Beda, Alcuin, oder ihren magern Auszügen 
aus dem Prifeian und einem gemiffen obfenren For« 
tunatianns; man erläuterte fienicht aus alten, wah— 
Sei. on 
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ren Muftern der Beredtſamkeit, die man gar niht 
kannte, fondern fhränfte fie auf einige magere De 
finitionen ein, die feinen Begriff von wahrer Be 
redrfamfeit geben, gefchmweige die Ausuͤdung derſel 
ben lehren Fonnten; und felbft die Gommen:taroren 
des Martianus Capella, welche die Rhetorik in 
Schriften behandelten, Ponnten fih aus Unbekannt 
fhaft mit dem Weſen derfelben und mit wahren 
Muſtern der Beredtſamkeit nicht über die Erflärm: 
‚gen einzelner Wörter und Figuren erheben. 

Die Zeit diefer Bekanntſchaft näherte fich in 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts, in welche 
man von den magern Einleitungen des Triviums 
in die Rhetorik zu der Anweiſung des Rhetors Vi 
etorinus, und, was noch wichtiger war, zu den 
Werfen des Cicero und Quintilian zuräckfehrte, und 
nach diefen Lehrern und Muftern der Wohlredenpeit 
die Rhetorik vortrug. 

Dennoch gelangte durch alle diefe Jahrhunderte 
kein einziger Schriftftellee und Medner zu einer wah: 
ven Beredtſamkeit, und das Talent zu derſelben, 
mit welchem manche Gelehrte, wie man aus ein 
zelnen beredten Zügen mancher Schriften aus dem 
zehnten und eilften Jahrhundert ficht, von Der Ma: 
tur ansgerüftee waren, blieb unausgebilder oder 
Fam zum menigften zu feiner Reife. Und die Züge 
der Beredtſamkeit, melde einzelnen Männern bie 
und da entfallen, find mehr die Folge von der Güte 
ihrer Talente als der "Hülfe, melde fie aus rhete 
riſchen Kunftgefeßen und dem Leſen einiger beredten 
Mufter zogen, Beyde blieben nur bey wenigen 
Schulgelehrten der Cegenftand ihrer. Befchäftigung 
in männlichen Jahren; der große Haufe quäfte fi 
mit rhetorifchen Kunftwörtern, und las dabey feit 

| | dem | 
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dem eilften Jahrhundert einige Muſter der Beredts 
famfeit blos in feiner erſten Jugend, zu einer Zeit, 
wo der Berfiand noch nicht reif und gebilder ges 
nug ift, jene Gefeße, auch wenn fie noch fo fruchts 
bar vorgetragen werden, gehörig anzumenden , ‚und 
den Muftern der Beredefamkeit die Kunft zu über: 
reden abzulernen, 

Und wenn auch weder die Hülfe der Sprade, 
noch der Kunſt und der Muſter den Gelehrten jener 
Zeit zur gluͤcklichen Uebung der Beredtſamkeit abge⸗ 
gangen waͤre, ſo fehlte ihnen doch der Stoff, der den 
Redner begeiſtern konnte ünd einer beredten Ausfuͤh— 
rung faͤhig war. Die damaligen Verfaſſungen der 
Staaten und Gerichte führten weder zur gerichtlichen 
noch jur Staatsberedefamfeit, fondern nur die Kanzel 
zu der geiftlichen. Und was für einen zur redneris - 
fchen Bearbeitung geſchickten Stoff fonnte das Moͤnchs⸗⸗ 
chriſtenthum, in feiner Dürre und Unbehülflichkeit, 
geben? Und nicht einmahl diefes wurde von dem . 
Kanzelrednern felbft bearbeitet. Wo man noch Vor 
träge an das Volk zu halten pflegte, da behalf man 
fich mit jenen Homilien, welche Earl der Große und 
die Concilien zum Gebrauch der niedern Geiftlichkeit 
hatten zufammentragen laffen; aber auch.diefe und die ' 
Ermahnungsreden, die man als einen Theil des bi: 
fchöflichen Amtes anfah, unterblieben fo häufig, daß 
die Concilien darüber bittere Klagen führten und den 
Bifhöffen auferlegten, zum Predigen alle dazu fähige 
Klerifer anzuhalten, ob ihnen gleich nach den bishes 
rigen Gewohnheiten in der Kirche nur das Vorlefen 
obgelegen hätte. Seitdem mehrte fich die Zahl der 
Prediger, und die Jahrbücher find vom Lob auf ihre 
Beredtſamkeit voll. Nenn gleich diefes unfer tie; 
theil über die Befchaffenheit ihrer Reden nicht beſtim⸗ 
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men fann, weil diefe Lobredner nur die Stimme des 
Volks, das oft mir Wenigem zu befriedigen ift, wie 
derhohlen, und auch die Verfaſſer der Heiligenlegen: 
den und Chroniken, wenn fie felbft urtheilen, für 
feine vollgältige Michter über folche Geifteswerke 
gelten koͤnnen, fo laͤßt ſich doch von diefer allgemeinen 
Stimme auf die Wirkung fchließen, welche diefe Red: 
ner auf ihre Zeitgenoffen machten, und fie bleibt we 
nioftens für die Gefchichte jener Zeit, wenn gleich 
nicht fiir die Gefchichte der Gercdfamfeit merkwuͤrdig. 
Einzelne Züge der Beredtſamkeit finden fid 
etwa in folgenden Schriftftellern: | 


Leo (der Große, Bilchof zu Rom, geft. 461): 96 
Reden: Opp. cur, Fratr, Ballerianis, Venet, 
1757. 3 Voll. fol. 

Ennodıus, (acft. 321.$. 277): Lobrede auf Theodorich: 
in Jo. Cochlaei vita Theodorici ed. J, Pering- 
kiold. Holm, 1699. 4 

Servatus Lupus, (Schuͤler des Rabanus Maurus, Abt 
zu Ferrieres, kenntnißreich und eifrig für die Beför: 
derung großer Kenntniffe, geft. 862): 127 Briefe, 
die fic) über. alles damahls Wiffenswürdige verbreis 
ten , eine reiche Quelle für Kirchen: und Gelehrten: 
nn voll Spuren einer ungewöhnlichen Be— 

anntichaft mit den Alten. Opp. ed. Baluzius. Pa- 
rif. 1664. 8. ed,2. Amſt. (Lipf.) 1700, 8. 

Peir. Damianus, (geb. 1007, gilt. 1072, aus Raven: 
na, zulegt Cardinal): wichtige Briefe; freymütbiae 
Abhandlungen und 75 Homilien: Opp. ed. Cork, 
Cojetanus. Romae 1606. 5Voll, fol. Paris 1743. 
4 Voll. fol. Seine Züge von Anmuth und Beredt⸗ 
ſamkeit, in einem für fein Zeitalter ungewöhnlich 
guten Styl, wären eines beffern Zeitalterd würdig 
geweſen. | 


— 
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| 
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$. 277, 
b. Lateiniſche Poefie, 


Polyc. Leyferi hiftoria poetarum et poämatum me- 
dii aevi, Halae ı721, 8, Ä | 


- Die legten Tateinifchen Dichter, auf denen noch 
einiger Nömifcher Geift ruhete, und die noch in der 
alten Manier fangen, waren Boerbius (vor 525), 
Rutilius Numantinus (nad) 416) und Apolli⸗ 
naris Sidonius (vor, 487): doch mangelt dem 
letztern fchon eine fefte Profodie. Das legte merk; 
wuͤrdige Gedicht war die poetifche Schilderung 
der erften Feldzüge des Hunnenfönigs Attila von 
einem Ungenannten, das felbft die frühern chriftlis 
chen Gedichte eines Araror (vor 556), Profper, 
Fortunatus (c. 600), Dracontius und Enno⸗ 
dius an innerem Gehalt und Geift weit vorgieng, 
ob es gleich vielleicht um mehr als ein volles Jahr⸗ 
hundert jünger war, als der jüngfte diefer chriftlis 
chen Dichter, | Ä 


Boethius (. 106, Rutilius Numantinus (). 113, Ara- 
tor (). 149. Ä | 
Cajus Sollius Apollinaris Sidonius, (aus einer fehr 
anjehnlichen Familie in Gallien, aus Lyon geb. 430 
geft. 482; ald Echwiegerjohn des nachmaligen Kays 
ſers Avitus und durch feine poetiſche und rednerijche 
. Talente zu den größten Würden, bis zur Prafectur in 
Nom und zum Patriciar erhoben; plößlic) zog er fich 
von Weltgefchäften zurüd und ward 472 Biſchof von 
Elermont in Auvergne. Er dichtete zwar mit euer 
und Geift, aber war auch allzufühn in Ausdrucen, 
Metaphern und Vergleihungen, weil reiner Ges 
ſchmack damahls fchon eine unbefannte Empfindung 
worden war). Opp, ed. Jac, Sirmond. Par. 1652. 
4. Carmina auch) in Mettaire corp.!poät, lat, T. 
II. p, 1415 
Pro 
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Profper, (ein Gallier, aus Aquitanien, Geheimfchrei: 
ber beym Pabſt Lev I, ein Hauptfämpfer im den 
femipelagianifchen Streitigkeiten, und Berrheidiger 
Auguſtins, geft. c. 463): carmen de ingratis (D. i, 
de iis, qui funt line gratia). Epigrammata cet. 
in Ge. Fabricii Poet. vet. ecel. p- 6z2. undin 
Opp. (edd. le Brun, de Marette et D. Mongeaut. 
Paril, 1711 fol. und cum Honorati Mafhlienäs 
Opp. ed. Jo, Salinas. Romae 1732. 8. 
Dracontius, (an& Teledo, bl. vor 450): carmen he 
roicum in Hexaemeron: (der Erzb. Eugenius zu 
Toledo (c. 657) hat das Heraemeron überarbeitet umd 
den jtebeuten Tag hinzugethan. vergl. Eugenii opufe, 
ed. Jac Sirmond, Paril. 1619. 8); und Elegia ad 
Theodol, imp. (eine Entfchuldigung gegen Gott 
wegen der etwa eingejchlichenen Fehler inı Heracmes 
non, und den Kapyfer, wegen unterlaffener Ermahs 
nung feiner Triumphe), ed. c. not, varr. Aud, 
Rivinus. Lipf. 1651. 8. Opp. rec. a Fauſto Are- 
valo. Romae 1791, 4. JB. Carpzov. Helmf, 
1794. 8 | 

Magnus Felix Ennodius, (aus Arles geb. 473. get. 
521. als Birchof von Pavia) Carminum XXlliber; 
Epitaphiorum et epigramm, CLI liber, zwar 
ven an Eprache, aber ohne innern Gehalt. Opp. 
ed. Jase. Sirmond, Parif. 1611. $. 

Venantius Honorius Clementianus Fortunatua, 
geb. 530. aus dem Treviſaniſchen Gebiete, geit. 
als Biſchof von Poitierd nach A. 600): vita S. 
Martini Turonenüis libb. IV. in barbar. Herames 
tern und andere Gedichte: Opp. cura Mich, Ang. 

.  Luchi. Romae 1787. 2 Voll, 4, 

‚Anonymus, (wahrjcpeinlich ein Mönch im Klofter No⸗ 
valeje in Piemont, nad) einigen fec, 6, nad) andern 
fec. 8); de prima expeditione Attilae,in Gallias 
ac de rebus gelftis Waltharii, Aquitanorum prin- 
eipis; hiſtoriſch treu, wie es ſcheint, wenigftens 
von den Gefchichtichreibern nach ihnen als Quelle ges 
braucht; wichtig für Sitten und Gebräudhe im 
Jahrhundert ded Verf.; in einer Spradye, nad 
Mirgil gebildet, und mit untermifchten ſchoͤnen Stel— 
len: ed, A, €, J. Fifcher. Lipl. 1780, 4. die Des 
fecten 


* 
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fecten Stellen ergaͤnzte aus einer Karlsruher er 
fhrift Se. Molter in Meufels hiſt. Litt. I. 
©. ı6h : 374. Harauf continuationem ed. * c. 
Par © Fifcher Lipf, 1792. 4. Deurich (won Fr. Mol⸗ 
ter) Kerierube 1782. 8. vergl. Fr. Molter s Bey⸗ 
trage zur Geſch. und Pitt. Frankf. a. Di. 1798. 8. 
und SF. €. J. Fiſcher's Sitten und Gebräuche der - 
Europaer im 5u. 6 Jahrh. Frankf. and. O. 1784. 8. 
Durch alle folgende Jahrhunderte, das ſiebente 
etwa ausgenommen, trieb die Ceiftlichkeit ihr Spiel. 
fleißig mit der lateinischen Verſekunſt, ſchlechter 
oder beffer, nach der jedesmahligen Befchaffenheit 
ihrer fareinifchen Sprachfunde. Dom fechften Zahrs 
hundert an fcandirten die meiften Verſemacher nichts 
als lahme Profa mit unzähligen Fehlern gegen vie 
Quantttaͤt der Sylben über chriftliche ehren, über 
Märtyrer und Heilige, und fuchten, was ihren Bers 
fen im Innern abgieng, durch Außere Verfchönerun: 
gen zu erfeßen. Als wahre Kleinmeifter zwangen 
fie ihre feandirte Zeilen die Figur eines Sterns, eines 
Creuzes, eines Altars und Ähnliche Dinge anzuneb: 
men 5; fie ftelften die Worte fo, daß fie, von vorne . 
oder von hinten herein gelefen, einen Sinn, wenn 
gleich einen verfihiedenen, gaben; oder daß ſich aus 
den Anfangs: und Endbuchftaben neue Worte zus 
fammenfegen, oder ſich ihre Verſe aufwärts, abs 
wärts oder rückwärts lefen ließen: Fury fie quaͤlten 
ſich mit Acroſtichen, Teloftichen, Antiftröphonten 
und ähnlichen armfeligen Künfteleyen. | 
Mit einer verftändlichen lateinifchen Sprache 
würde auch die chriftliche Verſekunſt im fiebenten 
Jahrhundert ganz verſchwunden feyn, menn nicht 
Aldhelm (690) und Beda (vor 735) fi fich gemars - 
tert hätten, ihre balbrichtige Profa in ſcandirte Zei⸗ 
len zu preſſen. 
Mit 
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Mit der lateiniſchen Grammatik und Proſa 
ſtand nun zwar die lateiniſche Verſekunſt wieder 
auf; wer uͤber die Grammatik ſchrieb, der ſchrieb 
auch uͤber die Metrik; wer jene lernte, der mußte 
fih auch im Verſemachen üben. ° Aber durch alles 
diefes entftand noch Feine Poeſie. Doch fom man 
durch das beftändige Scandiren in den Schulen end: 
lich wieder in den Beſitz einer richtigern Proſodie, 
und zn einer Fertigkeit, eine lahme Proſa leicht zu 
einem Herameter und Pentameter, ver beliebteften 
Versart, zu ordnen. Geitdem ergriff die Schrift: 
fteller eine lateinifche Metromanie, welche durch das 

zehnte und eilfte Jahrhundert epidemifch herrſchte. 
* proſaiſche Aufſatz wurde durch Verſe ver: 
braͤmt: mit Verſen fieng man ihn an, mit Verſen 
hielt man ihn im Fortgang auf, mit Verſen ſchloß 
man ihn. Unter Urkunden und Diplome ſetzte man 
zur Unterſchrift ein Diſtichon; Waͤnde und Thuͤren, 
Säulen und Grabſteine, Haus: und Kirchengeraͤthe, 
Ringe, Siegel und Perfchaften — was eine Fläche 
hatte, ward mit einem Diftihon bedeft. Außer 
der heroifchen Versart ward die leoninifche beliebt, 
und bende verbränte man mit Keimen. Micht 
blos die Mefle, fondern jeder profaifhe Vortrag, 
der fich heben follte, ward gereimt. 
Mit der Ruͤckkehr zu den alten Klaffifern in 
den Schulen war neue Ruͤckkehr von folden Findi- 
ſchen Spielereyen zu einem maͤnnlichen Geſchmack 


zu hoffen. Darneben wählte man zum Meimen 


weltlicye, folglich poetifch : reichere Gegenſtaͤnde, als 
das Moͤnchschriſtenthum war; und waren gleich die 
Raͤthſel, Logogryphen, Satyren und Trogödien, 
die gereimten wahren und fabelhaften Begebenbei: 
ten noch Feine Werke des wiederfehrenden Geſchmacks, 
fo fündigten fie ihn doch von ferne an, 

| | So 


\ 
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So wenig auch die Werfe dieſer unproſodi⸗ 
ſchen Scandirer und Reimer in lateiniſcher Sprache 
eine Erneuerung ihres Andenfens verdierren; fo bleis 
ben doch einige der Geſchichte merfmiürdig, mie die 
Berfe von Walafridus Strabo (vor 849), der 
Nonne Hroswitha zu Gandersheim (950) und 
des Abts Abbo von Fleurn (vor 1003), Walas 
fridus befchrieb in wackern Verſen den Garten, den 
er felbft gebaut, nebft feinen Kräutern und Blumen 
und deren Mugen in Kranfheiten nad) eigenen Er: 
fahrungen : ein feltenes Thema in jenen Zeiten. Hros⸗ 
witha verfaßte fechs profaifche, vergleichungsiveife mer 
nigftens erträgliche Comödien, um den Terenz aus 
den Händen der Chriſten zu bringen, und eine poetis 
ſche Erzählung der Thaten Dtto’s des Großen in 
einer wenn gleich nicht reinen, aber doch beffern La⸗ 
tinität, als die meiften männlichen Schriftitelfer ih- 
res Jahrhunderts. Noch mebr hebt ſich der Styl 
in des. Abts von Fleury, Abbo, GBefchreibung der 
Normannifhen Belagerung von Paris und feinen 
Hexametern (einem poetifchen Brief) an Kayſer Otto. 


Aldhelm, (ein naher Verwandter des weftfächfifchen 
Königs Ina, gebildet unter andern durch Reifen 
nad) Franfreih und Italien, 40 Jahre Abt im Klos . 
fter zu Malmesbury, geft. 705 ald Biſchof zu Shin— 
burn: J. G. Eich horn's allg. Geſch. der Cult, und 
Litt. Tb.2. ©.195. 244: Opuſc. poet, ed, MM. de 
Rio, Mogunt, ı601. 12. BE 

Beda ($.286): poet.. Betrachtungen uber das jüngfte 
Bericht; über den Martyrertod des heiligen Zuftis 
nus; Hymnen. | 

Theodulphus (nad) Alcuin der wichsigfte Beförderer 
der Studien im Reich der Franken ‚unter Earl dem 
Gr.; aus Ftalien, Abt zu Fleury und Bilchof von 
Orleans, geft. 821) — carminum elegiacorum 
libb, VI, fehlen in Opp. ed, Zac, Sirmond, Pa- 


ril, 
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ril, 1646. 8. ſtehen aber in Mabillon- vet. analecı. 
Parif, 1725. p. 410. J— 

Drepanius Florus Magiſter, (aus Lyon, geſt. 860; 
einer der gelehrteſten Manner ſeiner Zet, Plalmi 
et hymni aliaque carınina ſacra ed. D, 4. Rizi- 
nus. Lipl. 1653. 8. 

Ermoldus Nigellus, (c. 834, Abt zu Aniane,) vits 
Lud. Pii iu Derjen inter Murator. fcc. rerum 

‚ital. T. IL P 2. p. 1. inter Menkenii [cc, rer, 
germ. T.I. p.865. \ 


Walafridus, von yeinen?fchielenden Angen mit dem, 


Zunamen Strabo oder Strabus, (geb. aus Aleman⸗ 
nien 807, gejt. ald Abt zu Reichenau 849) : hor- 
tulus (nebft andern Gedichten) Norimb,. 1513, & 
vergl. Canifii lecit. ant. T. II. p. 276. 

“ Milo, Benediciiner zu St. Amand in der Tournaye 

Diiuoces geſt. 872): Streit des Frühlings mit dem 

© Winter, in Oudini (cc. ecclef. T, Il. p. 326, 

.. Hhroswitha, (Helena von Roſſow, aus einem ver: 
nehmen fächfifchen Gejchieht, Nonne zu Ganderö 
heim, gejt. vor 984) vergl. Schröfb’s Lebensb. 
ber. Gel. Ih. I.) Opp. ed. H. L. Schurzfleifch. 

Wittemb. 1707. 4, \ 

: Abbo, (ermordet ald Abt zu Fleury, ald er zu Recke 
die Difciplin berftellen wollte): von den Norman: 
nern: Scc. coaet. XII, ex bibl, Petri Pithoei, 
Paril. 1588. Francof. 1594. p. 530. an Otte; Acta 
Sanct, Ord. Ben. Sec, VI. p. I 
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9. 278. 
Lateinische Grammatik und Wortkritif, 


Nach dem Ende des fünften Jahrhunderts war 


. Par. 1701. p. 49. 


| 


in dem ganzen Occident die Tateinifche Grammatif | 


von den Schriftftellern, wie im gemeinen geben, ver: 
geffen: in dem damahls zur Schriftfprache gemach: 
ten 
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ten Mönchslatein, war (abgefehen von den aufge: 
nommenen und mit lateinifchen Endungen verfehes 
nen germanifhen Wörtern) die Bildung und Fle 


sion der urfprünglich Tateinifchen Wörter verkehrt, 


jede noch fo gemeine Regel der lateinischen Sprache. 
vernachläßiger, ein Gefchlecht für das andere gefeßt, 
Caſus und Mumerus vertaufcht und die Regierung 


der Präpofitionen verfehlt: alle Mängel der. Um: 


gangsfprache waren in die Bücherfprache aufgenom⸗ 
men — in Sranfreich fchon im Anfang des fechften 
Jahrhunderts, in Italien feit feiner Mitte. Im 
fiebenten Jahrhundert ward das lateinifche Schrei: 
ben immer feltener ; zwiſchen dem fiebenten umd ach: 
ten ward man zulezt mit der gefchriebenen Latinitäe 


faft völlig unbekannt. Was feit dem Ende des . 


fechften Jahrhunderts auch blos adgefchrieben wur: 
de, das wimmelte von Pindifchen Fehlern und war 
oft völlig Sinnlos. Nicht blos zum Sinn unent: 
behrliche Worte waren häufig ausgelaffen, fondern 
auch die gefchriebenen bald um ganze Sylben ver: 
kuͤrzt, bald durch die Mechtfchreibung entſtellt und 
unleſerlich gemacht. 

Im achten Jahrhundert kehrte man endlich 
unter die Herrſchaft des Donat und Priſcian wie— 
der zuruͤck. Es gelang zuerſt in den Ländern, wo 


fein corruptes Satein als Umgangsfprache gewoͤhn⸗ 
li war, wo folglich das Ohr nicht von Jugend auf . 


durch einen lateinifchen Jargon verſtimmt wurde, ſon⸗ 
dern das Latein als eine voͤllig todte Sprache aus 
Buͤchern erlernt werden mußte, — in England und 
Ireland gelang zuerſt wieder die Wiederherſtellung 
der Grammatik. 

Aus Priſcian und Donat zogen die ſaͤchſiſchen 


Geiſtlichen in England (wie Beda) kurze lateiniſche 
Fff Gram⸗ 


—8 


— 


. ‚ 
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Grammatiken aus, und machten daraus ihren Sci: 
fern die Regeln der Tateinifchen Sprache geläufie. 
Nur wie verfehrt ging man dabey zu Werk! Liebe 
jeden Mederheil lieg man die Schüler der Klofte: 
und Cathedralſchulen fubtile Diftinctionen auswen 
dig lernen, und fuchte fich eine Fertigkeit zu verfchal: 
fen, über die qualitas und comparatio, Das Gr 
fchlecht, die Figur, den numerus und cafus Red und 
Antwort zu geben. Darneben übte man die Re 
geln durch ihre Anwendung beym Leſen lateinifce 
Schriftſteller; aber Feiner Plaffifhen aus dem gib 
denen Zeitalter der lateinifchen Sprache — und we 
, hätte auch (die Vorureheile des Aberglaubens abge 
rechnet) bey dem gänzlichen Mangel der unentbehr: 
lichſten Hülfswiffenfchaften auch den leichteften un: 
ter ihnen verftehen Fönnen? — Man wandt die Re 
geln der Grammatif an beym tefen der Schriftite 
ler aus dem gefunfenen ‚Zeitalter des Gefchmads, 
deren Ideen fich an die jeßt gangbaren ziemlicdy nahe 
anſchloſſen und am erften verftanden werden Fom: 
ten, der Schriften des Auguftin, Hieronymus, des 
Boethius, Drofius, Prudentius, Sedulius. Wer 
fi nun unter dem Benftand- diefer Schrififtelfer ‚die 
Regeln der Grammatif fo zu eigen gemacht hatt, 
daß er fie beym Sprechen und Schreiben felten über: 
trat, der hieß ein fertiger und guter Lateiner. | 
Aus England gieng die Kenntnis der Gram⸗ 

matif durch Alcuin nad Frankreich berüber; und 
durch die Pflanzfchulen, die er zur Bildung fchul: 
gerechter Lehrer unter Karls des Großen Unterſtuͤ— 
Bung anlegte, verbreitete er im ganzen Reich der 
Franken, (meniger in Italien, defto mehr in Fran: 
reich und in Deutſchland jenfeits des Rheins befon: 
ders durch Rabanıs Maurus, feinen Schüler,) eint 


ſchul⸗ 
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ſchulgerechte Kenntnis der lateiniſchen Grammatik. 
So kehrte die Kunſt grammatiſch richtig zu reden 
und zu ſchreiben (das wagis ſcholariter ſcribere) 

unter die Geiſtlichkeit des Abendlandes zuruͤck. 

Beda: cunabula artis grammaticae Donati reſtitu- 
ta; de octo partibus orationis; de orthographia 
liber, \ 

Alcuin: de grammatica (ein Theil feines Buchs de 
ſeptem artibus), 

Rabanns Maurus; excerptio de grammatica Pris- 
ciani, Der Zitel, den Ratherius (fi. y74) feiner 
Granmatif gegeben hat: ſpera dorlum (oder Ipa- 
ra, ferva dorfum) verräty, wie orbiliſch ed bey 
dem Uuterricht hergegangen ift. 


. Biel ſchwerer hielt es, Acht Tateinifche Worte 
nebft der Acht lateinifshen Wortfügung kennen zu ler 
nen, und die Kunſt, in lateinifcher Sprache gut zu 
reden und zu fehreiben, der gute Styl blieb noch 
Lange ein Geheimnis. Man las lange in den Schu— 
len nichts, als lateinifche Halbbarbaren: die Kir: 
chenvaͤter, Boethius, Gregorius den Großen; die 
tehrer des Trivinms und Quadriviums, Marfia: 
nus Capella, Eaffiodor und Iſidor; oder gar die 
noch fchlechter gefchriebenen Schriften eines Beda, 
Aleuin und Rabanus Maurus, die in allem menfch: 
lichen Wiffen für Drafel galten, Die Wörterbüz 
cher waren lauter Gloffarien, aus der Vulgata ger 
zogen, welche viele nur halb fateinifche Wörter im 
Umlauf erbielten; folche Vocabularien ſchrieben 
gleich Anfangs Rabanus Maurus und feine Schü: 
ler u. ſ. w.; aber ein gutes VBocabularium war 
noch im eilften Jahrhundert fo felten, daß Papias, 
ein Lombarde, für ein neues Vocabular, das er vers 
fertigt hatte, den Ehren Namen Vocabulifta befam. 
Man fchrieb in den Klöftern und Abteyen die ges 

‚Sta fomaste 
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fhmack : und geiſtloſeſten Schriften, Liturgien, Pi 
nitentialien, Baptifterien, Märtyrer: und Heiligen: 
Legenden u. dergl. weiter ab; und fo lang man auf 
dieſe Klaſſe von Schriften eingefchränft blieb, hatte 
man gar feinen Begriff von den Kigenfchaften einer 
guten Schreibart. Und mie lange bat nicht der 
Mangel an Handfhriften von Schriftftellern des au 
ten Geſchmacks, und darauf, als fie wieder einzeln 
bekannt wurden, das Borurtbeil gegen fie als Hei: 
den ihren Gebrauch zur Bildung einer guten Schreib: 
art verhindert! Erft gegen das Ende des zehnten 
Jahrhunderts führte der Linterricht in der Gramına: 
tif nach einer beſſern Methode, durch welche er mit 
dem Studium der alten Literatur, namentlich der 
Rhetorik, in Verbindung gefeßt wurde, und nicht 
mehr auf ein blofes Memoriren der hölzernen Gram— 
matik eingefehränft war, zu einer nicht bloß gram: 
matifch richtigen, fondern auch zu einer männlichen 
und fräftigen lateinifchen Schreibart. 
Jo. Sarisburienhs bejchreibt die verbefferte Methode. 
Papias, (aus der Lombardey): glofarium (für die 
Epr. des Mittelalterd wichtig): Ed. Pr. Mediol, 
1476 fol, Venet, 1491 u. öfter. Notarum vers- 
rum explicatio ex Papiae glollario in Puzfchü 
gramm, vett, p. 1666, 
Gleich nad) der Wiederherftellung der Gram: 
matif und einer etwas richtigen und reinen Latinität 
- fielen die groben Fehler, welche die Abfchreiber der 
letzten Jahrhunderte in den weltlichen und Firchlichen 
Schriftftelleen begangen hatten, Durch den oft finns 
Iofen Tert, den man vor fich hatte, in die Augen, 
und ermweckten die erfte Idee der Wortfritif in den 
abendländifchen Gelehrten, Nach einigen dunfeln 
Spuren nahm felbft Carl der Große fi die Mi; 


be, 
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Ge, in einigen rigen feiner Bibliothek die 
auffallenöften Fehler nach Vermuthungen (wie es 
fcheint) zu verbeffern, und ermuntert® durch Worte 
und That auch feine Hofgelebrten zu diefen verdienfte 
fichen Gefchäfte, Aber nach feinem Tod hören alle 
Spuren folcher Fritifcher Revifionen auf; und die 
Kloͤſter, in welchen Bücherabfchreibereyen waren, 


unterhielten blos immer einen Revifor der neuen Ab: . 


fchriften, durch den nur neue Verſehen verbiüret, 
aber nicht die alten, welche ſich ſchon in ihren Res 
pifionseremplaren fanden, ausgetilget wurden. 

Durch Lanfrank erwachte endlich die Wortkri—⸗ 
tif aus ihrem langen Schlummer, Er befferte nicht 
nur mit eigener Hand die Bibel und mehrere Wer⸗ 
fe der Kirchenväter nach den beften Exemplaren, die 
er zur Vergleichung auftreiben Fonnte, fondern ward 
auch dem ganzen Klofter Bee, und nach der Zeit 
als Erzbifchof von Canterbury auch der Geififichkeit 
von England Mufter in diefem kritiſchen Verbeſſe— 
rungsfleiß, und führte die Gewohnheit ein, Erems 
plare alter Schriftfielfer, welche ihrer Correctbeit 
wegen fehr berühme waren, aus entfernten Gegen: 
den zu verfchreiben, und nach ihnen die Handfchrifs 
ten der Klöfter zu berichtigen. Das Rühmliche, das. 
man in einer folchen Arbeit fand, -gab den Ciſter⸗— 
cienfern gleich bey. der Stiftung ihres Ordens Vers _ 
anlaffung, die Worsfritif der alten Schriftfteller zu 
einer Haupebefchäftigung in ihren Klöftern vorzus 
fhreiben, | | 2 


Handfchriften, von Cart dem Großen vorgeblich corris 
girt: Zambecii Biblioth. Vindobon.. lib, VII, 
‚645. Kollarii Analecta Monument, Vindob. 
.1L pP. 724. not, a, vergl. Aleuin ep. 15. ed. 
 Froben. n, 85. 


Laufraug: in vital. c. 15, Bon ihm revidirte Hands 
: 1 3 | ſchrif⸗ 


3 
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fchriften in Mabillon reponfe a Mr PAbbé de ıı 
Trappe. Paris 1694. 4. p. 317. 
Anlelm (Lanfranc's Schüler): in vita A. p 5.6. 
Opp. lib.I. ep. 34. vergl. Math. Paris hiß, p. i5 
Andere Beyfpiele: Mabillon Acta Ord. Bened, T. 
VIII. p. 550 n, 24 
4 


$. 279. j 
Griechiſche Sprachkunde. 

Die griechiſche Sprachkunde, melde ki 
abendländifche Geiftlichfeit im Mittelalter beiat, 
war Außerft ſchwach, ob fie gleich von Zeit zu ze 
durch griechifche Geiftlihe und Mönche verflärt 
wurde. ; 
Außerhalb Stalin, wo fie im Erardat, ii 
lang es dauerte, wenigſtens unter den obern Stiaͤt— 
den in gewiſſer Rückficht VBulgarfprache war, fan 
zuerft England in den Beſitz derfelben durch da 
‚Erzbifhof Theodor aus Eilicien und feinen Gehil 
fen Hadrian, und durch den Unterricht, den fie in 
der Schule zu Canterbury in derfelben ertheilen Iie 
fen. Hier wurden die Gelehrten gebildet, die ft 
neben Peter von Pifa nad Frankreich trugen, wit 
Aleuin und Johann Scotus Erigena, und zu Tours 
wurden twieder von Alcuin die deutſchen Mönche, de 
fonders Nabanus Maurus unterrichtet, melde fi 
nach Deutfhland neben den Griechen trugen, wii 
che Earl der Große zu Salzburg und Kegensbur 
- anftellte. Der Kayſer felbft lernte noch in den I 
tern Jahren feines Lelens die griechifche Sprad‘ 
wenigſtens verftehen, ob er fie gleich mit feinen jo 
zu fteif und fehmwerfällig gewordenen Sprachorganch 
nicht mehr fprechen lernte. Nach dieſem Anfang 
zog ſich in allen den weſtlichen Laͤndern, welche zwi 
ſchen dem achten bis zwölften Jahrhundert eine fi 

teta⸗ 
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teratur hatten, eine griechifche Sprachkunde, ohne 
je wieder völlig aufzubören, fort; in allen Haupts 
ſchulen wurde einiger Unterricht in derfelben ertheilt, 
Der mehr oder weniger vollfommen fenn mußte, je 
nachdem Die Lehrer waren, die fich deffelben unterzo⸗ 
gen; unvollkommener, wenn er von Abendlaͤndern 
gegeben wurde, die ſelbſt ihr Griechiſches wie eine 
für ſie todte Sprache muͤhſam erlernt hatten; voll 
Fommener, wenn die Lehrer griechifche Mönche wa⸗ 
ren, denen das Griechifche, wie eine Mlutterfprache, 
geläufig war, — | 
IIundeſſen machte fich die abendländifche Geiſt⸗ 
lichfeie die griechifhe Sprache nie in einiger Voll 
kommenheit zu eigen. Die Sprachgelehrten gien: 
gen nie uͤber das Leſen der griechifehen Bibel und 
einiger griechifchen Kirchenvaͤter hinaus; nur Außerft : 
Wenige, die für bloße Ausnahmen gelten Ffünnen, 
brachten ihre Kenntniß des Griecchifchen bis zu eir 
nem gebrochenen Sprechen der damals gewöhnlichen 
vulgaren Mundart; fein einziger fernte die Flaffifche 
titteratur der Griechen nur von ferne fennen: daher 
auch nicht ein einziger griechifcher Slaffifer genannt 
wird, der in diefen Jahrhunderten gelefen worden 
wäre. Und mie flach überhaupt die Kenntniß der 
griechifchen Sprache bey den griechifch : gelehrteften 


Männern blieb, dag kann man aus der Ueberfegung - 


des Dionyſius Areopagita, die um das Jahr 860 
von Johann Seotus Erigena verfertigt wurde, ab: 
nehmen. Ben ihr traf alles zufammen, was ihr 
eine vollfommene Seftalt hätte geben mögen: ein 
Lieberfeßer von großen Talenten, der in feiner Yuz - 
gend von den beften $ehrern, die es damahls gab, 


‚ in der griechifcehen Sprache unterwiefen worden, und 


darauf feine Sprachfenntniffe durch eine Reiſe nah 
| Fff4 Athen 
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Athen erweitert hatte; die Aufmunterung von Carl 
dem Kablen zur Verfertigung diefer Ueberfegung; | 


Die gefpannte Aufmerffamkeit des gefammten Abend: 
‚Iandes auf die Erfcheinung eines Werks, das durd 
die Ueberfendung aus Conftantinoxel fo berühmt 
morden wär. . Und doch mislang die Arbeit völlig; 
- fie vertaufchte mehr Worte gegen Worte, als Sinn 
gegen Sinn; die dem Ueberſetzer dunfeln griechifchen 
Worte nahm fie zwifchen feine lateinifhe auf, unbe 
fümmert darum, daß auf diefe Weife viele unfaßbare 
Stellen in dem griechifchen Autor blieben; fie mard 
ein raͤthſelhaftes griechifches Latein, das eines neuem 
Ueberſetzers bedurft hätte. . So wenig war ber ge 
Iehrtefte Mann feiner Zeit mit alfer feiner geruͤhmten 
griechiſchen Sprachkunde im Stande, mit einem 
leichten griechiſchen Autor voll gelaͤufiger Moͤnchs— 
ideen fertig zu werden: welche weit größere und un: 
lösbarsre Raͤthſel mußten die klaſſiſchen Autoren des 
griechifchen Alterthums mit ihren einem chriftlichen 
Geiftlihen völlig_ fremden Ideen für die griechiic: 
gelehrten Männer jener Zeit haben! 

Im neunten Jahrhundert nahm die griechifche 
Sprachkunde vorzüglich zu St. Gallen ihren Sit, 
wo hellenifche Brüder wohnten, unter deren man 
fih wahrfcheinlich griechifche Mönche zu denfen hat, 
die den Unterricht im Griechifchen beforgten, Im 
zehnten Jahrhundert mehren ſich die Spuren von 
einem ruͤhmlichen griechifhen Spracheifer. Aus 
demſelben find noch Handfchriften aus dem Kloſter 
des Heil, Martial von Limoges vorbanden, die be 
reifen, daß die daſigen Mönche fich mit der griech: 
fhen Sprache befchäftigeen. Der: berühmte Erzbi: 


(hof von Coͤlln und Herzog von fothringen, Bruno, | 


| zu die beften Kenner der griechifchen und 
| latei⸗ 
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fateinifchen Sprache in der Abſi cht an feinen Hof, 
um unter ihrem Beyſtand fich eine gründliche Kennt: 
niß der griechifchen Sprache zu erwerben, damit er 
im Stande wäre, die beften griechifchen Gefhicht: 
fchreiber, Redner, Philofopben und Dichter zu le: 

fen; und Gerbert munterte Durch Benfpiel und Wor⸗ 
te feine Zeitgenoffen auf, fich dem Studium der gries 
hifchen Sprache zu widmen. 

Da aber die griechifhe Sprachfunde der abends. 
laͤndiſchen Geiftlichkeit felten über die dürftigen Kennt; 
niffe ihrer Anfangsgreünde gieng, fo rief man, ſo 
oft, ein etwas vollftändiger Unterricht gefucht wurde, 
gebohrne Griechen zu Lehrern herbey. So verfchrieb 
fih Bruno, Erzbifhof von Coͤlln, Lehrer aus Gries 
henland; für Hedwig, die Tochter Heinrichs, Herz 
zogs von Schwaben, die als Verlobte mit Conſtan— 
tm, dem griechifchen Kayfer, von ihrer frühen Yu: 
gend an die griechifhe Sprache lernen mußte, ließ 
man Verfchnittene aus Griechenland nach Deutfch: 
land kommen; auch Kanfer Otto II. HIT, welche die 
‚griechifche Sprache ziemlich vollfommen redeten, hats 
ten gebohrne Griechen zu Lehrern. 

Zu. diefem Zweck führte den Franzofen der 
Gluͤcksfall recht erwuͤnſcht Kolonien griechifcher Mönz 
che zu verfchiedenen Zeiten zu. Die erfte, welche 
die Gefchichte kennt, Fam in die Gegend von Toul, 
und der Erzbifchof Gerhard (der X. 994 farb) gab 
ihr die Erlaubnis, ſich in feiner Dioͤces niederzulaf: 
fen. Sie bildeten, vermifcht mit Irelaͤndern, eigene 
Brüderfchaften, mit der Erlaubnig ihre griechifche 
Liturgie und ihren griechifchen Ritus beyzubehalten, 
und gaben wenigftens hie und dalinterricht in der gries 
hifchen Sprache, Eine ähnliche Eolonie von griechi: 
fchen a ließ fich in + Mitte des eilften Jahr⸗ 
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hunderts in der Gegend von Marfeille nieder, und 
‚einzeln wanderten noch viele griechtfche Geiftlicye oder 
gelehrte Männer, welche der ‚griechifchen. Sprache 
mächtig waren, nach Frankreich ein: auch zogen zu: 
weilen griechiſche Mönche dur Diefeg And, um 
Allmoſen zu fammeln, und manche Franzofen reißs 
ten nach Griechenland, und erlernten die Sprache 
des Landes durch den Umgang mit feinen Einwoh— 
nern. Demnach mangelte es nicht an Gelegenhei⸗ 
ten, fich durch Unterricht in dieſer Sprache den Weg 
zum Studium des herrlichen. Nachlaffes zu bahnen, 
- den wir aus dem griechifchen Altertfum befißen. Es 
mehrte fich auch die Zahl der Gelehrten im zehnten 
und eilften Jahrhundert, denen ihre Lebensbefchrei: 
ber eine Fertigkeit in der 'griechifchen Sprache nad; 
rühmen, wie dem Remi von- Aurerrre, Heimen Bi: 
-fchof von Verdun und Gerbert, dem Kardinal Hum: 
bert C} 1063), Pabft feo IX, Lanfranc, Anfelm 
und andern, Man fühlte auch den Werth und die 
Muͤtzlichkeit ſolcher Sprachftudien aus Erfahrung. 
Der Cardinal Humbert erwarb fih einen großen 
Ruhm in der Polemif gegen die Griechen durch die 
felben, und Leo IX empfand als Pabft in dem Ber: 
Fehr mit den Griechen, die damahls noch einen Theil 
von Stalien beberrfihten, wie nuͤtzlich ipm der Fleiß 
fen, den er in feiner Jugend in der Schule zu Teul 
auf die griechifhe Sprache gewandt habe. Den: 
noch entfprach der Menge von Aufmunterungen zu 


dieſen Studien der Erfolg nicht. Mean finder aud 


nicht Eine Spur, daß die erworbene Kunde der grie— 
hifchen Sprache umfaflend gewefen oder ei in jihren 

Geift eingedrungen fen. | 

I. ©. Eichhorn's allgem. Gefchichte der Guftur und 
Kirteratur im neuern Europa Th. I. ©. 346. 

| ; $. 280. 
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FE 6. 280... £ | 
Hebräifche Sprachkunde. — 

Für das Studium der hebraͤiſchen Sprache 

und der mit ihr verwandten Dialecte war unter der 
abendländifchen Geiftlichfeit, durch das ganze Mit: 
telalter hindurch bis in das vierzehnte Jahrhundert 
herab Fein Kaum. Nicht lange, fo mußte man die 
Nuͤtzlichkeit derſelben, wo wicht für die Religion und 
Theologie, doch zum potitifchen Vortheil der Kicche 
und der Staaten einfehen, Machdem man lange, die 


‚großen Judenfchaften in den größern Städten des 
weftlihen Europa durch blutige Verfolgungen der 


Kirche zuzuführen, vergeblich geſucht harte, wollte 


man endlich das friedlichere Mittel polemifcher Con⸗ 
ferenzen verfuchen: und man mußte aus Erfahrung 
fernen‘, daß ihrem glücklichen Erfolg nichts mehr im - 
Wege ftehe, als die Unbefanntfchaft mit der Spra— 
che, deren fich die Juden in Sachen ihrer Religion. 
bedienen, Lange war man nach Jeruſalem und an 
die heiligen Derter des gelobten Landes einzeln und 
in Eleinen Pilgrimfchaften gewallfahrt, und das 
Keifen unter Völkern, Die ganz andere Sprachen 
redeten, mußte Reifen und Aufenthalt in Palaͤſtina 
unzähligen Befchwerden ausfegen, Zulegt erfolgte 
gar die Wanderung der Ereuzfahrer in den Drient, 
zu deren gluͤcklichem Ausgang vor allem eine gute 
Kenntniß der Sprache, Religion, Sitten und Ge 
feße jener Länder nöthig gewefen wäre, und dennoch 
ermwachte feine Luft in den Franzofen, ſich diefe Kennt: 
niß zu erwerben. Daran waren bauptfächlich die 
großen Schwierigkeiten Schuld, mit welchen man 
in Europa bey der Erlernung diefer Sprachen obne 
Grammatifen und Wörterbücher und die übrigen 
nr 5 unent⸗ 
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unentbehrlichen Hülfgmittel zu ringen hatte. Man 
überließ daher den Juden den Alleinbefig der bebräi: 
ſchen Sprache, faft ohne alfe Ausnahme: denn die 
Erklärungen einzelner hebräifchen Wörter im den 
Commentarien über die Bibel find ordentlich), aus 
frübern Werfen der Kirchenväter geborgt, und er: 
weifen noch nicht eine eigenthuͤmliche Kenntniß Diefer 
Sprade, Bon den übrigen fenitifchen Dialecten 
erlangten manche von denen eine nähere Kenntniß, 
welche fi geraume Zeit in dem Orient" aufzuhalten 
‚ Gelegenheit hatten; und bedurften die Pilgrime oder 
Creuzfahrer der Kenntniß der Landesfprachen, fo be 
dienten fie fich der wandernden Mönche und Juden, 
welche Afien und Afrika der Belehrung, Sünden 
und Handlung wegen durchftreift hatten, als Doll 
metſcher. Erft gegen das Ende des eilften Jahr—⸗ 
hunderts werden die Benfpiele häufiger, daß nicht 
blos ziebende Mönche, fondern auch Gelehrte der 
bebräifchen Sprache Fundig find und über den bibli— 
fhen Driginaltert eigene Arbeiten unternehmen. 
Vielleicht, daß einige der grammatifchen Schriften, 
welche die fpanifchen Juden um Biefe Zeit bereits ge 
fehrieben hatten, zufällig in die Hände der Christen 
gekommen find, und die Erkernung der bebräifchen 
Eprache erleichtere haben. Ob diefer Anfang einer 
hebräifchen Litteratur von. Erfolg für die Theologie 
ſeyn wuͤrde, das hieng von der Richtung ab, welche 
die Studien in den naͤchſten Jahrhunderten nehmen 
wuͤrden. | 


9.6. Eichhorn's allge G. der Eultur Th. U. S 
94. 422. | | 
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Ueberſicht der Geſchichtſchreiber: M. Freheri directo 
rium in omnes fere, quos ſuperſtites habemus, 
chronologos, annalium fcriptores et hiftoricos 
potilhmum romani germanicique imperii (zus, 
‚exit vor Freher's Scc. rer, germ.) auct,. ed, Jo, 
Chr. Hamberger. Gottingae 1771.4. Job. Ebrift. 
Adelung’s Directorium d. i. chronologiſches Vers, 
Zeichuis der Quellen der ſuͤd⸗ ſächſiſchen Geſchichte. 
Meiſſen 1802. 4. | 
Beurtheilungen: 3 S. Semler's Verſuch, den Ges 
brauch der Quellen in.der Staats- und Kirchenge⸗ 
ſchichte der mittlern Zeit zu erleichtern. Holle 1761, 
8. Chr. Frid. Roesler de annalium medii aevi 
conditione Tubing 1788 4. Id. dearte eriti- 
ca in annalibus med, aevi diligentius exercenda, 
Tub. 1789. 4, de annalium medii aevi interpre- 
tat, Tub. 1793. 4. Chronica medii aevi colle-., 
git. cet. Chr. Frid. Rossier T, I, Tubing. 1798, 
S. in praef, | 


6. 281. 
— Nach Jahrhunderten. | 


Die biftorifche Manier der Alten, ihre claſſt⸗ 
fche Behandlung und Darftellung der Gefchichte, 
harte ſchon Jahrhunderte vor der Voͤlkerwanderung 
aufgehört: nur Liebe zum Erzählen früherer und 
zum Aufzeichnen gleichzeitiger Begebenheiten mar 
zurüfgeblieben, und diefe gieng auch an die Geiftlich: 
feit über, welche, als der einzige gelehrte Stand 
des Mittelalters, vom fünften Jahrhundert an, bis 
auf wenige Ausnahmen, ale biftorifche 

chrieb. 
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ſchrieb. Nun unterzog fie ſich dieſem wichtigen Ge 
ſchaͤfte entbloͤßt von allem philoſophiſchem Geiſt, im 
Gefühl des hoͤchſten Anſehens in dem Staute, und 
ohne die noͤthige Sprachfuͤlle, woraus die großen 
Maͤngel abfloſſen, welche ihre hiſtoriſche Werke druͤ— 
cken. Durch eine lange Reihe von Jahrhunderten 
haben faſt alle den Fehler einer Gedankenloſen Leicht: 
gläubigkeit und des Mangels an der rechten Wür: 
digung des Wiffenswürdigen; fie fehen den geiftli: 
chen Stand für den Mittelpunft der Gefchichte, Kir 
chen: und Klofterbegebenbeiten für ihre wichtigften 
Gegenftände und für die einzigen Staatsmerfwür: 
digfeiten an; faft alle find in einem rauen Mönds: 
latein abgefaßt; faft alle fiuchen den Pragmatiſmus 
in dem fleißigen Gebrauch der Vulgata und ſchmuͤ— 
een ihren Vortrag mit Sprüchen aus ihr umauf: 
börlih. Doch Taffen fich in diefen Eigenfchaften 
nach Jahrhunderten Abftufungen unterfcheiden. 

1. Gar fünften Jahrhundert entſtellt den Bifte: 
rifchen Vortrag noch nichts meiter als der gefchwun: 
gene rhetorifche Styl, der. bald in einer gewiſſen 
barbarifchen Pracht einherfchreitet, bald in Bom— 
baft ausartet; und dadurch dunfel und rärbfelhaft 


wird, Ä 
2. Die Geiftlichfeit bat fih ingwijchen der 
germanifchen Völker bemächtiget und fucht das un: 
ter. ihnen erlangte Anſehen zu befeftigen. Sie be 
‚merfte bald, wie mächtig das Außerordentliche und 
Wunderbare auf die Einbildungskraft der rohen 
Völker wirfe und fie zur Andacht und Freygebigkeit 
gegen Kirchen und Klöfter begeiftere, und fieng da 
ber an, die Sagen der Ueberlieferung von Heiligen, Kir: 
hen, Klöftern und Kapellen in die Gefchichte aufzu: 
nehmen und nach ihrer Weiſe auszuſchmuͤcken. Im 
ſech⸗ 
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echften Jahrhundert nehmen daher die Begebenhei- 
en den wundervollen Gang der aͤlteſten Jahrhun— 
derte, nur nachdem Geiſt der Zeit verfchieden mo— 
dificirt, an, und entwifeln fid durch Erfcheinungen, 
Gefichte und Wunder. Das Wunderbare gebt über 
das Wahre, das Außerordentliche über das Ges 
wöhnliche, die Klofterlegende über die Staarsmerf; 
wuͤrdigkeit. Noch firengen fich die Gefchichtfchrei- 
ber an, nach Art der alten Redner die Gefchichte mit 
Beredtſamkeit vorzutragen, und Pleiden Albernhei⸗ 
ten des Aberglaubens und der Erdichtung, die ewi⸗ 
ge Vergeſſenheit verdient haͤtten, mit einer Miene 
von Wichtigkeit als die lehrreichſten und intereffanter 
ften‘Ereigniffe in eine affectirte Sprache, voll ver; 
wirrt und unverftändlich gebäufter Beywoͤrter Pe | 
zwungener und erfiruftelter Wendungen, ein, Re 

3. Gegen das Ende des fechfien Jahrhunderts 
fühlten endlich die Gefchichtfchreiber felbft, daß fie 
fih nicht mehr mit den alten Rednern und ihrer 
Hiftoriographie meffen Fönnten, und geben die Aus 
ftrengung. zur Verſchoͤnerung der Darftellung auf: 
die Erzählungen nehmen plöglid) einen niedrigen 
und bäuerifchen Ton an und befchäftigen fih am 
liebſten mit ungereimten Heiligen : und Märtyreracten, 

4. Im ftiebenten Jahrhundert brach die traus 
rigfte Periode für die Gefchichte an und dauerte 
durch einen großen Theil des achten. Die Zucht der 
in den vormahls römifchen Provinzen gebildeten 
Geiftlichfeit war abgeftorben, und die gegenmärtige, 
von geemanifcher Abſtammung, ftand tief unter je 
net in Bildung, Sad: und Sprachkenntniſſen. 
Wenige derfelben fchrieben, und die, welche es ver 
fuchten, fchrieben traurige Werke, entweder unfruchts 
bare —— aus fruͤhern hiſtoriſchen Werken in 
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kurzen, chronologiſch geſtellten Saͤtzen, ober kable 
Kloſterchroniken und ungenießbare Heiligenlegenden 
in einer bis zur Unverſtaͤndlichkeit barbarifchen Spra: 
he. Um Solöcifmen unbefünmert ftellen fie je 
des germanifche Wort, das fich ihnen darbieter, mit 
Tateinifhen Endungen und Flerionen unbedenklich 
zwifchen lateinifche; fie fprechen in einer völlig new 
en Wortfügung und einer ganz eigenen Anreibung 
der Ideen, die weder lateinifch noch germanifch ift, 


und ſich vor und nach diefer Zeit in feinem Annali: 
ſten und Ehroniften weiter findet. 


5. Endlich lernte zuerft wieder die Geiſtlichkeit 


in England im Anfang des achten Jahrhunderts ei 


ne beſſere Satinität und ftellte an Beda einen Ge 


ſchichtſchreiber auf, der in allen Stücfen fein Jahr⸗ 


hundert übertraf. Auch im Reich der Franfen kehr— 
ten die Geifilichen duch Carl's des Großen Bor: 
Fehrungen wieder unter die Herrfchaft des Donat 
und Prifcian zurück und feit dem Ende des achten 


Jahrhunderts ward auch hier wieder die Darftellung 


der Gefchichte befier. Doch blieb die Sprache die 
nächftfofgenden Sahrbunderte über immer noch ein 
chriftlichgefärbtes Mönchslatein, das felbft allen 
weltlichen Dingen ein geiftliches Anfehen gab: die 


Geſchichtſchreiber drücken nicht nur alles mit lauter 


Worten und Nedensarten der Bulgata aus, fondern 
wenden auch auf die Begebenheiten, wo es angeht, 
Sprüche der Bulgata an: alle ihre rhetorifchen Kün: 
fte find biblifch. 

Zu einem fortgehenden Biftorifhen Vortrag 
noch nicht geſchickt und gewandt genüg, blieben die 
Geſchichtſchteiber auch noch im neunten Jahrhun— 
dert, wenn man einige biograpbifche Verſuche aus: 


nimmt, bloß bey der leichten Chronifen : und Ans 
nalens 
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— zu der fi ie auch durch das Studium der 
Kirchenchronologie, als einem Theil der ſieben freyen 
Kuͤnſte, hingezogen wurden: nur kannten die Chro— 
niken und Annalen dieſer Zeit ſelten andere Staats; 
merkwuͤrdigkeiten, als die Begebenheiten der r Kir⸗ 
chen, Stifter und Kloͤſter. 

77 Gegen das zehnte Jahrhundert werden die 
bloßen Chroniken wieder ſeltener, und die, welche 
noch geſchrieben werden, find an. Inhalt inſtructi⸗. 
ver und an Nachrichten für Staat und Kirche rei: 
her, Selbſt die Specialchronifen einzelner Klöfter, 
Stätte und Provinzen weben vom allgemeinen Merks 
mwürdigfeiten der Kirche und des Staats fo vieles 
ein, daß mehrere derfelben hoͤchſt wichtige und reiche 
Quellen für die Staats : und Kirchengefdyichte des 
zehnten. und eilften Jahrhunderts geworden find. 

Den beſſern Chroniken zur Seite erfchienen fit 
dem zehnten Jahrhundert wieder fortgehende Ecʒaͤh⸗ 
lungen von ganzen Reichen und Nationen, von eins 
zelnen Provinzen, Städten und Klöftern, von eins 
zelnen Königen und Fürften: doch ift ihre Darfiel: 
lung noch ſehr mangelhaft. Es gieng ihnen noch 
ein reiner und richtiger Styl, eine gute Stellung 
der Begebenheiten, die Eritifche Linterfcheidung des 
Wahren vom Falfchen, des Wichtigen vom Unwich— 
tigen ab. Die Wenigften fühlten diefe ihre Mänz: 
gel, weil nicht die alten claffifchen Gefchichtfchreiz 
ber, fondern die fehlerhaften der fpätern Jahrhun⸗ 
derte ihre Muſter waren, oder ſie nur mit denen der 
barbariſchen Jahrhunderte wetteiferten, deren grobe 
Fehler zu vermeiden ſo gar ſchwer nicht war. 

Manche fühlten wohl, daß der hiſtoriſche Vor⸗ 
trag nach Vorzuͤgen fireben müfe, und unterzogen 
ſich der Umbildung und Ueberarbeitung mancher un⸗ 
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behuͤlflichen fruͤhern Chroniken: aber aus Mangel 
an Geſchmack und Unbekanntſchaft mit den aͤchten 
Muſtern der Hiſtoriographie verfielen fie auf die un: 
glücklichften Mittel der Verſchoͤnerung. Bald fud: 
ten fie den hiftorifhen Schmuck in Verfification, und 
faßten weitlaͤuftige Geſchichtswerke in Verſen ab; 
bald in den ‚Künften der Romanzerie und mifchten 
. Wahres und Erdichtetes bunt Durch einander. 
J Andere erkannten, daß Wahrheit die Haupt: 
tugend der Gefihichte fey; umd fie erreichten fie auf 
in der gleichzeitigen Geſchichte: fie unternahmen Rei: 
fen felbft in fehr entfernte Gegenden, um ſich von 
der Wahrheit der Begebenheiten zu verfichern, und 
referirten mit biftorifcher Treue aus Archiven, Brie— 
fen und Coneilienacten: betraf aber die Erforfchung 
des hiftorifh Wahren eine frühere Zeit, fo gieng ib: 
nen alles ab, was zur Vergleihung und Abwaͤ— 


gung der Autoritäten noͤthig war, und uͤberſtitz 


noch ihre Kräfte. 
g. Und dennod) firebte man nach einer hiſto— 


rifchen Univerfalgelchrfamkeit, befonders im eilftn 
Jahrhundert. Man fieng fo gar jede Kloſterchte- 


dik und jedes Gefchichtbuch feiner Zeit mit Der Scht 


pfung Wams an und führte den Faden der Ge 


fchichte durch die alten Völker fort, um die Ge 


ſchichte feiner Zeit an ihn anzuknüpfen: aber man 


las zu diefem Zweck die Alten nicht, fondern wie 
derhohlte blos das Wenige, mas ſich aus Drofius, 


der gewöhnlichen Quelle der Univerfalhiftorie im 


Mittelalter, ausziehen ließ, oder mas ſchon die frü: 





bern Chroniken, die auch Bis zum Anfang des Men: 


ſchengeſchlechts hinaufſteigen, aus ihm ausgezogen 
hatten, mit allen Fehlern gegen Geſchichte und Ehre: 
nologie, mit denfelben oder wenig veränderten IBer: 

ven. 
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en. Diefe Sucht, biftorifche Univerfalgelahrtheit 
‚u zeigen, verleitete die hiſtoriſchen Schriftiteller, 
wühere Werfe wörtlich mit der Miene, als wäre 
:8 eigene Drrftellung, abzufchreiben, und nur das 
Wenige, was man etwa felbft erlebt hatte, dem 
fremden Werk als freyer Schrififteller beyzufuͤgen. 
Diefe Gewohnheit machte überhaupt die Gefchicht: 
fchreiber des Mittelalters zu großen Plagiarierm " 
Deſſen ohnerachtet wuchs der hiftorifche Stoff, 
in dieſem Jahrhundert durch Specialgefhidhte and 
andere biftorifche Denfmähler anfehnlih, Es ward 
immer mehr Gewohnheit, ‘alles fchriftlich zu. ver: 
handeln; es mehrten fih Diplome und Urkunden, 
die vor dem zebuten Jahrhundert zu den Selten: 
beiten gehörten; die Concilienacten wurden vollſt an⸗ 
diger; die Aebte, Biſchoͤffe und Erzbiſchoͤffe rappor⸗ 
tirten fleißiger an ihre Kloͤſter, Geiſtliche und Suf— 
fraganten; die Briefſteller ſchrieben haͤufiger an ihre 
Bekannte und Freunde uͤber Staats: und Kirchen: 
angelegenheiten, und legten dadurch wichtige Dugl: 
len für die Geſchichte ihrer Zeit zum Beſten der Nach⸗ 
welt an. 
Mit der beſſern Sprache und Darſtellung der 
Geſchichte, und der richtigen Wuͤrdigung des Wiſ— 
ſenswuͤrdigen fieng zu gleicher Zeit im eilften Jahr⸗ 
hundert wieder das Denken in der Geſchichte an, 
das von dem Grundſatz ausgieng, daß alles, was 
der Vernunft oder den allgemeinen Grundſaͤtzen der 
Wahrheit widerſpreche, falſch ſeyn muͤſſe, auch wenn 
es die Kirche durch einen langen Glauben geheiliget 
haͤtte. Einzelne Gelehrte zeigten bey einzelnen Vor⸗ 
faͤllen eine ſcharfſichtige Unterſcheidungsgabe des 
Wahren von Falſchen, des Gewiſſen vom Zwei— 
felhaften, des s Wirklichen vom Scheinbaren. Mit 
Ggg 2 die⸗ 
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diefem Denken über die Gefchichte Dämmertee es nad 
einer fo langen Nacht einer Gedanfenlofen Leichtglaͤu— 
bigfeit auf den kuͤnftigen Tag der hiftorifchen Ari 
tik. Schon Heriger, Abt von Laubes, bemerfte 
(vor 1007) die Schwierigfeiten, aus welchen man 
die Unächtbeit der Sfivorifchen Decretale erweiſen 
konnte; Lanfranc machte in feinem Streit mit Be— 
rengar fhon (vor 1089) auf die falfchen Citate aus 
den Werfen Auguftins, Ambroſius und Gregorius 
aufmerffam; der Cartheufergeneral, Guigo, gab 
fhon (vor 1137) Anweifung, wie man die Acht 
Schrifteri des Hieronymus von den unächten unter: 
ſcheiden koͤnne. 
Beriger in Martene anecd. T. I. p,117. Lanfranc 
in Berengar. c. 2.9. Guigo in ep. ad Durbon- 


nenſes. J. G. Eichhorn's allg. Gefchichte ver 
Cult. und Litt. Th.II. ©. 101. 118. 


$. 282. 
Nach Stand, Vaterland und Nationen. 


Uebrigens giebt es außer der Verſchiedenheit, 
die durch den Abſtand der Jahrhunderte bewirkt wor— 
den, bey den Annaliſten des Mittelalters noch feine 
Abſtufungen des Tons in der Erzaͤhlung nach Stand, 
Vaterland und Nationen. Die Moͤnche von St 
Gallen kommen in einer dreiſten und unbeſorgten 
Einkleidung, in einer kecken Schwatzhaftigkeit und 
in einem affectirten Witz, auf welchen ſie ſich viel 
zu gute thun, mit einander uͤberein; die fraͤnkiſchen 
Annaliſten ſprechen in einem gewiſſen, ihnen gan; 
eigenen lateiniſchen Idiotismus, der fich ihnen Leicht 
bey einem etwas genauen Studium ablernen läßt; 
die Heiligengefhichten, befonders von Benedistinern 

ge: 
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eſchrieben, folgen alle demſelben chetorifchen Zu: 
chnitt. Und den characteriftifchen Zügen ihres Bas 
erlandes hängen Driginalfchriftfteller defto treuer an, 

e geringer die hiftorifche Communication von Europa 
var, und je feltener die Gefchichtfehreiber des einen ' 
Reichs in ein anderes getragen worden find. Go 
Heinen franzöfifche und deuefche Annaliften fo felten 
(ber den Rhein gefommen zu feyn, daß die franzoͤ— 
iſchen Gefchichtfchreiber alles, was fie von deutz“ 
hen Begebenheiten melden, alsunabhängige Schriftz 
keller erzählen, und eben fo im umgekehrten Fall, - 
venn deutſche Gefchichtfchreiber etwas berüßren, was 
ich in Frankreich zugetragen bat. Aber Schriftftel: 
er deflelben Landes fehreiben defto woͤrtlicher aus einz 
nder aD, mit einer Miene und unter folchen Wen— 
ungen, als wäre alles ihre freye, mit ihren eige 
ven Worten dargeftellte Erzählung. Daher wech 
elt in eingm großen Theil der mittlern Gefchichtfchreiz 
er fo häufig die Schreibart, wie zum Beyſpiel in 
em Sächftfchen Annaliſten, deffen. Erzäblung ein 
sahrer Cento aus den verfchiedenften Lappen iſt 


Allgemeine Sammlungen der Gefchichtfihreiber : 


Steph. Baluzii Miſcellanoa; variae lectiones. ad L. 
Dacherii Spicilegium, Paris 1723. 3 Voll. fol. 

Jo. Mabillon vetera Analecta,' Paris 1725, fol, - 

Phil. Labbe nova bibhotheca MSS, librorum cet, 
Paris 16537. 2 Voll. fol. 

Lucae d’Acheri veterun aliquot [criptorum Spici- 
legium. Paris 1655 - 1677. 13 Voll. 4; neu, un: 
eorrecter und in einer andern Ordnung ed, de la 
Barre. Paris 1723. 3 Voll. fol 

Thefaurus novus Anecdotorum — fiudio et opera 
D. Eduardi Martene et D. Urfini Durand, Pa- 
xis 1717. 5Voll. fol, Veterum [criptorum, et mo- 

| Gg8 3 Dn- 
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nnmentorum hiftoricorum ampliffima coliectig, 
ftud, et op. E. Martencet Urf. Durand, Paris 
1724, gVoll,. il. 


\ $. 28 3. 
Geſchichtſchreiber in Italien. 


| 


N 


Unter den iralienifchen Gefhichtfchreibern des | 


Mittelalters ſteht der vielfach um die Litteratur per 
diente Caſſiodor mit feinen Staatsbrieſen, Reſcti— 
pten und Edicten oben an, die wie feine dbrigen 
Schriften mit vieler Anjirengung zur Hebung des 
Styls gefchrieben find; und wenn man auch ihre 
barbariſche Eleganz, welche aus ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
feit in Phrafeologie, Syntax und Stellung der 
Worte zur Erreichung einer gewiflen Harmonie her: 
vorgeht, und ihre gothiſche Pracht des Vortrags au 
ſtoͤßig finder, fo muß fie Doch der Geſchichtforſcher als 
das wichtigite hiſtoriſche Werf aus der erjten Halte 
des ſechſten Jahrhunderts fihägen, in dem ein Schaf 
‚von ftatiftifchen Nachrichten über das oſtgothiſchi 
Reich enthalten ift. Gern uͤberſieht er auch in Jors 
danes bey der Wichtigkeit feiner Nachrichem übe 
die Gothen, die er theils aus Caffioders verlohrur 
Geſchichte der Gothen ausgezogen, theils als fremer 
Geſchichtſchreiber aufgefeßt bat, den fehlerhaften 
und barharifchen Stol, ob er gleich Paul Diece: 
us Gefchichte der Longobarden um deſto höhe 
ſchaͤzt, je mehr fie ihren Blaffifchen Inhalt in eine 
verhältmigmäßig befiern Sprache vorgetragen bat, 
und nur Waͤnſche eines frengern Urtheils und ge 
nauerer Chronologie unbefriedigt: laͤßt. Uber jchen 
feine Fortfeger reichen wieder nicht einmahl an ibm 
und auch die‘ Lebensbefchreibungen der roͤmiſche 

| | Pabſte 
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Päbfte, welche von Anaſtaſtus, dem Bibliothekar 
der römischen Kirche berfommen, find in einem ſchlech⸗ 
ten Möndhslatein gefchrieben und nur unter der An: 
wendung einer firengen Kritik erft brauchbar. Nach 
ihm gehen Italien faft funfzig Jahre lang alle Ge: 
ſchichtſchreiber aus, und erft Die vielen Reifen in öf: 
fentlihen Gefchäften erwecken in Luirprand wieder 
die Neigung zur Hiftoriograpbie. Die von thm auf 
feinen Reifen erworbenen Eigenfchaften, erheben ihn 
zwar über feine biftorifhen Vorgänger und Zeitge: 
nofjen in Italien im Inhalt fo wohl als Vortrag: 
doch gehe ihm noch vicles zu einem erträglichen Ge: 
fhichtfchreiber ab. Lim feine griechifche Gelahrtheit 
und Berfefunft zur Schau zu tragen, miſcht er viele _ 
griechifche Wörter und Verſe ein, und fälle in Affec⸗ 
tation; die Munterfeit der Erzählung, nach welcher 
er ſtrebt, artet öfters in Luftigmacheren aus, ob 
gleich einzelne unterhaltende, fatyrifche und beißende 
Stellen nicht abzuleugnen find. . 


- Sammlung: Corpus Mediolanenle, [eu rerum ita- 
licarum [criptores ab an. Chr. 500-1500, ed. L. 
4. Muratorius., Mediol. 1723-1751. 28 Voll. fol. 

Magnus Aurelius Cafhodorus, (aus Scyllacei in der. 
Landſchaft der Brurtier, geb. c. 470 gejt. nad) 363 5 
unter Ddoadyer Comes facrarum legationum; 
unter Theodorich und feinen Nachfolgern, bis cr fid) 
A. 539 bey dem Anfang des Kriegs mit den Griechen 
von allen’öffentlihhen Geiehaften in das von ihm ers 
baute Kloſter Bivarele zurück zog, Conſul, Patri— 
cius und praefectus praetorio): Variarum libb. ı2; 
unbedentend ift der Plan zu der von Epiphanius 
scholafticus au3 Socrated, Soromenus und Theo— 

doretus ausgezogenen hilt. ecclefialtica tripartita; 
und das von ihm auf Theodorichs Befehl ausgezo= 
gene Chıonicon breve vom Anfang der Welt bis 
519 nad) Ehr.: ODE: om. fiudio Jo. Garetii. Ro- 
tomagi 1679, 2 Voll, fol. repet. Venet, 1729. 2 
Ggg 4 Voll: 


* J 
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Voll. fol. Verql. (F. D. de Sainte Marthe) vie de 
Calfiodore. Paris 1694. 4. Leben des Caſſiedor 
vom Grafen von Buͤat (der 2 Caſſiodore aunimmt), 
in den Abh. der Churbay. Acad. der Wiſſenſch. B. J. 
Num. 4. Neue phil. Bibl. B. III. St. i1. S. 142. 
Jordanes oder Jordanus, (faͤlſchlich Jornandes, ein 
Alane, vor ſeinem Uebertritt in den Moͤnchsſtand No- 
tatius, vorgeblich Biſchof zu Navenna ; fchrieb un— 
ter dem Kayſer Juſtinian, Tolglich nach 552): de 
Gothorum origine et rebus geltis bi$ 5352, ein 
Aufzug aus Caſſiodors verlohruem Buch dieſes Im: 
halts mit Zufägen: eine Chronif de regnorum et 
temporum fuccefhone bi3 352; beyde in Mura- 
ori fcc. rerum ital. T. I. p. 187. vergl. Graf 
von Buͤat in den Abh. der Churb. Ac. B. 1. S.97 ff. 
Paulus Wanefridi fil., (ein Longobarde aus Forli, 
Diaconus zu Forli oder Aquileja, Notarius oder 
Canzler beym Longobardenkoͤnig Defideriuß; eine 
Zeitlang Lehrer der griech. Sprache am Hof Carls 
des Großen, bis er ind Klojter auf dem Berg Eaf: 
fino zuruͤckkehrte; geft. daj. c. 799): unbedeutend: 
hilft. mifcella lib. 24, zufammengefegt, aus Eus 
tropins B. 1.- 115 B.125 16 von Julian bis Juſti⸗ 
nian I von Paul; B. 17-24, eine ae hsung his 
A. 313 von Landulphus Sagar: klafſich de geftis 
Longobardorum libb. 6, vom Urfprumg Des Volks 
bis A. 744 in Muratorii ſcc. rer. ital. T. I. P. ı. 
p- 395- hortfeher: 1) Erchempert, longob, Fuͤrſt 
son Benevent bis 888 bey Muratorius T. II. 2) 
3) zwey anonyme Fortſetzer von Paul und Erchem: 
pert bey Murat. T. II. , 
 Anaftahus, Biblierhecar der roͤmiſchen Kirche und Abt 
des Klojterd der Jungfrau Maria, jenfeirs der Tiz 
ber; Gefandter des Kayſers Ludewigs II an Bafılius 
Maccdo wegen der VBermählung feiner Tochter mit 
Baſilius Sohn; geft. c. 886): Vitae Pontificum 
‘Romanorum; von Anaftaflus find nur Die Leben 
der Paͤbſte, die zu feier Zeit bis auf Nicolaus I 
gelebt haben: die übrigen von unbekammen Verfaſ— 
fern: ed. ftudio Franc, et Jo/. Blanchini. Romae 
1718-1735. 4 Voll, fol. ſtud. J. Yignolü, Rom. 


1784. 4 
Luit- 
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'Luitprand .oder Eutrand, Diaconus zu Pavia; A. 
. 946 Geſandter des Marfarafen Berengar an deu 
Hof zu Couſtantinopel, dafür belohnt mit dem Bis— 
thum Cremona, Das ihm aber nach der Zeit der 
Marfgraf wieder nahm; U. 963 Otto's I Dollmetz 
feber auf dem Concilium zu Rom; A. 968 deffen 
Geſandter nach ‚Gonftantinspel ı. K w. weft. nach 
968): biftoria rerum in Enropa geftarum; de- 
feriptio legationis ad Nicephorum Phocam; 
Chronieon ab a. 660 ad 950: vitae Pontilicum 
Romanorum: Opp. om, c. notis Hieronymi de 
la Higuera et Laur. Ramirez de Prado. Ant- 
werp. 1640 fol. bei Reuber, du Chesne und in 
Auratorii ſcc. T. II. p.417. —— 


— $. 284. 
Geſchichtſchreiber in Spanien. | 


» Sn Spanien endigte fi) ums J. 417. die 
Reihe lesbarer Gefchichtbücher mit Oroſius Ge. 
ſchichte gegen die Heiden; einer blofen Compilation, 
die chir durch den allgemeinen Gebrauch, den das 
Mitielalter als Compendinm der Liniverfalhiftorie - 
von ihr machte, bemerkungswerth geworden if. 
Barbarifch ift die Chronif des Gothen, Johann 
von Biclar (ec. 600 geſchrieben), wenn fie gleich 
wegen ihres Inhalts vorzuͤglich iſt; und ſein Zeitge⸗ 
noſſe, der beleſene Iſidor von Sevilla geht in ſei⸗ 
nen hiſtoriſchen Werken nicht uͤber das Compiliren 
hinaus. | 


Sammlung: Hifpaniae illuftratae,' [. rerum urbi- 
umgne Hispaniae, Lufitaniae, Aethiopiae et In- 
diae [criptores varli, partim editi nunc primum, 

artim aucti atque emendati. T. I. II, ed. Andr, 
Schottus. Francof, 1603. T. 111. ed, Jo, Piſto- 
rius ibid. 1606, T. IV. edit, Andr, et Frane, 
Schottus (fratres), ibid. 1608, fol. 


Orofus $. 
| 6385 u. 
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‚Johann von Biclar, (ein Gotbe zu Conjtantinopel 

- gebildet, Erbauer des Klofterd Bilcaro an den Pyre⸗ 

naͤen; Biſchof von Gironne unter dem König Kecca: 

red; geft. 620): Chronicon, von 566-5J0, worin 

er die Chronik des Biſchofs Victor von Tunnema 
fortfeßte: in Scaligeri thes, temporum, 

Ifdorus (6. 275.) Chronicon ab origine rerum us- 
que ad an. V. Heraclii, zweifelbaft, ob nicht von 
Ihdorus Pacenfis; hiftorja ſ. chronicon Gotho- 

rum‘, von 176-628, mit einem Anhang von den 
Vandalen und Sueven, in Hug. Grotii hift: Goth. 
Vandal, cet.“ Amſt. 1655. 8. und Florez Espaia 

ı fagrada T. VI. p.469.; Chronicon breve regum 

Wißigothorum, in Lindenbrogü [cc. diverlarum 
3 gentium hift. ant. Hamb. 1711. 4.; liber de Icc, 

eccles. 33 (vermehrt mit 13 Artilein ſ. t. de viris 

illuſtribus 46. und fortgejeßt mit 14 Artiteln vom 

Difch. Udefons von Toledo (+ 667). in Miraeibibl, 

eccles. p. 75. Florez I, c, T. V. p. 436. Auch in 

Opp. 

R 6, 28 5. = 
Geſchichtſchreiber in Frankreich. 


Die fraͤnkiſche Hiftoriographie fange mit Gre— 
gor von Tours einem verworrenen, dunkel, poin: 
tenreich und grammiatifch : unrichtig fehreibenden Ge: 
fdyichtfchreiber (vor 595) an, der Kleinigkeiten , die 
kaum eine Erwähnung verdienen, ‚mit einer Mliene 
von Wichtigkeit und in einer barbariihen Sprade 
vorträgt, und weder von Ordnung no von Wahl 
der Materie noch von beftimmter Chronologie etwas 
weiß. 

Gleich nad ihm gehen mit Stedegar’s Ehre: 
nif, der erften franfifchen Chronographie (c. 650), 
undMarculf's Formeln alle Werfe für die politi: 
fche Gefchichte aus; die Hiſtoriographie der Franken 
fanf in einen niedrigen, Eriechenden und vollig bäue: 


‚rischen 
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sifchen Ton herab und verlohr ſich faft blos in unge: 
reiten Heiligen: und Märtpreracten, die ewige 
Vergeſſenheit verdienten, wenn fie nicht die einzigen 
Denkmaͤhler aus dem fiebenten und dem, größten - 
Theil des achten Jahrhunderts wären, aus welchen 
ſich Bruchftücke zur Kenntnis des fränfifhen Reichs ° 
in diefer Zeit fammeln ließen. | | 
In Carls des Großen beffeen Zeiten hielt man 
fi) lange an Fredegar’s Manier, die zuerjt Sres 
culf's treffliche Chronif im neunten Jahrhundert 
übertraf, aber feine Nachahmer fand, weil ihr nets 
ter, leichter und einfacher Styl fchwerer, als Fede⸗ 
gar’s dürrer Chroniken: und Annalenfipl zu treffen 
war. Und wenn fich aleich der Vortrag wieder beſ— 
ferte und von den gröbften Barbarifmen reinigte, fo 
ftand doch vor der Periode der Scholaftif fein Ger. 
fchichtichreiber von Bedeutung auf: nur Sincmar’s 
Briefe macht der Inhalt ſchaͤtzbar. 


Eammlung: Andr. du Chesne hiftoriae Francorum 
[eriptores coaetanei. Paris 1736. T. I. H, opera.’ 
Fr. du Chesne T. I11-V, Paris 1641-1649 (biö Phi: 
tipp IV). 

— Florentinus Gregorius, (aus Auvergne, 

eb. 544 gell. 595 Biſchof zu Tours, von den fränz 

— 5*— Koͤnigen mehrmabls ars Geſandter ge⸗ 
braucht): hiſtoriae ecclehafticae Francorum libb. 
X (vo lendet 594), in: Opp. om. cura Theod. 
Ruinart, Paris «699 fol. und in mehreren Samm⸗ 

lungen. 

Fredegarius Scholaſticus (wahrſcheinlich ein Bargun⸗ 
der aus Avanches, DE nad) 658): Chronicon ab 
o. c. usque ad an. fecundum Clodovei II, an. 

» 641 (darauf von iom noch fortgeſetzt bis 6-8): ad 
calc. Gregorü Turonenfis ed. Ruinarti p. gı 
und in andern Sannnl. der frauz. Gefchichtichreiber. 

Marcolphus, (ein Moͤnch, fchr. mehr als 70%. alt 
auf Befehl des Biſchofs Landericus zu Paris i 


+ 


n dir 


Mit⸗ 
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Mitte des ten Yahrbundert3 das Buch über die 
Formeln öffentlicher Aeren): in Baluzü Capitul. 
regum Franc. T, II. 

Freculfus, (feit 824 Bifchof zu Liſieur; von Ludewig 
denn Frommen in mehreren * Angelegenheiten 





gebraucht; geft.853): Chroni@pn ab o. c. usque 
ad an. 606: amjbeften inBibl, PP. max, Lugdun, 


T. XIV. p. 1061. 
"Hincmar, (als Möndy von St. Denyd an Carls des 


Kahlen Hof gezogen; (durd) ihm feit 835 Bilchof 
von Rheims; viel in politifchen und kirchl. Geichäf: 
ten gebraucht; gelehrt und ſelbſtdenkend, aber hef— 
tig und voll geiftl. Stolzes); epiftolae (unter jeis 
nen zahlreichen polem, Schriften): Opp. cura Jar. 
Sirmondi. Paris 1645. 2 Voll. fol, die fehlenden 
Briefe nachgehopit von J. Buſaeus. Mogunt. 
. 1602, % . 


g. 286. 
Geſchichtſchreiber in England. 


Seit der Verkuͤndigung des Chriſtenthums 
unter den heidniſchen Sachfen] hatte ſich die fromme 
Einfalt in England fleißig mit den Thaten und Wun— 
dern der Heiligen beſchaͤfftigt; und jedes Kloſter hat: 
te von Anfang an feine Chronif gehalten, in der 
bald trocken und kurz, bald ausführlich und redfelig 
die Merkwürdigkeiten des Klofters und feiner Kirche 
verzeichnet wurden, woben von der bürgerlichen Ger 
ſchichte nur fo viel einfloß, als auf das Klofter und 
feine Kirche die naheſte Beziehung hatte: lauter ar: 
me Werfe, die von der Geiftesdürftigkeit ihrer Ur: 
beber zeugten. Jetzt Fam Beda, und gab fiir beys 
de Gattungen von biftorifchen Schriften fo vollfom: 
mene Mufter, als fie in jenen Zeiten denfbar waren. 
Den Legendenton veredelte er in den Lebensbefchreis 
bungen des heil Cuthbert, Columba's und Patrik's 

| | und 
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und den: abgebtochenen und fchaalen , Thronifenvor: 
trag verwandelte er in. einen fortgebenden Vortrag 
einer Inhaltsreichen Erzählung und den engen Ge: 
ſichtspunkt von einem einzelnen Klofter ertoeiterte er 
bis zum Ueberblich der ganzen fächfifchen Kirchenpiz 
fiorie, die er zwat. noch nicht nach einer ſorgfaͤltigen 
Vertheilung der Materie, einer -Fünftlichen Diſpoſi⸗ 
tion der Theile, noch weniger mit einer Fritifchen 
Erwägung der Begebenheiten darftelle, aber doch 
mit fo viel Unpartheglichkeit und Toleranz und in 
einer; fo deutlichen, fließenden und leichten Sprache, 
zuweilen fogar mit Eleganz und in einem fo reinen 
Ausdruck, daß es recht fühlbar wird, er wäre eines 
befiern Jahrhunderts und beſſerer Mufter zu feine 
Hiftorifchen Bildung würdig gewefen. ) 
' Beda Venerabilis (aus dert Bisthum Durham, geb. 
672 geft. 735; lebte bis an jeinen Tod im Kloiter 
Jarrow, war aber außer feinen Mauern wegen feis 

ner Frömmigkeit und Gelehrſamkeit fo berühmt, daß 

ihn nicht nur die Großen und Geiſtlichen feines Das 
terlands, fundern fo gar Päbfte bey wichtigen 


Angelegenheiten um Rath fragten): hiftoriae ec- 


cles. gentis Anglorum libb, 5; Chronicon; vi- 
ta Cudberthi prola et carmine fcripta ;. hiftoria 
abbatum Wirimuthenfium et Giruicenfum etc. — 
Hiſt. eccles. (eigentlicy), opera hiltorica) ed, Jo, 
Smith, Cantabr, 1722, fol. (klaſſiſch.) Opp. omn. 
Colon, Agripp, 1688. 8 Voll, fol. Ä 


ö | $. 287. 
Geſchichtſchreiber in Deutſchland. 
Hegewiſch Charactere und Sittengemaͤhlde aus der 
deutſchen Geſchichte des Mittelalters. ıte Samml. 
Leipz. 1786. 8. 
Ueber alle andere Nationen erhoben ſich waͤh⸗ 
rend des Mittelalters die Deutſchen in der Hiſto⸗ 


rios 


* 


848 1. Mittlere Litteratur. 14.Abendländer.B. 


riograpbie. Zwar 1) bis Wittifind war fie in Ton 
und Sprache, in Geſchmak, Inhalt und Auswahl 
der Begebenheiten ſchlecht; aber 2) mit ibm ändert 
fi ihr Geiſt völlig; der Inhalt der Geſichtswerke 
wird reichhaltiger und wichtiger „ihr Vortrag befter, 
fortgehender in der Erzählung und Gefchmackvoller. 
Die erften deurfchen Gefchichtfchreiber überrra: 
fen ihr Jahrhundert. Eginhard, der Ältefte deu: 
ſche Biograph, ragt. in der Eleganz der Sprache, 
die er dem Sueton nach, gebilder hat, tiber alle Ge 
ſchichtſchreiber des Mittelalters hervor; vereinigt da⸗ 
mit eine nicht gemeine Erzählungsgabe umd eine 
Wahrheitsliebe, die fi) nur felten durch Partheilich⸗ 
keit verblenden läßt. Mit ibm wetteiferte Thega— 
nus (vor 849) in dem Leben tudewigs des Frommen 
in Aufrichtigkeit, biftorifcher Treue,, gefunder Beur: 
theilung. und unbefteblicher Freymuͤthigkeit; aber im 
- Styl ftehr er tief unter ihm. An Theganus ſchloß 
fich (vor 858) Nithardt, Carls des Großen Eı: 
kel, als Fortfeger an; zwar mit Einſicht in die Sa— 
he und Genauigkeit und Treue in der Erzählung, 
109 ihn in der Schilderung der Kriege des Soͤhne 
des frommen Ludewigs nicht der Eifer gegen Lorbar 
und die Vorliebe für $udewig den Frommen) und Carl 
den Kaplen zur Partheylichkeit hinreißt. Durch die: 
fes Triumvirat, welches noch Carls des Großen Ei 
fer für’ gelebrte Studien gewecft und der Wunſch 
ihm zu gefallen gebilder bat, fchienen die Deutschen 
auf dem Weg zu feyn, frühe Meifter in der Hifte: 
riographie zu werden, 






geider! hatten fie Feine ihrer wuͤrdige Nachfol: 


„ger. Außer ihren Werken erſchienen in der erften 


Periode der deutſchen Hiftoriographie mır noch Kl: 


fterchronifen, Lebensbefchreibungen der Heiligen, 


| 


Mar: | 


| 
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Marthrologien und Wundergeſchichten, die aus die⸗ 


ſen Zeiten ohne Ausnahme in Rücſicht auf Inhalt 
und Vortrag duͤrftig und in einer Form gearbeitet ſind. 
Die Kloſter-Chroniken geben alle von Erſchaf— 


fung der Welt aug und fehreiben aus einem frühern 
oder minder furz die Hauptbe⸗ 





Chronographen | 
gebenbeiten bis auf die Zeit, da ihre Kldſtergeſchichte 
anfängt, ab. Von da an wird die Erzählunug aus: 
Akne, und mehr oder weniger merfwürdig, nad 

der Verfchiedenheit des hiftorifchen Stoffes, den das 


Klofter darbot., oder der Ginfichten des Abts oder 


Kiofterbruders, dem die Fortſetzung deffelben oblag. 


Zum ‘Beleg dazu fönnen die Annalen von Fulda, und 


die Gefchichte von St. Gallen dienen. Die Märtys 
rer: und Heiligen: Gefchichten erhielten in Deutfch: 
fand ihren Zuſchnitt von Rabanıs Maurus, Wans 
delbert, Motfer, Walaftidus Strabo u. a., und 
fallen alleſammt, auch die, welche von den vorzuͤg⸗ 
lichſten Männern herrühren, in’ ein unbeftimmtes 


und uͤbertriebenes Lobpreifen der oft zmeydentigen. 


Verdienſte der von ihnen gefcyilderten Helden. Sie 
werden häufig noch ungenießbarer durch den barbari- 
fhen Styl, in welchem fie abgefaßt find. Die 
Schlechtheit der Darftellung fiel mehrmahls ſelbſt 
den barbarifchen Zeitgenoffen diefer Lebensbefchrsiber 
auf und erregte in ihnen den Wunſch nach einer bef; 


fern Darftellung, welches Gefchäfte einft- Wandel: _ 


bert, einem Mönch zu Prüm in Anfehung des fer 
bens. des h. Goar, und dem Moͤnch Othlon von 
Regensburg in Anfehung des Lebens des h. Bonis 
facius aufgetragen ward. Manche fuchten ießt fchon 
die Berfchönerung des. hiftorifchen Vortrags im Ge: 
braud) des Metrums und einer feandirren Profa, 
wie der Poeta Saxo im Leben Carls des Großen. 


Samm- 
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ESammlungen: Rerum.gerivan. [criptores perJo. Pi- 
liorium. ed. 3, cura B. G. Struvii. Ratisb, 1726. fol, 
Schardius redivivus ſ. rerum german. ſcc. olim a 
Sim, Schardio collecti (ed. 2) Giellae 1763. fol. 
Blarg. Ireheri rerum germ, ſec. ed, 3, B. G. 


Struv. Argent, 1717.,3 Volk fol, 
.„. Helch. Golda/i rerum Alem fec. ed. 3. Henr. 
* Chr, Senkenberg. Francof. o. fol. 

Erpold Lindenbrog ſcc. rerum german. [eptentrio- 
naliumvicinornmgque populorum ed,2, Jo.dib. 
Fabricius. Hamb. 1706. fol, | 

Joach. Jo, Maderi collect, vett. aliguot chronico- 
rum et hiftoricorum. Helmlt. 1663- 1671. 4. 

+» Scriptores rerum germ. a Carolo N. usque ad Fri. 
dericum III, cum praef, Jo. Schüters. Argent, 
u ı702.. fol, | 
 Heur. Meibomverum germ. T. III. Helmft. 1638 fol. 
 Gornfr. FYilk. Leibniz ſcc. rerum germ, Hanover, 
1700, fol, ee | 
Jo. Georg. Eccardi. corpus hiftoricum medii aevi, 
‚  Lipfl. 1723. »Voll, fol, 
Eginhard, (oder Ainart aus dem Odenwald, mit den 
- Prinzen Carl des Gro’en erzogen und im Wiſſen. 
fchaften unterrichtet, darauf jein Capellan (geb. Se 
eretarind) und Ganzler und zuletzt Oberquffeher- der 
Eöniglichen Gebaude u. f. w. fiard in dem von ihm 
erbauten Klofter Ecligenfiadr A. 839. — vita Caroli 
M, cur. Jo. Herm. Schniincke. Traj. ad Rhen. ı7ır, 
.43 auch in den Sammlungen von Reuber, du Chesne 
— u. a. Man hatte den Verdacht, ſeine dem Sueren 
nachgeahmte gute Sprache möchte ihm erſtvon Neve— 
narius gegeben ſeyn; was aber nicht wohl denkbar iſt. 
Ferner? Annales rerum Francorum, Pipini, Caroli 
M., Ludovici Pii ab, an. 741-829 (mıt einem var: 
inn befindlichen Lob Cginhards von fremder Hand); 
ı vielleicht, auch.: Breviarium chronologicum, ein 
Auszug aus Beda; epiltolae u. 1. w. ben Reuber, 
du Chesne u. a. vergi. I. FF einkens Eginhardus- 
illuftratus et contra quosdam auctores vindica- 
tus, Francof. ad M. 1714. fol, R. €. Hofader 
über‘ feine Glaubwürdigteit m J. C. Gatterers 
allg, hiſt. Bibl. B. XIV. S. I, 
Ä The- 
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Theganus, (Shorbiichof zu Trier, geft: noch tor a. 
849): res geſtae Ludovici Pii von 814-857) in 
ze Chesne T. 11. Schilter p. 67. Bouquet T. 
V P» 73. Re - 
Nithard, (Karld ded Grogen Enfel, durch Bertha und 


- Angilbert, SA Abt von S. Riquier 858: viel 





gebraucht in Depandeln Ludewigs mit ſetnen Soͤh⸗ 
nen): de diflenlionibus filiorum Ludovici Pii 
ad an, usque 843. in Du Chesne T.Il; Bouguet 
T. VII; Sehilter u. a. * 
Kloſierchroniken: Auctor anonymus Annalium Ful- 
denGum (aus [ec. 9), herausgegeben von Pithoeus, 
Freber u. ſ. w.; Aatbertus (vor 883) de origine 
et diverfis calibus monalterii $. Galli, gedrudt in 
- der Samml. von Goldalt u. j. w. 
Märtyrer- und Heifigengeichichten: Aegilis (2ten Abts 
zu Fulda fec, 8) vita Sturmionis ed, Chrifloph, 
 Broverus; Walalridi Strab. vitae S. Galli et Oth- 
mari bey Goldaſt; Candidi vita Aegilis ed. Ch. 
_ Broverus; 1fo (it. 857.) de miraculis Othmari 
bey Goldaft; Theoderici Moguntini inventio 
reliquiarum Cell confelloris u. }. w. | 
Bandeibert, (Diaconus und Mönch zu Prim c. 850 
vita et miracula $. Goaris bey Mabillon [ec.». 
Benedict. p. 281. Bey der Umarbeitung in eine 
elegantere Sprache fette er die Nechricht von den 
Wandern diered Einſiedlers zu. Fabricius in bibl, 
- lat, vergl, Ziegelbauer hift, Ord, Bened. T. II, 


. 350. 
Sehion, Mönch zu St. Emmeran in Regensburg, von 
da M. 1062; vertrieben; worauf er fih nad) Ful⸗ 
da begab und auf dad Erfuchen der dafigen Mönche 
Hilibald’s fchlecht gefchriebenes Leben des h. Boni: 

fa cius in befferem Styl herausgab, aber auch aus 
“Briefen, oneilienacten und andern Werfen vers 
mehrt. Gedrudt in Canifii lectt. antiq. T. IV. 
2. p. 493. ed. nov, T. Ill, p. 337. vergl. Fabri- 
eius in bibl. lat. med. Aus einer ähnlichen Bes 
handlung ijt es vielleicht zu ertlären, daß die Anna- 
les Tiliani in einer doppelten Recenfion vorhanden 


find, | u 
| Hhh Regi⸗ 
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Regino, (oder Rhegino, Abt zu Prüm, 899' abgeſetzt, 
worauf ihm der Erzbifchof von Trier, Ratbod, die 
Abtey Sr. Martin anvertraute; gejt« 915): 1) Chro- 
nicon (für die Gefchichte des 9 und 10 Jahrbh. 
wichtig). Er fagt im sten Buch ausdraflich, er 
habe blos die Worte andrer ichtfehreiber im kei: 
ſeres Latein gebracht; und bt erfi in ver &u 
ſchichte feiner Zeit frey und ausführlich von den Be: 
gebenheiten der Sronten und Alemannen: im Pi 
Jtorius ex ed. Struvii T. I.; 2) eine Samml. geift: 
licher und weltlicher Verordnungen: ed, St. Balu. 
. „ zius Paris 1671.8. _ 
detriſche Gefchichtichreiber: Poeta Saxo (ein Mönd 
zu Paderborn, Arnulf's Zeitgenoffe) de geftis Ca- 
roli M, in Leidnitii [cc, T. 1. p. 120, — Ho-- 
witha in der Panegyris Ottonum. — Der fpäte: 
te Wippo de vita Conradi Salici u. f. w. 


Mit dem Ende des zehnten Jahrhunderts ift 
die bisherige hiſtoriſche Manier auf einmabl verlai: 
fen: der Vortrag ift zufammenhängender und .fort: 
gehend, der Styl wird nach und nach reiner, der 
Inhalt weniger einfeitig und pragmatifcher, und 
Deutſchland vübertrift feine Nachbaren in Güte 
und Vortrefflichkeit biftorifcher Schriften. Wit— 
tikind traf fchon in feinen Werfen über die Sad: 
fen einen beffern und gedrängtern Styl als feine 
Vorgänger, und. was ihm an Vollkommenheit 
abgieng, das erfegte er durch Treue und Genauig— 
feit der Erzählung. In diefen Tugenden erriichte 
ihn auch Dithmar von Merfeburg, und verband mit 
ihnen noch fehöne politifche Einfichten, ob er gleich 
der Sprache weniger mächtig war, und durch feinen 
rauhen und dunkeln Ausdruck öfters dent Lefer be 
fhwerlih wird. Mur bis zur Kritif Fonnten fid 
diefe beyden Väter der beſſern Hiftoriograpbie der 
Dentfchen noch nicht erheben, und wenn man Witti: 

find | 








* 
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ind feine Fabeln über den Urfprung der Sachſen 
ſachſehen muß, fo muß man diefelbe Nachficht woch 
veit öfter mit Ditfinar haben, wenn er in die Ge: 
chishte der benachbarten VBölfer, der Böhmen, Po: 
en, Ungern u. f. 0 und in die Krankheit feines 
jeitalters, den Aßktglauben, fällt. Mach ihnen traf 
1delbold (vor 1027) den pragmatifchen Ton fo glück: 
ich, daß er verdient hätte, vollftändiger, als wir feine 
iſtoriſchen Werke befißen, erhalten zu werden. Aber als 
en Öefchichtfchreibern des Inn- und Auslandes wand 
ambert von Afchaffenburg, der fich durch Reiſen 
um Geſchichtſchreiber gebildet hatte, (nach 1077) die 
Dalme aus der Hand: fo leicht, fließend und natürlich 





Hön ift die Sprache feiner deutſchen Gefchichte, fo rich: _ - 
ig die Anſicht der von ihm erzählten Begebenbeiten, ſo 


fücklic die Anordnung und Stellung derfelben, und 
ollftändig und zufammenhängend die Darftellung in 
en Abfchnitten, welche die Gefchicpte feiner Zeit entz 
alten. An einen ſolchen Schriftfteller konnte felbft 
Siegebert von Gemblours mit feinem Reichthum 
n Kenntniffen, feiner ausgebreiteren Beleſenheit, und 


einem Fleiß nicht reichen: es gebörte auch das hifte: - 
ifche Genie dazu, mit welchem Lambert gebobren war. 


Die übrigen Gefchichtfchreiber zogen meift dfe tra: 
ifchen Auftritte zwifchen Gregor VII und Heinrich IV’ 
n: ein Thema, zwar wichtig genug, um biftorifche 
Talente zu befchäftigen, aber für Zeitgenoffen eine his 
:orifche Klippe, an welcher die erſte Haupttugend der 
5efchichte, die Unpartheilichfeit, fo leicht fcheitern 
onnte. Und diefes Loos traf wirklich alle die, wel: 
ye diefe Weltbegebenbeit in ihren biftorifchen Werken 
erührten. Wie eifrig kaͤmpft Berthold (vor 1101) 
ir Gregor VII, und wie leidenfchaftlich, ob gleich 
ı einer binreißenden Sprache läftert Bruno (vor 

Hhh 2 1082) 


e 
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1082) auf den mishandelten Heinrich IV! Und 
wenn nun dagegen Waltram (vor 1110) mit einer 
mufterhaften Freymuͤthigkeit, mit Scharflinn, Be 
lefenbeit und großer Sachkenntniß die Vercheidigung 
von Heinrich IV führe, fo El einen Geſchicht— 
fchreiber doch die Heftigfeit nicht in welcher er von 
Gregor VI ſpricht. 

Indeſſen zeigte fih auch in dieſen Schriften, 
wie fih die Erforfchung des Hiftorifch Wahren 
durch Vergleichung verfchiedener Schriftſteller, und 
ſorgfaͤltiges Documentiren der Begebenheiten, un) 
die hiftorifche Einfleidung immer mehr hebe. Wenn 
Bruno den in feiner Erzählung auftretenden Haupt: 
perfonen Reden in den Mund legt, fo ift dieſes eine 
Nachahmung der alten Haffifchen Gefchichtfchreiber, 
die er hätte unterlafjen mögen, weil die Begebenheit, 
welche er vortrug, fich nicht unter dem Einfluß der 
Beredtſamkeit zugetragen hat; aber er zeigt. im ber 
Ausarbeitung der Reden Beurteilung, Geift und 
Geſchmack. Noch wichtiger für die Hiftoriographie 
war es, daß es der erfte war, der in feine Erzäh: 
lung Urkunden einrückte, wodurch er in der Docu— 
mentirung der Gefchichte eine wichtige Epoche machte. 

So wie die ausführlichen Werfe-an Werth 
zunehmen, fteigen darin auch die einzelnen Lebens: 

.befchreibungen und Klofter: Chronifen. Vor ähn: 
lichen fruͤhern Verfuchen zeichnet: fi das geben des 
Er;bifhofs Bruno zu Coͤlln von Roger (c. 
970), des Bifchofs Meinwerk zu Paderborn von 
einem Ungenannten, . und Bernwards von KHildes: 
beim von Tangmar (c. 1000) aus. Und in der 
Chronologie bleibt Hermannus Contracrus wegen 
feines Purzen und einfachen Styls, feiner Ueberge: 
bung alles Wunderbaren und Sabelbaften, wegen | 
ſei⸗ 
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mer Bermeidung unnüßer Digreffionen, und dee 
werfmäßigfeit feiner Arbeit (wenn fie gleich in den 
übern Jahrhunderten nur ein Auszug aus Beda 


) immer ein merfwürdiger Name. Und welch ein _ 
ereeffliches und WW INachrichten reiches biftorifches 


tuͤck iſt nicht die Duedlinburgifche Chronik in 


ren letzten (leider! nicht ganz erhaltenen) Theilen, 


enn ſie gleich in ihren fruͤhern Abſchnitten nichts 
s ein oft unbedeutender Auszug, oft eine woͤrtliche 
bſchrift früherer Chronifen und hiftorifcher Compi⸗ 
tionen wars 


Witikind, (ein Niederfachle, zu Corvey und Hirſchau 
gebildet, Vorfteher der Stiftöichule zu Corvey, in 


weichem Amt er viele gelebrte Schüler gezogen hats 


der erfte und altefte fächfifche Geichichtichreiber geft. 
e. 1004): Ammales de rebus Saxonum geftis ed. 
Bein, Reineceius. Francof, 1577. fol, Henric. 
"Meibom, Francof, 1621 fol, 
Dithmar (geb. 976 geft. 1018), Sohn des Grafen Sieg⸗ 
frid zu Walbet; Probft zu Walbef und Heinrichs II. 
Capellan, fchrieb Chronieorum libb. VIH, ab an, 


876 - 1018) — ed. Rein. Heineccius. Francof, « 


1580, bejier ed. Jo. Joach. Maderus, Helmft. 
1667. 4. aud) in Leidnitü fcc. Br. T. I. p. 323 
deutfch mir vielen Anmerk. von J. S. Urfinus, 
Dresden 1790 B. 

Mdelbold, Biſchof von Utrecht von 1008-2027. de vi- 
ta imperatoris Henrici Il. vergl, Leibnitii fcc. 
Brunov. T.I. n, 50. | 

Lambert von Alchaffenburg, (that 2058 eine Reiſe nach 
denn b. Grab, und gieng (wie man vermurher) erft 
nach feiner Rücdkunft in das Klofter von Hirſchfeld, 
in welchem er von nun an Tebte, und fein Chroni- 


- con C. Hiftoriam Germanorum fchried. Bid 1050 


iſt es ein Auszug aus Beda und dndern Geſchicht⸗ 
fchreibern; von 1050-1077 aber eine frey gefchriebes 
ne vollftändige und zufammenhängende deutfche Ge⸗ 
ſchichte. Gedruckt allein Baſil. 1569 fol, cum Re- 

Hhh 3 gin- 


! 


856 11. Mittlere Litteratur. 14. Abendländer. B. 


ginone, 1609 fol, in Piſtorii ſec. rerum Germ. T. l. 

| . 301. 

— Scotus (aus Ireland, ſeit feinem 28ſten 
Jahr in Deutſchland, als Moͤnch zu Coͤlln, Wür;: 
burg, Fulda und Mainz, geſt. 1086): Chronicon 

. bi$ 1084; fortgef. von Doggbin bis 1200; ber 

Piftorius ex ed, Sıruvii T. Lbergl. C. A. Hau- 

[er de antiquiſſ. Cod. Chronici Mariani Scoti, 

exemploque illius Schottiano ad edendum para- 

to. Francof, ad Viadr. 1782. 4. Er war der er: 
fie, der die fehlerhafte Chronologie der Chroniken 
zu verbe ſern fuchte. 

Siegebert aus Brabant, Mönch im Klofter Gemblour⸗ 
(geb. c. 1030 geſt. 1112), fchried Chronicon ab an. 
381 1112; wichtig wegen der vielen ihm allein eigen: 

- - thümlichen Nachrichten, die ihm feine große Bele— 
fenheit verfchaft, aber dabey nicht frey vom chrene: 
logischen Fehlern und Fabelr. Gedrudt in Schar- 

ii 1V, chronogr, celebr. Francof, 1566. fol, in 

Piftorii [cc, rerum germ, T. J.; am bejten allein 

cura Juberti Miraei, Antverp. 1608. 4. 
Berthold aus Co: nig, zulegt Poenitentiarius apo- 

ftolicus (geſt. nach 101), fyrier, außer feinen Streit: 

fchriften in Sachen Gregorius VII in Jac. Gretferi 
apologi Pre Gregorio VII. Ingolft. 1609 fol., und 

Gretferi pp. T.6. Ratisb, 1735) chronicon re- 

rum geltarum polt Hermanni Contracti obitum 


‚(eine Fortſetzung de legtern) in Chr, Urflifiüi Ger- 


maniae hiftoricis illufribus T. I. p. 359. Franc, 
1670 fol, 

Bruno,ein deutfcher Mönch (geft. nach 1082) fanımelte 
in der Hiftoria belli Saxonici ab, an. 1073-1088, 
die (meift erdichteren) Anecdoten von Heinrich IV, 
welche unter den Sachen in Umlauf waren, in einer 
giftigen De Gedrudt in Frekeri [cc, rerum 
german, T.I, 


Walram, oder Waltram, Biſchof von Naumburg von | 


1090: 1110, fihrieß epift, ad Ludovicum, de uni- 
tate eccleliae conlervanda u. ſ. w. gejammelt in 
Goldafti apologia pro Henrico IV, Außer ihm 
nahm ſich auch Beuzo Heinrich an, der aber als 
Biſchof zu Albi eigentlich unter die Italiener gehört ; 
er 
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er ſchrieb einen Panegyricus rhytmicus in Henri- 

‚cum III (1V) in Menkenii [cc. rer. german. T. 1. 
- 957. Ferner Otbert oder Obert aus dem eilften 

Jahrhundert (bey Goldaſt, Reimann u. a.) 

Noger (oder Rothger, ein Möncd zu Coͤlln c, 970) 
ichrieb das Leben vom Erzbifchof Bruno (in Leib-- 
nitii [cc, Brunov. T. I.). k 

Zangmar, Diaconus zu Hildesheim Kim Anfang des: 
ıılec.) dad Leben von Bermward, Bifchof zu Hils 
desheim, in Leibnitii [cc. Br. T.I, p. 44. 

Ein Ungenannter, Verf. des Lebens von Meinwerf, 
Biichof zu Paderborn, in Leibnitii [cc, Br, T.I, 
pP 517. 74 SIE, 

Hermann der Eontracte, (geb. 1013, geft. 1054, Sohn 
MWolfrad’s, eined Grafen zu Vehringen in Schwa— 
ben; wegen feines gebrechlichen Körpers den Studien 
im Klofter zu Reichenau, unter Helferich , gewidmet) 
Chronicon ab o. c. ad an, 1054 bey Pifforius und 
Urflifius una cum eius vita et continuatione a 
Bertholdo, eius diſcipulo [cripta, notis et oblervv. 
illuftr, ab Aemiliano Uffermann, Typis San 

“ Blafianis 1790. 2 Tomi 4. 

Chtonicon Quedlinburgenfe, wahrfcheinlich in das 
eilfte Jahrhundert gehörig; gedruft in Leidnitü [ce. 
Br. T, II, n. 24. In den alteften Zeiten ift es uns 
bedeutend, wie alle ſolche Chronifen des Mittelals 

ters; in den mittlern ſtimmt ed mit dem Chrono- 
graphus Saxonicus fo überein, daß beyde einen 
drirten fcheinen abgefchrieben zu haben; fo wie fich 
die Erzählung den Zeiten feined Verfafferd nähert, 
fo fängt feine Vortrefflichkeit an, die ihm einen Plaß 
unter dent beften Gefchichtwerfen des Mittelalters 
giebt. Wie arm find dagegen Helpidanud von St. 
Gallen und andere Chroniken! 


$. 288. | 
Gefchichtfchreiber des Nordens von Europa. 
Der feandinavifche'und flavifche Norden warb 
nicht blos durch Ausländer, wie duch Alfred und 
b4 Adam 
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Adam von Bremen mittelft der durch: fie 
beiteten Miffionsberichte ($. 290) aufgefhloffen, fonz 
dern es flanden auch unter diefen Voͤlkerſtaͤmmen 
ſelbſt Schriftftelfer auf, melche die unter ihnen - 

Hefallene Hauptbegebenheiten aufzeichneten. 
Im feandinavifchen Norden gefhah es durch 
| Skalden, denen wir Sagen verdanfen (F. 267); 
im flavifchen Norden durch In und Kadlubko 
($. 250, 251). Ä 

$. 289. 
Legenden. 


Das Chriftenehum war, mit Sagen von Yun: 
dern aus den Zeiten feiner erften Pflanzung und den 
nachfolgenden Jahrhunderten begleitet, an Die germa⸗ 
niſchen Voͤlker gekommen; und die Erfahrung zeig: 
te, daß ihre rohe und ungebildete Seelen nichts tie 
fer ruͤhre und erfchüttere, als die Erzählungen von 
den Creuzigungen der Märtyrer und Heiligen, und 
daß fie nichts mehr zur Freygebigkeit gegen die Kirche 
becgeiſtere, als die Wunder ihrer Gräber und Reli 

quien. Der fromme ‘Betrug -mehrte fie daher und 
ſchmuͤckte die Ueberliefsrungen davon mit reichen Er: 
Dichtungen aus, welches deito leichter gefcheben konn⸗ 
te, weil das meifte diefer Are bis zum fechften Jahr: 
bundert mündliche Sage geblieben war. 
Im fechften und fiebenten Jahrhundert fehrieb 
man fie endlich auf, und machte die Sagen zu te 
genden, aber in einer Sprache, welche den beffern 
Zeiten nach Carl dem Großen völlig unverftändlich 
war, und im neunten Jahrhundert die fegenden mies 
der in Sagen verwandelte, die einer neuen Aufzeich: 
nung bedurften. Man ſchritt im zehnten Jahrhun⸗ 
dert 


X 
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dert dazu, aber ohne ſich dabey an die fruͤhern bar: 
bariſch gefchriebenen Legenden zu haften, entweder 
weil fie dem neuen Concipienten zu unverftändlich, 
'oder weil die meiften bey den Zerftöhrungen der Kö: 


fter durch die ftreifenden Voͤlker, die Araber, Sla⸗ 


ven, Normänner und Ungern mit aufgebrannt was 
ren: in iedem Fall hatte die Einbildungskraft freyen 
Spielraum zu erdichten, mas man der Andacht an 
Gerächtnistagen der Heiligen, bey Wallfahrten nach 
ihren Gräbern, beym Anblick ihrer verrorteten Ge⸗ 
beine, oder eines andern Stücks ihres Nachlafles er: 
zäbfen wollte: das pro pietate mentiri war völlig 
ander Drdnung der. Zeit. 

Die meiften noch, vorhandenen Heiligenlegen⸗ 
den ſind daher aus dem zehnten Jahrhundert; die 
folgenden Jahrhunderte haben nur noch einzelne 
Stuͤcke hinzugethan. Die letztern ſind zum Theil 
fein in Dichtung und Darſtellung, und verſprechen 
als Dichtungen ſelbſt in unſern Zeiten eine gefaͤllige 
Erneuerung und Umbildung. 

Bollandi acta Sanctornm; ver: gl. J. G. von Her⸗ 
der's zerſtreute Blätter. Ih. vL und deſſen Adraften. 
tegenden von C. Th. Koſegarten. Berlin — 
293.8. 

$. 290. 
Geographie. 
Das tefen geographifcher Werke hatte Saffios 0 


dor ausdruͤcklich feinen Mönchen vorgefchrieben, 
und Martianus Capella hatte gar unter dem Va: 


men Geometrie in feinen freyen Kuͤnſten meiſt Geo⸗ 


graphie gelehrt: dennoch waren geographifche Kennt⸗ 
niffe vor den Kreuzzuͤgen Außerft felten. ‘Der eins 


zige Butdo von Ravenna lieferte im neunten Jahr⸗ 


b5 ! hun⸗ 


— 
\ 


— 
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hundert für die allgemeine Geographie ein duͤrres 
Verzeihniß von Dertern und Flüffen, lohne Be 
zeichnung ihrer Lage und erläuternde Zufäße, aus 
Quellen, deren Wechtheit oder ehemaliges Dafenn 
noch vielen Zweifeln unterworfen if. Cine Charte 
befaß das Klofter von St. Gallen im fiebenten Jah: 
bundert von feinem Stifter Gallus, und Carl der 
Große eine Abbildung. der ganzen Welt auf einem 
filbernen Tifch,. der. A. 842 von feinem Enkel fo: 


thar zerftücfele worden, um feine Krieger zu beloh⸗ 
nen; aus demfelben Zeitalter (787) ift noch eine 


allgemeine Weltcharte vorhanden, welche wenigftens 
dazu dienen kann, bie geographiſche Unwiſſenheit 
jener Zeit zu beurkunden. 

In der Specialgeographie von einzelnen Laͤndern 
ward von Geſchichtſchreibern, Miffionarien und reis 
fenden Pilgrimen einiges geleiftet. In allen Jahrhun⸗ 
derten fprechen die Gefchichtfchreiber in Legenden, Klo: 
fter: und Voͤlkerhiſtorien gelegentlich von einzelnen 
Fluͤſſen, Bergen und Städten, ihrer age, ihrem 
Verhaͤltniß zu andern nahen und entfernten Dertern, 
von ihrer natürlichen Befchaffenheit, ihrem Klima, 
deſſen Geſundheit und Ungefundheit, ihren Selten: 
heiten, den befondern Sitten und Gebräuchen ihrer 
Einwohner; aber meiftens fo mangelhaft und mit 


Einmiſchung fo grober Fehler, daß fie ihre Unbe— 


Fanntfchaft nie wifienfchoftlicher Geographie nur alt 
zubemerklich machen. Won entfernten Gegenden 
fchöpften fie ihre geographifche Notizen meiſt nur aus 
dem Mund des Gerüchts s daher ihre Nachrichten fo 
toiderfprechend und die geographifchen Namen fo ver: 
dorben und entftelle find, daß fie häufig die glück 
fichfte Divinationsgabe zu Schanden machen. Ja 
ſelbſt von benachbarten Ländern fprechen die Gefchicht: 


fchreis 
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ſchreiber oft ſo unrichtig, daß ſie deutlich genug ver⸗ 
rathen, wie unbekannt und fremd ihnen die Geogra⸗ 
phie ihrer Nachbarſchaft war. Seitdem man wies 
‚Der anfieng, den Geſchichtbuͤchern zum Beſten, die 
man ſchreiben wollte, zu reiſen, und ſich dadurch 
zum Geſchichtſchreiber zu Bilden , beſſern fich die 
geograpbifche Kenntniffe der Gefchichtfchreiber wieder, 


Amon von $leury (vor 1008), der Abt von Mont. 


faucon (im zehnten Jahrhundert) und Dithmar von 
Merſeburg find davon berühmte ‘Beyipiele, | 
Bor Ddiefer Zeit dienten hauptſaͤchlich die Mif 
fionarien der Geographie. . In den Berichten , wels 
he fie an ihre Obern von dem Fortgang ihrer Mifr 
fion einzufchicfen hatten, floß vieles über die Länder, - 
die fie als Glaubensprediger dDurchreifen mußten, de 
ren natürliche Befchaffenheit und ihre Einwohner ein, 
was für Geographie und Voͤlkerkunde dejto braudy: 
barer. ift, meil es lauter Selbſterfahrungen enthält, _ 
Soolche Berichte fendete Bonifacius nach Rom und 
England, und ſind noch in ihren eigenen Worten 
uͤbrig; die Berichte der Miſſionarien des Nordens 
nach Hamburg, Bremen und England kennt man 
noch aus Adam von Bremen und Alfreds Oroſius. 
| Alfred bereicherte feine angelfächfifche Webers 
feßung des Oroſius mit mancherley Nachrichten der 
damahligen Kosmographie: über die flavifchen und 
ſcandinaviſchen Länder wahrfcheinlih aus Miffionss 
berichten; über Indien, das damahls in dem übri: 
gen Europa niemand kannte, wahrfcheinlich aus den 
Erzählungen einiger Reifenden: durch die erftern 


Zufäße ift er noch in unfern Zeiten für [die ältefte = 


flavifche Geographie claſſiſch. 
Der Domber: Adam von Bremen battenicht 
nur gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts Die 
; mei⸗ 
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meiften. Laͤnder, welche er beſchreibt, ſelbſt durch⸗ 
reißt, ſondern hatte auch die Berichte vor Augen, 
welche die Miſſionarien ſeit Ludewigs des Frommen 
oder Anſcharius Zeiten an ihre Obern abgeſtattet hat⸗ 
ten; die Kosmographie verdankt ihm die erſten ge⸗ 
nauern Kenntniſſe vom Norden, beſonders von Juͤt⸗ 
land, von dem innern Schweden und von vielen 
kleinen Inſeln der Oſtſee, bey welchen Gegenden kein 
andrer Schriftſteller des Mittelalters an ihn reicht. 

Geringern Nutzen brachten der Geographie die 
reiſenden Pilgrime. Die Wallfahrer nach Rom, 
Jeruſalem und an andere heilige Oerter, waren 
Hrößtentheils unmiffende Mönche oder Layen, die 
nicht leſen und fchreiben konnten, nnd bey ihrer 
Meigung zu Erzählungen von Wundern und Aben: 
theuern zur Mittheilung geographifcher Nachrichten 
ungefchicft. Aus ihren Erzählungen find die mira- 
bilia mundi erwachfen,, welche aber erft im zwölften 
Jahrhundert zum Vorſchein kamen. 

Selbſt Topographien waren bis zum eifften 
Jahrhundert, ſo viel man weiß, etwas Seltenes. 
Erſt bis dahin hatten ſich die Beſitzungen der Kir: 
hen, Stifter und Klöfter fo fehr vermehrt, daß bey 
der großen Ausdehnung ihrer Ländereyen leicht ein 
Stuͤck hätte in Vergeffenheit geratben koͤnnen; und 
mo auch diefes der Fall’ nicht war, fo wurde doch 
ſchon zumeilen der rechtmäßige "Befig von manchem 
Grundftück angefochten. Es fand daher die Geifts 
lichkeit für noͤthig, in förmlichen Lagerbüchern ihr 
Eigenthum zu verzeichnen; ein Gedanke, den Wil—⸗ 
helm · der Eroberer (zwiſchen 1080: 1083) durch die 
Abfaffung des Doomsdaybook auf ganz England 
übertrug, eines fand: und Grundbuchs, in weichen 
zue genauern Weberficht des Reichs, zur richtigern 

He 
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ebung der Lehnsgefaͤlle, und zur Richtſchnur bey 
bneftreitigfeiten ganz England, mit Ausfchluß von 
3ales und der Graffchaft Northumberland, Cum: 
rland, Weftmoreland und Durham, nach allen 
gebauten und wuͤſten Diftrieten, feinen Wiefen, 
ecfern und Holzungen, nebft feinen freyen und leib⸗ 
jenen Einwohnern, und ihren verfchiedenen Dienft: 
iftungen befchrieben werden, 

Bey einer folchen Verabfäumung der Geograz 
sie jener Zeit war es Eein Wunder, daf die alten 
cdbefchreiber, Plinius, Aethicus, das itinera- 
um Äntonini und andere ähnliche Werfe unge: 
ügt und ungelefen auf den Kiofterbibliorhefen mo: 
erten. Go lang man die alte Geographie nicht. 
it der neuen vergleichen fonnte, war jedes geogra: 
bifche Werk des Alterthums eine trockene und uns 
erftändlihe Sammlung rätbfelhafter Namen, die 
iemanden zum Leſen reißen konnte. Erſt nachdem 
ie Kreuzzuͤge die entfchlafene Neugierde nach einer 
effeen Weltfunde wieder erweckt hatten, wurde man 
ud auf die alten Geographen in den alten Klofter: 
ibliochefen wieder aufmerkfam, und feit dem zwölf: 
en Jahrhundert werden häufig TER von ib; 
ıen genommen, | | 


Geographus Ravennas $. 125, - 

harte in St. Gallen: Aadbert de cahibus monaſt. 
S. Galli c. 10. 

Carls des Großen drey filberne Tafeln: eine Abbil⸗ 
dung der Welt, die Lothar zerftndelte: Annal. Ber- 
tin, ın Du Chesne T.1II. p. 199), der Stadt Kom 
und Eonftantinopel Eginhard ed.Colon. 1521. p. 41. 

Zuriner ra : inPaffini’s Verzeichnis * Tu⸗ 
riner Bibl 

Aimoin, (aus Villefranche, zu Fleury unter Abbo 
erzogen und daſelbſt A. . sum Mönch gemeibt, 

del 
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geſt. 1008): libb. V. de geftis Francorum in du 
Chesne T. 111. Bouquet T. III. 

Der anonyme Mönch von Moutfaucon binterlied ins 
fiructive Briefe, die Ungern, Claven u. 1. w. be 
treffend, in Zlarduini Coneil. T. 1X. p. 244. 498. 

Dithmar von Merſeburg $. 287. giebt Rachrichten von 
Boͤhmen, Polen, Ungern u. ſ. w. 

Bonifacius, (oder Winfried aus Kirton in Devonsbire, 
geb. 683 gefi. 7545 Apoftel der Deutichen ; feit 754 
Erzbiſchof von Mainz): epiffolae in Bibl. max. 
PP. Lugd. T. XIII. 3.8. P. 255. ep · 19. 14°. 

Alfred der Große (Kinig der Sachien ın England von 
871:g01): The Anglo - Saxon verfion from tbe 

‘° Hiftorian Orofius by Alfred the Great (publ. by 
Daines Barrington). Lond. 1773. & Alfred be: 
arbeitete auch das für die Kenntniß des Nordens fo 
wichtige Reife s Sourna! der Normänner Other und 
Wulfftan: Langebeck ſec. rerum dan. T. Il. p. 
106. Deutſch in Reinh. Sorfter’s Geichichte der 
Entded. und Schiffahrren im Norden ©. 46 ff. 75ff. 

Adam von Bremen (aus Meiflen, Borfieher der Schule 
zu Bremen, feit 1067 Chorberr): de fitn Daniae 
et reliquarum, quae trans Daniam [unt, regio- 
num natura,  deque gentium iftarum moribus 
religionibusque in Lindenbrog fcrippt, rerum 

. feptentrional. Hamb. 1706. vergl. I. P. Murraoy 
defcriptio terrarum [eptentrionalium ſec. 9. 10. 
et ıı. ex idea Adami Bremenfis — in den novis 
Commentt, fociet. Gotting. T. J. p. 126. 

Geographiſche Nachrichten der Pilgrime: 3. B. Aa: 
man's, Biſchofs von Jona (705), Befchreibung 
von Kerufalem ans dem Mund Ärculf's in Mabil- 
. lon Act, Sanctt. T. 2. p-502; Wilibalds von Eid: 
ftädt (730), ibid. p. 272. vom franzöftiichen Mönd 
Bernbard (870) und Hayto in Bafel ibid. p- 455% 

Lagerbücher fangen ſchon im gten Jahrhundert an: 
3.8. Congeftum Arnonis vom 3.798 in den Nach⸗ 
richten von Juvavia; Diplom. Ar, S. 18. Spaͤtere: 
Hiſtoĩre lit. de la France T. VII. p. 120. 

Doomsdaybook, illufirated by Mob. Jielham. Lond. 


ı788. 4. 
" §. 291.4 
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$ 291. . | 
Chronologie 


In die Chronologie brachte Dionys der. jüns 
gere im Anfang des fechiten Jahrhunderts eine 
ganz neue Weiſe, indem er Chriftus Geburtsjahr 
berechnete, und es 'zur Mere machte, nach welcher, 
ſeit Beda’s Zeiten (c.720), alle Ehronifen und ans 
dere hiftorifche Werke ihre Zeitrechnung einrichteten.. 

Ben genauerer Unterfuchung hat fich zwar gezeigt, . 
daß die chriftliche Zeitrechnung alles um vier, wo 
‚nicht mehrere Jahre zu fpät anfeße: aber fie war 
doch der bequemfte Faden, auf den ſich die Gefchichte 
reiben ließ. 

Doch wandte man weniger Fleiß auf die Ber 
richtigung der allgemeinen chriftlichen Zeitrechnung, 
als auf die Berechnung des Kirchencalenders oder 
den computus ecclefiafticus. Unter der Voraus: 
fegung, daß das Micänifche Concilium (ob gleich 
Fein folcher Canon von ihm vorhanden ift) über das 
Dfterfeft verordnet habe, es folle am Sonntag nach 
dem erften Bollmond, der nach der Fruͤhlingsnacht⸗ 

gleiche eintritt, gefeyert werden, hätte die Kirche Die: 
fes beweglichen Feftes wegen aftronomifche Berech— 
nungen anftellen müffen. Am fie diefer Beſchwerde 
zu überbeben, dachte man Perioden aus, in denen 
alles in gleicher Ordnung wiederkehrte. Go tie 
einft Eufebius von Caͤſarea, Theophilus von. Alerans 
drien und Cyrillus dergleichen Cyklen für die Gries 
chen feſtſtellten, fo ward im fünften Jahrhundert . 
ein ähnlicher Canon pafchalis von Victorius für 
den Occident verfertiget, den aber im Anfang des 
fechften Jahrhunderts der weit genauere Cyklus des 

Dionyſi us Exiguus verdraͤngte. 

In 


\ 
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In allen Moͤnchsſchulen ward daher bald in 

der Arithmetik, bald in der Aftronomie gelehrt, wie 
man nach dem Dionnfifchen Cyklus das Ofterfeft und 
die uͤbrigen von ihm abhängenden beweglichen Fefte 
- berechnen müfle, und man ermunterte hauptſaͤchlich 
aus dem Grunde zu einem fleißigen Studium diefer 
Wiſſenſchaften, weil durch ihre Vervollkommnung 
auch zugleich der Computus eccleſiaſticus vollkom⸗ 
mener und gewiſſer werde. Doc um der Bequemlich⸗ 
Feit und Unmiffenheit der Klerifey noch mehr zu Huͤlſe 
zu kommen, berechnete Iſidor von Sevilla den Kirchen: 
cafender bis zum Jahr 721 und Beda bis zum 

Sahr 1063 fort. 
: Bey allem Eifer, mit welchem man die Kir: 

chenchronologie vortrug und erlernte, ruͤckte ſie doch 
in ihrer Vervollkommnung in keinem Punkte fort, 
weil fie von keinen genauen und richtigen Kennt: 
niſſen der Aftronomie unterftüßt wurde. Der Mond: 
cirkel des Dionyfius war ſchon im zehnten Jahrbun: 
dert nicht mehr richtig; und doch ward er auch in 
dieſem und den folgenden Kahrbunderten fo gebraucht, 
als fiele die Nachtgleiche immer noch auf den Tag, 
auf welchen fie zu Dionyſius Zeit gefallen war. Die 
hiſtoͤriſche Chronologie zog von der Kirchenzeitrechnung 
nicht den geringften Nutzen. Man fuchte weder die 
Epodyen, nad) welchen die Gefchichte rechnete, ge 
naner zu beftimmen, noch die Anachronifmen, welche 
die fruͤhern Schriftfteller begangen hatten, zu ver: 
beſſern. Erſt Marianus Scorus hat (ver 1036) 
einzelne Fehler der Chronologie entdeckt, und mit 
feinert unvollfommenen Berfuchen, ihnen abzubelfen, 
den Fleiß der folgenden Jahrhunderte auf ihre Wer: 
befierung gerichtet. 


do, 
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Fo. Guil. Jani hiftoria cycli Dionyfiani cum argu- 

mentis pafchalibus et aliis eo [pectantibus nunc 
“ primum exMSS. integre editis, Vitemb, 1718. 4. 

in. Jani opuſculis ad hilt. et chronol. [pectanti- 

bus ed. Chr. Ad. Klotzius, Halae 1769. 8. 
Dionyfius Exiguus, ein Scythe, Abt in einem unbes 

kaunten Roͤmiſchen Klofter, geft. vor 536. Die Art, 

wie wir jet die Geburt Chr. berechnen, ruͤhrt von 

Beda ber. e 
Ifdorus Origin, lib. 6. c. 17. es 
Beda Venerabilis de temporum ratione c. 653. 
Marianus Scotus {j. 287. 





Marhematifche Wiſſenſchaften der Abendlaͤndet. 





$. 292. 
Sm Allgemeinen. 

Die marhematifchen Difeiplinen, Arithmetik, 
jeometrie, Aftronomie und Mufif, murden als 
ı8 quadrivium (mie Boethius im Anfang des 
inften Sahrhunderts die vier obern Vorbereitungs: 
iffenfchaften im Gegenfaß des trivium’s, der drey 
ntern, Grammatik, Rhetorik und Dialectif nann: 
Yin allen Schulen der Abteyen, Stifter und Kö: 
er gelehrt. Sie waren ein Erbjtüc aus den fay: 
elichen Schulen, in melchen fie bey dem noch fort 
auerndem Reichthum Titterarifcher Kenntniffe als 
Borbereitung auf das practifche Leben überhaupt 
ach einem reichhaltigen Inhalt vorgetragen wur: 
en. Seitdem fich aber die Geiftlihen und Mön: 
he, nach Erlöfchung der Fanferlihen Schulen Aus: 
chiußweiſe in ihren Stifts- und Klofterfchulen mit 
hnen befchäftigten, wurden fie ſehr einfeitig, blos 
n Beziehung auf die Theologie und nichtmehr wegen 
ihres Einfluffes auf das eivilifiste geben, betrieben. 

Jii Boe⸗ 
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Boethius, Capella und Caffiodor waren die 
legten abendlaͤndiſchen Schriftfteller, welche über 
die mathematiſchen Wiflenfchaften erträglich ſchrie— 
ben. Beda in England, Alcuin im Reich der 
Sranfen, Rabanus Maurus in Deurfchland, ver: 
fertigten zwar nah Marcianus Capella und Caſſio— 
dor noch neuetehrbucher derfelben: aber fie find noch 
diteftiger als die ohnehin ſchon Ideenarme Schriften 
ihrer Vorgaͤnger. 

Durch Berbert ftanden die mathematifchen Di: 
feiplinen wie von neuem auf. hm trieb feine marke 
matifche Wifbegierde aus der Schule zu Fleury, de 
ren Unterricht ihn nicht befriedigte, nah Spanien, 
wo er einige Fahre den Unterricht arabifcher Mathe— 
matifer genoß, und reichere Lehrbücher Fennen lern; 

te, als die waren, aus welchen bisher das Abend: 
land feine marbematifche Weisheit gefchöpft hatte. 
® Seine ganze arabifche Beute trug er in die Schule 
von Rheins, in welcher er als Lehrer angeftelft wurde 
und die unter ibm aufblühte. Sein Beyſpiel reijte 
Gelehrte aus allen Ländern, des Abendlandes, die 
Klofterftudien hatten, die hohen Schulen der Ara: 
ber in Spanien zu befuchen, und wenn das Zeit: 
alter der Scholaſtik auch reichere Kenntniffe in den 
Difeiplinen beſaß, fo verdanfte es diefe zulegt den 
fpanifchen Arabern. 
Gerbert $. 275, vgl. uͤber ihn: Guil. Malmesburienfis 


de geltis Anglorum lib. ‚2,C 64. Gerberti 7 
ftolae 45. 46. 73. 


$. 293. _ 
Arithmetik. 


Das Rechnen trieb man in allen. Schulen, weil 
man es bey der ra Kai und.in den weit: 
lauf: 
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| laͤuftigen Wirthſchaftsgeſchaͤften der Kloͤſter nicht ent⸗ 


® 


behren Fonnte. Bis eine beffere Kenntniß defjelben 
aus Spanien fam, war es felten eine Nechenfunft, 
Die man auch aus den dürftigen Lchrbüchern, mit 
welchen man fich bebelfen mußte, nicht lernen Fonnte. 
Eaffiodor gebt in feinem Außerft Furzen Unterricht 
uͤber die Arithmetik nicht über wenige Kunftwörter, 
und deren mangelhafte Erklärung hinaus; Marcia: 
nus Capella giebt nicht fo wohl Anmweifung, wie 
man mit Zahlen umgehen muͤſſe, als vielmehr die 
Traͤume des Nicomachus uͤber die geheimen und 
wunderbaren Kraͤfte einer jeden Zahl an; und auch 
Boethius bringt nur die Grillen des Nicomachus 
in Auszug: was ließ ſich aus ſolchen elenden Fuͤh⸗ 
rern fuͤr den Verſtand, das gemeine Leben und die 
Wiſſenſchaften, die von der Arithmetik abhaͤngen, 
fernen ? was konnten die ſpaͤtern Lehrbuͤcher uͤber die 
Rechenkunſt, wie das eines Beda, Alcuin und 
anderer, die ſolchen Vorgaͤngern folgten, Lehrreiches 
und Geſundes enthalten? War nun ſchon den erfahr⸗ 
nen Alten ihre Methode, große Zahlen auszudrücken, 
ein großes Hinderniß, wie vielmehr den Neulingen 
in den Wiffenfchaften aus den neuern Zeiten? Das 
griehifche Alphabet, und die lateinischen Buchftaben 


M.D.C.L. X. V. J. reichten ihnen bald zum Zählen 


und Rechnen nicht hin: um große Zahlen zu bilden, 
nahm man nad) Beda zu allerley Kunftgriffen durch 
Biegung der Finger feine Zuflucht; um 10,000 zu 
bezeichnen legte man die linfe Hand auf die Bruſt, 
fo daß die Finger nach dem Haupt gerichtet waren; 
bey 40,000 ward die Hand auf den Mabel gelegt, 
und bey 100,008 murden beyde Hände gefaltet. 
Man fann glauben, daß Aldhelm die Empfindung 
feines Zeitalter ausdrückt, wenn er die Arithmetik 

Jii eine 
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eine Wiffenfchaft nennt, die über alle menfchliche 
Kräfte gebe. Diefen Schwierigkeiten half erft Ger: 
bert, am Ende des zehnten Jahrhunderts, durch 
die Einführung der arabifhen Ziefern ab, die er 
nebft den beſſern Grundfägen diefer Wilfenfchaft von 
den Arabern in Spanien gelernt bat, Mun erft 
ward das Rechnen wieder eine Kunſt. Die durch 
die eingeführten arabifchen Ziefern verminderten 
Schwierigkeiten im Rechnen vermehrten die Zahl 
der Liebhaber und den Fleiß, mit dem man fid 
der Aritbmetik widmete, wenn gleich der Erfolg 
nicht immer glüclih war; fie erweckten mehrere 
Schriftjteller, fich mit dem Abacus zu befchäftigen, 
und in nicht gar langer Zeit harte die Wiffenfchaft 
felbft eine völlig andere Geftalt. 
Beda de indigitatione, Opp. Colon, ı612, p.8. 
Abbo, (Abt von Fleury c. 980) ſoll vor Gerbert bie 
Arithmetik mir Erfolg getrieben haben. Man kennt 
aber feine Fortſchritte darinn nicht aus Proben. 

“ Gerbert — ungedrudt ift noch: de numerorum di- 
viſione ad Conftantinum ; Rithomomachia. Lipl, 
1616 fol. Der Streit von Zahlen, ein von Gerbert 
erfundened Zahlenipiel, das mit dem Schadhipiel 
viele Aehnlichkeit haben fol. Ob Gerberr die ara= 
bifchen Zieferu eingeführt habe? ift noch immer ein 
Gegenftand des Streitd. Dafür ift Mallis Opp. 
mathem. T.2 c.4.p. 16 Daaegen Nortä ın der Ar- 
ehaeologia by the Society of Antiquaries at Lond. 
1792.n.35. Wie weir dieſer Streit gediehen ift, zeigt 
Räftner’s Gefchichte der Marhemarit Th. IL. ©. 
095 ff. vergl. Th. J. ©. 35. und führt zu dem Re: 

ſultat: daß Gerbert Ziefern gekannt habe, ſey noch 
nicht erwieſen; was ſich dafür jagen laſſe, fen zus 
fanmenhängend und wahrfcheinlich, und was North 
dagegen fagt, viel mehreren Einwendungen ausge: 
fest , als die bejahende Meynung. 

Schuler von Gerbert: Heriger, Abt von Laubes (Tec. 
ı1. im Anfang), ſchrieb über Gerbertö Abacus 
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Hiſt. lit, de la France T. VII, p,206; der Mönd) 
Helbert von Lüttich deögleichen nach Martene am- 
pliſſ. coll, T. IV, P- 925. 


= 294. 
Geometrie, 


In der Geometrie hielt man fich entweder an 
Cafftodor, det nichts als ein paar Kunftwörter er; 
klaͤrt, oder an Martianus Capella, bey dem fie meift 
Geographie oder Gefchichte der Derter mit einem 
Anbang von den gemeinften Dingen in der Geome— 
trie ift, oder an Boethius, deffen Geometrie in 
einem mangelhaften und arınen Auszug aus Euclid 
ohne Figuren und die noͤthigen Beweiſe befteht. 
Aus dem erftern ließ fi gar nichts, aus dem 
zweyten etwas, was feine Geometrie war, und aus 
dem dritten nichts als Wörter und einzelne halb 
verftandene Säße lernen, die weder den Verſtand 
übten, noch in der Anwendung brauchbar waren. 
Doh war Boethius der Hauptlebrer der Geome: 
metrie im Mittelalter, an den fich felbft Gerbert 
noch bielt, ob gleich zu vermuthen ift, daß er die 
beſten Einfichten, welche er in diefe mathematifche 
Difeiplin hatte, den Arabern in Spanien verdanfte. 
Seine Behandlung diefer Wiffenfchaft war fo unge: 
woͤhnlich, daß die Figuren, welche er für fie zeich- 
nete, ibn feinen unwiſſenden Zeitgenoffen wie einen 
Zauberer darftellten. Durch Gerbert vermehrten 
ſich die Liebhaber der Geometrie und die Schriftftel: 
fer. über fie; aber ohne daß fie Über die dürftigften 
Grundfäge binausgegangen wären. 
Gerbert: Geometria bey Pez Anecd, T. III. P, 7%. 
p. 82. und mehrere feiner Briefe, wie die epift, ad 
Adelboldum de caufa diverfitatis arearum in 
Jii 3 tro- 
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trogono et aequilatero geometricearithmeticeque 
expenlo bey Pzl.c, 

Echnier von Gerbert und Schriftfieller nach ibm: 
Adelbold (ieit 1008 Btichaf von Utrecht, ae. 
1027): libellus de ratione inveniendi cralhitudi- 
nem fphaerae ad Silveftrum II Papam bey Per 
Anecd, P. II. p. 86. — Franco (ein Schuͤler Zul: 
beri’3 und nachher Schelafticus zu Lüttich) Fehr. c. 
1040 über bie Quadratur des Cirfeld, Sigebert 
de fce. ecclef. c. 164. — Helinard, (Erzbiihof 
zu Lyon im eilften Jahrhundert, fol fich im feiner 
Jugend ein befondered Studium aus der Geometrie 
gemacht und dafjelbe auch als Abt von St. Benigs 
Rus fortgejetst haben, Dacheri fpicil. T. 1. p. 461. 

— Hugo Metel (lec. 11.), Tircelin’s Schüler m 

der Schule zu Toul, und wegen feined Fleißes, den 
er anf Geometrie wandte, gerübmt; er heift 
außerdem feientia trivii quadriviique ornatus et 
honoratus Mabülon. Auual, Bened, T. UI. p. 


459. 463. 


$. 295. 
Aftronomie. 


Ein großer Theil deffen, was das Mittelalter 
Aftronomie nannte, beftand in der Berechnung des 
Kirchencalenders, die aber immer unvollkommen 
blieb, weil fie von feinen genauen und richtigen 
Kenneniffen der Afteonomie unterftüßt wurde. 

Denn eine nur halbrichtige Kenntniß des Him: 
mels gieng über diefe Zeiten. Die Handbicher, 
welche man beym Unterricht in derfelben zum Grunde 
legte, waren Caffioder, Capella und Boethius: 
und was gaben diefe außer einigen Definitionen un) 
dürftigen Begriffen? Und wenn auch andere Him 
derniffe dem Fortgang der Ajtronomie nicht im Wege 
gewefen wären, fo hätte fie doch der Aberglaube 
nicht "gedeihen laſſen. Man fand allgemein, er 

au 
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auf wenige Ausnahmen, in den Eonftellationen glück: 
liche und unglückliche VBorbedeutungen der Zukunft, 
und in ungewöhnlichen Lufterfcheinungen, in Son: 
nen : und Mondsfinfterniffen und Bewegungen in 
der Luft, Androhungen görtlicher Gerichte und Ans 
Fündigungen vom Ende der Welt; man betrachtete , 
fie nicht als Phyſiker, fondern als Wahrfager und 
Zeichendeuter: nicht als Aftronom, fondern als 
Afirolog; man fchrecfte und erfreute durch feine 
Beobahtungen des Himmels; man deutete, ſpuͤrte 
aber den Gefeßen der Natur nicht nach und belchtte 
nicht, | | 
Sn den frühern Sahrbunderten des Mittelal: 
ters machte nur ein ungenannter Ajtronom in dem 
anonymen Annaliften unter $udewig dem Frommen 
sine Ausnahme, der in feine Annalen von Pipin, 
Carl dem Großen und Ludewig merkwuͤrdige Beob⸗ 
achtungen am Himmel eintrug, und die erften Nachrich⸗ 
ten von bemerften Sonnenflecken aufgezeichnet hat. 
Endlich machtes Abbo von Fleury und Ber; 
bert in diefer Wiftenfchaft Epoche. Während jener, 
eingefchränfe auf die aftronomifchen Kenntniffe der 
Abendlaͤnder, über den Lauf der Sonne und der 
Sterne, den Lauf des Mionds und der Planeten zus 
ammenftellte, was er durch ein mühfames Studium 
yes Himmels felbft erforicht und in frühen Büchern 
jefunden hatte, trat Gerbert, damahls noch zu 
Rheims, mit feinen Entdecfungen hervor, die noch 
einen Raum in dem engen Geift feiner Zeitgenoffen 
anden. Bon den Arabern aus Spanien, die er 
eſucht hatte, konnte er Einfichten über die Aftro: 
omie nach Frankreich bringen, die für die fayen - 
nd Geiſtlichen daſelbſt ein unbegreifliches Geheim⸗ 


iß waren., Außer feinen Schriftftelleen über aſtro⸗ 
Jii 4 no⸗ 
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nomiſche Gegenſtaͤnde, verfertigte er Himmelskugeln, 
deren er ſelbſt erwaͤhnt, eine Raͤderuhr, und eine 
Uhr zu Magdeburg," die er nach dem Polarſtern 
ſtellte; auch eine Waſſerorgel, — der erſte Berfuch ven 
Feier: und Dampfmafchinen, durch die man in den 
neuern Zeiten fo große Dinge zu bewirfen erfunden 
bat. So gefährlich ihm auch feine Einjichten wer: 
den wollten, fo machte er Doch, mit einem edlen 
Sinn der Frenmürhigkeit, aus ihnen fein Geheim— 
ni. Wer von ibm Linterricht nehmen wollte, dem 
ertheilte er denfelben ; Dtto III ward fein Schüler 
in der Aftronomie; Conftantin der ganze Erbe feiner 
Kenneniffe, fo weit er fie faffen Ponnte; bis nad 
Aurilfac und Fleury theilte er feine Entdeefungen mit; 
und fo gelangten fie in fehnellen Umlauf. Mun 
vermehrten ſich die Liebhaber dieſer Wiſſenſchaft: 

Hermann der Contracte und Wilhelm Abt zu Hir—⸗ 
ſchau wurden in Deutfchland durch fie berühmt; in 
Franfreich wurden Engelbert, Mönch zu Lüttich, Gil 
bert Maminot Bifchof zu Liſteux, Odo Scholaftifus 
zu Tonrnai, als Afteonom, und Arnulf und Raimon?, 
zwey Mönche von Avignon, als Zeitrechner befannt, 
die einen Haupttheil der Aſtronomie im Mittelalter, 
die Chronologie der Kirche, cultivirten. 

Der ungenannte Aftronem in Annal, Franc, in Col 
lect, ſec. german. Heuberi p. 27 ff. ad an, 807. 
810. 818. 820. 828. 859. 842. 

Abbo, Abbas Floriacentis, de motibus ftellarum cet, 
nach Mabillon Acta Bened, T. VIII. p. 35. ed. Ve 
net, und nad) Pithoei Cod. —— p- 393- 

Gerbert ‘vor 1003): de [phaerae conftructionein 
Mabillon Analect. T.1I. p. 212. (ed, 2. p. 102); 
de compofitione Aftrolabii, nicht getrudt; ſ. Lu 
dov. Jacobus in biblioth. Pontif, p. 214. eine 
Himmelskugein ‚ Gerberti ep. 34.48. NRaderuhr. 
Wh. Maclot in metropoli Aemenfi T,II, uhr 


zu 
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zu Magdeburg: Dilkmar Merfeb. Chron. lib 6. 

p- 178. Waiferorgel: Malmesbur, de reg. Angl. 

ib 2, c.ı0. p. 65. vergl. J. D. Koeler difl, de 
Gerberto ab injuriis veterum et recentiorum 
fcriptorum liberato. Altorf. 1720, Gabr, Nau- - 
daeus de viris illuftr. magiae accufatis c. 19. 

Hermannus contractus (vor 1054 9. 287) de men- 
fura aftrolabii liber; de utilitatibus aftrolabii in 
Pez Anecd. T.11I. P. 2. p. 93. 107. 

Milhelm, Abt zu Hirfchau (vor 1091) nach Trithe- 
mius in Chr. Hirfaug. an. 1070. 

Franzoͤſiſche Obierpatoren: Engelbert (Mönch zu St 
Lorenz in ürtich fec. 11) Pez Anecd. T. IV. P. 3. 
p- 23; Gilbert Maminot (Biſchof von Liſieux) 
Orderie, Vital. lib. 9, p. 719; Odo Scholafticus 
(von Tournai) 2’Acheri [picil. T. XII. p. 360. 

Zeitrechner: Arnulf und Kaimond (bey andern Ram- 
nulph, Mönche von St. Andre in Avignon) Mabil. 
lon Annal, lib. 55. n..95. 


| $. 269. 
Muh 
Gerbert de cantu facro T. II. p.68. 


Unter den freyen Künften ftand die Mufif oben 
an, weil Gregor der Große am Ende des fechften | 
und im Anfang des fiebenten Jahrhunderts den Kits 
hengefang zu einem wefentlichen Stück des Öottes; 
dienftes gemacht hatte. Man forderte von jedem 
Geiftlichen die Kunft zu fingen als eine fo nothwen⸗ 
dige Bedingung zu einem Kirhenamt, daß Rabas 
mis Maurus behauptete, man koͤnne ohne Muſik 
weder Priefter noch Lehrer der Philofophie und Theo: 
(ogie werden, und daß es für eine eben fo große 
Schande gehalten wurde, von der Muſik nichts zu 
verſtehen, als es jegt einem Mann von Erziehung 
wäre, nicht leſen und fehreiben zu kͤnnen. In allın 

Stis Schu⸗ 
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Schulen ward daher im Singen, aud wohl in de 
Inſtrumentalmuſik Unterricht ertbeilt; und die ge 
fammte Klerifey widmete fi der Singfunft mit dem 
größtem Eifer, oft mit Bernachläffigung der ernſt 
haften Studien, und doch brachten es darin wenige 
zu einiger VBollfommenbeit. Denn fie war vor der 
Erfindung der Noten fo ſchwer, daß man mit ihrer 
Erlernung meift zehn volle Jahre hinbrachte; daher 
jeder, der fie in einiger Vollkommenheit erlernte, 
vor allen uͤbrigen Gelehrten gefchäßt wurde. Eben 
darum wird von allen Gelehrten angeführt und zu 
weilen durch einen Beynamen bemerflich gemadı, 
ob fie fih im Geſang oder auf einem Inſtrument 
ausgezeichnet haben. 

Beym Linterricht in der Mufif hielt man ſich 
außer den tchrbüchern des Duadriviums an die An: 
‚weifungen, die Gregor der Große, Beda, Alcuin 
und die mufifalifchen Schriftfteller eines jeden San: 
des, die befonders im neunten amd zehnten Jahrhun— 
dert zahlreich waren, gefchrichen haben: doch bil: 
dete der Klofterunterricht felten ohne römifche Gang: 
meifter vollfommene Sänger. Ron ward immer für 
den Giß der beften Sangmeifter und derrömifche Ge: 
- fang für den vollfommenften angefeben. Man reifte 
daher häufig nah Nom, um fich dort in der Eine: 
Funft, wie auf der hohen Schule der Mufiffenner, 
auszubilden; Bifchöfe und Aebte ließen oft mit gro: 
Ben Koften roͤmiſche Sangmeiſter kommen, um den 
verfallenen Kirchengefang in ihren Abtenen und Kite: 
ftern wieder berzufteflen, und die Singſchulen wur— 
den immer die berübmteften, welchen ein rönsifcher 
Mönch als Sangmeifter vorftand. 

Durch die auch in Deutſchland von Zeit zu Zeit 
vorgenommenen Reformen der Kirchenmuſik wurde 

14# 
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inige vorzüglich geſchaͤtzte Schriften veranlaßt. Not⸗ 
Fer: Balbulus zu St Gallen (ft. 912) verbeſſerte 
die Kirchenmufif nach der römifchen Singart, und 
gab durch feine Erflärung der Buchſtaben, die.man 
zur Bezeichnung der Töne im Geſang auf Linien feßte, 


eine Anweiſung für fich felbft fingen zu lernen. ers 


no, Abt zu Reichenau(ft. 1048), benußte bie Reife, 
welche er mit dem Kaifer Heinrich nach Italien mach: 
te, die Eigenheiten des römifchen Gefanges näher 
fennen zu lernen, und verbefferte darauf nach diefen 
Bemerfungen den Gefang und die Gebräuche bey 
der Meile. Durch beyde Meformationen wurde ein 
neuer Eifer in die Cultur der Kirchenmufi? gebracht, 
Durch welchen berühnite Meifter entftanden, wie Ne 
gino von Prüm (ft. 915), Hermanmıs Contractus. 
(ft. 1054), Wilhelm Abt zu Hirfchau (fl. 109 1), 
Siegebert von Gemblours (ft. 1112) u. a. gemefen 
feyn follen. j 
Doh erft durch Buido von Arezzo, einen 
Benedictiner in Klofter zu Pompofa im Ferrarifchen, 
ward die Singkunſt etwas leichter. Bis auf ihn 
brauchte man die Buchftaben des Alphabers, die 
man über die Sylben feßte, zur Bezeichnung der 
Töne, wie man es von den Alten, den Griechen 
und Roͤmern, geerbt hatte. Die Buchſtaben zeig: 
ten aber ‚nur die Höhe und Tiefe der Töne an, und 
ihre Dauer wurde blos durch die Länge und Kürze 
der Sylben, über welche fie gefeßt waren, fehr un: 
vollfommen beſtimmt. Guido erfand nun um das 
Sahr 1028 das Linienfoftem und die Solmifation 
mit fehs Sylben. Auf verfchiedene Linien, die er 
‚über den Tert 309, febte er Punkte ftatt der Buchfta: 
ben; jeder Punkt zeigte den Ton an, und die Hche 
der Linie, worauf der Punkt fland, ae rn | 
| oͤhe 
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Hoͤhe des Tons (aber ohne durch einen Unterſchied in 
. den Punften die Dauer oder Geltung der Noten ar 
zugeben, welches erft der Parifer Chorberr Johann 
de Muris (oder Mürs) zur Bollendung diefer Erfin 
dung im vierzebnten Jahrhundert binzuthat). Statt 
der griechifchen Benennung der Töne, nahm er la: 
teinifche an und verfertigte eine Tonleiter von 22 die: 
tonifchen Tönen, Die Tonleiter der Griechen, die 
in lauter Quarten oder Tetrachorden zergliedert war, 
verließ er, und feßte fein ganzes Syſtem von 22 
Tönen aus fieben Heptachorden zufammen. Zu den 
‚ mufifalifchen Sylben wählte er die Sylben ut re 
mi fa fol la, nach welchen die Singfääler folfeggi: 
ren mußten. 
Guido's neues muficalifches Syſtem verbreitete 
fih, wegen feiner Erleichterung des Unterrichts im 
Singen, in furzer Zeit durch das ganze weftliche Eu: 
ropa; nach Deutſchland brachte er es jelbft und jeine 
Schüler trugen es noch vor dem Ende des eilften 
Jahrhunderts nach Frankreich. Seitdem lernte ein 
Knabe in wenigen Monathen von der Mufif, mas 
fonft der Mann faum in zehn Jahren lernte; bie 
Kirhenmufif erhielt eine größere Zahl von guten 
Sängern, und, da um diefelbe Zeit der Gebrauch 
der Orgeln beym Geſang allgemeiner wurde, einen 
neuen Schwung; durch die vermehrte Liebe zur Kir: 
dyenmufif ward die Liturgie erweitert, fiir welche eine 
Menge neuer DOfficien und für die alten neue Theile 
zur Ehre Gottes und der Heiligen verfertigt wurden; 
endlich mit der Erweiterung der heiligen Offtcien fliea 
die Mannichfaltigfeit des Kirchenritus und die Außere 
Pracht des Gottesdienſtes. Je mehr man im neun: 
ten und zehnten Jahrhundert über die Muſik gefchrie: 
ben hatte, defto weniger fchrieb man jeßt darüber; 
aber dafür übte man fie defto ftärfer. 
Die 
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Die Schriftſteller des Mittelalters über Muſik und 
Kirchengeſang: in Fabricii biblioth. lat, T. IJ. ſ. 
v. Berno. J 

Notker (oder Notger, wegen ſeiner ſchweren Sprache 
Balbulus benannt, geft. 912): ſequentiarum liber 
in Pez Anecd. T. J. P.ı. P. 15. r | 

Berno, (wabrfcheinlich ein Frauzoſe, Mönd) zu Fleu⸗ 
ry, darauf verfegt nach Prüm im Trierſchen z durch 
Kaiſer Heinrich, Abt zu Reichenau, ſeit 1008; des 
Kayſers Begleiter nach Italien 1014; geit..1048): 
liber de ofhcio millae, allein gedruckt. Par. 1514. 
4. in Biblioth. PP. max. Lugd, T, XVIII. p. 56. 

Deutiche Meiſter und Schrififieuer: ſ. bey Fabricius 
in biblioth. lat, T.I p. 238. | 

Guido, (von Arezzo, bl. 1028, vom Erzbifchof von 
Bremen, Herrmann, ward er nach Bremen zur Ver⸗ 
befferung des Kirchengeſanges .berufen). Adam, 
Brem, lib. 2. c,50. Sigebertus Gemblac, de$,E. 
c. 144, et in chron, ad an, 1028. Seine muſica⸗ 
liſchen Sylben ſind aus dem von Paul Diaconus 
verfertigten Hymnus anf den h. Johannes geborgt. 


Ur queant laais refonare hbris 
Mira geſtorum fanuli tuorum 
Sosve pollutis labiis renatum 


Sanecte Joannes, 


Muratorii antiq. Ital. T. III. p.867. Jac. Ade⸗ 
lung's Anweif. zur mufical. Gelahrtheit. Dresden 
und feipz. 1783. 8. Sulzer's Theorie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte unter den Artikeln Noten, Muſik, Sol⸗ 
miſation. 





.Philoſophiſche Wiſſenſchaften br Abendlaͤnder. 
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Einige philofophilche Schriftſteller. 

Das Chor der alten Philoſophen ſchloß ſich 
nit Boethius und Martinus von Pannonien, de⸗ 
en Schriften in mehreren Hinſichten boͤchſt merk⸗ 

wuͤr⸗ 


x 
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würdig bleiben. So wenig Boethius ein große 
Selbfterfinder in der Philofophie war, fo mar e 
doch für feine Zeitgenoffen und die mittleren Zeiten ein 
ſehr nuͤtzlicher Schriftjtellee. Sollte er auch nid: 
den pbyfico «theologischen Beweis vom Dafenn Got: 
tes erfunden haben (wofuͤr doch wahrſcheinlich 
Gruͤnde vorhanden find), fo philofophirte er deu 
lehrreich über die Eigenfchaften Gottes, die Verein 
barfeit der Allwifjenheit Gottes mit der menſchlichen 
Freyheit und das Uebel in der Welt. Sein phile: 
fopbifches Syſtem vereinigt Alerandrinifche Päik: 
fophie mit der Ariftotelifchen, und feine Ueberſetzun⸗ 
gen und Erklärungen mehrerer Schriften des Arifte: | 
teles, Cicero und andrer alten Philofopben wurden 
Sahrhunderte über die Duelle, aus der man ale 
philofopbifche Weisheit ſchoͤpöfte. Martinus war 
der letzte moralifche Schrififtellee von Werth und 
reinen moralifchen Begriffen, deffen Abhandlungen, 
reich an tebensweisheit und tiefer Menfchenkfenntnis, 
der Sprache des Seneca fo nahe fommen, daß fit 
lange für feine Arbeit angefehen worden find. 
Boethius (ſ. 106): in Porphyrii ifagogen de prae- 
dicabilibus a Victorino translatam dialogi II; 
in eandem a [e latine verſam expohitio ſecunda; 
in Categoxias Ariltotelis libri Il; in librum Ari- 
ftotelis de interpretatione minorum commenta. 
riorum libh, II, majorum libb. Vlıverfio); Analy- 
+ ricorum Anltotelis priorum et — libb, 
IV ;introductioad categoricos [yllogismos ; de [yl. 
logismo categorico, de hypothetico ; de divifione; 
de definitione (veriio); Topicorum Ariftotels 
(verfio); Elenchorum [ophifticorum (verfio); in 
topica Ciceronis libb. VI; de differentiis topicis. 
libb. IV, de confolatione philolophiae — Opp, 
' omn, Bafıl. 1570 fol. 
Martinus, (aus Pannonier, der auf feinen weiten 
Reifen nach Spanien kam; Abt zu Duma in Gal: 
u . | lis 
| 
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licien, zuletzt Erz biſchosf zu Praga, geſt. 580): 
liber de differentiis quatuor virtutum; de mori- 
bus, de fuperbia etc, ed. ftudio Gilberti Cogna- 
ti. Bafil, 1545. 8. und in deſſen Opp. Baüıil, 1568 fol. 


Bald darauf fieng die Philoſophie des Trivi— 
am’s an. ie beftand aus einer magern, auf eine 
Dürre Vernunftlehre eingefchränften Dialectik; oft 
war fie nichts, als eine Sammlung von dialectifhen 
Kunftwörtern , Über welche man einiges aus Augus 
ftin, Caffiodor, Boethius und Iſidor zufammens 
trug. Machdem Beda und Alenin gefchrieben hats 
ten, wurden die phifofopbifchen Schriften diefer bey: 
den Männer, fo arm fie auch an philoſophiſchem 
Geiſt und Einfichten waren, bäufig als Quellen ale 
ter pbilofophifchen Weisheit gebraucht, die fih nur 
zumeilen noch nit einigen Stellen aus Auguftin, 
Hieronymus und andern (ſelbſt griechiſchen) Kirs 
chenvätern ſchmuͤkte. r 

Nur in Frankreich verfuchte die Spekulation 
einmahl mitten in den Finfterniffen des Mittelalters 
ihre Wohnung durch einen Fremdling aus dem Brit 
eifchen Sande, durch Johann Scotus Erigena, 
aufjufchlagen; aber fie fand darin eben fo wenig, 
als in den uͤbrigen Ländern von Europa eine bleiben: 
de Stätte: fie zeigte fich in dem feltenen, ja in fei- 
ner Art einzigen Mann, und verſchwand wieder mit 
ihm. Er verdanfte das meifte, was er war, feinem 
eigenen Scharffinn. Denn er Fannte außer Beda, 
dem gewöhnlichen Führer der brittifchen Philofos 
pben, Boethius, Auguftin und Gregorius von Nas 
zianz, von Xriftoteles nur die Kategorien und vom 
Plato den Timäus; und die legten verftand er ſchwer⸗ 
lich bey feiner dürftigen griechifhen Spracdfunde 
völlig. Aus diefen Schriftftellern und dem Diony⸗ 

3 ſius 
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ſtus Wreopagita, den er für Carl den Kablen ins 
Lateiniſche uͤberſetzte, konnte er wohl Beranlaffungen 
und Materie zum Denfen nehmen: aber die Gedan— 
fen felbft find großentheils fein Eigenthum und neu; 
zum Theil eine wahre Bereicherung der pbilofophi 
ſchen Begriffe, die zwar für feine nächften Zeiten | 
wieder verlohren giengen, aber in der neuern Zeit 
wieder aufgenommen und vollendet worden find; zum 
Theil eine Annaͤhrrung an das Ziel aller Specula: 
tion, die den foharffinnigen Kopf, der fie in fich felbit 
fand, unfers Andenkens hoͤchſt würdig machen. 
Frehylich find feine philoſophiſchen Schriften noch 
ſehr mangelhaft; ihre Sprache iſt unrein, wem 
gleich ſo gut, als ſie aus jener Zeit erwartet werden 
kann; ihr Vortrag zwar lebhaft, nur aber Durch die 
dialogifche Form befhwerlich und unangenehm; umd 
ihr Umfang und Inhalt unbefriedigend. Die Me 
taphyſik ift ihm noch völlig unbekannt, und, was er 
von allgemeiner Philofophie wußte, das trägt er in 
der Dialectif vor, ob er gleich von ferne eine foldye 
Wiſſenſchaft, wie Metaphyſil ift, abnete, uud man: 
ches von ihr in feinem Buch de divifione naturae 
vortrug, das aber aus Mangel an den oberften 
Grundfägen Fein Syſtem derfelben werden Fonnte, 
fondern jeßt Ontologie, natürliche Theologie und Ser 
Ienichre, ohne Kegel durch einander geworfen, ent 


hält. 

Bis an das Ende des eilften Jahrhunderts 
blieb Erigena ohne Nachfolger; ja nicht einmahl 
feine eigenehümlichen Ideen, die zum meitern For: 
fchen hätten führen Fönnen, wurden aufgefaßt und 
der Unterfuchung werth geachtet, weil die Hierarchie 
feinen Namen wegen feiner Lehre von der Prädejti 
nation in die Keßerrolle eingetragen hatte. . Zwar 

| fam 
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am im zehnten Jahrhundert die Dialectif in ſtaͤr⸗ 
ern Schwung, durch den Gebrauch, den man von 
ye in der Theologie machte; aber in ihrer armfeli: 
en Geſtalt führte fie blos zu Grübeleyen und un: 


uͤtzen Wortſtreitigkeiten; und felbft , die wenigen, 


elche außer den Schriften des Auguftin und Pors 
hyrius und den Commentatoren über Capella auch 
en Timäus des Plato, die Topica des Ariftoteles 
nd Cicero zu Rathe zogen, wußten diefelbe nicht rei: 
der auszuftatten, weil es ihnen fomohl an den nös 
digen Sprachfenntniffen als an den übrigen Hilfs: 
rirteln fehlte, in den vollen Sinn jener Schriften 
Inzudringen. 

Noch mehr flieg das Anfehen der Dialectif 
nd der Scharffinn, mit dem man ihre mangelhaf: 
en Lehren bearbeitete durch Gerhert am Ende des 
ehnten, und durch Lanfrane im eilften Sahrbun: 
ert. Seitdem Gerbert etwas beffere- wiflenichaft: 
che Kenntniß der Mathematik mit der Dialectif vers 
and, und man durch ihn über Spanien her den 
»hilofophen von Stagira etwas mehr hatte kennen 
nen, ward der pbilofophifche Geift, und feine 
fufmerffamfeit auf Togifche Kenneniffe mehr ge 


härft, und es wurde gewöhnlicher, was ſchon Eri⸗ 


ena getban hatte, einzelne LUnterfuchungen der Me; 
aphyſik in die Dialectif aufzunehmen. Es ift wahr: 
heinlich, daß an diefer Ermeiterung des Kreifes 
er philofopbifchen Unterfuchungen, welche Gerbert 
uch mündlichen und fchriftlichen Unterricht ver 
uchte, auch Conftantin der Scholaftifer und Abbo 
on Fleury, die mit Gerbert verbunden und wie in 

Hemeinfchaft wirkten, einigen Antheil hatten. 
Im eilften Jahrhundert gaben Berengar und 
‚anfranc der Dialestif durch ihre Streitigkeiten eis 
Kkk nen 
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nen neuen Schwung, mittelft der allgemeinen Huf 
merffamfeit, welche fie erregten. Klein fieng fie 
an, und dehnte fi) immer über ernfthaftere Gegen 
ftände aus, bis fie fich endlich mit dem Streit über 
ein Geheimniß der Religion, welches für jene Zeit 
das größte Intereſſe hatte, über die noch von der 
Kirche nicht beftimmte Lehre der Transfubiiantiation 
endigte, wozu fihon das erfte Ferment in den Schrif: 
ten des verfegerten Johann Scotus Erigena lag. 
Der Untheil, den man an dem Streit, der baupr 
ſaͤchlich mie Hülfe der Dialectif geführt wurde, 
nahm, war allgemein; der Geiſt der Philoſophen 

und Theologen ward durch ihn fo geübt, und durch 
die dabey wachfenden Subtilitäten fo verfeinert, daf 
man endlich die allgemeinen Begriffe aus zwey ver: 
fchiedenen Gefichtspunften anſah, welches zuletzt zweyen 
dialeetiſchen Schulen, den Nominaliſten und Reali⸗ 
ſten, ihren Urſprung gab; und da man glaubte kam 
france babe feinen Gegner durch feine dialectiſchen 
Waffen überwunden, fo mar das Glück der Diales 
tif für die naͤchſten Jahrhunderte, wegen ihres vor: 
zuͤglichen Nußens im der Theologie, gemacht. Sie 
be da, der erfte Urſprung der ſcholaſtiſchen Philo⸗ 
ſophie! 

Außer der Dialeetik wurden alle übrigen Theile 
der Philofophie gänzlich vernachläffiget. Die Mo⸗ 
ral war noch feine befondere Wiffenfchaft, die auf 
allgemeine Grundfäge zurückgeführt wurde, fo me 
nig als die Metaphyſik, die bis auf Gerbert felbit 
dem Namen nad unbekannt blieb. Johann Seo: 
tus Erigena nahm, was feine Zeit von allgemeinen 
Begriffen wußte, in die Dialectif auf; die folgenden 
fo genannten Philoſophen achteten nicht einmahl auf 
feine metapbuftfchen — erſt Gerbert beruft ſich 

bey 
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ey der Ausführung: feiner logifchen GSubtilitäten, 
e rationali et ratione uti, zuerff auf die Metaphy— 
if des Ariftoteles, von welcher er allem Anfchein 
‚ach erfi in Spanien einige Kenntniſſe erhalten hat: 
. Nach ihm nahm man immer mehrere metaphy⸗ 
ſche Unterſuchungen in die Dialectik auf, bis end— 
ich Anſelm im Anfang des ſcholaſtiſchen Zeitalters 
uͤr dieſelbe Epoche machte, und eine mit metaphyſi⸗ 
hen- Speculationen und Abſtraetionen vermehrte 
dialectik erſchaffen wurde. 

Wer etwa uͤber Tugend oder Laſter, uͤber Fürs 
ten : oder Unterthanenpflichten, oder uͤber einen an: 
ern moralifchen oder moralifch : politifchen Gegen: 
tand ſchrieb, ‘der warf ein Chaos ungeordneter ımd 
los compilirter Gedanfen zufammen, aus der Buls 
ata, den lateinifchen Kirchenvätern, den Canonen 
er Spnoden und Concilien, oder aus den Mora: 
ten Gregors des Großen (der gewöhnlichften Duelle 
‚eo moralifchen Begriffe) aufgerafft und, feit Johan⸗ 
8 Scotus Erigena, mit etwas Moftif aus der 
immlifchen Hierarchie des Dionnfius Areopagita 
ingirt. Geitdem erft jene Denfmähler von dem 
Mangel altes pbilofophifchen Geiftes, die Legenden 
md Heiligenleben, ein rechter Lieblings : Öegenitand 
ür die Schriftfteller wurden, kamen die verkehrteſten 
noralifchen Grundſaͤtze in allgemeinen Umlauf, ins 
em fie ein aufteres, müffiges und befchauliches Lex 
en als die Duelle aller Tugenden, ja als die Tu: 
end felbft empfabfen. ‚ 


Beda ($. 286): libb. IV. de philofophia; Com- ' 
‘ment. in Boeth, de confol. philofophiae u, f. w. 
Alcuin i $. 255 256:: dilputatio regaliset nobililhimä 
javenis Pipini cum Albino Scholaftico (die Dias 
lectit); de virtutibus et vitiis; de immortali-. 
ste animae; de feptem artibusliberalibus, Opp. 
Kkkia— yolt 
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poſt prim. ed. ab A Quercetano (Paris 1617 fol,) 
curatam ed. Frobenius, S. R. I, Princ. et Abb, 
ad S. Enimeran. Ratisb, 1777. 4 Voll, fol, 

Jo. Scotus Erigena (cı Schotte oder Irelander M, 
vor 877 $. 236) da divihone naturae libb. V, 
(ed. Th. Gale). Oxon. ı68ı. fol. 

Gerbert ($. 275): de rationali et ratione uti in Pa 
‚Anecd. T. 1. P. 2. p. 153. auch in manchen Brie: 
fen, in Du Chesne ber, hift, Franc, T. II. p. 79. 
820. Bon Eonftanrin dem Scholaftiler Gerb. ep. 
160. | 

Lanfranc ($. 275): de oorpore et ſanguine Domi. 
ni contra Berengarium ; liber epiftolaruni LX; 
Qpp. omn, ed, Luc, Dacherius. Paris 1648 fol. 
Killing’ Derengarius Quronenfis, Braunſchw. 
* 


770. 4. 
Anfelm ($. 275). Opera Gabr. Gerberon, ed, s, 
Paris 1721 fol, 2 
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$. 298. 
Politik und Paͤdagogik. 


Die Politik hatte zwar in dieſem Zeitraum kei— 
nen Schriftſteller, aber ſie wurde doch von der Geiſt⸗ 
lichkeit, und beſonders ihrem Oberhaupt, dem Pab— 
ſte, meiſterlich geuͤbt. 

. : &o drangen auch alle einſichtsvolle Regenten 
auf eine gute Erziehung der Jugend (manche Capitu— 
lare Carls des Großen fehreiben fo gar vor, wie viel 
den Layen und wie viel der Geiftlichfeit gelehrt wer: 
den follte): aber einen eigenen Schriftftelfer ber die 
Pädagogik kennt die Gefchichte in diefen Jahrhun⸗ 
derten nicht, und wie wenige unter der Geiftlichfeit 


ſich 
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ch ihr mit Eifer widmeten, davon zeugt der weiter 
furz dargeſtellte Gang der Litteratur im Mittels 
alter, | _ 
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| | $. 209. 
Phyſik und Naturgeſchichte. 


So wie der Aberglaube an ungewoͤhnlichen Er⸗ 
ſcheinungen am Himmel Nahrung fand, ſo deutete 
er auch aͤhnliche Erſcheinungen auf der Erde. Miss 
geburten, noch nicht bemerfte Seeungeheuer, die zus 
weiten das Meer auswarf, hitzige Kämpfe zwiſchen 
Thieren und andere ähnliche Naturereigniſſe bes 
grachtete man als Vorbedeutungen, Warnungen 
und Züchrtigungen der erzuͤrnten Gottheit, und die 
Ehronikenfchreiber zeichnen mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit alle ungewöhnliche Erfeheinungen, wie am Him⸗ 
mel ſo auch auf der Erde und im Meer, in ihre Ge⸗— 
ſchichtbuͤcher ein und fließen, über fie häufiger in banz 
ge als frötiche Ahnungen über, Mur felten find die 
Weiſen jener Zeit, welche diefe Vorurtheile beftveiten 
und vernünftige Kenntniß der Natur verratben : aber 
dafür find die Beyſpiele deſto häufiger, Daß Männer 
son tiefern Einfichten in Die ratur fir Zauberer und 
Necromanten gehalten und Des Bundes mit dem 
Zeufel angeklagt werden. Wie wenige Namen find 
daher in diefem Fache des Andenfens werth! 

Walafridi Strabi hortulus ($. 277). 
Marbod, (Biicher-von Rennes c. 1096) Gedicht ber 
6 Cdelſteine (carm. de gemmis) ad calcem Hil- 
| sitz deber- 


J 


förmlich gelehrt. Bey den Römern waren beyde 
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u ‚ deberti ex ed. Beaugendre, Paris 1708, fol, ed, 


Jo. Beckmann. Gottingae 1798. 8. 

Agobard, (ein Spanier, Bifchef zu Lyon von $ı6- 
840): widerlegte in der Echrift de grandine et 
tonitruis die abergläubifchen Ideen über diefe Na: 
turerjcheinungen durch theologifche und pbyſiſche 
Gründe ; auch erflärte er eine epidemiſche Epiiepfie ſei⸗ 
ner Zeit aus natürlichen Urfachen und fab Beſeſſene 
fiir natürliche Kranke an. Cave Hiſt. eccl. p. 458. 
Dominicus de Colonna hift. lit. deLion T.U, 
P- 95. Acta Sanctt, 55. Jun, T.I. p. 748- 

Hildebert, (von Maus c. 1100): Mathematiens, 
ein Gedicht, worin er die Nichrigkeit der Aftrologie 
zeigt; ein andred Gedicht uber die Natur und den 
Character der gefürchtetiten Thiere: Aildeberti car- 
mina p. 1295-1310. und p. 1173-1178. 
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$. 300. . 
Medicin und Chirurgie 
Die ganze Medicin ruhte während des Mittel: 


Alters in der Hand der Geiftlihen; fie waren die 


teibärzte.der Könige und Großen, und felbft zu der 
Zeit, da es ſchon wieder eine mebdicinifche Schule 
zu Salerno gab, an der auch fayen Antheil nehmen 
Ponnten, während der Mitterzeiten, pflegte man von 
Geiftlichen alle Hülfe im Eranfen Zufiand zu ermwer: 
ten, weshalb auch die Mitterbiücher immer Moͤnche 
* Geiſtliche zu kranken oder verwundeten Rittern 
uͤhren. 

Doch ward weder Mediein noch Chirurgie in 
irgend einem geiftlichen Inſtitut als Wiffenfchaft 


im: 
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immer nur von Sflaven oder Frengelaffenen ausge 


übt worden und wenn fich ein freygebohrner Roͤmer 
mit ihnen beſchaͤftigte, ſo gieng er nie uͤber die Theo⸗ 


rie hinaus, und dieſebetrachtete er immer als einen 


Theil der Philoſophie. Man lehrte ſie auch nicht 


unter den Vorbereitungswiſſenſchaften eines Gelehr⸗ 


ten, ſondern ſah ſie fuͤr einen Theil gelehrter Kennt: 
niſſe an, der unabhaͤngig von jenen und hinter ihnen 
erlernt werden muͤſſe. Daher handelten auch Mar: 
cianus Capella, Caſſiodor und Iſidor die Medicin 
in ihren Eneyklopaͤdien nicht ab, und da ſich nach 


dem Umfang ihrer: Schriften der Umfang der Klo: 


fterwiflenfchaften richtete, fo fonnte Meditin nie ein 
Theil des Kloftercurfus werden. 

Doch empfahl fie Eaffiodor den Minden des 
von ihm erbauten Klofters Viviers zum befondern 
Studium und verwies fie zu dieſem Zweck auf die 
Ueberfeßungen des Galen und Hippofrates, auf das 
Herbarium des Diofcorides, auf die Werfe des CA: 
lius Aurelianus und auf die Auszuͤge aus verfchiedes 
nen mebdieinifchen Schriften, melche fie in der Bi⸗ 
bliothek feines Kfofters finden würden. 


Cafhodorus de ftudio div. litter. c. Zr, 


Iundeſſen, wenn auch nicht alle Stände fi in 
diefen Jahrhunderten von dem Studium der Wiſſen⸗ 
fchaften zurückgezogen und es den Geiftlichen allein 
irberlaffen hätten, fo wuͤrde ſich Doch die abendländis 
ſche Klerifen der Medicin und Chirurgie haben unter: 
ziehen müffen, weil fie unter den Germaniern an die 
Stelle der beidnifchen Priefter trat, welche unter ib: 
nen die ganze medicinifhe und chirurgifche Praris 
mit den Zauberern’ und Nahrfagerinnen zu theilen 


pfiegten, Und felbft die Stelle, welche fie erfegten, 
Ä Kt bes 
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beftimmte auch ſchon den Character ihrer Mebdiein. 
Wie jene vor der Einführung des Chriſtenthums die 
Peine Zahl von Hansmitteln, die fie durch die muͤnd⸗ 
liche Ueberlieferung forepflanzten, unter einer Menge 
fuperftieiöfer Gebräuche anwendeten, fo mußten aud 
dieſe, wenn ſie als Practifer ihr Glück machen wollten, 
die Superftition zu Hülfe nehmen; nur daß fie der 
ſelben eine chriftliche Wendung gaben. Sie beilten 
häufig durch den Zauber ihrer überiedifchen Heilig: 
feit, durch Weih⸗ und Taufwaſſer, durch das Abend: 
mahl, duch Reliquien, durch die uͤbernatärlichen 
Kräfte verrotteter Gebeine oder die Aſche vermehter 
Heiligen und Märtyrer, unter der Anrufung um 
Suterceffion derfelben: und, fo eifrig fie auch gegen 
den Hberglauben heidnifcher Amulete Fämpften , fe 
ſetzten fie doch häufig nichts als äbnliche maai: 
ſche Kräfte an ihre Stelle. Schaaren von Kranken 
ſtroͤhmten daher zu Kirchen und Klöftern, die durch 
Keliquien oder einen mächtigen Schutzheiligen be 
ruͤhmt waren; und blieb der Kranfe boch in feinem 
Krankheits zuſtand, fo ſchickte man ihn zuweilen ei 
nem andern Klofter zu, meil fein Schutzheiliger im 
diefem Uebel mächtiger fey; oder man erffärte die 
Fortdauer der Krankheit fir die Folge der großen 
Verſtocktheit des Franken Suͤnders, und für eine 
Stimme zur Buße, Die mittlere Welt war in fol: 
hen Ausflüchten eben fo erfinderifch als die aͤlteſte, 
und theilte auch mit ihr einen gleich ftarfen Wunder 
glauben, | 
Der Zug der Patienten gieng einmahl nach den 
‚Kingmauern der Kirchen und Klöfter; nur Scduf: 
heilige und Reliquien ließen fie zu oft buͤlflos, und 
RR immbte ihre Zauberfräfte Durch natürliche Mittel 
Eeſtaͤrken oder ihren Abgang zu erſetzen fuchen, 
“ Mau 
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-Man forgte daher bey allen Kirchen und Klöftern 
für Geiftliche und Mönche, die etwas von empiris 
fcher Mediein verfianden. Was nun Heilige und 
Meliquien nicht unntittelbar wirfen wollten, das 
wirkten fie durch folche Geiftliche und -Klofterbrüder 
mittelbar. Es befanden ſich daher fhon am Hofe 
Earls des Großen Geiftliche mit medieinifchen Kennt; 
niffen, ebe der Kanfer das Studium der Arzneykun⸗ 
De den Karhedralfchufen empfahl; und ob gleih die 
Materia Medica außer den Gränzen der Kirchenges 
feßgebung zu liegen ſchien, fo berühren doch die Kir: 
chengeſetze zumeilen die Heilkraͤfte einzelner natürlicher 
Körper, 

Von den Verzten an Garl& der — Hofacademie: 

Aleuin carm. 228. Vol, II. p 228. 

Materia medica in Rirchengejegen; Z7’Ulkins Concil, 

T.L p. 123. 

Doch hielt man die Arzeneyfunde mit der Wuͤr⸗ 
de der hoͤhern Kirchenämter nicht vereinbarlih, und 
fchränfte fie blos auf Mönche, Diaconen und Archis 
Diaeonen ein; und wer daher auch in den untern Kir⸗ 
chenaͤmtern in feinen frübern Lebensjahren als Arzt 
practiciet hatte, der 309 fih, fo bald er Bifchof wur⸗ 
de, von der Praris zuruͤck, und diente böchftens nur 
in einzelnen außerordentlichen Fällen Leidenden mit 
feinem Rath. Was man in frühern Zeiten blos 
nach einem gewiffen Gefühl der Schicklichkeit that, 
das legten fpäterhin die Kirchengefeße den Biſchoffen 
und Erzbiſchoͤffen als Pflicht auf. 

Doch ward die Mediein nie ein Studium, in 
welchem oͤffentlicher Unterricht ertheilt wurde; man 
ſah ſie vielmehr als einen eigenen Kreis von Kennt— 
niſſen an, den man ſich nach dem vollendeten Schul: 
eurſus zu erwerben haͤtte, wenn man beſondere Nei— 

K 


ktk5 gung 
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gung dazu bey fich verſpuͤrte. Theodor aus Eilicien 
brachte medicinifche Kenneniffe mit fih nah Eng: 
and, und unterwies darin jeden, der fi von ibm 
wollte unterweiſen laflen, ohne einen medicinifchen 
Eurfus in den Schulen einzuführen, die er als Erz 
bifchof von Canterbury ftiftere. Carl der Große 
batte ſchon Tängft die gelehrten Studien in feinem 
Meich durch Befehle und Unftalten aufs neue belebt, 
ohne auf die Erlernung der Medicin zu dringen, ver 
muthlich, weil er fie für etwas blos Empiriſches an: 
fab, das keine wiſſenſchaftliche Cultur bedürfe, oder 
vielleicht gar, weil er die ganze Kunſt wegen ihter 
vielen abergläubifchen Charlatanerie verachtete. Erſt 
im Gefühl der Altersfhwäcen erkannte er, wie 
winfchensmwerth es wäre, wenn man den Benftand 
eines Arztes haben koͤnne, der fich miffenfchaftliche 
Kenntniffe uͤber den Eranfen Zuftand des Körpers 
und die Kunft ihm abzubelfen, erworben hätte, und 
befahl daber A. gos5, man follte in allen Kathedral⸗ 
fchulen Unterricht in der Medicin ertheilen. Den: 
noch haftete diefer Befehl nicht, vermuchlich, weil 
das Herkommen ibm entgegen war, da die Medicin 
einmahl nicht unter die Schulwiffenfchaften gehörte, 
und weil das Intereſſe der Geiftlichkeit erforderte, 
ihre kleine empirifche Mediein als. ein Eigenthum 
und Gebeimniß ihres Standes zu behalten, das 
ihm. zu wenig gefichert war, fo bald fie ein oͤffentli⸗ 
cher Unterricht allgemeiner madhte. Man fennt we 
nigſtens weder eine Klofters noch Kathedralſchule, im 
welcher über diefelbe ein foͤrmlicher Unterricht ereheilt 
worden wäre; fondern es widmeten ſich ihr blos eins 
zelne Privarperfonen ausMeigung, Intereſſe und Noth. 

. Die meiften hielten fi an eine Reihe ererbter 
Arzneymittel, die fie unter dem Beyſtand der Mur: 
ter 
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er Gottes, der Heiligen und Märtyrer blind anmens 


deten, ohne je ber den gefunden und kranken Zuftand 


des Körpers nachgedacht, oder fic) aus einem alten 


Schriftſteller darüber belehrt zu haben. Einige Wer 
ige lafen alte Aerzte, aber nicht die alten Meifter 
mn der Heilfunft, fondern elende Empirifer, am lieb: 
ften ſolche, melche mit dem damaligen Aber: und 
Wunderglauben und den gangbaren medicinifdhen 
Mähren am meiften hbereinftimmten, einen Sertus 
Placidus, Marcellus, Apuleius, böchftens den EA 
lius Aurelianus. Und auch diefe beſſern Aerzte des 
Mittelalters entwickelten ihre theoretiſchen und practi⸗ 
ſchen Kenntniſſe nicht in Schriften, ſondern ſchraͤnk⸗ 
ten fich faſt blos auf die Praxis ein. Es wurde das 
ber uͤber fein Fach weniger, als über das medicini— 
fche gefchrieben, und man muß fast alles, mas fih 
über die Befchaffenheit der Mediein im Mittelalter 
erhalten hat, aus Chronifen, Märtyrer: und Heilis 
genlegenden zufammenftoppeln. 


Indeſſen hatte eine befiere Heilfunde, als die. 


abendländifche Geiftlichkeit befaß, ihren Siß bey dem 


Urabern in Spanien genommen; und fo bald ber 


Zugang zu ihnen geöffnet wird ihre medieinifchen Schus 
len befucht wurden, fo mußten vollfommenere Be; 
griffe über einzelne Theile der Medicin verbreitet wer: 
den. Da ©erbert, der zuerft den Weg zu ihnen 
nah Spanien fand, fich in der Eur der Augenkrank⸗ 
heiten vor feinen Zeitgenoffen auszeichnete, fo irrt 
man wohl nicht, wenn man auch feine vollfommenern 
Kenntniße in dieſem Fache von der Benutzung eines 
arabifchen Unterrichts ableiter. 


Gerberti ep. in Du Chesne ſec. rer, Franc, T. II. 


p. 831. eine Praxid Labbei nova bibl. T. IL, 


P. 226. Mabillon Annal. lib, 5, n, 56, 37. 
| Au: 
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Außer den Arabern wirkte noch Salerno in 
Italien mit zur Regeneration einer beſſern Heilkunde. 
Die geſunde tage der Stadt, gegen Oſten das Meer, 
tandeinwärts eine Kette von Bergen, die mit dar 
kraͤftigſten Arzneypflanzen und balſamiſchen Stauden 
bedeckt find, ein Ueberfluß des vortrefflichften Waſ— 
fers, brachte die Stadt fehr früß in den Ruf eines 
zur Wiederberftellung der Geſundheit hoͤchſt glücklich 
gelegenen Ortes. Und man mählte fie zu dieſem 
Zweck defto licher, weil in der Nähe von Salerno 
ein Benedictinerfiofter auf dem Berg Caffino Tag, 
welches von den frühern Zeiten ber ein Sig gelehrter 
Kenntniffesund einer vorzüglichen Kunde von ererbten 
Heilmitteln geweſen war, deflen Mönche den Kran: 
Een zu Salerno Benftand zu leiſten pflegten. Schon 
am Ende des zehnten Jahrhunderts veifte der Bifchof 
von Verduͤn, Adalberon, nach Salerno, um dort 
feine Gefundheit herzuftellen. Endlich ließen fi 
gar der größeren ‘Bequemlicjkeit wegen, um den Pa: 
tienten zum Beyſtand immer gegenwärtig zu feyn, 
Eaffinifche Mönche zu Salerno nieder, und trafen 
unter ihrem Schutzpatron Matıhbäus, — man weiß 
nicht, wie frühe — befondere Verbindungen unter 
fih, mworunter auch der Punkt war, andere im der 
Heilung der Krankheiten zu unterweifen, 

Ihre Ausübung der Mediein ward, wie.anber: 
wärts, möndifh, unter Anrufung ihres Schußpa: 
trons Matthäus, unter der Einwirkung der Reli— 
quien heiliger Märtyrerinnen, der h. Archelais, 
Thekla, und Sufanna, getrieben; doch wahrfchein: 
lich auch nicht ohne einige Befanntfchaft mit der frü- 
bern medicinifchen Litteratur. Indeſſen findet man 
doch erft im eilften Jahrhundert fichere hiftorifche 
Spuren, daß die Salernitanifchen Aerzte den = 

ure 
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Aurelianus, ‚den Galen und felbft den Hippofrates 
neben den arabifchen Aerzten laſen, doch mit einer 
entfchiedenen Vorliebe zu dem Galen vor den Ara⸗ 
bern. Sn der Mitte des eilften Jahrhunderts giebt 
der Mönch Rudolph Unterricht in der Diätetif und 
Medicin; am Ende deſſelben, erfcheint Defiderius, 
Abe vom Berge Caffino, der nachher unter dem Na⸗ 
men Bictor III Pabft wurde, als Practicus und 
Lehrer der Medicin dafelbit; und im zwölften Jahr⸗ 
bundert wird Galerno als ein alter Hauptfiß der 
Arzeney: und Heilkunde geruͤhmt. Aber erft Durch 
Eonftantin, aus Carthago, (c. 1086) wo nicht als 
Lehrer, doch als practifcher Arzt und Schriftfteller, ward 
Salerno in höheren Ruhm gebracht und zur Mutter 
aller neuern medicinifchen Facultaͤten gemacht. 


DVerfuch einer pragmatiſchen Gefchichte der Arzeneyfun- 
de von Kurt Sprengel Tb. II. &. 397. Regimen 
fanitatis Salerni; ed. Jo, Chr. Gottl. Ackermann. 
Stendal. 1790. 8. 

Conftantinus Africanns, (aus Carthago, ein Schuͤ⸗ 

- - Ier der Araber, unter denen er ſich 39 Sahre im 
Drient herumtrieb; nad) feiner Ruͤckkunft durch das 
Geruͤcht von ſeinen Zaubereyen genoͤthiget, ſich nach 
Salerno zu fluͤchten, darauf Geheimſchreiber des 

erzogs von Apulien, Robert Guischard, bis er des 
oflebens uͤberdruͤſſig ſich in das benachbarte Kloſter 
auf dem Berg Eaſſino begab, wo er Schriften theils 
aus dem Arabifchen Überfegte theils auß Griechen 
und Arabern zufammentrug): Panteehni X. libri 
Theoretices et X, Practices gedruckt mit Ifaac 
Salomonis Arab. R, fil. Opp. Lugd. 1515 fol. ; 
de morborum cognitione et curatione liber etc. . 
Bafil, 1556 fol, Jocorum communium, theoretico- 
| — libri X, - 1536 = de humana natura 
ib, ı. etc. gedruckt mit Adulca ethodo me. 

“ dendi, Baäl, 154: fol, | — 


So 
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Ä So geehrt nun im Ganzen die practifche Medi: 

ein war, fo veradhtet war ein Theil derfelben, bie 
Wundarznegfunft, Man finder nicht blos ſehr roße 
Gefeße über die Operationen der Chirurgie; fondern 
man unterſagte jo gar den Moͤnchen die Ausübung 
der Chirurgie im zwölften Jahrhundert, ob gleich 
die Unentbehrlichfeit eines chirurgifchen Benftandes 
und die ‚gute Belohnung defielben machte, daß man 
fi) über folche Verordnungen der Kirche Häufig hin: 
wegfeßte. 

Effay hilt. fur la medecine en France P- 72. Tira- 
iftor, II, p. 356. 
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$. 301. 
Roͤmiſches Recht. 


Gleich nad) der Niederlaſſung der Germaniet 
im roͤmiſchen Reich ließen ſich dreyerley Rechte uns 
terſcheiden, ein roͤmiſches, ein germaniſches und ein 
ranoniſches Recht; das erſte half die Geiſtlichkeit 
erhalten, und das zweyte und dritte durch ihre Mit 
wirfung erfchaffen. 

Das Roͤmiſche Gefegbuch Fonnte die Geift: 
lichkeit nicht’ entbebren,, fo lang fie noch fein eigenes 
etwas vollftändiges geiftliches Geſetzbuch hatte, meil 
viele ftreitige Fälle vorfamen , die noch Fein Kirchen: 
gefeß enefchied, die aber wohl aus den römifchen 
Gefeßen ihre Entfheidung nehmen fonnten. Gie 
fuhr daher in den’ germänifchen Reichen, wo das 
Roͤmiſche Geſetz gegolten hatte, in Italien, Frank: 

reich 
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reich und Spanien, fort, nach demfelben zu leben; 
und an daffelbe gewöhnt, nahm fie ben der Kirchens 
gefeßgebung vieles (wie einen großen Theil des Pers 
fonalrehts) aus demfelben, Und als man nicht 
mehr aus ibm unmittelbar borgen wollte, und man 
ein eigenes Kirchengefeßbuch aus den zerftreuten Kirs 
chengefegen zufammentrug, fo nabm man ganze 
Stüce aus ihm, nemlich die Eayferlichen Werords 
nungen in Kirchenfachen, in daffelbe auf. Und hier: 
duch Fam das Römische Gefegbuch ſelbſt in Deutſch⸗ 
land, wo es nie eingeführt gewefen war, Parthiens 
weis in Gebrauch; aber nebenher flarb der Ge: 
brauch einzelner andrer Theile des Roͤmiſchen Red: 
tes.nirgends ganz aus: nur daß nad) den Laͤndern 
die Quellen verfhieden waren, aus welchen man die 
Kenntniß feiner Gefege fchöpfte. In Spanien und 
Frankreich borgte man fie gewöhnlich aus dem Aus: 
zug, den Alarich für feine Weftgothen hatte machen 
laſſen; in Italien mehr aus den volljtändigen Theiz 
fen des Römifchen Geſetzbuchs felbft, wie man dar: 
aus folgern darf, daß Jnftitutionen, Pandecten, der 
Coder und die Movellen bie und da zwifchen dem 
achten und eilften Jahrhundert angeführt werden. 
Nur war das Römifche Recht Fein gewoͤhnli⸗ 
cher Gegenſtand des Unterrichts in den Klofter : und 
Stiftsfhulen, weil zu der Zeit, da die Geiftlichkeie 
die Cultur der weltlihen Wiſſenſchaften uͤbernahm, 
die Rechtswiſſenſchaft nicht unter die fieben frenen 
Künfte aufgenommen war, fondern man fie als ei: 
nen eigenen Kreis von Kenntnifien betrachtete, in den 
man erft nach zurückgelegter jugendlicher Enchklopaͤ⸗ 
die eingeführt werden müffe. Doch fehlt es nicht an 
einzelnen Spuren eines Unterrichts darin. Wippo, 
ein Schriftfteler aus der erften Hälfte des eilften 


Jahr⸗ 
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Jahrhunderts rühmt es an den Stälienern feiner 
Zeit, daß fie ihre Jugend in dem Recht unterwiefen ; 
in Frankreich Fommt das Recht unter den Diſcipli⸗ 
nen vor, welche man im ſiebenten Jahrhundert in 
der Kathedralſchule zu Clermont in Auvergne lehrte; 
und in der Schule zu Toul ſtudirte man im eilften 
Jahrhundert nach zuruͤckgelegtem erſten Curſus (oder 
nach dem Trivium) auch die Jurisprudenz. 
Wippo in Canißi lectt. ant. Vol. IV. p. 166. Lan- 
franc legte fich nach) der Gewohnheit feiner Lands⸗ 


Icute auf das Erudium der Rechte Foltar p. I 
Schule zu Toul: Mabillon Acta Bened. T. 11, 


ed, Venet. p» 79% 


Doch den rechten Schwung gab dem Römifchen 
Geſetz der Urfprung des dritten Standes und die 
- Degeneration von Europa durh Handlung, Künfte 
und Gewerbe, durch welche der Zuftand der Gefelk 
fchaft verfchlungener und vermwickelter wurde. Set: 
dem reichten die germanifchen Geſetze zur Entſchei— 
dung der Fragen nicht mehr hin, melde man vor 
die Nichterftühfe brachte; aber für fie fand man in 
dem römifchen Gefegbuch die Entſcheidung. Daher 
ftudirten Geiftliche und fayen von num an Die roͤmi⸗ 
ſchen Gefege, deren Befanntfchaft nie ganz erlofchen 
war, weit fleißiger als ehedem; und da Stalien zu: 
erft den gefelffchaftlichen Zuftand verlies, fo mußte 
dort am erften das Etudium der römifchen Rechte 
aufblühen. Bononien, das fehon früher ber Giß 
befonderer Lehrer über die freyen Künfte war, warb 
nun auch det Giß der Rechtsgelehrſamkeit. 
Breviarium Alaricianum oder Aniani, verfertiget 
von dem Gothen nianus ums J. 506 auf Befehl 
Alarichs II. S. $.136.2. Jo. D. RitteriProgr, de 


-  foro antiquo Gothorum, hodie Fuero Juzgo. Vi- 
temb, 
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temb. 1770. 4. C.-G. Bieneri hiftoria legum 
en Ya are in regno Hilpaniae vetere. Spec, 
1, de legibus Theo oricianis et Cod, Alaricia- 
no. Lipf. 1784. 4. 

Rechtsgelehrte in Italien: Damiani epiſt. lib, VII 
ep. 7. 8. 9. 10, Doctores legis fonımen vorm Fate 
torini de Archigymn, Bonon. p, 7. 


6. 3022. 
Deutſche Geſetze. 


Die germaniſchen Rechte erhielten in dieſen 
Jahrhunderten ihre erſte Grundlage, wozu die Geiſt⸗ 
Then mannichfaitig mitgewirkt haben. Sie waren 
häufig die Miturheber der germanifchen Gefege, und 
wenn auch diefes wegfiel, fo waren fie doch faft im⸗ 
mer ihre Eoncipienten und Sammler. Sie faßten 
das unaufgefchriebene Herlommen eines jeden germaz 
nifchen Stammes meift Bald, nachdem fie ihn zung 
Ehriftenehum befehrt hatten, ſchriftlich ab, oft haupt⸗ 
ſaͤchlich ſich zum Beſten, um die rechtlichen Gewohn⸗ 
heiten uͤberſehen zu koͤnnen, am deren Handhabung 
ſie als ein wichtiger und angeſehener Stand der Na⸗ 
tion von nun an Antheil nahmen. Sie befamen 
Sig und Stimme auf den Nationalverſammlungen 
and Reichstagen, und fo lang fie dauerten, rath⸗ 
ſchlagten und ſtimmten die Geiſtlichen bey jedem Ger 
feß, das in Vorſchlag Fam, mit den uͤbrigen Staͤn⸗ 
den der Nation, und nachdem fie in bloße Raths⸗ 
verfammlungen in den Hoflagern ber Könige verwanz 
delt waren, nahmen wenigftens Die Praͤlaten an der 
Gefeßgebung Antheil, und fenften fie, bey ihrem 
großen Einfluß, geoßten Theile. Als der einzige 
Stand, der damahls fehreiben konnte, faßten fie die 
Befchloffenen Geſetze ſchriftlich ab, und verfahen fie 
fo gar zuweilen mis ihrer — durch den Segen 

gi oder 
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oder Fluch, den fie auf den Fall ihrer Befolgung 
oder Vernachlaͤſſigung anhängten. 

Bey der Gewohnheit der Germanier , jeden 
nach den Gefegen der Nation, von welcher er ab: 
flammte, wenn er wollte, leben zu laflen, entſtand 
oft eine große Mannichfaltigfeit der Geſetze in einem 
Sande, die ſchwer zu überfehen war. In Franfreid 
galten römifche, falifche und ripuarifche, burgundi 
fche, alemannifche und bayerfche Gefege: in Italien 
galten bis auf Earl den Großen zwar nur roͤmiſche 
und longobardifche Gefeße; aber nad) feiner ‚Zerftöh: 
rung des Longobardenreichs Tießen fich auch Franken, 
Alemamier und überhaupt Germanier vom andern 
Stämmen zwifchen.den Bisherigen Landeseinwohnern 
nieder, denen man erlaubte, nach den Gefegen ihres 
Stammes zu leben, Um bey der Seltenheit der volk 
. Köndigen Sammlungen. der Gefeße einzelner germani⸗ 
fher Nationen den Richtern ihr Geſchaͤfte und bie 
Ueberſicht fo verfchiedener Geſetze zu erleichtern, trug 
‚man das verfchiedene germanifche Herfommen in Fur: 
je Säße zufammen, wahrfcheinlich häufiger, als wir 
nach den Spuren, die davon noch übrig ud, be 
weifen koͤnnen. 


Wenn auch folche Ueberfichten etwas Selte— 
nes geweſen ſeyn follten, fo dirfen wir wohl die ei 
zelnen Sammlungen der falifchen und ripuarifchen, 
der burgundifchen, alemannifchen und banerfchen, der 
oft: und meftgotbifchen, der Iongobardifchen und 
angelfächfifchen Gefeße unter die REN der Geil: 
fichfeit rechnen, 


Petri Georgifch Corpae Juris germanici anti. 
qui, in quo continentur leges Francorum Sali- 
cae et Ripuariorum, Alamannorum, Baiuva- 
riorum, Burgundionum, Frifionum, Anglo- 

ı'. rum 
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zum et Werinorum, Saxonem, Longobardo- 
rum, Wiligothorum, ÖOlirogothorum, nec non 
-Capitularia Francorum; cumı praef, Deineccii. 
Halae 173%, 4. Ä 
-Barbarorum leges antignae cum notis et glollariis; 
.+::30% formmlarusn fasciculi et lelectae conſtitutio- 
“ nes medii aeyi: collegit, illufir., monumentis in- 


J 


editis exornavit F. Paulus Canciani. Venet. 
1731-1789. 4 Voll. fol. 

Leges Francorum Salicae et Ripuariorum (nefame 
melt c. A.Ch, 422) ed. Eccard. Francof. et Lips. 
1720. Sol, | 

Leges Burgundicae, 9.505 gefammelt auf Befehl 

des burg. Königs Gundobald nnd repidirt von feinem 
Eon Siegmund in Jo. Herold Origin. et Germa- 
nicis Antiquitt. Baf. 1557. Fol. beſſer noch in Ki. , 
Lindenbrogü Cod. legum veterum, . Frankof. 
1613. Fol. | 

Leges V:ßgothicae, 9. 467 angefangen von Euricus 
und Evaricus ın Pet. GeorgifchCorp. Juris germ, 
antig. Halae 1758 4. | 

Leges Alemannicae nad) U. 496, man weiß nicht, ob 

„unter Ehivdiwig oder Theodorich zufemmengetras 
gen, aber unter Chlotar in ihre geoemwärtige Ges 
jtalt gebracht: zuerft ed. Jo. Sichard, Bafel 1530. 
8. beſſer in Pet. Georgifch. 

‚ Leges Boioariorum, au) Befehl Theedorichs zuſam⸗ 
niengetragen, von Ehiidebert und Chivtar vermehrt 
und von Dagobert in ihre heutige Geſtalt gebracht; . 
ed Jo. Sichard, ſ. t. leges Ripuariorum, Boioa- 
riorum et Alemannorum, Bas. 1550. 8. Bas, 

: Jo. Herold Originum et Antiquitatum germani- 
carum lihri, Bas. 1556. fol. aud) im Lindenbrog,, 

Leges Anglolaxonicae, gejammelt zwiſchen =60 - 016 
miter Ebelbert, Mönig von Kent. ed. Milkins 
Lond. ı721, fol. Commentaries on ihe Law of 
England; by FFill.. Blackfione. Oxford ı7(4- 
1769, 4 Voll. 4. vergl. C. S. Gatzert Com- 
mentatio juris exotici hiftorica de jure communi 

Angliae. Gotting. 1765. 4 

* Leges Longobardicae,. N. 643 vom Longobardenkös 
mig Rosharid zuerſt gegeben und von den Künigen 

gIla Gris 


4 
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Grimoald und Luitprand vermehrt, in Petr. Geor- 
gifch Corp, Juris germanici antiqui, Halae 
1738. 4 | 
Capitularia regum Francorum ed, Stephan Baluze 
utet. Paris. 1672 2 Voll. fol. ed, nova auctior et 
emendatior ad fidem autographiBaluziani cur, P. 
de Chiniac, Paris 1780. 2 Voll, fol. 


$. 303» 
Kirchen-Geſetze. 

Juft. Hen. Boehmer in diſſ. Corp. Juris Canon, 
praemillis, Halae 1747. 4, (Spittler's) Geſchich⸗ 
te des canoniſchen Rechts bi$ auf die Zeiten des fals 

ſchen Iſidors. Halle 1778. 8. | 

” Die Rirchengefeze machten in diefen Jahr: 

hunderten einen Haupttheil der Theologie aus, und 
wo in leßterer Unterricht gegeben ward, in allen grö: 
ßeren Klofter : und Kathedralfchulen, da wurde auch 
eine Kenntniß von den erftern ertheilt. Ihre Ueber: 
ficht war fhon vor dem Urſprung der Klofter: und 
Stiftsfchulen durch den Römifchen Abt, Dionpfius 
den jüngern, (vor 536) fehr erleichtert. Gr hatte 
- für den Occident nicht nur eine vollftändige chrono— 
logifhe Sammlung der Kirchengefege in lateinifcher 
Sprache und daher auch eine beffere Ueberſetzung ver 
griechifch abgefaßten Canonen beforgt, fondern auch 
(was man ihm weniger hätte danfen mögen) feiner 
Sammlung in einem zweyten Theil die Schreiben 
und Gutachten der Römifchen Päbfte oder die Der 
-cretalen bengefiigt, wodurch biofe Privatgutachten 
und Rathſchlaͤge zufällig zu einem höheren Werth, 
und duch die Nachbarfchaft der Spnodalfchlüffe, 
. als des Kirchengefesbuchs, zu dem Anfeben kamen, 
als wären fie auch Theile deffelben, Die Nimifchen 
Bifchöffe ließen füch recht angelegen feyn, dieſe 


Samm— 
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Fammlung, die nach Dionyfins Tod fortgefeßt, 
zınd immer mit neuen Zufäßen vermehrt tunrde, un: 
zer der ganzen abendländifchen Chriftenheit zu vers. 


breiten, wie einſt z. B. Hadrian I. mit einem Exem⸗ 
plar der Dionnfifchen Sammlung ein Gefchenf an 
Earl den Großen machte, in der Hofnung, fie wär: 


De von ihm (was auch in vielen Stücken gefchaß) 


ben feinen Reformationen der gallifchen Kirchen be: 
folgt werden. 


| Dionyfius Exiguus $. 291): Cod. Canonum in Ju- 
ftelli bibl, Juris canon, ‚vet. T.L Da Dionys 


die griechifchen Kirchengefege beffer überfegte, fo 


folgt daraus, daß ſchon eine frühere, weiter nicht 
befannte Ueberießung, vorhanden war. Man bat ihr 
den Run Prifca gegeben: gedrudt in Ju uftells libb. 
Tem. 1. 

Creſconius (ein afritaniicher Bifchof €. 570) arbeitete 
der Cod. Canonum des Dionyſius um und ftellte 
alles nach Materien unter 300 Titeln I, t. Concor- 
dia canonum ımd fiellte ein Anhaftöverzeichnig uns 
ter vem Titel Breviarium canonum voran. Die 
Concordia fteht in Ju/felli bibl, T.1.p.3 append.; 


das breviarinm mid Alteferra’d Anmert. in Meer- . 


manni Thes. T. J. p. 150. 

J. C. Rudolphi commentatio de Codice canonum 
quem Hadrianus Carolo M. dono dedit, Erlan- 
gae 1777. 8. 


Zu feinem Privargebrauch, wo nicht zum Ges 
brauch der fpanifchen Kirchen, hatte auch Iſidor 
von Sevilla im Anfang des ficbenten Jahrhunderts 
einen vollftändigen Codex Canonum zuſammen ges 
ſchrieben, der wie der Diouyſiſche aus zwey Theile, 


den Synodalſchluͤſſen und den päbftlichen Decretalen 


beftand, und als die. Arbeit eines berühmten Litteras 
tors auch außerhalb Spanien in Umlauf fam, und. 
von Zeit zu Zeit in den Abfchriften vollftändiger ges 


acht und Be wurde. | 
* gl .18- 


m 


⸗ 
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Iſdorus Hispal. (F. 275): feine Sammlang iſt noch 
nirgends rein gedruckt, ſelbſt nicht in Cajet. Cenni 
diſſ. de antiquitate ecclefae Hiflpanae T. !. Ro- 
mae 1741. 4. veral. Dominicus Lopez de Barre: 
'ra in exercitat. hiftor. de antiquo casonum Co- 
dice eccleliae Hilpanae. Romae 1758. 4- 


Eine ſolche vermehrte Ausgabe erſchien aud 
in der Mitte des neunten Jahrhunderts in Deutſch— 
land aus dem Kirchenfirengel von Mainz, welche 
ein gewiſſer Diaconus Benediet zuerft verbreitet hat, 
wodurch er in den Verdacht wenigfteus eines Mit: 
gebülfen der neuen Schöpfungen, die darin erſchie— 
nen, fommt. Für diefe Ausgabe der Iſidoriſchen 
Sammlung fchien fih ein gang neues Archiv zu 
Rom, mit einem bisher unbefannt gebliebenen Schatz 
von päbftlichen Schreiben aus den drey erften Jahr: 
hunderten Geöffnet zu haben, nach deren Grundfägen 
die bisherige arijtocratifche Verfaſſung der Kirche in 
eine bierarchifche Defpotie verwandelt werden mußte. 
Man abnete fogleih bie und da Betrug und fragte 
zu Rom an; aber die Päbite, welche ihren Vortheil 
in den neuen Grundfäßen fahen, antworteten auf 
die Anfragen anfangs gar nicht, nachher aber ber 
ihrer NWiederhohlung zwendeutig und unbeftimmt; 
und ehe man in den biftorifchen Fehlern, welche in 
einzelnen Schreiben vorfommen, die Spuren ber 
Unächtheit gefunden batte, war ſchon die ganze abend; 
ländifche Chriſtenheit entweder mie Abfchriften vieler 
verfäifhten Sammlung felbft uͤberſchwemmt; oder 
las doch die Grundſaͤtze dieſer untergefhobenen Ur: 
Funden in den Furzen Sammlungen , weiche für den 
Gebrauch einzelner Provinzen, Kirhen und Klöfter 
gemacht wurden. 


Pfeu- 
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‚Pfleudo Ifdorus, oder Ißdorus Mercator — Dav. 
Bilondelli Pleudo-Ifidorus et Turrianus vapu- 
lans, Genevae 1628. 4. Verbreitet wurden die _ 
falſchen Decrerale in Deurfchland in den Sammluns | 
gen des Abt Regino zu Prüm (vor fec. 10) und Burs 
hard von Worms (lec. 12); in Frankreich in Foo’ 
von Chartres Decretum am Ende des eilften. Jahr: 
hunverre. - . | 

Heginonis de difciplina eccles. veterum, praeler. 

“ tim Germanorum libri dro, ed. Steph. Baluze. 
Paris 167:.8. Burchardi decretorum libb. XX, 
Colon. 1548 fol. 

Jvonis ı) Pannormia libb. VIII: 2) Collectiones 
Canonum (al. Decretum) libb. XVII (benußgte | 
Regine und Burchard) inOpp. omn, Paris 1647. 
ol. 


$. 304. 
Juriſtiſche Praxis. 

In dieſer Bekanntſchaft mit dem dreyfachen 

Rechte, deſſen man ſich in den germaniſchen Reichen 

bediente, wetteiferte in dieſen Jahrhunderten noch kein 
anderer Stand mit dem geiſtlichen, und darum war er 

auch am geſchickteſten die rechte Hand der Richter 

und Partheyen zu ſeyn. In allen Gerichten, wo 

man nicht blos von feines Gleichen gerichtet wurde, 
faßen daher Geiftliche als Richter, oder fie dienten 

als Käthe, Sachwalter und Motarien; ja fie ließen 

ſich oft in diefen Functionen zu Gefchäften brauchen, 
die ihres Standes unwuͤrdig waren, und ihn in den 

Augen des Volks erniedrigten. Die Syrioden be: 

merften diefes mit Misfallen und verboten vaher bie 

und da den Mönchen und Chorberen, ſich mit dem 

Studium der Eivilgefeße und mit Advocatengefchäften 

zu befaſen. 


Lll 4 $. 305. 
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$. 305. 
Im Allgemeinen, 


Das Schickſal der theologiſchen Difeiplinen hieng 


— — — — — 


vom Anfang an von der griechiſchen und hebraͤiſchen 


Sprachkunde, der Philofophie und Gefchichte ab: 


mit diefen fliegen und fielen fe, und mit ihnen rich; 
teten fie fich wieder auf. Da nun diefe Huͤlfswiſſen⸗ 
fchaften nach ihrem. Berfall bey den Abendlaͤndern 
vor dem zehnten Jahrhundert zu Feiner erträglichen 
Geftalt gelangt find; fo muß fich eine Ghefchichte der 
tbedlogifchen Difeiplinen während des Mittelalters 
faft blos in den Gränzen einer Schilderung der klaͤg— 
lichen Befchaffenheit, in der fie fich befanden, Kalten, 
9. 306. 
- Bibelauslegung. *. 

Hebraͤiſche und griechiſche Sprachkunde fehlte 
den meiſten Geiſtlichen des Abendlandes; und die, 
welche die erſten Anfangsgruͤnde dieſer Sprachen er: 
lernt hatten, befaßen fie doch nicht in der Vollkom— 
menheit, daß fie in den Sinn des Originaltextes 
der Urfunden der Religion hätten eindringen koͤnnen: 
die Kenntniß der heiligen Schrift Wurde daher im 
‘ Abendlande blos aus der Vulgata geſchoͤpft, der 
man eben megen der mangelhaften Kenntniß der 
Sh:iftfprachen das Anſehen des Driginaltertes ein: 
räumte. Man nahm daben den Tert der Wulgata, 
wie er war, mit allen feinen Gebrechen und Fehlern, 
bie er durch die Unmiffenheit der Zeit und die Mad; 
fäffigfeit der Abfchreiber befommen hatte, ohne an 
feine kritiſche Ausbefferung zu denfen: Zwar hatte 


Catl 
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Earl der Große die Geiftlichkeit auf feine vielen Feh⸗ 
ler aufmerkſam gemacht, und fo gar felbft Hand 
an feine Fritifche Behandlung gelegt, und feine Hof⸗ 
gelehrten zu ähnlichen Verſuchen eermuntert; aber 
fein Beyſpiel ſammt feinen Befehlen hatte nicht 
aber feinen Tod binauszumwirfen vermocht, und bis 
auf kanfeanc am Ende des eilften Jahrhunderts ließ 
man fich fa wenig Zweifel über die Richtigkeit des 
Tertes der Vulgata beygehen, daß man vielmehr 
feine Fehler häufig zu Quellen erbaulicher Erklaͤrun⸗ 
gen = 

Um die Latinität der Vulgata zu erläutern, ſchritt 
man zu Gloſſarien und Woͤrterbuͤchern, die in Laͤn⸗ 
dern, wo die Vulgarſprache nicht die lateiniſche war, 
(wie in Deutſchland und unter den Sachſen in Eng— 
land) zugleich als ein Huͤlfsmittel zur Erlernung der 
lateiniſchen Sprache uͤberhaupt dienten. 

Die Hauptwerke in der Schriftauslegung wurs 
den im achten Jahrhundert von Beda und im ncuns 
ten von Rabanus Maurus geſchrieben; denn beyde 
Gelehrte famen als Schriftausleger zu einem folchen 
Anfeben, daß man fie den fruͤhern Kirchenlehrer im 
Gebrauch gleich feßte, und zur Quelle aller eregetis. 
fhen Weisheit machte. Im neunten Jahrhundert 
drängen fi die Schriftausleger; im zehnten Jahr: 
hundert. geben fie faft ganz aus; Dagegen zeigen fie 
fich im eilften, aber nur fehr einzeln, wieder. 


Beda (6. 286); Commentarii in omnes fere librog 
S, $, (cine Gompilarion) in Opp. Colon. Agr, 
1688 fol. 

Rabanus Maurus (6. 256 278); Comm, in amnes fere 
$.$.libros (bloße Cempil.) in Opp. ed. Georg. Col» 
venerius, Colon. Agr. 16:7 fol. Sein Worzerbuch, 

glollae, in Eccardi Comm, de rehus Franciae 

, erient, II, p. 340, 
| 1 Dig 
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Die Studienanftalten Caris des Großen Hatten 
eine Neigung zur Schriftftelleren hervorgebracht: aber 
bey dem Mangel an Kenntniffen war es ſchwer, eine 
Schrift als felbftfiändiger Gelehrter abzufaffen. Durch 
die dürftige fitterarifche Lage wurde man zu Compila— 
tionen geführt, die neben der Gefchichte meift die Bi— 
bel betrafen, um fo mehr, weil Earl der Große bey 
der fränfifchen Geiftlichfeit immer auf das Studium 
der heiligen Schrift zu Bringen pflegte. Die gemehn: 
lichften. Quellen, aus denen ınan fihöpfte, waren die 
Schriften Auguftins, Hieronymus, Gregorius des 
Großen, Eaffiodors und Bedas; felbft die Sprach— 
gelehrteren eregetifchen Sammler giengen ſelten bis 
zu Chrofoftomus, Drigenes und zu andern griech: 
ſchen Vätern, weil ihre griechiſche Sprachkunde nicht 
fo weit reichte, daß fie. diefelben fertig hätten leſen 
koͤnnen; und vieleicht, daß felbft die wenigen, web 
‚che aus griechifchen Vätern etwas anführen, die bey: 
gebrachten Stellen aus lateinifchen Nebenfchriftftellern 
genommen haben. Gie gaben aber ihre zufammenge 
brachten Materialien auf eine drenfache Weiſe: einige 
wenige führen die Schriftfteller an, aus denen fie ihre 
Erflärungen wörtlid) abfchreiben, wie Paſchaſius Rad: 
bertus (vor 865), Atto von Bercelli (vor 960), Elau: 
dius von Turin (vor 840) und Ddo von Clügny (vor 
945) ; der größere Haufe schreibt zwar auch wörtlich ab, 
aber ſtellt ſich, als wäre alles, was zur Erläuterung 
aufgeftelle wird, feine eigene, felbft erfundene Weis— 
beit, wie Nemigius von Rheims (c. 882) und Ange: 
fom von Bourgogne (vor 855); mandye endlich eianen 
ſich das fremde eregetifche Gut wenigftens durch die 
Verarbeitung zu, daß fie den Inhalt deſſelben auf: 
faffen, und ihn auf ihre Weiſe ausdruͤcken, wie haͤu— 
fig der Mönch Angelom von Bourgogne. 

| Die 
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- Die grammatifche und biftorifche Erklärung iſt 

richt im allen Schriftauslegungen vernachlaͤſſtget; 
richt in den Werfen des Rabanus Maurus, Druthr 
nar, Claudius von Turin, Ungelom, Pafchafius 
Radbertus u, a.: umd wie wäre es aud) bey dem oft 
woͤrtlichen Gebrauch der. frühern, zum Theil grama 
matiſch⸗ hiftorifchen Schriftausleger moͤglich gemefen? 
aber nur wenigen galt diefelde mehr als der geiftige 
Sinn. Die meiften halten vielmehr die Schäßung 
Des Wortfinns für Geiſtesſchwaͤche, und verliehren 
fich bey ihrer boden Meynung vom Moftifchen in 
geiftigen Alfegorien, wie Haimo und Walafridus 
Strabo in ſeinen ausführlichen Commentarien. Da: 
ber ſchwimmen Die grammatifch: biftorifchen Erfläs 
rungen ſelbſt bey denen, welche fie mitnehmen, wie 
einzelne Trümmer, die Feine Haltung haben, in einem 
Ocean von Myſtik, oder afcetifch: moralifchen Be— 
tracdhtungen, die ftatt der Erflärung, welche man 
erwartet hätte, an die Worte einer Schriftftelle an: 
gefhlungen werden. Um den Spielraum zum alle 
gorifhen Schematifiren über die biblifchen Bücher 
noch größer zu machen, als ihn die Bibelausleger 
Diefer Zeit ſchon vorfanden, biieben fie nicht blos 
bey dem vierfahen Sinn der frühern Kicchenväter; 
dem hiſtoriſchen, allegorifchen, tropologifchen und 
anagogifchen, ftehen, fondern vermehrten ihn bis 
zum fiebenfachen. Ben folchen oft ungereimten 5: 
fhweifungen der Eregeten von ihrem Tert und Be: 
ruf, war es eine wahre Wohlthat, dag Walafri— 
dus Strabo die ganze heilige Schrift durch kurze 
Noten erläuterte ımd feine Gloſſe in allgemeinen Ge: 
brauch Pam: durch diefe Arbeit ließ fich doch der 
Sinn des biblifchen Tertes nach den beffern Ausle: 
gern der früheren Zeit in der Kürze überfeben. er 
wohl: 
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wohlthätiger waren die Weberfegungen bibkifche 
Schriften in die Landesfprache: fie brachten die bibli: 
fchen Begriffe der Faffungskraft des Volks weit nä: 
ber, als fo lange fie von der Geiftlichfeit nur latei: 
niſch gedacht wurden, meil es ihnen zu ſchwer fiel, 
dem Volk das lateiniſch Gedachte in der Landes ſprache 
zu entwickeln. Außerdem wurden die biblifchen ‘Bü: 
cher durch ihre Ueberfeßungen in die Landesfprache in 
ein ganz anderes Licht gerückt, das der theologifchen 
Ausbildung der Geiftlichfeit großen Bortheil brachte. 


Walafridus Strabo ($. 277.): Biblia facra cum 
glolla ordinaria, primum quidem a FFalafı, 
Strabo, nunc vero Patrum cum graecorum tum 
latinorum explicationibus locupletata et Poftilla 
Nic, Lyrani opera Theologorumi Duacenfum, 
Duaci 1617. 6 Voll. Antw. 1634. 6 Voll, fol, 

Haymo, (geb. 778, Mitſchüler des Rabanus Maurus 
bey Alcuin, Lehrer zuerſt zu Fulda, darauf zu Hirſch⸗ 
feld, zuletzt Biſchof zu Halberftadt, geſt. 858): 

‚ voll moral. Allegorien: exploratio in Pe, et. Cant. 
ed. Def. Erasmus. Friburg. 1533. fol. in Jelaiam 
ed. Nic. Herborn. Colon, 1531. 8. in XII. Proph. 
‚et Cant. Cant. Colon, 1529.8. in Pauli ep. omnes, 
Colon. 1529. 8. an 

Chrift. Druthmar, (aus Yquitauien, zu Corvey in 
öranlreich gebildet, Lehrer zu Stablo und Maimers, 
der gr. und hebr. Sprache kundig; bl. c. 850; be: 
kuͤmmert um den Mortverftiand, dem er den eriten 
Plag einräumt): - expofitio in Matthaeum cum 
epitomatibus in Lucam et Joannem. Argent. 
1514 fol, 

Angelom, (Mönch im Kloſter Luren in Burgund, geſt. 
vor 8555 ausgezeichnet durch den Gebrauch der Ser: 

tuag. uud Kenntuiß der claffiichen kitteratur): Com- 
ment. in IV. libb. regum inBibl. PP, max. Lugd. 
T. XV. p. 357. Stromata in libb, regum. Rom, 
1565 fol. be 

Die Yeberfeger in die Landesſprachen ſ. $.271=274. 


d 
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$. 30% 
Dogmatik, 

Fuͤr die Glaubenslehre war Auguſtin ſchon feit 
Jahrhunderten das allgemein angenommene Orakel, 
und blieb es auch noch fernerhin. Da nun Augu⸗ 
ſtin noch keine ſyſtematiſche Ueberſicht derſelben gelie⸗ 


fert hatte, ſo blieb ſie auch, ſo lang er der einzige 


Fuͤhrer war, eine bloße Sammlung von Lehren ohne 
inneren Zuſammenhang. Doch daͤmmerte es zur 
Zünftigen ſyſtematiſchen Theologie. | 
Zuerſt änderte fich die Materie umd Methode. 
Die alten Rirchenväter ſchoͤpften die Glaubenslehren 
aus der heiligen Schrift und der Tradition; feit dem 
fiebenten. Jahrhundert unterftüßte man die Lehrſaͤtze 
der heiligen Schrift durch das Unfeben der frühern 
Sirchenväter und Coneilien, und trug aus dieſen Quels 
fen ausführliche Sammlungen über bie Lehren der chrifts 
kichen Kirche zufammen, welche von nun An angefohs 
genen Schrififtelern zur Schutzwehr gegen den Bor 
wurf der Ketzereyen und faulen Mönchen zur Funds 
grube ihrer ganzen theologiſchen Weisheit dienten. 
Die Lehrausſpruͤche des berühmten Iſidor von Sevi: 
lien (ft. 636) waren daher ein klaſſiſches Hauptwerk 
für die Glaubenslehre durch diefe Jahrhunderte. 


Janilius, (ein afrikaniſcher Biſchof, geſt. nach 530): 
de partibus legis divinae in Bibl. PP. max. Lugd, 
T,X. p. 340. enthält im 1 Theil eine Einleitung in 
die h. Schrift; im 2ten einen Verfnch zu einem Sys 
ſtem der Glaubenslehre. Becker's Abhandl. uͤber 
den Junilius. Luͤbeck 1787. 8- : 

. 1Adori Origines (). 275. | 


Sodann fieng auch die Dialectif an, ihren Eins _ 
fluß auf die Glaubenslehre ſtaͤrker als vorhin zu zei⸗ 
! u gen, 


x 
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gen. Spuren deffelben fanden fich zwar ſchon in Au: 
guftins polemifihen Schriften, in Fulgentius (F. 533) 
Widerlegung der Arianer, in Alcuin’s Schriſt über 
die Dreyeinigfeit, in Rabanus Maurus Beftreitung 
der Juden, und fo der Keihe nach herab in allen dogma— 
tifchen Schriften bis aufjobann Erigena, Mit ihm 
beginnt darauf die Epoche einer mehr fuftematifche: 
Dogmatik. Er ruͤhmte fh nicht blos, daß er ſich 
durch die Hülfe der Dialectik die fchiverften theologi— 
ſchen Streitigfeiten zu enrfcheiden getraue, ſendern 
lieferte auch in feinem Werk von der Theilung ber 
Natur ein theologiſches Syſtem, voll dialecriücher 
Spisfindigfeiten, aber auch mit der Myſtik des Die: 
nyfus Areopagita tingirt, welche von diefer Zeit an 
ein dritter Beftandeheil der abendländifhen Scholaſtit 
wurde. Paſchaſius Radbertus (fl. c. 865) behaup⸗ 
tete um dieſelbe Zeit eine phyſtcaliſche Werwandlung 
des Brodts und Weins im Abendmahl in den $eib 
und das Blue Chriſti; und fchon gegen ihn ftanden 
Johann Erigena und Ratram mit den Waffen der 
Dialectik auf. So ſchien es fchon im neunten Zah: 
hundert, als ob die Dogmatik eine VBerftärfung durd 
die Diafeetif , und mittelſt derfelben ein fcholaftifches 
Gewand erhalten follte. Uber nad) der Anftrengumg 
im neunten Jahrhundert fegte man ſich im zehnten zut 


Ruhe und Erhohlung nieder; daher kam es, daß erſt 


im eifften die Dialectik in der Theologie wie von neuen 
bey der Streitigfeit über Das Abendmahl zwiſchen Be: 
rengar und Lanfranc erwachte, und gleich Daranf der 

Dogmatik ihre ſyſtematiſche Geftalt gab. 
Fulgentius, (von Zelepte in Afrika, geb. 468, geil. 
533 al8Bifchof zu Ruspe in Afrika) contra Arianos 
lber unue, in Bibl. PP. max, Lugd. 1677. T.IX. 
‘ Jo. Erigena ()..297. dedivilione naturae libri quin- 

que (ed. Th. Gale). Oxon, 1651 fo. , 

Pa- 
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Palchafius Radbertus ‚(aus Soiſſons, Abt des Klo⸗ 
ſters Corbie, reſignirte aber zuleßt ſeine Wuͤrde and 
Unmauth über die Unruhen in. jenem Kloſter, und 

hielt ſich abwechſelnd zu Riquier und Corbie aufs 
aeft. 865): de corpore et ſang. Chriſti liber, in 
Opp. ed. Jac, Sirmond. Paris ı618 fol. Erigena's 
Gegenſchrift ift unbekannt; ‚Ratramnus (Ichte mac) 
868) liber de corpore et fanguine Chrifti ed. Jac. 
Boileau. Paris 1712, 10. 

Berengarius Turonenfis :$. 297) und Lanfranci li- 
ber de cörp. et fang. Domini (). 297. in Opp. ed, 

Lus. Dacherius. Paris 1648 fol, 3 u 


So wie die dogmatifchen Schriftfteller diefer 
Jahrhunderte von den frübern in Materie und Form 
derſchieden waren, jo wichen fie nun auch von den 
folgenden ab. In den Kirchenvätern beſtimmte die 
heilige Schrift und die Tradition die Glaubenslehren; 
in den dogmarifchen Schriftftellern der mittlern Per 
riode war die heilige Schrift, wenn gleich nicht den 
Worten, doch der That nach den Ausſpruͤchen der Kir⸗ 
chenväter und Eoncilien untergeordnet; in der ſchola⸗ 
ftifchen Periode bewies und vertheidigte man die Lehrs 
mennungen der Väter und Eoneilien durch die Stärke 
der Dialectif. Bis auf das eilfte Jahrhundert ſchrieb 
man nur gelegentlich über dogmatifche Materien, wenn 
das Beduͤrfniß der Kirche es zu fordern fchien; nad 
demfelben blos um feines eigenen Ruhms willen, um 
feinen Scharffinn als Dialectifer zu zeigen; bis auf 
das eilfte Jahrhundert traf noch die Theologen häufig 
Tadel, die neben den Ausfprüchen der Kirche auch . 
noch der Vernunft eine befondere Stimme einräumen 
wollten; nach demfelben traf die Theologen Verach⸗ 
tung ,. die nicht den ganzen Scharf : und Tieffinn des 
Verftandes zu Erläuterung und Bertheidigung der 
Glaubenslehre anftrengeen; bis zum eilften Jahrhun⸗ 

"dert 


91411. Mittlere Litteratur. 14. Abendländer. B. 


dert war dogmatiiher Ton, Dialect und Metkode 
noch unbeftimme, nach demfelben wurde ein Typus 
den dogmatifchen Werfen vorgeprägt, der allgemein 
nachgeahmt wurde, | 


$. 308° 
Polemik 


Die Noth der Kirche, die Bilderſtreitigkeiten, 
der Streit über die Prädeftination, und Die reelle 
Gegenwart des Leibes und. Blutes CHrifti im Abend: 
mahl bat in diefen Zeiten faft allein Die Dogmarifchen 
“ Schriften veranlagt, felten Neigung zu dogmati: 
ſchen Ausarbeitungen, oder Geſchmack an tbeologis 
fchen Materien. Polemifche und dogmatifche Schrif: 
ten fließen daher immer zufammen, und wie Die fch: 
renden Stellen felten vom freyem Urtheil zeugen, fon 
dern immer MWiederbohlungen aus frühern Kirchen 
vaͤtern enthalten, fo machen auch die polemifchen ſel⸗ 
tener Gebrauch von freyem Raifonnement als von Aus 
torität. Haymo von Halberftadt und Ratrammus 
machten faft allein in den frübern Abſchnitten diefer 
Periode, wie lanfranc am Ende derfelben in ihren 
polemifchen Arbeiten eine merkwuͤrdige Ausnahme. 


* Haymo, (ſeit 840 Biſchof zu Halberſtadt, ff. 852) in 
tract. de corporeet [anguine domini(in D’Achery 
Ipicil, T.XU. p. 27) machr gegen die Gewohnheit 
feines Zeitalters mehr Gebrauch von Raͤſonnement, 
als von Autorität. | 

Ratramnus, (Moͤuch im Kloſter Corbie, der bis 868 
‚ lebte), ſchrieb lib. de corpore et fanguine domini 
(ed. Jac. Boileaw, Paris 1712. 12); libb. 2. de 
praedeltinatione(inBibl, PP. max. T, XV); libb, 
4. contra Graecorum Romanam ecclefiam infa- 
mantium errores, ad Nicol. I. (in D’4chery ſpi- 


cil, T. 1. p. 318. ed. 4.) Alle diefe Schriften zeih= 
| | nem 
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nen fich durch Gelehrſamkeit, eine gewifle Bündig- 
feit, und Mäßigung aus: Schade, daß ihnen noch 
der Geift der Kritik abgeht! 

Lanfranc, (9275) wegen feiner AUinwenbung dev Dias 
lectik gegen Berengarius allgemein berühmt. 


Darneben waren die Juden ein Gegenftand des 
Befehrungseifers und daher auch der Polemif, Wenn 
sie weltliche Macht, um ihnen ihre durch die Hands 
ung errungenen Reichthuͤmer wieder abzunehmen, fie 
ang genug ihres Glaubens wegen gemartert und vers 
olgt hatte, fo traten Mönche und Theologen mit ib: 
ven im Conferenzen, oder fchrieben Invectiven gegen 
te und fobreden auf das Chriftenthun, um fie von 
hrem väterlichen Glauben abzuziehen, Wo folche 
Apologeten aufhören, die Juden zu ſchmaͤhen, da fan: 
jen compilirte Gtelien an, bald aus der heiligen 
Schrift, die felten zur Widerlegung der Juden geeigs 
ıet find, bald aus früheren Kirchenvätern und Con: 
ifien, die ungünftige Urtheile über fie enthalten, oder 
hre vorgebliche Meynnngen beftreiten: an Geldftge: 
dachtes ift auch in diefen polemifchen Schriften um 
d weniger zu denfen, da ihre Verfaſſer nicht eins 
nahl fo viel von hebräifcher Sprache verftanden, als 
noͤthig gewefen wäre, um mit ihnen methodiſch zu 
nfputiren, 

Solche Schriften ſchrieben Rabanus Maurus in Mar- 
tene thef. anecdot. novo T. V. p. 401; Agobard, 
Erzbifchof zu Lyon (c. 840), in einem Brief Opp. 
ed, Baluze. Paris 1666. T. I. p. 59. und in der 
Schrift de judaicis fuperkitionibus ibid. p. 66; 
Amoton, Erzbifchof zu Lyon ſeit 841, in Chiffleriü 
fec. vet, de fide catholica quinque Opuleul, 
Divione 1656. 4; Theodor von Abucara in Opulcu- 
his; Petrus Damiani (it, 1072 ald Biſchof zu Oſtia) 
im antilogua contra Judaeos. . os 


Mum $. 309. 


{ 
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$. 309. 
Moral, 
Noch meiter als die Dogmatif blieb die Moral 


von einer wiffenfchaftlichen Bearbeitung entfernt. 
Zwar an Schriftftellern über Tugend und Lafter waren 


dieſe Jahrhunderte nicht unfruchtbar, da die Sitten: 
loſigkeit in allen Ständen, befonders bey der Geift: 


lichkeit, von Zeit zu Zeit tugendhafte Miänner er: 
weckte, die mit Eifer auf ein firtliches Leben dranz 
gen. Aber fie fchrieben, ohne ſich vorher über die e: 
ften Grundfäge der Tugendfehre aufgeflärt zu haben, 


und waren daher felten im Stande, als fetbjtitändige 


Shriftftelfer in der Moral aufzutreten, ſondern bien: 
gen mehr oder weniger von den Moralien Gregor's des 
Großen, oder den moralifben Gemeinpläßen ab, 
welche Iſidor aus den Kirchenvätern überhaupt oe: 
fammelt hatte. Schon diefe waren mit Myſtik ſtark 
gefärbt; als nun gar die Werke des falfchen Diony- 
ſius Areopagita durch Erigena’g Ueberſetzung im Occi⸗ 
Deut bekannt wurden, fo ſchwemmte feine Myſtik ven 
kleinen Reſt von reinern moraliſchen Begriffen vol: 


lends weg. Sie drang in bie moraliſchen Declama⸗ 


tionen, mit weichen die Schriftauslegungen angefüllt 
find, in bie befondern Abhandlungen oder Rhapſodien 
über Tugend und Safter, in die Leben der Heiligen, 
welche man befonders feit dem zehnten Jahrhundert 
als Mufter zur Nachahmung aufftellte, in bie Kegeln, 
welche man einzelnen Ständen und Orben vorfchrieb, 
und in die Pönitenzbücher. Cs gab durch dieſe Fahr: 
bunderte nichts, als eine überfpannte Mönchsmoral, 
in chapfobifchen Abhandlungen dargeſtellt. 


Gregorius M., (aus Nom, ftieg bie zum Biſchof in 
Rom, gef. 604): Moralia in Jobum, in m 
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Studio Monach. Ord. Bened. e Congr, $. Mauri, 
Paris 1705. 4 Voll, fol, Seine Moralia brauchten 
auf oben beſchriebene Weiſe Odo von Ciuͤgny und 
Ada:bert. Jfidori origines, wo über Dogmatik 
und Moral in Verbindung gefammelt war. Rhap⸗ 
‚fodion aus Kirchenvätern, mit nıchr oder weniger 
Myſtik durchdrungen, waren die Abbandiungen von 
Rabanus Maurus de vitiis et virtutibus (jajt an 
lauter Stellen der Väter zujammengefegt), de lau- 
dibus [acrae crucis; de videndo Deo; de puri- 
tate cordis et modo poenitentiae; Alvari (Wild). 


von Cordova A. 340) feintillae Patrum (Lauter. 


Eentenzen aud Vätern): Jonas (Biſchof von Or⸗ 
leans, bi. 828) de inktitutione laicali (faft ganz 
aus Rirchenpätern); Alalitgarius (Bi). von Cam— 
bray) de vitiis et virtutibus et ordine poeniten- 
tium; Dunflan concordia regularum; Pa/cha- 
fius Radbertus de [pe et charitate, Hatherü 
Agonifticon, u.f.w. Die Regeln und Ermahnun— 
gen des GKonciliumsd zu. Troslei, und die Canonen 
des Abbo von Fleury find meift aus Gentenzen der 
 Kirchenvater zujammengejegt. 
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patrimſtitk. 

Die Gewohnheit der Schriftausleger, Dogma— 
tiker, Polemiker und Moraliſten, aus den fruͤhern 
Kirchenvaͤtern ihre Schriften zufammenzuftoppeln, 
erhielt feit Carls des Großen Zeit wenigiteng die 
Schriften einiger Kirchenväter im Gebrauch; doch 
fchränfte fich die damalige Patriſtik meiftens nur auf 
die Werke Auguftine, Hieronymus und Gregors bes 


Großen ein; und außerden: dienten noch die Schrif: _ 


ten des falfchen Dionnflus Areopagita den Myſtikern 
zum Handgebrauch, Lieber das Srudinm der Kir: 
chenväter gab es wenigftens eine Anweiſung von Not— 
fer Balbulus. 
Mum a | fans 
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Lange las man ſie, unbekuͤmmert darum, ob 
auch alle Schriften, welche den geleſenen Kirchenvaͤ⸗ 
gern bengelegt würden, von ihnen wirklich berfämen, 
und ob der Tert, den man las, auch richtig fen, 
Endlich machte fih Lanfranc ein Geſchaͤfte daraus, zu 
dem er auch feinen Schüler Anfelm anführte, den oft 
mit Copiftenfehlern uͤberdeckten Tert der Kirchenväter 
zu berichtigen, und erhielt in diefer rühmlichen Be: 
mühung die Eiftercienfer zu Nachfolgern, Aber bie 
hoͤhere Kritik, welche die Hechtheit mancher patrifti: 
fhen Schriften in Unterfuchung nahm, erwachte erfi 
etwas fpäter durch den Cartheufergeneral Guigo (ft. 
1137), ber zuerft die ächten ‘Briefe des Hieronymus 
von uffächten unterfcheiben lehrte. 

Notker Balbulus ($. 296) liber de interpretibus di- 
vinarum [cripturarum in Pezii thel. aneed. no- 
viſſ. T.I P.l.p.ı. Eigentlidy wollte er nur von 
den beften Auslegern der b. Schrift handeln: aber 
indem er über fein Thema binausgieng, wurde feine 
Schrift eine Abhandlung über dad Studium der Kits 
chenvaͤter überhaupt, 


$. 311. E 
Predigerwiffenfchaften. 


Homiletik und Katechetif waren in diefem Jahr⸗ 
hunderte ganz vernachläffigte Wiffenfchaften. Doch 
find zwey Schriften bemerfenswerth: Das Homilia: 
rium, welches Carl der Große durch feinen Paul 
Disconus für die unmiflenden Geiſtlichen feines 
Meichs verfertigen ließ, und die deutſche Catechefe, 
welche man Ottſried beylegt. 

Paul Diac., ($. 256.): Homiliarium. Spirae 1483. 
Bafil, 1516 fol. u öfter. * 
Catecheſis theodisca ſ. 271. }- 


— ———— 
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